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Vorrede. 

Die Gewalt der Meinungen, ber Schrei ber Freis 
heit, die Kühnheit und der Genins eines außerordents 
lihen Mannes vollbrachten mehr noch als die franzöfls 
fhen Waffen die berühmte Völker und Staatenummwäls 
sung, welche an der Beine ausgebrochen die Welt 
erfchütterte, und deren die Gottheit ſich anftatt Keuer: 
und Waſſer⸗Sinfluthen bediente um die Geftalt von 
Europa zu verjüngen. Das Ehriftenthum ging aus 
der Rataftrophe die ed auf deßen Verfchlingung ab⸗ 
gefehen hatte dergeftalt glorreich hervor, daß nadıs 
dem der Aberwitz des Janſenism zu Schanden gewors 
den, die encyPlopädiftifchen (fogenannten) Philofophen 
der Mißachtung anheimgefallen und ihre Weiffagungen 
ſich als Lügen erwiefen haben, wir jedweden gefell: 
hen Fortfchritt ale eine Rückkehr zum Glau⸗ 

Iben, als einen Triumph desſelben wahrnehmen. 
Sn dem neuern Erfolge der Kirche und der eu⸗ 
OB ropäifchen Menfchheit begegnen wir mandjen Ähnlich⸗ 
A feiten mit dem was fich vor nun vierthalb Sahrhunders 
„ten mit der armerilanifchen Menfchheit bei deren Ent 
3; dedung zutrug. Derzur Romantif und zu feefahrerifchen 
» Entdedungen geneigte Geiſt jenes Zeitalterd, die Stimme 
” des Evangeliums welche werfthätige Menfchenliebe ein» 
Iſchaͤrfte, der ſeltene und hochfliegend fühne Geiſt des Co⸗ 
lumbus, ſpielten eine wichtigere Rolle als die ſpaniſchen 
+Rugelbüchfen bei der Eroberung der neuen Welt deren die 
Gottheit fidy bediente, um das menfchliche Geſchlecht 
„zur Würde des Urfprunges zurüd zu rufen, indem fie 
ihm cine neue Weife des Daſeins zu Theil werben ließ. 
| I Das von den Beißeln der Soldatesfenwuth und 
Barbarei wie der Habfucht der Conquiſtadoren 
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verwäflete Amerika welchem burch diefefben der Unter⸗ 
gang drohte, ging durch die Hand ber Religion weldye 
ed der Gottheit, der Gefittung, Guropa erwarb, erneu- 
ert aus der Verheerung hervor. 

Columbus firebte einen fürzern Weg nach Indien 
aufzufuchen, von deſſen Auffindung er Ruhm und 
Schaͤtze verhoffte. Indem er mit feinem weitfliegenden 
Geifte die Erde, das Meer und die Himmeldvefte maß, 
empfahl er feine Unternehmung Gott, dem Urheber der 


Elemente und dem Befieger der Hinderniffe, und verhieß 


ihm feinen Dienft unter neue Völker zu verbreiten. Mit 
dem Wiffen eined ausgezeichneten Seefahrers begnügte 
er fich nicht. Bewandert wie er war in ber heiligen 
Schrift, und von dem Gedanken der Wiebergewinnung 
der heiligen Orte erfüllt, faßte er diejenigen Weiflar 
gungen bie ihm auf die Entdedung neuer Erdftriche 
Bezug zu haben fchienen zufammen, erging fich in Aus⸗ 
legungen berfelben, und wollte nun Spanien überreden 
daß es durch neue Völker ded Ruhmes eines flegreichen 
Kreuzzuges theilbaft werden würde. 

Jener Borftellung nicht unaͤhnlich iR eine andere 
die in unferer Zeit gehegt und ausgefprochen worden 
ift, diejenige nemlich des fenntnißreihen und wadern 
P. Vincenz Solano zu Quito, welcher ebenfalld von 
einer (ihm eigenen) Auslegung heiliger Weiffagungen 
ausgehend, an dem Gedanken fich weibet, Daß die Ges 
lehrten, die Künftler, die Reichen und unzählige Kar 
milien vor nordifchen Einfällen entfliehend aus Euro 
pa nadı feinem Amerika auswandern dürften”) Bon 


*) Siehe: Bosqueje de ja Europa y de la America en 
1900 par F. V. &olano, Quito, imprenta del Gobier- 
no, ano d. 1839, 
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dieſem, wie er meint, keilleswegs fernen Zeitpunkte 
an, werde dann bie amerikaniſche Größe im Handels⸗ 
verfehre, in den Künften und Wiſſenſchaften, und in 
der Politik ihre Zeitrechnung beginnen. 

Die Sucht nad) einer weber mit nahen Gefahren 
noch mit beträchtlichen Unkoſten verknüpften Erobe⸗ 
rung übte auf die Staatöregel Ferdinandens und 
Iſabellens feinen vorwiegenden Einfluß au. 

Wenn auch eriterer dem Verlangen Schäße ans» 
zuhäufen und neue Szepter zu fchwingen menfchlicher, 
weiſe Raum gab, kann man doch nicht umhin ihm kob 
zu fpenden, denn nicht nur von der unvergleichlichent 
Königin, fondern au von ihm wurde der Geezug 
aus dem Gefichtöpunfte der erhabenen Liebe zur 
Ausbreitung des Glaubens aufgefapt und erwogen. 
Und in diefer befteht ja auch bie Ausbreitung der Cul⸗ 
tur weldye dazumal von der lichtfchenen Politik des 
Minifteriums der beiden katholiſchen Monarchen Spar 
niens mehr gefürchtet ald gewünfcht wurbe. Ienem 
miniſtriellen @eifte glich auch derjenige ber Inquiſition, 
welcher in Zeiten, mo bag Judenthum in die Reihe 
der Staatöverbrechen gehörte, und wo die mauriſchen 
Kriege und der Handelsverkehr den die erwerbfüchtigen 
und betrießfamen Juden trieben, die Scheu rege erhiels 
ten, zu einem &vilpolizeis Difafterium geworden war. 
So wurde denn jene (fpanifche) Inquiſi— 
tion zu ganz dndern Zweden und Behufen 
als religiöfen aufrecht erhalten and ber 
fchirmt, ja fogar zuweilen den Mandaten des Batis 
fand zum Troß entgegengeftellt, fo, daß fie der heilis 
gen roͤmiſchen Inquiſſtion zur Schmach und Betrüb- 
niß gereichte, und bie Verachtang aller Völker 
erwedte. 
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Der König ſchloß in der Folge die Eingeborngn 
Amerika's von ihrer fchredlichen Gerichtsbarkeit aus, 
und gefellte ihnen auch die dahin überfiedelten Eure: 
päer fammt deren Nachkommen bei, diefen machte fie ſich 
jedoch zur Zeit wo die fpanifche Herrſchaft den Schei- 
telpunft ihrer Macht erreichte nur allzubald wieder fühl. 
bar, obfchon fie freilich wie gefagt zu Anfang derfels 
ben wie zur Zeit ihrer Neige Davon verfchont waren. 

Der romantifcye Schwung des Zeitalters, die 
ritterliche Abentheuerlichkeit, die portugiefifchen Ents 
deckungen, bie fürder nicht mehr von den Gewäflern 
verhüllte columbifche Welt, fpornten allerdings die 
Beifter an die unbelannten Regionen derfelben aufzu- 
fuchen, fo rißen ſich Biele von ihrem Baterlande log 
und warfen fi in namenlofe Meere und Erbdftriche, 
wo fie mit der Natur zu fämpfen und die Qualen 
einer entbehrungsvollen Lebensweiſe zu ertragen hatten. 
Da jedoch derlei Wagniffe ftetE mit unerfättlichem 
Durfte nach Gold, mit barbarifcher Uebervortheilung, 
mit dem Irrwahn vermeintlich rechtmäßigen Schal» 
tens und Waltens mit dem Leben und der Habe ber 
amerifanifchen Eingebornen verknüpft waren, fo ge: 
reichte der herrfchende Drang und Charakter des Zeit« 
alters welcher ſich Entdedungen fo günftig erwies den 
neu entdedten Menfchen und Ländern zum Berderben. 

Nur die Welt und Ordensgeiſtlichkeit, welche den 
politifchen Einflüffen fern, und von der Sucht nadı 
Reichthümern unberührt blieb, bewirkte mit einer Stärs 
fe die von oben flammte in der That daß die Eroberung 
der neuen Welt zum Frommen ber Menfchheit gedieh. 

Im durchaus und fchroff entgegengefegten Sinne 
verfuhren die Militärgewalt und die Politif; den Bor» 
fchriften des Evangeliums zuwider, führten diefe ge- 
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gen dad Wort des Heild und des Friedens einen Krieg 
mit Thatfachen, und nannten mit einem Anfchein blut⸗ 
bürftiger Religion die Gottheit als Theilnehmerin ihrer 
Miftethaten. Die friedlichen Eroberungen ber fatholis 
ſchen Geiſtlichkeit Dagegen, aller Habs und Ruhmſucht 
bar, fiellten fi um jo bewundernewürbdiger heraus, 
als die Graufamfeiten der. Krieges und Amtslente ihnen 
Hemm⸗ und Hindernifle bereiteten. 

Auch die Prediger der NReformationen begaben 
fich in fpätern und minder aufgeregten Zeitläuften nadı 
Amerika, doch der Geift einer handels⸗ und ſtaatsklu⸗ 
gen Religion — welche der den Barbareien holden Ty- 
rannei fo nahe fteht — war nicht jener tröftungsvolle 
Geiſt, welcher für das Wohl Anderer alles aufopfert. 
Und da das irdifche Trachten nach felbftfüchtigem Wohls 
fein dasjenige ift welches linerfahrene von der Gnade 
ab zu den Berfuchungen des von gleißnerifcher Politik 
unterflügten Privatintereffes hinzieht, fo taugten jene 
Prediger noch weniger ald die von Pulverdbampf und 
Blut gefhwärzten fpanifchen Kugelbüdhfen. 

Die von der Fatholifchen Geiftlichfeit bewirften 
viels ja miriadenfachen Bekehrungen jener neuen Voͤl⸗ 
ferfchaften zum Glauben und zur gefellfchaftlichen Kul- 
tur, beliefen fich auf eine fo große Menge, daß ich, ins 
dem ich zu einem durch eine eberverfeinerung der Kris 
tif unduldfam gewordenen Zeitalter fpreche, Scheu und 
Bedenken trage die von den Chronifen berichtete Zahl 
anzugeben, damit ed nicht den Anfchein gewönne als 
wie wenn ich der, obgleich durch Thatfachen erhärteten 
Sache, dad Sepräge des Wunderbaren verleihen wolle. 

Nur der Thor vermag den von Sefus Ehriftug, 
auf Wegen welche der Politit,, der menfchlichen Klugs 
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heit und Stärke durchaus verfagt find, beiwirkten Bor» 
gang der Erlöfung zu längnen. 

Es ift derfelbe das WBunder aller immerwähren- 
den Runder. Und ein Ausflug jener göttlichen Tugend⸗ 
gewalt, eine von bort herabgeftiegene Stärfe regelte 
‚ in Amerika wie fie überall anderwärts geregelt hatte, 
das Benehmen der Geiftlicjfeit, welche lediglich Durch 
die Stimme des Evangeliums eine von den Waffen, 
welche die Geheiße ber Furcht, der Tyrannei und des 
Todes verfündeten, zerriffene neue Welt dem Glauben 
eroberte. 

Sc glaube baß diefe Unbilden und Frevel es 
waren, welche den ewigen Rathſchluß des Untergangs 
ber auf Schäbelftätten von Heiden und auch von Neu⸗ 

befehrten errichteten neuen Throne bewirkten, nach bes 
ren Sturze die Völker in der Neuzeit fich die Freiheit ers 
rangen. „Das Werk der Gewalt fagte Ariftoteles zu feis 
nem nie beftegten Schüler (Alerander,) wird niemalsvon 
Beſtand und Dauer fein.” Wir Ehriften müſſen darin den 
Kinger ded ewigen Richter wahrnehmen welcher den 
barbarifchen Mißbrauch des Siege, die Schmadh des 
Despotismus züchtigen wollte. Lactantius bewies durch 
Beifpiele daß der Machthaber ‚die zu Verfolgern der 
zum Evangelium Befehrten wurden ein elendigliches 
Ende harre. 

Die Gottheit ift aber auch die Raͤcherin der Nas 
tur, und unterläßt eben fo wenig diejenigen niederzu⸗ 
fchmettern welche fie mit Küßen treten. 

Die Päpfte ald Allväter, nicht weil fie ſich die 
Gebieter der materiellen Welt dünften, fonbern um 
die Bergießung chriftlichen Blutes zu verhüthen, befan⸗ 
ben fich zur Zeit der Entdedung in der unausweidlis 
hen Lage die Drte theilen, und ben @roberungen 








von Bölfern bie fidh gegen unbekannte Bölterfchaften 
bewaffneten ihre wechfelfeitige Marken anwelfen su 
mäflen. | 
Auf das Geheiß derfelben wurden Diener des 
Friedens dahin abgefendet, welche nicht nur für die 
Berfünbung des Glaubens, fondern auch für den Bei« 
Rand und die Bildung der Einzelnen Sorge zu tragen, 
wie nicht minder auf die Erhaltung der Ordnung unb 
bed Beftandes der Regierung bedacht zu fein angewie⸗ 
fen waren; ein hohes Augenmerk, welches den Päpften 
ſtets als Richtpunkt ihres Denkens und Handelns vor⸗ 
geſchwebt hat. 

So erhoben fie die Oriflamme des Keuzzuges 
nicht bloß zur Befreiung des heiligen Grades, fondern 
um den Islam von Europa zu entfernen, welcher mit 
dem Umſturz des Evangeliumd auch den Krieden, die 
Gefittung und die Unabhängigkeit des Erdtheile zer, 
Rört haben wärbe. 

Da die fpanifchen Eonquiftadoren und Soldates⸗ 
ten Amerifa zum Zengen aller Öränel des Haders, 
der Tyrannei und jeden Frevels machten, dasſelbe zu 
ihrem Vortheile zerfleifchten,, und die Eingebornen ale 
eine von der abamitifchen Kinbfchaft ausgefchloflene 
jeglicher fchnöden Willkühr preiögegebene Herde ber 
trachteten, fo fah fich der heilige Stuhl gezwungen zu 
erflären, daß diefelben allerdings zum menſchlichen Ge⸗ 
feglechte gehörten, zu verbieten daß fie an Leib 
ober Habe gefchädigt würden, und den Dawiderhans 
deinden mit Ahndung zu drohen. Die Nothwendigkeit 
von berlei Maßregeln zu welchen ber heilige Stuhl fich 
bemäffigt gefehen, verleiht der Meinung einiger tief 
denkenden Staatsmänner Staͤrke, weldye jenen Zeiten 
eine traurige Politik zufchreiben und bie damaligen. 
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Regenten beſchuldigen, daß fie unbekümmert ob ber 
Bergießung chriftlicdyen oder andern Blutes, das er- 
preßte Gold aufgehäuft hätten. Ic, behaupte jedoch 
daß jene Potentaten mildern Herzens geweſen feien. 
Der minifterielle Vorſatz das Arar nicht den Eventuali⸗ 
täten ber Seezüge auszufegen, bewirkte baß man bie 
Gerechtſamen der verfchiedenen Eroberungezüge Leuten 
verlieh welche lediglich von militärifcher und Handels⸗ 
habfucht angetrieben wurden. Diefe num folchergeftalt 
mit dem ihnen feitend einer Damals mächtigen Krone 
verlichenen Anrechte ausdgerüftet, und (dem Scheine 
nach) den Standarten einer tröftenden Religion fols 
gend, betrieben im Grunde und in der Wirflichfeit nur 
ihre Privatbelange und die Zwecke ihrer fchrankenlofer 
Ehr- und Habfucht welche ihr hauptfächliches und uns 
mittelbared Motiv war. Floß nun aud ein Theil der 
ſolchergeſtalt barbarifchermeife zufammen gefcharrten 
Schätze in die Kaflen der Krone, fo reicht Dies noch 
nicht hin zu beweifen daß die Monarchen es auf Raub 
und Erpreffungen abgefehen hatten weldye von ihnen 
übrigend in mehreren Berathungen verboten wurden. 
Eben fo wenig glaube ich daß fie aus Uebelwollen zus 
weilen fchwad; und verftellt gewefen freien, fondern 
daß vielmehr die Entlegenheit, die Schwierigfeit der 
Abwehr, und der vorwiegende Charakter eines Zeitalr 
terd dad noch voller Barbarei und Unwiffenheit war, 
fhuld waren, daß all den Bräueln nicht gefteuert 
wurde. Nicht ſchwach fürwahr und nicht verftellt 
waren die Geiftlichen, befonders die Bifchöfe welche 
mit der von Petrus überfommenen Sendung dahin 
verfeßt wurden. 

Auf fie verließen fid) die Könige, daß fie nadı 
bewerfitelligter Unterbrüdung ber rohen ſchnoͤden Will⸗ 
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für, die werk⸗ und wohlthätige Menfchenliebe,, Die 
ſtets friedensathmenbe und einflößende Religion an des 
ren Stelle würden treten laflen, die Religion welche 
die Stifterin und Bändigerin der Freiheit, Die Lehrerin 
von Gerechtigkeit und Billigkeit it. Man mag ed jedoch 
mit diefer Anficht halten wie immer, die Gefchichte 
wird ſtets der Geiftlichleit es zum Preife anrechnen, 
daß fie fich der Uintertretung und Grauſamkeit gegen bie 
Eingebornen entgegengeftellt, und dieſe linterbrüdten 
zu Chriften und Bürgern gemacht habe. Und wenn 
bie Geiſtlichkeit bei fo großem Wirken es auf irgend et⸗ 
was abgefehen hatte, fo war's der Lohn im fünftigen 
Leben, die Väterlichfeit, keineswegs die Herrfchaft. Die 
Gleißnerei der Glaubensbanner welche als Wahrzeis 
chen der Blutvergießung entfaltet wurden, der unter 
der Larve religiöfer Gaukelei verftiedte Durft nad 
Gold und Herrfchaft, die Handelöfpefulationen bewo⸗ 
gen wahrlid; nicht die fatholifchen Priefter und Laien⸗ 
brüder den Elementen Trog zu bieten, fondern lediglich 
das Verlangen Menfchen zu bilden und fie Bott und 
der bürgerlichen Gefefchaft zuzuführen, worauf auch 
das Augenmerk der Päpfte gerichtet war. 

Diefe werfthätige Liebe welche unermündlich zum 
Beiftand der Landeseingebornen herbeicilte, ihre Leiden 
und Drangfale linderte, näherte fle dadurch ihren Ber 
drüdern, und entwaffnete biefe im Namen bed Heilan⸗ 
des und durd; Androhung himmlifcher Strafen. 

Solchergeſtalt wurde fie das thätigfie und ers 
fprießfichfte Mittel zur Zeftftellung der fpanifch ameri⸗ 
tanifchen Monarchie. 

Indem die Geiſtlichkeit mit der einen Hand bie 
zu Boden getretenen Völkerſchaften aufrichtete, tügte 





- fie mit der andern das wankende Kolonialreich. 
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Eben fo wenig gab fie es den unter ben Kaftilieen 
feiber tobenden innern Fehden preis, fie bemühte ſich 
vielmehr die gegen einander ergrimmten Gemüther zu 
befhwichten, den Hader zu dämpfen, und verfuhr 
Dabei dann und warn mit fo feiner Klugheit, daß fie 
die Widerfpänftigften dahin vermochte die kurz vorher 
gegen den Monarchen gezüdten Schwerter für den» 
felben zu fchwingen. Die Aufrechterhaltung der ſpani⸗ 
fhen Regierung hielt fie nemlich für nothwendig um 
jenen geſellſchaftlichen Kortfchritt zu bereiten und hers 
beizuführen, welcher ſich tet da am frenbigften ents 
faltet wo er nadı jenem Ziele hinftrebt das ihm vom 
Finger der Vorfehung vorgezeichnet wurde, und deſ⸗ 
fen Ueberfpringung fo viel ale Rückſchritt 
iſt! — 

Da die Antillen durch die unabläflig wüthenden 
Graufamfeiten von ihrer alten Bevölkerung entblößt 
wurden, entftand die Nothwendigkeit oder die Speku⸗ 
lation den ruchlofen Negerhandel zu benägen. Die in 
Folge beffen dahin gebrachten Neger fanden Barmhers 
zigfeit und Mitleid nur im Herzen ber Geiftlichfeit, 
insbefondere in der heidenmüthigen Verwendung ber 
Zefniten. Diefe wie jene beftrebten fidy ihre herzzer- 
reiſſende Lage zu verbeffern, fie zu taufen, zu unter: 
weifen, ihr Leben erträglicher zu machen, ihren Kins 
bern bie Freiheit zu verfchaffen und die fünftigen Kreis 
laffungen vorzubereiten. 

Gedachte (amerifanifche) Geiſtlichkeit, und bie 
Däpfte, wie noch in unferer Zeit Gregor XVI., ent⸗ 
falteten daher zu diefem Behnfe unausgeſetzt die Macht 
des Worted und der Autorität, indem fle auf die Ab» 
fhaffung dev Sklaverei und jenes ruchlofen und graus 
famen Handels brangen. 
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Anzwifchen befefligte fid, in der neuen Welt bie 
fpanifche Monarchie infofern als ein wit einem 
Mörtel von Blut und Thränen aufgeführ 
tes Reich ſich zu befefligen im Stande war. 
Die katholische Kirche richtete fich dort in ihrer Hierar⸗ 
chie ein, wobei ed ihr weber an Märtyreru noch an Wur⸗ 
bern und Heiligen gebrach. Die Paͤpſte vom Batican ang, 
ober die amerifanifchen Bifchöfe van ihren Stun, bann 
und wann auch in Synodalverfammiungen zuſammenge⸗ 
treten, erliegen Gefege zur Mehrung uub zum Glanz 
derfelben. Kollegien für die Tugend, Lehrflühle für Die 
Miffenfchaften, Werfätten für die Künſte, Häufer für 
die Siedyen und Alteröfchwachen verbanfte man den 
Geiftlichen, welche niemals fich dem dreifachen Zwoecke 
ber Belehrung der Heiden, ber Gittenverbefferung 
der Ghriften, der Ruhe Aller zu widmen vergaßen. 
Gie drangen nicht nur bei den Indiern und den Regern, 
fondern auch bei den amerikaniſchen Spanier oder 
Kreolen auf bie Wiederherftelung des göttlichen Ebenr 
bildes, das bereits beim geſammten menfchlichen &er 
Schlechte, am fihlimmfien aber bei legtern durch ihren 
zügellefen Lebenswandel entitelt war. 

Den Biſchöfen die in ſolchem Beftreben mir hohem 
Eifer zu Werke gingen und der Weltgeiftlichleit leiſtete 
die Ordensgeiftlichfeit unermüdlichen Beiftand. 

Die Franziskaner dem Charakter der Demuth 
und der werfthätigen Menfchenliebe ihres Stifter ger 
ireu wirkten. mit Sanftmuth und Selbflaufopferung, 
nicht minder bie Bäter vom Orden bes heiligen Aus 
guftin, und die des Brechens wie des Tragen: von 
Feſſeln gewohnten Bäter vom barmherzigen Drden. 
De Dominikaner vereinten mit Milde viele Wiſ⸗ 
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jenfchaft wie nicht minder die Kraft und Stärke ihres 
verläumbeten Patriarchen. 

Die Jeſuiten unterzogen ſich nicht nur der 
allgemeinen Geelforge, fondern erfanden auch neue 
Weiſen zur Herbeiführung öffentlicher Wohlfahrt, zur 
Pflege der Literatur und der Wiffenfchaften, wie fle denn 
auch die erften waren Grundſätze des Staats⸗ und 
Voͤlkerrechts alldort aufzuftellen. 

Obgleich ed den priefterlichen Bemühungen uns 
ter Anleitung des Bartholomäus de Lad Caſas gelang 
die Trennung der Eingebornen von den Spaniern und 
eine befondere Gefeßgebung für erftere auszumirfen, 
fo erhielten fle diefelben, Die Eingebornen nemlich, den« 
noch dem monarchifchen Syftem zugethan ald der eins 
jig angemeflenen Regierungsweife für Völker von neuer 
Sittigung, und fo beftrebten fie fich denn deren unver: 
brüchliche Ergebenheit gegen den Madrider Thron zu 
bewahren ale das alleinige Mittel wodurch fie ber Wohls 
that des Evangeliums und der Geflttung theilhaft 
werden fönnten. 

Nichsdeftoweniger errichteten die Jeſuiten und 
auch die Kapuziner aus einem Theile ihrer Belehrten 
neue Verwaltungen, welche obwol dem Könige von Kar 
ftifien unterthan uahebei demofratifche Formen hatten. 
Paraguay dad berühmtefte derfelben, dad auch feis 
nerfeits eın Motiv zu VBerläumdungen und Befehduns 
gen des Jeſuitenordens abgegeben, wird ſtets ald das 
Mufter einer auf evangelifcher Verbrüderung und 
menfchlicher Wohlfahrt beruhenden Staatöverwaltung 
gelten. 


Die Miffionen weldye nad) erfolgter Bildung des - 


fpanifchs amerifanifchen Reiche ſich in den wildeften 
Landſtrichen ausbreiteten wohin noch nie ein europäis 
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XV 
fcher Fuß gedrungen war, brachten mit dem Glauben 
auch den Namen Spaniens und deffen Machtgewalt 
mit dahin, wodurch fie zu Berbreitern der Herrichaft 
der fpanifchen Krone in unermeßlichen Gebieten wurben. 

Wie demnady die Geiftlichfeit im Anbeginn die 
iberifche Herrfchaft in Amerika aufrecht erhalten und 
fie durch die Wiffenfchaften, Künfte und den Landbau 
verherrlicht hatte, fo brachte fie nun eine Ausdehnung 
ihrer Marken zuwege. 

Die Abkömmlinge ber dort angefiedelten Spanier 
wurden vom fpanifchen Hofe mit Mißtrauen angefehen, 
und die Europäer (d. h. die in Spanien geborenen An: 
fiedier) ihnen vorgezogen. Im fernen Rändergebiete ges 
boren bildeten jene eine amerifanifhe Nation und 
machten auf die einer Nation gebührenden Ehrenbezens 
gungen Anſpruch. 

Die partheiifche Gunſt welche ihren Stammeöger 
noflen aus der Byrenäifchen Halbinfel zugewendet wur⸗ 
de, erweckte Unmuth bei ihnen, und befonbes fahen fie 
mit Berdruß und Bekümmerniß daß jenen die hohen 
Kirchens und Staatöbedienftungen zu Theil wurden, 
während fie diefelben mit allem Aufwande von Golde 
nicht zu erlangen vermochten. Die Geiftlichleit weldye 
wie bereits entwidelt, die unabläffige Sachwalterin der 
eingebornen Stämme und ber Neger gegen die Unbils 
den diefer Kreolen war, erhob fid nun auch als Für- 
fprecherin diefer legtern wie der Mifchlingsraffen beim 
Throne, damit fie bei der Vertheilung ber Staatdämter 
beffer bedacht würden. 

Durd; folche Fahrläfligkeit, ſolche Hintanfegung 
der Gerechtigkeit, woburd; die Regierung des Mut⸗ 
terlandes die begabtern Köpfe und die Nationaleigen- 
fiebe der Kreolen verlegte, wurben Funken des Zwier 
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fpalts zwifchen ben Kindern und ber Mutter aud« 
geftrent. 

Eben ald biefe Borgänge im Zuge waren, faßten 
die Bevölferungen eines Theiled von Brittifch- Amerika 
den fühnen Plan zur Gründung ihrer Unabhängigfeit, 
vollbrachten denfelben, und erfüllten den Erbfreis mit 
dem Ruhm ihrer Freiheit. 

Das gegebene Beifpiel feuerte die Bewohner von 
Spanifch s Amerita zu einem gleichen Beginnen an, 
und indem fie in Tapferkeit wie in Ausdauer mit den 
Brüdern Frauklins und Washingtons wetteiferten, ge 
langten auch fie dazu ſich felber angugehören. 

Diefer Erfolg wurde burdy eine elende Pos 
litik befhleunigt welche verhinderte daß 
Spanien fich die transatlantifchen Diademe 
von dem Scheitel nahm um fie unter feine 
Infantenzuvertheilen, weldhenad Amerika ent- 
boten um bort die Herrfchaft zu übernehmen, noch 
manches Sahrhundert lang der Friede und die Orduung 
bafeldft gewahrt, und das Mutterland auf mannigfals 
tige Weifen befonderd durch ben Handelsverkehr fort 
während bereichert haben würben. 

Beſchleunigt wurde derfelbe ferner durch die Un⸗ 
zureichendheit der. ben Bergwerfen jährlich entriffenen 
Millionen, weshalb dad Minifterium Hand an bie 
Kirhengüter legte worüber die Geiftlichfeit und Die 
Beflern in Harniſch geriethen. 

Beſchleunigt wurde er ferner durch das Einver⸗ 
ſtaͤndniß bes berühmten Gunftlings*) mit dem italiſch⸗ 
galliſchen Caͤſar, (Rapoleon) welches zum Motiv wurde, 





*) Don Manoel Godoy, der einſt ſogenaunte Friebensferrſt. 
Anmetrkung dea Adbecet ere 
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wie der Berräthereien und ber ſpaniſchen Mißgeſchicke 
in Europa, fo auch der Ränte und der Rüftungen wos 
mit Großbritannien die indifche (d. 5. ſpaniſch⸗ ame⸗ 
rifanifche) Schilderheßung anfliftete und unter feine 
Zittige nahm. — Befchleunigt wurde er auch dutch 
die der dffentlihen Ordnung gerrättähgbringehben 
Srundfäße vor welchen Franfreid zu ben Delirien 
und Megeleien hingeriffen wurde, und gegen beten 
Einſchmugglung weder die Ingnifition noch die Strenge 
der Behörden etwas Aandzurichten verinochten. Boll: 
bracht endlich wurbe er durch die Kurzfichtigkeit nnd 
die argliftige Politik der Cortes, wozu fich in ben mit: 
täglidyen Regionen von Spanifchs Amerika die Grau⸗ 
famfeit der Generalcapitäne und in den nörblichen der 
fühne Unternehmungegeift Sturbide’d und die ungereim⸗ 
ten Anſprüuche der königlichen Miniſter gefellten. Graͤu⸗ 
li) war der Kampf der nun in Amerifa entbrannte 
und raſte. Die geoße Unerfahrenheit der Kreste in ber 
Kriegsfunft wurbe durch ihre Kühnheit gutgemacht; 
deren nicht minder große Iinerfahrenheit in ber Staats 
kunſt durch die Einficht zu welcher fie nad) Begehung 
vieler Irrthümer gelangten. 

Es war ein Gemifcd von Heldenmuth und Ver⸗ 
rath, von Baterlandeltebe und Barbarei, von wilder 
Rüftigfeit und Geiftesftärfe, von großartigen friegd» 
männifchen Thaten umd von Ungefchic in polktifchen 
Dingen. 

Die Spanier welche vermöge ihrer Bedienftum⸗ 
gen oder des Handelsverkehres halber in Amerifk 
wohnten machten ihre eigene Sache wie die der Krone 
noch fchlinnmer. Die nach der Schildererhebung in eir 
nem felerlichen Pakte ausgefprochene unverſehrte Auf 
rechterhaltung der Farhofifchen Religion war bei den 
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wenigſten Gleißnerei, bei der Nation eutjchiebene 
Willensmeinung. 

Durch diefen Pakt ſank die iberifcde 
Herrfhaft zur äufferten Shwädhe herab, 
unb der Fall derfelben wurde nidt mehr 
aufgehalten, fondernvon eben denen wel⸗ 
heihreinftfo behilflich zur Befeſtigung ger 
wefen, nemlidh von den Geiftlihen betries 
ben und befdhleunigt. Ohne jene Ueberein- 
funft und ohne die Mitwirfung ber Geiſt—⸗ 
lichkeit würde das fpanifhe Amerika heu⸗ 
tiges Tages nicht unter eigener Herrſchaft 
Reben! 

Die verfchiedenen Provinzen besfelben nahmen ein» 
heilig die demofratifchen Hormen an welche denen 
ber Bereinigten Staaten von Nordamerika nadıgeahmt 
wurden, wobei die Geiltlichfeit und das Volk zufrieden 
waren daß es hieß: das Vorbild ihrer Regierung fei 
is ben vom Papfte fanktionnirten Konzilien und in an- 
bern Einrichtungen ber katholiſchen Kirche anzutreffen. 

Merito welches ſich als Monardjie einrichtete 
nahm alsbald das gleiche Syſtem an, und vertrieb ben 
Kaifer. 

Das Ungefchid der Regierung, die laudſchaftli⸗ 
chen Eiferfüchteleien, die Anmaßungen ber Heerführer, 
bie Hoffart der Notabeln erwedten alebald Zwietracht, 
Bürgerkrieg, Zerrüttung des Baterlandes. Diefe in- 
mern Fehden würben weder fo lange noch fo hart ge: 
wüthet haben, wenn durd die Auflöfung des großen 
Unionsconvents und die hiedurch Rattgefundene Anta- 
ftung der Staatsreligion nicht die Geiftlichleit und das 
Bolt verlegt worben wären. Dadurch daß die Stell 
vertreter der Nation ſich dem Mandat berfelben weis 
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ches die Unantaſtbarkeit der Kirche ausgeſprochen 
hatte widerſetzten, brachten ſie den Staat in Gefahr. 
Obgleich ſich einige Prieſter und Laienbrüder unter 
denſelben befanden welche durch die Sucht nach Infeln, 
nach reichen Pfründen, und auch nach einem ungebun⸗ 
denen Lebeuswandel, verlockt worden waren gemein⸗ 
ſchaftliche Sache mit denſelben zu machen, ſo verwar⸗ 
fen dennoch die Meiſtzahl der gelehrten und erleuchteten 
Geiſtlichkeit und die Geſammtheit des Volkes, die Sach⸗ 
waltung des Paktes und des Glaubens übernehmend, 
das despotiſche Verfahren ihrer Repraͤſentanten, wei⸗ 
gerten ſich etwas mit ihren Republiken zu ſchaffen zu 
haben, oder befaßten ſich um deren Umſturz zu ver⸗ 
hüthen nur dann mit denſelben wenn große Kataſtro⸗ 
phen eintraten, jedoch immer mit der Ranheit von 
Penten, welche über etwas beleidigt und aufgebradjt 
waren. Die Lage jener neuen Staaten war fürwahr 
beweinengdwerth. 

Die Regierungen ftetö ihrer felber ungewiß, bald 
in Hader mit den Faktionen begriffen, einmal über 
das andere zu Boden geworfen, fih”wieber aufraffend 
und abermals barnieder geftürzt; Ränder fchon früher 
arm an Bevölkerung durch die Mepeleien noch ents 
völferter; foldye bie einft von Reichthümern firogten 
nach Berpraffung derfelben in äuſſerſte Roth gera: 
then und mit ausgeſtreckter Hand um europätfches 
Geld bettelnd. 

Bormals waren es die Behanfungen der Bifchöfe 
und die Klöfter mo bie Greife, Waifen, Mittelofen 
und Berlaffenen Zuflucht und Belehrung fanden. Run 
aber waren die Bifchoffige verwaift oder ihrer Ein⸗ 
fünfte beranbt, die Prälaten verfolgt, die Klöfter in 
Elend geſunken und viele gar gefchloffen. Die Miſſio⸗ 
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nen maren veröbet; viele von ben Eingebornen zur 
alten Wildheit und Barbarei zurädgelehrt; bad ges 
meine Voll war feiner alten Gittlichleit verluflig ge 
worden, hie guten Studien durch den ſtets frivolen 
und alsbald antifatholifchen Unterricht zu Grunde ger 
richtet; die Tugend von Ehrſucht eingenommen, in 
Aberwig verfallen; viele Gemüther andererfeits noch 
ſchlicht, unverborben, um die Wiederkehr der entflos 
benen Zugend betend; einige überlegene Köpfe mit 
kluger Umficht und auf gefeglichen Wegen auf die 
Wiedereinrichtung der Kirche hinarbeitend, andere 
bamider von übelberathenem Eifer angetrieben und 
Eurzfichtig die Waffen für diefelbe ergreifend, wieder 
andere budmäuferifch und gleißnerifch fich in die Res 
ligiondfehde ſtürzend um von den Betrogenen und 
Arglofen Nugen zu ziehen. | 

Um den Obfieg der Gerechtigkeit und der Kirche 
zu erzielen müſſen Bernunftgründe, Langmuth und 
Geduld angemendet ‚werden, nie aber Gewalt! Es 
if lets vonnöthen mit Tertullian zufagen: „Wir Kar 
kbolifen begünftigen weder den Gaflius noch den Pes— 
cennius Niger noch ben Albinus, ſondern bemahren den 
Heldenruhm der Treue." Nichtödeftoweniger mangels 
te es da nicht an Religiondfriegen wie es nicht an 
Despoten gebrad; während das Bolt und die Freiheit 
um Hülfe fehrien. Der heilige Stuhl verließ feine 
Söhne jenfeits bes Weltmeeres nicht, und obfchon 
anfaugs abgeneigt fi auf irgend eine Weiſe in die 
politiſchen Zerwärfniffe zwifchen Spanien und Amerika 
einzumifchen, erflärte er dennoch: daß er gegen bie 
geiſtlichen Bedärfniffe des zahlreichen Theifed jener 
feiner fernen Heerde nicht gleichgültig und von dem 
Wunſche beſeelt fei, die in feinem Vermögen ftehenbeg 
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Mittel zur Befriedigung derſalben ihnen zutheilwer⸗ 
den zu laſſen.“) Die Ahſſendung bes Eutifhefs von 
Zuippi von Nom nach Ehilite) zu einer Zeit wo Ieme 
entlegenen Regionen noch von Seinem zu riner höheren 
Kategorie gehärenden Bevollmächtigten einer eurer 
paiſchen Macht betreten worden waren, usb die zuerſt 
son Pius VIE, dann nachmals non Leo XII. ſtattge⸗ 
fundene Inveſtitur des gedachten Präksten mit ben 
apoſtoliſchen Vollmachten für bad ganze weilend Spas 
niſch⸗ Amerika, werben für und für den Umftand ber 
urkunden, daß der oberfie Hirt liebevolle Fürſorge 
trug, bemfelben Troſt angebeihen zu laſſen und aus eis 
geuer Bewegung in Unterhaudlung mit ibm zu kretem. 
Diefer Weisheit und Barmherzigkeit murbe benn anch 
feiteuö der einander befäwpfenben Bälfer in einen 
Hemiſphaͤren Verehrung gezollt. 

„Wenn die weltlichen Intereſſen —— 
ſchrieb unter andern ber Statthalter von Salta"”’) uw 
fern geiftfichen Intereſſen Hinderniſſe entgegenfschen, 
fa möge ber heilige Stuhl fi über alle 
Schwierigfeiten erhahben erweiſen.“ Spa: 
nien weiches aufferdem wahrnahm daß der Vatikan 


2) Mittelft eines von Pius VIE am 7. September 1822 
erlaffenen an den Biſchof von Merida de Maracaydo ges 
richte ten Breves. 

”) In Begleitung dieſes apoſtoliſthen Bicars, Don Siovanni 
Muzj, welcher am 3. Jaͤnner 188% in Amerika Jandeie, 
befand fi der Domherr Graf Maſtai, welcher zwei 
und zwanzig Jahre fpäter unter dem Nomen Pius IX, 
den heiligen Stuhl beftieg ! 

m) Scheiben des Gtatthalters in ber Provinz Salta, Sennor 
j Don Albavez de Arenales vom 20. Februar 18020 an, 
Monfignor Muzj, apoftolifchen Vikar in Chili. 
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bei dem freien Gebrauche feiner götflichen Machtge⸗ 
walt die Rechte feiner hinfür verlorenen. Herrfchaft 
unbcheligt ließ, freute fic über das Breve von PA. 
September 1884, defien Worte die Ordnung der bes 
veitd conflituirten Freiſtaaten adhtend, mit Milbe 
zwifchen den aunoch habernden und einander befriegen- 
deu Völkern ins Mittel traten und ihnen ben Rath 
zur Ausfähnung ertheilten. 

Eben fo wenig waren die Drang⸗ unb Trübfafe 
der amerilanffchen Kirchen im Stande die Tiebevolle 
Zuneigung des heiligen Baters lauer zu machen. Die 
arglifligen Ranke der Neuerer, die Umtriebe ber ger 
beimen Gonvente, bie lichtſchenen Zerftörer der Ge⸗ 
walt, die tyrannifchen und aberwißigen Berfuche den 
katholiſchen Glauben in den anglilanifchen umzugeſtal⸗ 
ten, verurfachten zwar ben Päpften tiefe Bekümmerniß, 
um beffentwillen aber verftießen fie die Kinder nicht, fons 
dern ließen ihnen vielmehr ein Uebermaß ber geiftlis 
hen Gnaden angebeihen. Während in allen heiligen 
and menfchlichen Dingen das Unterfte zu oberft gefehrt 
wurbe gelang es dem Einflnfle des Katholizismus die 
veligiöfen und bürgerlichen Wunden allgemadh zu ſchlie⸗ 
Ben. 3a jegliche Striche des unermeßlichen Amerika 
erhob er feine Stimme, und inbem er feine wohlthätt- 
gen Ausfprüche von Freiftaat zu Freiftaat ertönen ließ, 
folgte er dem Gange ber Begebenheiten und ertheils 
te bem Fortſchritt Impuls. So geſchahs daß 
anf die Einladung der Regierungen von Columbia und 
Chili, welche hiezu von dem tons und maßgebenden 
Theile der Bevölkerung angehalten worden waren, 
Leo XIL auf den Rath des Karbinald Cappellari wel, 
cher fpäter als fein Nachfolger auf dem erſten Sitze der 
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Kirdie und des Erdkreiſes thronte gedachte Länder 
mit Bitchöfen begluͤckte. 

Die dazumal Bereinigten mexikaniſchen Pre⸗ 
winzen**) feierten bie Gerechtigkeit and das Wohl⸗ 
wollen desſelben mit Jubel, wofür wir in dem apoſte⸗ 
liſchen Schreiben vom 20. Junins 1325 ein unzweiden⸗ 
tiges Unterpfand haben. Niemand iſt es nubekannt 
wie Papſt Gregor XVI. fpäter faſt alle alten Bisthü⸗ 
mer bes vormals fpanifchen Amerika befegte, andere 
neue fchuf, und jenen Freiſtaaten in jeder Weiſe neue 
Guuſtbezeugungen angebeihen ließ. Es daͤucht mir 
ein großer Triumph für die Kirche, daß fie dort 
wo fie eben, wie dies fletö und allerwärts ber Fall 
gewefen, and ben fchwierigiien Prüfungen hervorge⸗ 
gangen welche ihr is ihrer Stellung als Rreitende 
Kirche unumgänglic erforberlid flud, . bereitö die 
Herrfchaft erlangt bat über die ihr früher abgereig⸗ 
teften Geiſter, welche theild aus Ueberzeugung theils 
aus Staatsklugheit ihre Abneigung haben fahren laſſen; 
daß fie als die wahre Friedensfifterin der an rück⸗ 
fichtölofe Rede gewohnten Bölfer bewundert und ihr 
von den Neduerbühnen der Staaten Beifall gezellt 
wird; daß fle Sig unter den Hochſchulen nimmt, und ben 
verlaffenen Wilden neuerdings ihre Färforge ſpendet. 

So wie nun nach gefchehenem Sturz der ameris 
kaniſchen Scheidefchranten bie geſellſchaftliche Gewalt 
dort ihre Marfen erweitert, fo ſtaͤrkt und befeſtigt ich 
dort auch die religiöfe Autorität, jene Autorität Durch 
welche weun bereinft die Scheidewände zwifchen allen 


“58 erhellt dies aus ber Dentichrift des damaligen Minis 

ſter⸗GStaateſekretaͤrs der Juſtig und ber Tirchlichen An< 
gelegenheiten von 1. Jänner 1886, welche den gefehgebenben 
Yäufern des Kongreſſes der Union überreicht werden. war. 
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VBottern gefallen fein werben, der Erbfrei6 zu einer 
einzigen Nation, zu einem allgemeinen Reiche des Hei⸗ 
tauibes umgeftaltet werben wirb. 

Die Erwagung diefer Dinge war nıtfere Abſicht 
als wir ed unternahmen gegenwärtige Denktwärbigfei- 
ten Aber das vormals fpanifche Amerika aud dem reli⸗ 
gibſen Geſichtspunkte betrachtet aufzuzeichnen ; durch 
einfache Thatſachen in Bezug auf die ſpaniſche 
Epoche zn beweifen, daß die römifche Kirche ohne 
Sucht mac, irdiſcher Herrfhaft, ohne fich unter die 
Machthaber und Conquiſtadoren zu miſchen, fein ander 
ves Augenmert hatte ald die Rechte Ihrer Mutterges 
walt über alle Kinder Adame auszudehnen, dad Natu⸗ 
relle berfelben durch die Geſetze der Liebe zu vercdeln 
und fie den Rechten bes Himmels und bed Menfchen 
zu gewinnen; barzuchun, daß fle ſich hocherſprießlich 
auch febber ben Spaniern erwiefen, die Monarchie geftätst, 
ihre Grenzen erweitert, und Sittlichkeit, Wiſſenſchaf⸗ 
ten, Gefittung unter vberen Bewohnern verbreitet habe. 

Jnu Bezug ſodann auf die republifanifche 
Epoche, gedenten wir den Einfluß des Katholizis⸗ 
mund auf Die poßitifche Limgeftaltung vote nahebei auf 
alle nach berfelben ſtattgefundenen Wechfelfälle jener 
freten Staaten darzuthun; zu zeigen wie er jetzt im den 
gegen ihm erhobenen Fehden den Obfieg errungen, fels 
ber von dem Prinzip bes Kortfchrittd und der Wohls 
fahrt dev Bölfer, wie die von ihnen angenommene geſell⸗ 
fehaftiche Yorm wie immer beſchaffen fein mag, aner» 
kannt wird. 

Solchergeftalt wird im Gemüthe die tröſtliche 
U⸗eberzaugung Play greifen, daß die Geſchichte der Kirche 
auch die Geſchichte fei der weufchlichen Gefittung in 
bes neuem Bet. 
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Erſtes Bud. 





Von der ſpaniſchen Epoche. 
Erſtes Kapitel. 


Das Vorhandenſein und die Entdeckung von Amerika war ein 
Originalgedanke des Columbus. — Der Geiſtlichkeit mehr als 
Andern verdankt man es, daß die Monarchen von Spanien zu 
dem Unternehmen die Hand boten. — Der Wunſch den Glau⸗ 
ben zu verbreiten, war der Beweggrund dazu. — Gerfahrt. 
Entdeckung, Errichtung der erflen Stadt und ber erflen Kirche, 
— Rückkehr des Solumbus nad Europa. — Sein Sharakter, 
fein Ruhm, feine Ueberlegenheit über die andern Seeſahrer. — 
Lob Ferdinands, Sfabellens und des P. Deza. — 


Ein italienifcher großer Geiſt faßte den erhabenen 
Gedanken vom Vorhandenfein einer neuen Welt, und 
bie Weisheit, wie die Frömmigfeit ber Fatholifchen 
Geiſtlichkeit erleichterten ihm deren Entdedung. 
Wiewohl es heutzutage, zufolge der von ber kö⸗ 
nigl. dänifchen Gefellfchaft der norbifchen Alterthumes 
forfcher vorgebrachten Zeugniffe, ald nicht unwahrs 
fcheinlich ſich herausftelt, baß die Skandinavier im 
zehnten und eilften Sahrhundert der chriftlichen Zeits 
rechnung *) einige Theile der Oſtküſten des mitter 


.*) Die nach Skandinavien hinüber gezogenen Benediktiner 
von Gaffino waren bie erften Entdecker unbefannter Erd⸗ 
ftriche wie ihre Itinerarien und Fabricius Gap. 80 Bal. 
lux. Evang. bezeugen, 
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nächtlichen Amerika entdedt und befucht hatten *), 
fo vermögen diefe neuen Angaben doch nicht den Ruhm 
ber Urfprünglichfeit des von Columbus gefaßten Licht: 
gebanfeng zu verdunfeln. 

Eben fo wenig kann ich der von Manchen geheg- 
ten Meinung Glauben ſchenken, daß unfer Helb bei 
einem 1477 ftattgefundenen Aufenthalt in Island **) 
von ben gelehrteften der dortigen Geiftlichleit Angas 
ben über jene entdeckte und nach der Hand verlaffene 
Erphälfte erhalten habe. 

Wohl mochte er allda mandherlei Auffchlüffe ger 
fhöpft haben, wie er deren auch aus ber ihm vom 
Bater feiner Gemalin Philippa de Pereftrelo,, einem 
portugififchen Seefapitän, hinterlaffenen Karte, fers 
ner aus den ihm in Genua zu Geſicht gefommenen 
Handfchriften Marco Polos, und aus den Rathfchlägen 
des Florentiner Sternkundigen Paolo Toscanello, wel; 





*) Als Beleg für jene alten vorsGolumbifchen Seefahrten 
verfichert ein gerwiffer Yolfon, daß er an einigen im Be- 
zirk von Affonnett am Santonfluffe im Staate Maſſachuſet 
gelegenen Felfen, uralte Snfchriften mit ſtandinaviſchen 
Schriftzügen gefunden habe. Andere Meinungen betreffs 
einer vor⸗Columbiſchen Entbedung von Amerika mit Inbes 
griff derjenigen, welche die Gebrüder Zeni aus Venedig als 
derlei Entdecker bezeichnet, find nicht namenswerth, obs 
fhon legere von Forſter, Malte-Brun und Balbi ange, 
nommen worden ift, Einige Kritiker haben jedoch das 
Zweideutige derfelben hervorgehoben. Es genügt die Schrift 
Raphael Baralts: Resumen de la historia de Ve- 
nezuela zu lefen, weldhe 1841 zu Paris herausgekom⸗ 
men iſt. 

**) Andere fagen daß biefe Keife des Columbus 1464 flattger 
funden , andere wieder verlegen fie ins Jahr 1467. 
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chem Solumbus feinen Gedanken vertraute, entnommen 
haben mag. Niemand aber zeigte ihm einen verborge⸗ 
nen Kontinent ale fhon etwas Geſehenes 
uud er felber ftraft dieſe Uinterftellung Lügen. 

Rach der Zurüdkehr von feiner folgenfchweren 
Entdeckung, fchrieb er aus Kiffabon, dem erften euros 
päifchen Hafen den er anlief, an den k. Kronſchatzmei⸗ 


fir Raphael Sanzio. *) In diefer Zufchrift wos 
rin er von ber Neuheit der Unternehmung fpricht, die 


er gänzlidy dem himmlifchen Beiftande beimißt, fagt 


‚er unter andern: „daß ihm die Gottheit vergönnt habe 


dasjenige auszuführen, woran ſich bisher noch nie bie 
menfchliche Kraft gewagt habe.” „Wiewohl, fügt er 
hinzu, Einige mündlich und fchriftlich betreff des Vor⸗ 
handenfeins diefer Infeln Äußerungen aufgeftellt hats 
ten, fo gefchah dies von ihnen doch lediglich als Muth⸗ 
maßungen und in der Form von Zweifeln, und nie 
mand hat irgend jemals verfichert, diefelben (leibhaft) 
gefehen zu haben, dergeftalt, daß fothaned Vorhanden⸗ 
fein ale eine Fabel galt.“ 

Wenn er übrigens von fenntnipreichen isländifchen 
Geiftlichen Nachrichten über die unbefannte Welt ale 
eine audgemadjte Sache erhalten hätte, würde er wie 
mir däucht feine Geduld nicht fo vielen Abmweifungen 
Demüthigungen und Zeitverfchmenbungen auögefeßt 


*) Ueber die Authenticität gedachten Schreibens, welches ges 
raume Beit hindurch Außerft felten war, leſe man Edin⸗ 
burgh Review Bd. 27, vom Jahr 1816 S. 5n2. Einige, 
bibliographifche Daten aber desſelben kommen vor in dem 
be’annten Werke Don. F. von Navarretes: Coleccion 
de los viages y descubrimientos de los Espanoles. 
Madrid. 

1 * 
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haben, die ja eben aus der Ungewißheit der Sache 
entiprangen. 

Da der Plan durch deſſen Ausführung er Europa 
neue Völker und neue Erdſtriche zu offenbaren verhieß, 
objchon gelehrt und wohlberechnet, denn doch immer 
nur eine Bermuthung und eine Hypotheſe betreffs des 
Weltſyſtems blieb, fo bewirkte diefer Umftand daß bie 
Machthaber fid; vor dem Unternehmen fcheuten, woge⸗ 
gen jene Gewißheit ihm rafch deren Zuftlimmung er- 
langt haben würde. 

Nein! DasBorhandenfein Amerika's, eine ber bes 
langreidyften Entdeckungen in der Geſchichte des Mens 
fchengefdylecht8 und unter den Wundern der phyſiſchen 
Welt, war bem tiefen und fräftigen Genius des Ge: 
nueferd nicht mitgetheilt worden, fondern ber Gedanke 
derfelben urfprünglid, von Ihm ausgegangen *). 

Doch felbft angenommen daß er diefe Angabe von 
Andern erfahren habe, würden die Intelligenz, bie 
Kühnheit, das unermüdliche und hochherzige Naturell 
des Mannes, welcher über unendliche Hindernifle und 
Gefahren den Obſieg errang, nad) wie vor, Bewunde⸗ 
rung erregen. Stetd würbe er der Mann bleiben, wels 
cher den mächtigen und gefitteten Bölfern der alten 
Melt eine Neue fchenfte. Nach ihm hat man es eini⸗ 
gen von der Beiftlicdjfeit zu danken, daß bie fromme 
unb hochgefinnte Ssfabelle das Linternehmen begüns 
ftigte, die Ramen biefer Verdienftvollen 





*) Es wundert und, daß der Herr Verfaffer des auch für 
diefen Punkt fo wichtigen Werkes v. A. v. Humboldt. 
Examen critique de !’hist. de la Geographie nir⸗ 
gende gedenkt. Anmerkung des Ueberfegers. 


| 


| 
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bärfen daher nicht der Bergeffenheit ans 
heimfallen. 

Nachdem der Plan des Columbus bereitd von 
verfchiedenen Madhthabern und von reichen Privats 
leuten wie nicht minder von dem Ligurifchen reis 
ftaate , feinem Baterlande, verworfen worben war, 
wurbe er auch zu zwei wiederholten Malen von den far 
tholifchen Königen (Ferdinand und Iſabella) abgemies 
fen und in die Kategorie überfpannter und unmögli: 
cher Dinge geworfen. Diefen bünfte derfelbe überbieß 
auch unzeitgemäß, weil fie anfangs mit ber Eroberung 
des Reiches Granada vollauf zu thun, und fpäter auf 
die Erhaltung der Ruhe bedacht zu fein hatten, welche 
durch den wühlerifhen Maurengeift bedroht- wurde. 
Durch diefe Schwierigkeiten follten ſich jedoch der 
Eifer und die Erfenntniß einiger Drdensgeiftlichen nicht 
einfchüchtern laſſen. | 

P. Juan Perez von Marche n o vom Seraphifchen 
Orden, ein Mann, tief bewandert in der Schiffahrts⸗ 
kunſt und in der Kosmographie, gewann den von Co⸗ 
lumbus gehegten Originalgedanken dergeſtalt lieb; der⸗ 
ſelbe däuchte ihm ſo wohldurchdacht, ſo wahrſcheinlich, 
ſo erſprießlich für den katholiſchen Glauben und für 
ſeine Monarchen, daß er Mäcene für ihn aufſuchte. 
Insbeſondere empfahl er ihn dem hochanfehnlichen 
und vielgeltenden P. Ferdinando von Talavera *) 
weicher mit Wärme darüber an die Königin ſchrieb, 
und ihm auch auf andere Weiſe Borfchub leiftete. 

Solchergeftalt legten zwei arme Drdenspriefter 
die Brundveften, auf daß ein Gedanke zur Beherzigung 


*), &r war Möndy v. St. Hieronymus, 





und Ausführung gebeihe, welchen fehr wenig zu begreis 
fen im Stanbe waren, deflen Urheber ihm feine Bes 
achtung zu verfchaffen vermochte, durch weldyen aber 
das Schicffal der Welt umgeftaltet werden follte. Die 
Gefchichtfchreiber der Entdedung von Amerika berichten 
die Umftände, von weldyen jene Verwendungen begleitet 
waren. 

Indeſſen fette Columbus zu Salamanca ben 
Geiſtlichen eined dortigen Dominifanerklofter’d feinen 
Plan auseinander; dieſe, insbefonderd der P.M. Diego 
De za, wurden von der Richtigkeit der Beweisführung, 
von der Größe des Unternehmens und von dem Ver⸗ 
langen nach Ausbreitung des Glaubens eingenommen 
unb gaben ſich bei Sfabellen wie bei bem Hofe Mühe, 
auf daß der Ligurifche Plan genehmigt und ausgeführt 
werde. Sie waren von fo warmer Theilnahme daran 
befeelt, daß fie das Gewiffen des ſich dage 
gen ftiräubenden Beneralinguifitors P. 
TZommafovon Torquemada ordentlidh zwan, 
gen,baßer als Beihtvater bed Könige 
feinem erlaudten Beichtfohne die Sache 
zu einer Art von Öbliegenheit made. 

Durch fo viele Energie wurde endlich die hödhfte 
Zuftimmung Don Ferdinands und Donna Sfabelleng ers 
wirft, welcher gemäß denn am fiebzehnten April 
des Jahres des Heils 1492 jener Vertrag unters 
fertigt wurde, weldyer Europa und befonderd Spanien 
fo große Elemente ber Macht, bed Reichthums und 
bes Ruhmes angedeihen ließ. 

Bei diefem Anlaffe darf ich dem Don’ Alfonfo 
Duintanilla, Fiffal des Kronfchages von Kaftilien 
und dem Don L. Santangel, Tinnehmer der Kir⸗ 
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chengefaͤlle von Arragonien, das Lob nicht vorenthalten, 
welches ihnen dafür gebührt, daß ſie den Gedanken des 
Columbus mit Eifer und Gewandheit unterftügt haben, 
Außerft wahrſcheinlich ift es jedoch, daß Die Ans 
firengungen diefer beiden Männer von feinem Erfolge 
gefrönt worden wären, wenn die Autorität der vorhin 
erwähnten Drdensgeiftlichen die königliche Willensmei⸗ 
nung nicht gewiffermaßen gewaltfam erzwungen hätten. 

Wiewohl der Eigennutz und das hochmüthtge 
Streben nad) einer ausgedehntern Herrfchaft im Hers 
zen Ferdinands eine große Rolle fpielten, fo wurben 
die fpanifhen Monarchen (Ferdinand und Sfabella 
nämlich) jetzt dennoch keineswegs von der lachenden 
Ausſicht zu Gebietern neuer Reiche zu werden, dahin 
vermocht, Columbus den erbetenen Vorſchub angedeihen 
zu laſſen. Der von ihm vorgelegte Plan erſchien allzu 
zweifelhaft und hypothetiſch als daß er im Stande ge⸗ 
weſen wäre die gegen ihm aufgeſtellten Einwände zu 
beſiegen, welche beſonders von der Geldklemme herge⸗ 
nommen und geltend gemacht wurden, worin ſich die 
Krone eben dazumal befand. 

Wenn die beiden katholiſchen Herrſcher der Reli⸗ 
gion minder zugethan geweſen wären, würden fie ſich 
nicht dazu haben bewegen laſſen, ſie unter unbekannte 
Bölfer auszubreiten, deren Obliegenheit jene obbenann⸗ 
ten Ordensgeiſtlichen (die P. P. Marchena, Talavera 
und Deza) mit unverbroffensemfigen Ermahnungen ib» 
nen zu Gemüthe führten. Columbus wäre dann vielleicht 
nicht der Entdeder von Weftindien geworden, und fie 
nicht zum Befiß jener weitausgedehnten Reiche gelangt. *) 


*) Einige biftorifhe Kritiker halten bie Angabe für falſch, 
daß der König von England dem Bartholomäus Colum⸗ 
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Und daß eben die Verkündigung des Evangeliums 
der Hebel war, von welchem fie (Ferdinand und Iſabella 
die katholiſchen) angetrieben wurden, bezeugte Papft 
Alerander VI, *) indem er in einer Bulle ber Welt 
verfünbete, daß fie einen Seezug zur Auffuchung neuer 
Reiche ausgefendet; um zu vermögen: „illorum in- 
colas et habitatores ad colendum redemptorem no- 
strum et fidem catholicam profitendum“, zu deutfch : 
„deren Inſaſſen und Einwohner zur Anbetung unfes 
res Heilandes und zur Annahnıe des Fatholifchen Glau⸗ 
bens. Eine Wahrheit welche Robertfon, obgleid) Press 
byterier, nicht in Abrebe zu ftellen vermochte. „Der 
Wunſch“ fchrieb er, „ben Fatbolifhen Glau⸗ 
ben zu verbreiten, und Völkerſchaften, 
welche des Lichtes der Religion erman’ 
geltendieWahrheit fennen zu lernen, war 
ber Hauptbeweggrund,weldher Sfabellen 
zur Begünftigung des Seezuges des Eos 
Iumbug vermodte **). 

Und das Herz der Königin wurde von biefem 
liebevollen und erhabenen Antrieb bergeftalt beſeelt, 
daß fie die Schabfammer weldye eben damals fo ents 
blößt von Geldern war, daß fie die Unkoſten nicht zu 
befireiten vermochte, anwies, biefelben durch Die 
Berpfändung ihrer Foftbarften Geſchmeide zu decken. 
Wenn nun aud; Santangel, (der obenerwähnte Eins 





bus, Bruder Chriſtophs, zugefagt habe, die Unkoften der 
ihm beabfichteten Seefahrt zu beftreiten. 
*) In der Bulle; Inter cztera. vom A. Dai. 1493. 


+») Hoberffon Befchichte von Amerika Thl. IV. Bud 8, 











nehmer der Kirchengefälle von Arragonien) fie Dies 
ſes Schritte dadurch überhob, daß er augenblicklich 
bie erforderlichen Gelder vorſtreckte, fo reicht doch ſchon 
das Anerbieten gebachter Kleinodien » Berpfändung 
zur Berewigung ihrer hochherzigen Frömmigkeit bin. 
Solchergeflalt entſprach die Föniglihe Frau den 
Abſichten der Vorfehung, folchergeftalt bediente fich 
leßtere, weldje eine im Götzendienſt verfunfene ganze 
Belt in den Schooß des Glaubens führen wollte, des 
Wirkens der Religion felber, um die Entdeckung diefer 
Welt zu bewertftellen. 

Da Columbus, um einen verhältnigmäßigen Vor⸗ 
theil von dem Seezuge zu erlangen, ſich vertragemäs 
Big zur Beftreitung eines Theils des Koſtenaufwandes 
anheifchig gemacht hatte, nahm er neuerdings zu dem 
Freunde P. Iuan Perez feine Zuflucht, welcher ob» 
ſchon er freiwilligerweife und gemäß feined Gelübbes 
mittellos war, nichts beftoweniger das erforderliche 
Geld ihm von Andern verfchaffen Fonnte. Und Pater 
Marchena verftand fich ald ebler und bewährter Freund 
nicht nur dazu, ſondern verfchaffte ihm auch erfahrne 
Lootfen, welche für und mit ihm Leben und Habe 
aufs Spiel feßten. 

Am dritten Auguft des weltdenfwürdigen 
Jahres 1492 ſtach der Admiral Columbus mit drei 
Fahrzeugen in die See. Dasjenige, an deſſen Bord er ſich 
felber befand, benannte er Santa Maria, zu Ehren ber 
heiligen Jungfrau, weldye zur Beichüßerin bes großen 
Unternehmens erforen worden war. 

Die Wechfelfälle diefer Fahrt auf einem unbes 
fannten Meere, welches zum erftenmale von den Klielen 
gebrechlicher Gallonen durchfurcht wurbe, find von 
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Bielen erzählt worden. So genügt ed denn hier zu be 
richten, daß mitten unter ben angftvollen Zweifeln und 
Bangigfeiten, welche die Gefährten einer fo neuen und 
gewagten Unternehmung waren, mitten unter den Ge⸗ 
fahren welche feitens der zaghaften und aufitändifchen 
Mannfchaft drohten, die eine Beute der Fluthen zu 
werben befürchtete, endlich in der Nacht vom eilften 
auf den zwölften Oktober, oder beffer am zwölften 
um zwei Uhr bed Morgens die erfte (Antillen«) Infel 
entdeckt wurbe *), was Aller Herzen mit unverhoffter 
Wonne erfüllte. Die Mannfchaft des Meinen Kahrzeus 
ged de Pinta, welches vorausfuhr, flimmte unter 
Freudengefchrei und Thränen ben Ambroftanifchen Lobs 
gefang an, in welchen die Bemannungen der beiden 
andern Schiffe alsbald unter Verzückungen und Weinen 
einftimmten. Selten vorher vielleicht hatten ſich dank⸗ 
erfüllte Herzen mit einem gleichen aufgeregten Subel 
der Zufriedenheit und Dankbarkeit zu Gotr gewendet. 
Solchergeftalt erfchloß dieſem Manne, welcher den Dcean 
zu verfuchen ſich getraute, berfelbe, fürber nicht mehr 
ftörrifch - fpröde, die weiten Landveſten die er verbarg; 
— neuer Boden, neuer Himmel, neue Menfchen, neue 
Gewächſe, neue Schäße! 





*) Rady vorgenommener forgfältigen Prüfung des Tagebachs 
ber Entdedungsfahrt des Columbus daͤucht es mir unges 
wiß, ob die Infel, welche dermalen unter dem Namen San 
Salvator bekannt ift, ober irgend cin anderes benachbar⸗ 
tes Eiland die zuerft entdeckte Antille war. 

Man fehe die bereits oben angeführte von Don M. 9. 
Navarreto herausgegebene Sammlung von Reiſen Th. 1. 
S. 20 und eine gelehrte Note von Roquette uber die 
Inſel Guanahani. 
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Run wurde die Flagge des Unternehmens, bie ein 
Kreuz war, ald Wahrzeichen glüdlicdher Triumphe des 
Glaubens, und zugleich mit derfelben der königliche 
Wimpel entfaltet; der Admiral, welcher von einem faft 
übermenfchlichen Geifte ergriffen fchien, fprang nach⸗ 
dem die Gallonen Anker geworfen unter dem Klange 
rauſchender Mufit mit entblößtem Degen and Land, 
der erſte Bewohner der alten Welt, weldher 
den Boden der Neuen betrat! — — 

Alle füßten mit inbrünftiger Rührung und unter 
Weinen die Erde und fandten knieend aufs neue 
Danffagungen zur Gottheit empor, weldye das Unter⸗ 
nehmen eingegeben und gelenft hatte. 

Nachdem der Admiral ſich wieder erhoben hatte 
legte er zur Berewigung bes Andenkens an die ihm zu 
Theil gewordene Gnade mit lauter Stimme der Inſel 
den Namen San Salvador (d. h.der heilige Erlöfer) 
bei. Das Subelgefchrei, das wiederholte freudige Häns 
beflatfchen der Kaftilier lockte die Eingebornen herbei, 
deren Entjeten, von welchem fie anfangs ergriffen wors 
den waren, weil fie die im Meere befindlichen Fahr⸗ 
enge für eine neue Art von Seeungehener gehalten 
hatten, nunmehr wo fie wahrnahmen, daß die Antömm- 
linge ihnen gliechen, in Entzücden überging. Shr Herz 
flug vor Bewunderung und Wonne, und war von 
einer ganz neuen Empfindung ergriffen, bie fie ſich 
weder zu erklären noch auszulegen im Stande waren. 

Columbus nunmehr unfterblich geworben 
feßte Die Unterfuchungen fort, entdeckte und erforfchte 
noch andere Inſeln, und ließ fi endlich auf berjenis 
gen nieder, welche bei ben Eingebornen Hayti hieß, die 
er aber Spagnuola benannte; auf ihr und zwar 





| 

















im Gebiete des damaligen Kaſiken Quacanagari legte 
er die erfte Ortfchaft an, welche er Nativita (d. h. 
Geburt des Erlöferd) benannte. 

In dieſer erften Ortfchaft errichteten laut den 
Berichten von Franzisfanern verfaßter Chroniken und 
denen anderer glaubwürdiger Gefchichtfchreiber einige 
Minoriten die erfte Kirche aus Baumzweigen und 
Blättern. Sie waren die erften Geiftlichen welche den 
Boden Amerika's Gott weihten, und für das GSeelen- 
heil der zahlreichen neuen Völker, welche auf Demfelben 
hausten das (erfte) unblutige Opfer darbrachten. Wie 
man glaubt, war zwar fchon bei den Alteften (Amerila-) 
Fahrten der Sfanbinaver, welche man, wie bereite 
Eingangs dieſes Kapiteld berührt worden, fir Die 
alferfrüheften Entdecker der arktifchen Erpdftriche Ameri⸗ 
kas und anderer norbifcher Länder hält, das Ehriften- 
thum alldort eingeführt worden, wenigftend wie Die 
gelehrten Berfafler der (zu Kopenhagen erfchienenen) 
Antiquitates Americanae behaupten. Doch ed mag 
fih mit dieſer Thatfache und mit der fugenannten 
vors&olumbifchen Epoche verhalten wie immer, bie 
neuere Gefchichte erzählt und einmal, daß dba bie 
Franzisfanergeiftlihen als Entbedungsreifegefährten 
bed großen Genuefer’s ihn begleiteten, dieſer Or⸗ 
den unter feine Lobpreifunges und Ruhmesanfprüche 
auch den reden bürfe, daß er's gewefen, wels 
cher das erſte Kreuz in Amerika aufgericy 
tet und den hocherhabenen Namen des Weltheilands 
in ben Ohren der barbarifchen Einwohner der Neuen 
Welt zum erftenmale habe ertönen laffen. 





Nachdem Columbus einen Theil feiner Mann 
fhaft in Nativita zurückgelaſſen, und fie väterlich zur 
Beobachtung von Mannszucht, Tugend und Achtung 
der Rechte der Nebmenenſchen ermahnt hatte, 
flach er mit den Andern zur Rückkehr nach Spanien in 
See, um der Welt die ftaunenerregende Kunde von der 
nahebei unglaublichen Entbedung zu verfünden. Kaum 
als er an den europäifchen Küften gelandet hatte, 
fanmte er nidyt von ber Leichtigkeit zu forechen, womit 
den neusentbedten Bölfern ber Chriftenglaube vers 
fünbet werben könne. 

Sn dem bereits oben angeführten Schreiben an 
‚(den Kronfchagmeifter) Sanzio hob er bie Ähnlichkeit 
der Sitten und Bräuche, der Trachten und der Idiome 
ber mannigfachen Bevölferungen ber verfchiebenen neu⸗ 
entdecten Ssnfeln hervor, und fagte unter andern: 
diefer Umftand ift von hohem Bes 
lange für den Zwed, ben ſich unfer ers 
lauchter Beherrſcher vorgefegt hat, näms 
lich deren Belehrung zum heiligen Gefeg 
Shrifti... jened weite und wunderfamge 
Feld von Entdedungen überfteigt bei 
weitem unfere Berdienfte und entfpridt 
lediglich der Hoheit des heiligen Chris 
ftenglaubene, wie der $römmigfeit und 
Gottesfurcht unferer Souveräne; es ift 
fein Werk des Menfchengeiftes, fondern 
lediglich eine Befcherung der Gottbheit.., 
Z0llen wir insgefammt, der König, die 
Königin, die Fürften und deren beglüdte 
Reihefammtder ganzenChriftenheit Dank 
unferm Erlöfer und Herrn Jeſus Ehrifing, 
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daß er und einen folhen Obſieg und fo 
große Erfolge befhieden, und balten wir 
Umgänge, begehen wir feierlihe Feſte, 
fhmüden wir bie Tempel mit Palmen und 
Blumen. Jeſus Chriſtus freut fih auf Er- 
den wie er fih im Himmel freut über den 
Anblick der nahen Erlöfung fo vieler zum. 
ewigen Tode verdbammter Seelen. $rob 
Ioden auh wirzu gleidher Zeit ſowohl 
über die Erböhung unferes Glaubens 
wie über ben Zuwachs unferer zeitliden 
Belange, an weldhen nidht nur Spanien 
fondern die gefammte Chriftenheit theils 
nehmen wird!" 


Charakteriſtik Des Columbus. 


Vorſtehende Worte des Admirals deuten uns wohl 
an, daß er, ſo großen Talentes, noch größer durch ſeine 
tiefe Gottesfurcht war. Eben ſo wenig gebrach es ihm 
an andern Tugenden. Er beſaß eine wunderbare Ge⸗ 
duld, Tochter der Überzeugung; vermöge dieſer Geduld 
war er im Stande unverdroſſen um Beachtung und 
Schutz für feinen fühnen Gedanken zu bitten. 

Es war ihm fo viele Liebe zur Arbeit eigen, daß 
es ihm nur mittelft diefer über die Natur und über 
bie Menfchen zu obfiegen gelang. Ferner befaß er einen 
fo unerfchrodenen Muth, eine fo unbeugfame Willenss 
fraft, baß er die Gefahren, die Zwiefpalte, die Berfol- 
gungen, bie Mißgefchidle, die fich allenthalben an feine 
Ferfe befteten, nicht achtete. War er in feinem Berufe 
ald Seemann mit dem ganzen Willen feines Sahrhuns 
derts geſchmückt, jo übertraf er basfelbe noch baburdh, 





daß ſich der Scharfblid des Genius, welcher jenes Ges 
beimniß burchfchaute das noch vom Atlantifchen Dcean 
verhüllt wurde, in ihm dazu gefellte. Kühn und ſtark 
von Charakter, erhöhte das Verlangen nadı ber Aus⸗ 
breitung des Glaubens noch jene natürlichen Eigen, 
fhaften, indem es ihm einen Feuereifer, eine Ausbauer 
und einen Muth verlieh Die man übermenfchlich nennen 
möchte. Das richtige Urtheil leitete und 
mäßigte in ihm die ihm angeftammte 9% 
waltige Einbildungsfraft; ver falte Ber 
Rand hielt die Zügel feiner heftigen Leis 
denfchaften. 

War er auch dem Ruhme hold — und er war 
ihm fehr zugetban! — fo wollte er ihn Doch verfchönert 
durch Beicheidenheit, wollte er ihn geläutert von jener 
Ehrfucht wiffen, welche bei Andern deſſen Glanz alsbald 
zu verdunfeln pflegt: Er benahm ſich zwar nicht immer 
liebreicd; mit den entdeckten Völkern, und wohl künnen 
ihm Übergriffe und Unbilden zur Laſt gelegt werden, 
boch die Gewalt der Dinge und die Unmiffenheit der 
Zeiten riffen ihn dann zu Handlungen hin, von denen 
fein Herz ſich mit Widerfträuben abwanbte. 

Übrigens war er ſtets leutfelig im Umgange, mas 
jeätifch und fanft zugleicd, im Geſpräch, erkenntlich 
gegen jeden ber ihm Wohlthaten erwiefen, edelmüthig 
gegen Feinbe, ein getreuer Unterthan, ein kluger Bes 
amter, ein Mufter im häuslichen Gefellfchaftsleben. 

Die Wiffenfchaften, die Humanität, die Religion 
find feine Schulduer. Europa verdankt Ihm die Tri⸗ 
bute, die ed aus ber Neuen Welt erhielt. 

Mit ihm, durch ihn begann eine Umwälzung in 
beiden Erdhälften, andere Borftelungen, andere 








Belange, eine andere Richtung bed Handels, ber Pos 
Iitif, andere Bedürfniffe, andere Erfindungen. 

Die Menfchen, weldye die Werke des Geifted und 
ber Hände der verflofienen Jahrhunderte in ihrem Ins 
nern betrachten und gegeneinander halten, finden kei⸗ 
nes, welches mit dieſem zu vergleichen wäre, fie feiern 
ed als allen an Größe, an Neuheit, an Wedhfel, an 
Hochbelang, an Erfprießlichfeit überlege. 

Die berühmten Seefahrer, welche auf ihn folg⸗ 
ten, und zwar deren ganze bis zur Mitte des vergans 
genen Jahrhunderts hinabreichende Reihe, wenn fie 
auch mit ihren Namen die Welt erfüllten, fo erfüllten 
fie diefelbe dagegen auch mit Schmach, weil fie faft 
allefammt von der Gier nach Gold und Beute ange⸗ 
trieben wurden. 

Mie fie Ihm an Stärfe ded Genies wie in ber 
Schwierigkeit und Erhabenheit bes Unternehmens nach⸗ 
ftehen, fo überftralt Er fle, deren Endzwede insge⸗ 
mein fo fchnöde waren, durch die Hehre feines Zwecks 
und Ziele. 

Menn feit damals bis jet gelehrte Männer burch 
bie Liebe zur Wiffenfchaft zu mühevollen Seereifen vers 
mocht worden find, wenn neuerlichft die unter der Ans 
führung ber beiden Kapitäne Roß und Erozier abgegans 
genen brittifche Erpebition nach dem Südpol [bie ger 
naue Ausdmittlung der Stelle bezwedt, wo ſich ber 
magnetifche Pol befindet, die man zwifchen „ Sabina» 
land" genannten Erdftridy und der Balleny » Infel vers 
muthet, fo wird den Anftrengungen derfelben von Eu⸗ 
ropa mit Recht „Glückauf“! und Beifall zugerufen. 

Deffenungeachtet wird in ber Gefchichte ber 
Schiff⸗Fahrt zur Seite der kühnen Unternehmung 
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Vasko de Gamas ſtets nur die wahrhaft wundervolle 
bes Columbus prangen, die man nennen barf die 
Schöpferin ber vielen ihr gefolgten Seezüge, bergro- 
Gen Niederlaſſungen, welche geftiftet wurden, der uns 
ermeßlichen Eroberungen, die mehr der Mythe als der 
Geſchichte anzugehören fcheinen, der maßlofen 
Schäge, welche Europa und Afien überfchwenmten, und 
fo vieler wiffenfchaftlicher Begriffe, womit ber Mens 
ſchengeiſt durch die nadhmaligen Seefahrer und Reis 
ſenden bereichert wurbe. 

Columbus feßte eben fo wenig die Wiffenfchäft 
bintan. Seine Augenmerfe waren unter andern auf 
bie Ausmittlung der eigentlichen Geftalt des Weltger 
baͤudes gerichtet, auf die Erweiterung der Erbfunde, 
auf die Entdedung neuer Phänomene am Firmamens 
te und auf Erden, auf Die Umgeftaltung des aflatifchen 
MWaarenzuges, indem er nämlich den Landhandel zu 
einem Seehandel umzufchaffen beabfichtigte. 

Diefes Zweckes halber wurde jedoch ber andere 
edle, erfprießlihe, hehre Endzweck, nemlich bie 
Pflanzung des Kreuzes unter den Gegenfüßlern nicht 
außer Acht gelafien, welcher Umftand eben Ihm und 
feinem Wirken noch eine höhere Glorie verleiht, ale 
denen zu eigen, welchen bloß die Erweiterung der 
Wiffenfchaften ald Endzweck vorfchwebte. 

. Sehen wir von der Göttlichfeit unfered Glau⸗ 
bens ab: Wenn ed ausgemacht it, daß das Ehriften- 
thum ein neues Staats» und Völkerrecht gefchaffen 
hat, vermöge deſſen, wie Voltäre fagt, die fchlechteite 
Negierung des neuern Europa beffer ift, als die ber 
rühmtefte des Alterthums; — wenn ed ausgemacht ift, 


daß das Chriſtenthum die Sitten und Gebräuche ger 
Spanifches Amerika 1. Br. 2 
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miübert , die Barbarei und Graufamleit der Menfchen 
vermindert hat, welche Umwandlung, wie man mit 
Rouſſeau in feinem Emil fagen darf, keineswegs das 
Werk der literarifch-wiffenfchaftlichen Bildung ift, weil 
es dort wo dieſe glänzte mit der Humanität nicht befs 
fer beftellt war, wenn, fage ich, dieſe Dinge augen 
fällig und ausgemacht find, fo ift ed auch Die Thatfar 
che, daß unter allen neuern Weltreifenden, Cook felber 
der gefeiertefte Darunter nicht ausgenommen, Columbus 
der größte Freund und Wohlthäter der Menfchheit ger 
wefen ift, derjenige, welcher mit den andern Zweden 
und Behufen feiner Entdeckungen auch den hocherhabes 
nen der Religion verband. 

Wohl ift es nüglicdy neuen Völfern Milde der 
Sitten zu lehren, und ihnen einige von unfern Nußges 
wächfen, wie einige von unfern Hausthieren zum Ges 
fhenfe zu machen; — wohl erſprießlich die Erweiter⸗ 
ung ber Erbfunde und Statiftif, der Geologie, Bor 
tanik, Mineralogie, wie überhaupt der Wiffenfchaften, 
welche uns das Erdgebäude nad allen Seiten und 
Richtungen fennen lehren. Das allererfprießlichfte aber 
von allem ift den Völfern die Religion Chriſti zu 
bringen, felbit wenn fie nur aus dem bürgerlichen und 
politifchen Geſichtspunkte betrachtet wird. 

Als Genoffen jedoch des Ruhmes von Colum⸗ 
bus wandeln Ferdinand und Sfabella, welche behufs 
fo erhabenen Zwedes die Hinderniffe überwanden, 
welche fi) dem Entdeckungszuge entgegenftemmten. 
Rührend war's fie nachderhand vom Throne ſtei⸗ 
gen und im Thronfaale niederfnien zu fehen, als der 
zurüdgefehrte Admiral mit eben fo vieler Beredſam⸗ 
feit als fchlichter Einfalt und Würde den Bericht über 
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feine Fahrt erftattet hatte. Bei jenem Akte dankſagen⸗ 
der Anbetung galt ihre der Allmacht gefpendeter Dank 
nicht fo fehr den zeitlichen Bortheilen, bie ihnen durch 
bas Unternehmen befdgieden worben waren, als bem 
Umftande, daß fie hiedurd; zu Verbreitern bes gattlis 
hen Glaubens wurben über einen fo großen Theil des 
Erdkreiſes. 

Rührend war's Iſabellen zu ſehen, wie fie ba 
Erſtlingsgold aus Amerika das ihr dargebracht wurde, 
nicht zu ihrem Nutzen verwandte, ſondern zu den 
Füßen eines Kruzifixes als Weihegabe niederlegte. 
Rührend endlich war's den König und mehre Gran⸗ 
den des Reiches zu ſehen, wie ſie Pathenſtelle bei 
den Eingebornen vertraten, welche von Columbus 
mit heimgebracht worden waren, und wie ſie ſich nach 
der feierlichen Taufe jener Erſtlinge des weſtindiſchen 
Chriſtenthums untereinander unb wechſelſeitig beglück⸗ 
wünfchten. 

Aber andy die Namen aller berjenigen, welche 
Theil an der Begebenheit hatten, worunter der bereits 
oben erwähnte Pater Diego De za eine ausgezeichnete 
Stelle einnimmt, dürfen nicht der Vergefienheit ans 
heimfallen. Etwas barfchen, body entfchiebenen Beneh⸗ 
mens, vernadjläfligt in der Kleidung und märrifcher 
heftiger Gemüthsart, vereinigte Pater Deza in ausge⸗ 
jeichnetem Maaße Talente, Studium, Reblichfeit des 
Herzens, Größe der Gedanken, Zähigkeit unbeſtech⸗ 
liher Grundfäge. Wie er der Kenntniß der Herzen 
mit den leiblichen Augen vorgriff, fo durchdrang er 
auch rafch jedwede wiffenfchaftliche Schwierigkeit 
und folgte jedem Kampf, wobei es fi um. die Bes 
frachtung des Wohle der Kirche und der Völker hans 
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beite, da wo er’d nicht mit eingreifendem Wirken ver 
mochte wenigftens mit angemeffenen Wünfchen. Seine 
gewichtigen Worte galten mehr als diejenigen Anderer 
bie Herrfcherherzen zu wenden und zu vermögen, ben 
MWünfchen des Columbus zu willfahren. 

Es war daher ein Antrieb der Danfbarkeit und 
der Bewunderung, daß, wie Remezal berichtet, der 
Rath von Indien den Ausſpruch erließ: „Die Kön is 
ge von Spanien verdbanften größtentheile 
dem Pater Diego den Erwerb der neuen 
Melt". 


— u — 





Bmeites Kapitel. 


Bon der militärifhen und kirchlichen Eroberung ber Reuen Welt 
und Gharafter berfelben. — Die wilden Einwohner von Amerika 
flellen die werdende Gefelfhaft nicht vor. — Verfchiedenartiger 
Zuſtand ber Araufaner, der Zunjanen, der Moscas. — Die Peruer 
und bie Mexikaner bie berühmteften Völker der Neuen Weltz ihre 
Regierung, Künfle, Sprachen, Wiffenfchaften. 


Der erfien Endedung folgtenneue Reifen des ho⸗ 
hen Entdeder’3; dann bie wagende Kühnheit, die Hab» 
fucht, die ftaunenswerthe Unerſchrockenheit, dad Genie 
anderer fpanifcher Seefahrer und Schiffshauptiente bie 
fid, in Die große Laufbahn ber Eroberung der unbefanns 
ten Erdftriche warfen. Diefe Trog biethend den Abgrüns 
den des Weltmeered, ben Kährlichleiten ber Kriege, 
den Stacheln des Hungerd, ber linwirthlichleit ber 
Klimate, den reiffenden Strömen, den undurchdringli⸗ 
hen Wäldern, den Gebirgen, Wildniffen, reiffenden 
Thieren, den Drangfalen und Entbehrungen jeder Art, 
überfchwemmten in Namen der Krone Kaftiliens die 
Reue Welt. Es gebricht ber Beredſamkeit vielleicht an 
angemefjenen Worten um genügend zu fchildern jenen 
unternehmenden Gharafter, jenes unerfchrodene und 
unermübdliche NRaturell, jene Ausdauer und Thätigleit, 
wie den Wetteifer jener Abentheurer die Erften bei den 
Sefahren zu fein, Eigenfchaften, durch bie fie zum 
Range von Helden erhoben wurben. 

Ed war jedoch ſeitens der Geiftlichkeit eine gleis 
de Regſamkeit, Beharrlichkeit, Unerfchroctenheit und 
Geduld vonnöthen. Es gab da Soldatesken deren Wü⸗ 
then Einhalt zu thun es galt; deren geiftliche Bebürfs 














niffe zu befriedigen waren ; ed gab da neue Völker die 
im Ghriftenglauben anterwiefen anb zur Geflttung ges 
führt werden follten. Die Geiftlichfeit fah das unges 
heure und himmlifche Werk wozu fie berufen war, lich 
der Stimme einer faft neuen Sendung Gehör und 
ſtürzte ſich hochgefinnt und beherzt auf den Kampfplatz. 

Die Kiloftergeiftlihen wurden bergeflalt daven 
ergriffen, daß fte ihre Zellen verließen. Die Männer 
der Kirche ftellten fi in den eigentlichen Mittelpunkt 
der Handlung, nnd dba wo fi der Krieger in der 
Grauſamkeit hervorthat, erfchien der Priefter ale die 
leibhafte werfthätige Liebe und Barmherzigfeit, fo daß 
folchergeftalt die Abficht verwirklicht wurde, welde 
die Gottheit hegte, als fie Europa eine neue Welt ans 
gedeihen ließ. 

Der Charakter der kriegsmänniſchen Eroberung 
von Amerifa war ein ſchwärmeriſcher Drang nach auffer: 
ordentlichen Unternehmungen und nadı Befriedigung 
der Habfucht gemifcht mit begeiftertem Streben nach 
Ausbreitung des Chriftenglaubend. Daher trat dem 
Verlangen der Gonquiftadoren die neusendediten Völfer 
durch ben Glauben zu erleuchten die andere Begierde 
nach Anhänfung von Neichthümern feindfelig entgegen. 

Dies Hatte zur Folge, daß während fie heftig 
wünſchten, baß das Gefek Ehrifti verfündet werde, ans 
berfeitd aber ſich desfelben bedienen wollten, daß es 
ihrer Bereicherung und ihren Saunen fröhne, und fie 
wie ich beinahe fagen möchte, dasſelbe durch ruchlofe 
Beiſpiele der Erpreffung und Berworfenheit befubelten , 
die Gemüther der, Bedrückten dadurch von denfelben ab» 
gewendet wurden, weil fie ed als eine Arglift 


23 


ihrer Dränger betrachten und folglich Haß gegen das⸗ 
felbe und Rache gegen deſſen Berfünder brüteten. 

Bei weiten ſchwieriger jedoch fiel der Geiftlichfeit 
die Belehrung zum Ehriftenglauben von harmlofen und 
nicht erbitterten Menfchen, welche eben, wo fie vom 
Waffengeräuſch betäubt, von räuberifchen und uns 
erfättlichen MWütherichen geplündert wurden und rings⸗ 
umfichher die Berwandten und Freunde mit Entfegen 
niebermegeln fahen Worte der Milde und Barmherzigs 
feit von Priefterlippen vernahmen. 

Deffen ungeachtet trug die Religion den Ob⸗ 
fieg davon und zwar einen Obſieg neuer Art. Die Toch⸗ 
ter des Krenzes hatte ſich einft allein und unbewehrt 
auf den Ringfampf mit ber Wiffenfchaft, mit der Macht 
mit der Größe der Entartung Latiums eingelaflen, 
und die völlige Umftaltung bed Glaubens eines welts 
gebietenden und gebildeten Volkes zu Stande gebradit. 

In Amerika drang fie den wuthfchnaubendften Ers 
oberern zur Seite vor zur Belehrung barbarifcher Voͤl⸗ 
fer; während jene alles über ben Haufen warfen und 
von unterft zu oberft kehrten, überwand fie bie Irr⸗ 
thümer bed Heidenthumes und ftenerte den Ausſchwei⸗ 
fungen barbarifcher Naturen, errang ben Sieg über 
den verzweifelten Widerftand von Gemüthern, die eben 
weil fie der Glaube der unmenſchlichen Dränger war 
einen töbtlihen Haß gegen fie hegten. 

Sie zügelte einerfeitd den Sieger, flüßte ihm 
Barmherzigfeit und Weisheit ein, fie tröftete andrers 
feitö den Beſiegten, benahm ihm feine rohe Wilbheit 
brachte ihm den Glauben an ein höchftes Wefen bei, 

und bildete foldhergeftalt aus einander entgegengefeß- 
ten Elementen eine neue Gefellfchaft. 
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Dieſe Bewandniß hatte es durchgängig mit der 
kriegeriſchen wie mit der kirchlichen Eroberung. 

Bevor ich an die Darſtellung des Verlaufs des 
Einzelnen gehe, iſt ed vonnöthen bie auſſerordentliche 
Bevölkerung kennen zulernen, deren Eroberung es galt. 
Der Givilgefchichte ziemt’d eine Schilderung der Geftals 
tung derfelben, von deren phyfifchem und geiftigem 
Bermögen, deren politifhen Cinrichtungen, deren 
häuslicher Rebensweife, deren Künften und Wiffenfchafs 
ten, Sitten und Gebräuchen, wie nicht minder von den 
Gegenden, wo fie hauste zu entwerfen, wo bie ftets 
mannigfaltige, großartige und prachtvolle Natur in ih⸗ 
rer Herrlichkeit fidy felber zu übertreffen fcheint. Sch 
werde daher nur dasjenige anführen, was hinreicht 
einen oberflächlichen Begriff der gedachten damaligen 
Bevölkerung zu gewähren. 

Die Bölfer von Mexiko und Peru, welche beide 
Monarchien bildeten, verbreiteten folche Kichtfirahlen 
ringsumber, daß fie, obgleich auf der Laufbahn der 
Humanität keineswegs vorgefchritten, ſich dennoch 
vor allen andern Volksſtaͤmmen Amerikas durch Geſit⸗ 
tung und Größe auszeichneten. Die andern Völkerſchaf⸗ 
ten alleſammt wurden zur Zeit wo ſie von den ſpaniſchen 
MWütherichen angegriffen wurden in einen Zuſtand äuſ⸗ 
ferfter Verthierung und Barbarei vorgefunden und nur 
einige darunter angetroffen, welche auf der Stufenleis 
ter zwifchen biefen ganz verworfenen Stämmen und den 
Völfern Neufpaniens und Perus gewiſſermaßen in der 
Mitte ftanden. 

Wir wollen diefelben ftufenweife befprechen und 
daher mit den im Zuftande tieffter Wildheit verfunfes 
nen Bölfern beginnen, welche die Meiftzahl der Bes 


völferung bed Feſtlandes und die Geſammtzahl berje 
nigen der Infeln ausmachten. Diefe, weldye entweder 
Wanderftlämme oder in beftimmten Gegenden hausten 
und angefeflen waren, wurden von ſchwacher Geiſtes⸗ 
wie Reibeshefchaffenheit vorgefunden; von Außerfter 
Unbeftändigfeit , feine Befleidung kennend, feine Kin⸗ 
bererziehung, wenig empfindlich für die Geſchlechts⸗ 
liebe, dagegen einer unfläthigen Geilheit, dem Trüb⸗ 
finn und der Faulheit ergeben, ohne Künfte, ohne Re⸗ 
gierung, ohne Eigenthbum, und in manchen Gegenden 
fogar Kannibalen d. h. Menfchenfreffer. 

Das Weib wurde als einniedrigeres Weſen anger 
fehen, welches zur Unzucht und zu fchwerer Arbeit vers 
dammt fei; das Kind weldyes fie oder mißgeftaltet 
war, der alterdfchwache Greis und der Kranke, welcher 
unheilbar fchien, wurden umgebracht; der Befunde lag 
der Jagd dem Fifchfange dem Kriege und zwar eis 
nem faſt nnunterbrocdhenen Bertilgungsfriege ob. 

Die Rache die heftigfte Feidenfchaft jener Eroberer 
wurde durch feinen Zeitverlauf feine Drtsferne feine 
MWechfelfälle ausgelöfcht. Auf der Jagd und bei Fehden 
mit andern Stämmen verließen fie den ihnen gewöhns 
lichen Zuftand der Gleihgültigfeit und Trägheit und 
entwicdelten dann alle die phyfifche Stärke die fie bes 
faßen, nicht minder auch einige Geifteöfraft, Erfin⸗ 
dungsgabe, Gewandtheit, Unerfchrodenheit. Wer vou 
Fifchfange lebte, hatte mindere Gelegenheit feine Geiſtes⸗ 
vermögen in Thätigfeit zu fegen. 

Der Landbau eine Befchäftigung, welche faft aus» 
fhließlich dem weiblichen Gefchlechte oblag, war auf 
einige wenige Gewächſe befchränft, worunter der 
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Mais *) die erfte Stelle einnahm, doch ſelbſt er galt 
nur als eine Erſatzquelle bei zufälligem Mißausfall 
des Fifchfange oder der Jagd. | 

Bildeten in der Regel nur Feine Hütten ihr Ob⸗ 
dadı, fo gab es darunter and; Stämme, bie fogar deren 
entbehrten. Diefe fchirmten fich vor Iothrechter Sons 
nengluth im Schatten der Bäume, welchen bort bie Ras 
tur fo üppigprächtiges Laubdach verliehen, und vor 
bem Regen in Höhlen, welche entweder Erzeugnifle der 
Natur oder dad Merk ihrer Hände waren. 

Diefer allgemeine Begriff von den damaligen 
amerifanifchen Volksſtaͤmmen läßt Abänderungen zu, 
bie nothwendigerweife aus der Werfchiebenheit der 
Charaktere und. Geifteövermögen der Menfchen und 
aus andern Umftänden entfpringen mußten. So 5. 8. 
kannten einige nur Gütergemeinfchaft, andere dage⸗ 
gen hatten befchränfte Vorftelungen von Eigenthum 
und Beſitz; bei manchen hatte fich eine Art von regel» 
mäßiger Regierung entwickelt, etliche wiederum lebten 
in einem ſolchen Zuftande wecfelfeitiger Unabhängig: 
keit umb Ungebundbenheit, daß fie audy nicht einmal ei⸗ 
nen Anfchein von flaatlicher Gefellfchaft varboten. 

Wer den Namen einer Bölferfchaft erfahren mag, 
die wegen ihrer Unfläthigkeit, Stumpfheit, und 
Rohheit berüdhtigt war, dem fann man die Quillas 





*) Merkwürbigerweife ift die Getreideart auf welche erft feit 
letztera Mißjahren bie Aufmerkfamkeit der europäifchen Agri⸗ 
tultur dauernd gelenkt worden fft, noch zur Stunde 
die Hauptgetreideart der Neuen Welt, deren Mehlarten 
namentlid in den Vereinigten Staaten auf taufendfältige 
in Europa faft ganz unbelannte Weiſe verwendet werben- 

Der Ueberfeger. 
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tſchingas nennen. Dieſe Völkerſchaft dünkte dem Inca 
Huaynacapac fo unfläthig, fo dumm und verthiert, 
daß es ihm obgleich Die weiten Randftriche, wo fiehausdte 
vor feiner Thüre lagen, zu ſchmählich vorfam ſich 
mit ihrer Unterwerfung zu befaffen, weil er fle für un- 
würbig bielt unter feiner Herrfchaft und feinen Seſetzen 
zu ſtehen. 

Der berrfchende und alsbald mit wilder Heftige 
keit vertheidigte Wille diefer Stämme war auf Unab⸗ 
hängigfeit and Gleichheit gerichtet. Ich weiß nicht, ob 
das wilde und unurbare Ausfehen einer annoch jungs 
fränlichen Natur diefe Empfindungen bei Menfchen er» 
zengte, die Fediglich von ungebundenen Leidenfchaften ge- 
leitet wurden. Die Kafifen fönnen mehr ald Anführer 
der Stämme in Gefahren und beigroßen Unternehmuns 
gen denn ald bürgerliche und peinliche obrigfeitliche 
Derfonen angefehen werden. Wenn auch in fchwieris 
gen Fällen der Rath der Aelteften eingeholt wurde fo 
bildete doch nur die Tapferfeit den Maaßſtab bei der 
Mahl des Leiters der Jugend in den Kämpfen. Diefe 
Erpichtheit anf Unabhängigkeit tritt befonders bei den 
Bewohnern der jenfeitE Merifo gelegenen nördlichen 
Landftriche, dann bei denen ber Pampas und der Plata⸗ 
Länder und bes in Chifi gelegenen Landgebietes 
Aranca in auffallender Weiſe hervor. 

Es gebrach jeboch in jenem wilden Zuftande kei⸗ 
neswegs an einigen Tyrannen und einigen Völkern bie 
ihnen geduldig unterworfen waren. In den Gebirgen 
von Abibe betrachtete fich der Kaſik Natibara ald ein 
hochmädhtiger Potentat. Er wurde ftetd zur Schanges 
bung feiner Größe in einem mit Gold gefchmücten 
Thronfeſſel auf den Schultern feiner Bafallen in Ger 





pränge einhergetragen, während bem fidı bad Bolf 
auf die Erde niederwarf, um ihm die Inechtifchefte Uns 
terwürfigfeit zu bezeugen. Diefe Wilden aber, welche ſich 
gegen ihren Gebieter fo kriechend geberbeten, benah⸗ 
men fich gegen ihre Keinde aufs graufamfte. Für bie 
ftattlichfte Zier ihrer Behaufungen hielten fie vor deren 
Eingängen aufgefchichtete Haufen von Schädeln erleg- 
ter Feinde, die von ihnen verzehrt worden waren. 

In Florida, auf Hayti, in Bogota, in Tunja und 
noch anberwärts fchaltete der Wille eined Einzelnen 
ohne Hinderniß, ed gab nämlich allda Kaſiken mit alls 
. mächtiger Herrfchergewalt und Bevölferungen, von der 
nen fie ald göttliche Drafel verehrt wurden. 

Einige Weltweifen behaupteten, daß bei den eben 
gefchilderten Horben die in Werden begriffene Gefell- 
fchaften wahrzunehmen feien. Wir halten diefe 
Meinungfür irrig und Dürfen diefe unfrer Anficht 
bier nicht verfchweigen. 

Unferm Dafürhalten zufolge barf man in jenem 
Mäglichen Zuftande der Menfchheit Feineswege bie in 
ber Entftehung begriffene (bürgerliche und ſtaatliche) 
Gefelfchaft, fondern vielmehr deren Verfall 
erblidfen. Die Liebe zur Familie, zur Gefellfchaft 
zum Fortſchritt, die Erfenntniß Gottes, defien was 
rechtfchaffen ift, der Gerechtigkeit, der nöthigen Künfte 
und auch einiger Wiffenfchaft, Erfenntniffe, welche 
aus einem aufgewecten und fchöpferifchen Geifte ger 
fchöpft wurden, befanden fid) allerdings im Befig der 
Patriardien der Bölfer. Und dba muß mithin die 
Sefelfchaft, die ihren Lauf beginnt, ftudirt werden. 

Rotten unbelleideter graufamer Jäger, räus 
berifcher, in Unzucht und Schlemmerei verfuntener uns 


fläthiger Menfchen, welche das Weib, die ihnen 
von Gott befchiedene Genoffin, unterbräden, die der 
Barmherzigkeit gegen reife und Siehe ermangeln, 
Menfchenfleifch verzehren, und wiewohl mit dem Bers 
mögen des Begreifensd und Urtheilens begabt, nichtsde⸗ 
ftoweniger in der Regel ftumpf und unvernünftig 
find, dies waren die Bölferfchaften Amerikas, wels 
he den Hauptvorwurf unferer Beſprechung ausmas 
hen, biefe aber fönnen feine Borftellung von ber 
im Werden begriffenen Geſellſchaft gewähren, ſondern 
nur voneiner verfommenen, ja man darf fagen abgelebs 
ten unb ihrer Menfchheit verluftig gegangenen Ber 
ſellſchaft. 

So verhielt es ſich mit der Beſchaffenheit der 
Staͤmme, fo mit dem traurigen Zuſtande ber Länder 
und Zeiten. Die Art und Weife, wie der Uebergangvon 
der Geflttung zur Barbarei gefchah, ift leicht zu bes 
greifen. Entweber aus Anlaß von Kriegen oder einer 
jener Rataftrophen von welchen die menfchliche Laufs 
bahn befallen zu werben pflegt, wanderten Einzelne 
und ganze Familienin die Schredniffe der Wilbniß, wo 
fie fich in Höhlen bargen und mit den Thieren des Wal⸗ 
des zuſammenhausten. 

Solcyergeftalt vielen Lebensbedürfniſſen entzogen 
and vornemlich der Nothwendigkeit enthoben, den Geis 
ftesverfehr zu pflegen und die Mittbeilung der Begriffe 
zu unterhalten, die durch den gefelligen Verkehr berich⸗ 
tigt und vermehrt werden, machten fie in der Geſittung 
Kücfchritte und vergaßen nadı und nach die alten 
Einfichten und Kenntnifle. Entarten ja doch felbft 
begabte Geifter und finfen zu gemeinen 
herab, das Talent verbunkelt fi nnd 
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fhlägt aus ber Art, eine ranhbe Tugend 
verwandelt fih zur rohen Wildheit! 

Bei bey Kindern biefer Auswürflinge erlifcht in⸗ 
jwifchen das Anbenfen an die von den Eltern mitge⸗ 
brachten lieberlieferungen oder die non ihnen überkom⸗ 
menen ändern und verlieren ſich; das Verlangen nad 
Erfenntuiß und Kortfchritt verfchwindet, es entſtehen 
Hirngefpinnfte meldge traurige oder glüdliche Begeg⸗ 
niſſe voripiegeln, die Leidenfchaften werben roh, unger 
ſtüm und heimtüdifh, und fo erfolgt die fiw 
fenweife Berfümmerung des Geifleguer 
mögens und der Öattung. Bei ben fpätern 
Nachkommen erfcheint dann die entfegliche Metamar- 
phoſe ald vollbracht; diefe nun ſchon fa des Bewußts 
feind Menfchen zu feyn bar und ledig; von dem Ges 
fchledyte, zu dem fie gehören ja von ber Bunde desſelben 
entfernt, zu Genofien der wilden Thiere geworden, 
eignen fich zum Theil deren Art und Lebendweife au 
gemäß deflen fie alsdann ald von bem großen gefella 
fchaftligen Körper abgeriffen, angefehben werden 
fönnen. 

Vielerleilimfläude bringen dann Aenderuugen und 
Mechfel in den Stufen der Entartung ber verfchieben 
nen Stämme und die charakteriftifchen Eigenfchaften 
derfelben zumege ; dieferzeichuet ſich nur durch tolle Wild⸗ 
heit aus, jener durch überfpannte Unabhäugigfeitäliebe, 
ein anderex durch Hang zu friechender Unterwärfigleit, 
wieder ein anderer durch Stumpfheit, oder Mankelmü« 
thigfeit oder Unfläthigfeit oder Aberglauben. Dayn und 
wann taucht unter ihnen irgend ein auflerarbentliches 
Zalent auf, welches feine Stammesgenoſſen wieber et⸗ 
was zur angeflammten Menfchheit zurückführt. Bei ders 
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lei Böltern bewirkt der Mangel an Begriffen, an Ger 
genftänden, welche das Wort abfpiegeln (und an denen 
es hinwieder ſich entwideln mag) daß die Rede 
allmählig fih verengt und das Bol 
bularihres Idioms zufammenfhrumpft. 
Demmach darf man daher bei einem zum „Sehne 
der Wildniß“ gewordenen Stamme bie 
Sprache nicht aus dem Grunde, weil fie befchränft ift 
als in ihrer Kindheit, fondern vielmehr als in ihrem 
Berfalle und ihrer Abgelebtheit befindlich anfehen. 

Nachdem wir folchergeftalt unfere Anficht entwis 
delt haben, däucht ed ung demgemäß folgern zu dür⸗ 
fen. daß die wilden Völkerfchaften der Infeln und der 
unermeßlichen Lanpftriche des Feſtlandes der neuen 
Hemifphäre keineswegs der Echauplag der entſtehen⸗ 
ben (bürgerlichen und flaatlichen) Geſellſchaft vorftels 
len können, fondern den der Gefellfchaft in ihrer Ver⸗ 
fümmernug und Berfommenheit, der Meufchheit im 
Mäglichiten Verfalle; einer Menfchheit, die ihrem Ende 
zueilte uud vielleicht fchon der Vernichtung anheimgefale 
len wäre, wenn fie nicht von der Hand der Vorfehung 
mit jener almächtigen Kraft anfgerichtet worben wäre, 
womit fie in allen Stricyen des Erbfreifes dag Mens 
fcheugefchlecht, welches in Folge feiner Tollheiten bald 
zu runde ginge und erlöfche, unverbrüchlich erhält. 

Wir haben behauptet, daß ed unter jeuen ame: 
ritanifchen Wildftämmen Völterfchaften gegeben habe, 
bie fich durd; Elemente der Gefittung auszeichnend auf 
der Stufenleiter der amerikaniſchen Menfchheit zwi⸗ 
fchen jenen and den merifanifchs pernifchen Eulturs 
völfern eine Mittelftelung einnahmen. 
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Damit will ich fagen, daß befagte (Mittels oder 
Halbeultur) » Bölferfchaften minder entartet waren und 
bei dem Wandel und Bergefienwerben ihrer Ueberlier 
ferung doch einige davon bewahrten. 

Die Araufaner unter den freien, die Moscas 
und Tunjas unter den monardifchen Bölferfchaften 
ftellen fid; dem Nichtigfehenden als derfei Mittelvölker 
dar, und bürfen mithin hinfür nicht mehr mit den wil 
den Stämmen in eine Kategorie geftellt werben. 

Die Araufaner von keckem Uebermuthe befeelt, 
gefielen fic und pochten dergeftalt auf ihre republifas 
nifche Kreiheit, daß fie ſich als die Einzigen auf Erden bes 
trachten, welche würdig feien Menſchen zu heißen. 
Ausgezeichnet durch Körperfraft wie durch Staate- 
Mugheit, wußten fie den fpanifchen Scharen die Spi⸗ 
te zu biethen, und wenn andy beflegt, ftetd und immer 
wieder mit Dſchaguar⸗Wildheit den Kampf zu erneuern, 
nie aber fam es ihnen in den Sinn, ſich zu unterwerfen. 

Wie fie einft der fpanifhen Wuth und Arglift 
Trotz boten, fo machen fie fich heutzutage den Demos 
Praten des Kabinets von St. Sames furchtbar (?.?.) (*) 

Bemerfenswerth unter andern war beiihnen bie 
Dictatur, wozu derjenige erhoben wurde, der von ben 
Aelteften zum oberften Heerführer im Kriege erflärt 
worden war, wodurch ihm die Häuptlinge ber Landſchaf⸗ 
ten und das gefammte Volk blinden Gehorfam leifteten. 

Bon ihrer Tapferkeit werde ich nachſtehends nur 
Ein Beifpiel anführen. 








*) Cosi appajano temibili ai democrati delgabinetto di 
8. Giacomo. Was der Herr Verfaſſer damit fagen will, 
wiflen wir nicht. Der Ueberfeger. 
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Wiewol fie beim erſten Zuſammenſtoß mit den 
Syaniern durdy dad Feuergewehr derfelben in Furcht 
geſetzt wurden, und fie auch nachberhand in Unkenntniß 
der Bereitungsweife des Schießpulvers Meben und 
ihre Waffen ſich daher mit deren ihrer Angreifer nicht 
meſſen konnten, fo erfeßten fle diefen Ausfall doch 
alsbald durch höheres Aufbieten herfalifher Körper, 
fraft, und den Aufwand von Geſchick, Flinkheit und 
Kähnbeit. 

Mit rafendem Ungeſtüm fRlürzten fie ih auf 
bie fpanıfchen Heerfäulen bis fie Leib gegen Leib mit 
denfelden Landgemein wurden und die Kugelbüchſen 
legtern fomit unnüg wurden; mit gleicher Tollkühn⸗ 
beit, wobei ganze Reiben der Ihrigen niederge⸗ 
fchmettert wurden, warfen fie ſich auf bie todfpeien⸗ 
den Feuerſchlünde und vernagelien Biefelben mit Steir 
nen die von ihnen in Voraus zu dieſem Behufe ber 
arbeitet und mit in die Feldſchlacht gefchleppt worben 
waren. 

Diefe wenigen Angaben Aber ihre unerfchrodene 
Zapferkeit und ihren Berftand thun fchon an und für 
ſich dar, daß gebachte® Volk die ebengefchtiderten Hor⸗ 
den überglänzte wie ein Stern aus ber Finfterniß herr 
vorſchimmert. 

Dieſes denkwürdige Belt?) zeichnete ſich übers 
dieß durch eine Art von bürgerlicher peinlicher umb 
militaͤriſcher Geſetzgebung aus, ober beffer durch Ge⸗ 








*) Bekanntlich iſt dasſelbe in einem ſchon von Voltaire hoch⸗ 
geprieſenen ſpaniſchen Heldengedicht: die Araucana von 
Ercilla beſungen worden. Eine Verdeutſchung dieſes an⸗ 

ehenden Epos iſt erſt vor Kurzem erſchienen. 
nieh vos Zam Bl des Übenfegers. 
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wehnheitörechte welche bie Gültigkeit von Geſetzen 
befaßen die aus ber lleberlieferung flammten oder durch 
bis auf den heutigen Tag ftattgefundene Beobachtung 
in Schwung gefommen waren. 

Seine Zeitrechnung war gleich der unfrigen eine 
Abtheilung in Tahre Monde Tage und Stunden. 
Der 21. besjenigen Monat der unferm Chriftmonde 
entſprach, galt bei den Araucanern ald Anfang des 
Jahrs welches bei ihnen aus zwölf Monden beftand 
wovon ein jeder dreißig Tage zählte, wobei fie im letz⸗ 
ten Mond die wenigen fehlenden Tage behufs ber Ber: 
vollſtaͤndigung des ganzen Sonnenlaufs zuſammen⸗ 
nahmen. 

Die Stunde begriff bei ihnen einen Zeitraum von 
zweien unſerer Zeitrechnung, in Folge deſſen der na⸗ 
türliche Tag in zwölf Stunden zerfiel, wobei ſechs 
auf die Nacht und ſechs auf den Tag kamen, wiewol 
dieſe Vertheilung je nach den verſchiedenen Jahreszei⸗ 
ten ungleich wurde. 

Diefe und viele andere Beobachtungen Über bie 
Sonnen» und Mondesfinfterniffe über Sterne und 
beren Planeten können nicht ald Ergebniffe der For⸗ 
fchungen roher Völker, fondern als Reſte altergraner 
Ueberlieferungen angefehen werben. 

Die Stämme der Tunjas und Moscas, welde 
ihrem Charakter nach fehr von den Araucanern vers 
fchieden waren, thaten fh durch ein wohls- 
eingerichtete® Befigrecdht und durch eine fait 
durchgängig dem Landbau zugewandte Arbeitfam- 
feit hervor. 

Ihre Beherrfcher dürfen keineswegs für folche 
Barbaren gehalten werben, ald man (von mehreren 





fpanifchen und ſpauiſch⸗ amerikaniſchen Schriftſtellern 
nemlich) hat glauben machen wollen. 

AS derleßte Zàque — Died war bei den Zum 
janen der Zitel der unferm König entfpricht — durch die 
unerbittliche Sraufamfeit ded Perez de Quefada”) an 
ſeinem Hodhzeitötage zur Euthauptung verurtheilt wer, 
den war, ertheilteer dem Boten, berihm das über ihn 
verhängte Urtheil verfündete folgende Antwort: „Sagt 
„dem Kapitän, daß ich ihm hente die Wohlthat verbanfe 
„mit Eins daskeben zu verlieren, das mir früher barbaren⸗ 
„mäßig tropfenweifegenommen wurde. Da id, jedoch zu 
‚meinem Heile das Ehriftenthum angenommen babe, fo 
‚fagt ihm, daß, inbemer mich diefer zeitlichen Herrſchaft 
„beraubt, er. mir Boch Zeis vergönnen möge um mich 
„zum Tode vorzubereiten damit mir wicht auch noch Die 
"ewige entzogen werde” **). 

Mit Würde und tiefer Glaͤubigkeit ging der erft 
wei und zwanzigiährige Aquiminfache, ein Jüung⸗ 
ling von ſchöner Geſtalt, aufgewecktem Geifte, fanfs 
ter Gemäthsart, vom Brautbette auf die Richtſtätte. 

Laut der Berficherung zeitgendßifcher Scyriftftel: 
ler, wurbe er von feinen Völkern dergeflalt geliebt, 
daß, wenn er nicht hingemordet worden wäre, ber 
ganze Volksſtamm den er beherrfchte, alsbald auch 








) Wohl mehr ale Ein Queſada iſt in ben Testen nun faſt 
vollen vier Jahrzehnden der fpantfchen Wirren ale ein 
Opfer derfelben und auch der Volkswuth gefallen. &o be: 
währt fi) auch in diefem Kalle jener fo wahre als hoch⸗ 
tragifche Bibelſpruch. Anmerk. bes Ueberfegers. 


*) Alphonſo von Zamora Geſchichte der Landfchaft San Anto: 
nio in Reu⸗Granada. 
3" 





ſainerſeits dad Chriſtenthum angenommen haben wärbe, 
weil fidy alle Herzen un» Zungen feiner Unterthauen 
nur am feinen Wünſchen nachzukommen bahin vers 
einigt hätten. 

Der Zippeo, welches der Standestitel der ein⸗ 
gebornen Beherrfcher von Bogota war, ein Fürſt, 
welcher Milde der Herrſchaft mit Gerechtigfeit und 
Tapferkeit vereinigte, hatte fein Reich erweitert, eine 
wgelmäßige Regierungsform und eine trefflihe bür⸗ 
gerliche und peinliche Geſetzgebung eingeführ. Die 
Künfte und and) einige Wiſſenſchaften waren dort 
nicht gänzlich unbekannt. 
| Ich habe aus jener Zeit herfiammende Baum 
wollegewebe geſehen, melche dicht und gut gearbeitet 
waren, beögleichen andere mehr oder minder robe Ar⸗ 
beiten in Stein namentlid Kalfitein und in Gold. 
Den mit Hieroglyphen bezeichneten Stein welcher ben 
Mondkalender der Moscas vorfiellt, babe ich zwar 
nicht gur Auficht befommen, weil er aus.-bem Mur 
feum zu Bogota entwendet worden iſt, habe 
jedoch Kenntniß von demfelben durch Alerander von 
Humboldt erhalten, aus deſſen Werken fie jeder andere 
ſchoͤpfen kann. | 

Dieſes höchſt merfwürbige Deukmal, welches v 
dem Domherrn Don Juan Dom. Duquesne erklaͤrt 
worden iſt und bis zu Anfang dieſes Jahrhunderts uns 
bekannt geblieben war, gewährt einen Beleg daß es 
jenem Volke nicht an Bildung mangelte, weldye 
wohl ein verjchollener Reſt aus dem fernften Alterchume 
war. Wenn ihre Gefänge welche die Thaten der Hels 
den und die vaterländifchen Gefchichten der Nachwelt 
überlieferten nicht in Bergeflenheit gerathen wären, 





würden wir herrliche Erzengniſſe alt + amerifunifchen 
Bolfögeifted und ur⸗ amerikaniſcher Volksdichtung unb 
Sagen befiten, weldye in ber Geſchichte des menfchlis 
chen Wiſſens erwähnt zu werben verdienten *). 

Wir wenden und nun zu ben Bölfern Merito's 
und Perus, den mädhtigften und gefittetften Rationen 
der Reuen Welt mit monardifchen Regierungsformen. 
Die Schriftfteler welche jene Reiche ald in Geſittung 
den berähmseften von Europa nicht nadhftehend darge, 
ſtellt haben, diejenigen hinwider welche im fchroffen 
Gegenſatz zu jenen, die Fortfchritte gebachter Reiche 
anterfchäßten, haben in der alt= amerifanifchen Ge; 
fhichte nur Zweibentigfeit und Verwirrung zumegen 
gebracht. Bon erftern welche ſich zur Übertreibung ver- 
leiten ließen, thaten es einige um bie Tapferfeit wel- 
her dennoch die Unterjochung gelungen durch die Vers 
orößerungsbrifle darzuftelen, andere dagegen um Ge⸗ 
baßigkeit gegen Spanien zu erregen, wieder andere 
aus Luft im Dunkel des Unbekannten Wunderdinge 
anzuflaunen. 

Die Schriftfteler der zweiten Kategorie verfles 
ken in das Gegentheil aus Volkseiferſucht, aus Hang 
zum Neuen, aus einem Übermaß fleptifcher Kritik. 

Waren diefe beiden monarchifchen Reiche merk; 
würdig und berühmt wegen ihrer Gebietsgröße, waren 
fie es nodı mehr wegen ihrer Zufammenfeßung aus 
verfchie denen Bölfern,, welche verfchiedene Sprachen 
redeten. 


*) Ben dieſen Geſaͤngen handelt Monſignor Piedrahita, der 
ſich mit den genaueſten Jorſchungen über die Moscas be: 
ſchaftigte. 
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Bloß im Königreiche Quito, welches nach den 
glänzenden Triumphen Huaynacapac’d nur einen Theil 
des Peruifchen Reiches ausmadhte, gab es vierzehn 
von einander unterfchiedence Volksſtämme 
mit eigenen Hauptfprahenundgegen Dreis 
bundert Völkerſchaften, die fich in einander 
unähnlihen Zungen ausdrückten. Wiewohl 
ed. num allerdings eine allgemeine Sprade 
gab, mit welher man fi in jedem Winkel 
ber ausgedehnten Lande des großen Ger 
fammtreihd verſtändlich machen fonnte *) 
fo ſtellte der Complex dieſer mannigfaltigen Völker 
und Idiome nichtsdeſtoweniger der Staatsverwaltung 
große Hemmniffe entgegen. 

In Neufpanien (Mexiko) bielt eine Handvoll von 
Adeligen weldye Knechte des herrfchenden Defpoten 
waren, bad gefammte Volk feinerfeits durch ein vers 
wideltee Syſtem von militärifcher, religiöfer und 
Eivil⸗Tyrannei in Sklaverei. Meined Bedünkens konnte 
man in der Prarid gedachten Syſtemes (wie der Geift 
der @inrichtungen auch immer befchaffen fein mochte), 
die Übelſtände des Feudalism mit jenen des Abſolutism 





*) Diefe allgemeine Reichsfprache Peru’s dürfte vielleicht Die 
Jeſuiten⸗Miſſionaͤre auf den Gedanken gebracht haben in 
einer anderen Region des mittäglichen Amerika, in der 
Landfchaft der Moxas, eine Eünfkliche allgemeine Sprache 
zu bilden. So heißt es in dem Schreiben eines dortigen 
Miffionärs um die Mitte des vorigen Sahrhunderts: „Pour 
remedier & la diversitE des langues on a choisi 
parmi elles la plus generale et la plus aiude, et on 
en a fait la Jangue du peuple ect”. 

Anmerkung des Überfegers, 





eines Einzigen vereinigt antreffen, ohne daß fie zugleich 
auch die Vortheile beider Dargeboten hätte. 

Wie despotifch Pie osmaniſchen Sultane aus 
Hochmnth und Grauſamkeit auch immer gefchaltet has 
ben mögen, fo erinnere idy mid, doch nicht, daß female 
irgend einer dieſer Großtürfen feinen Pafchen unb den 
hochgeftellteften Moslimen fo furchtbar und unzugäng» 
lid gewefen wäre ald Montezuma jenen Maguaten 
feines Reiches. Sogar die Frauen und Töchter derfels 
ben waren vor der größten Schmach, wo nicht feitens 
des Herrfchers felber, fo doch feiteng feiner erſten Mi: 
nifter nicht gefichert. 

Das Bolf in feiner einfältigen Befchränttheit war 
durch die Unverfchämtheit feiner befondern Gebieter 
noch ſchauerlichern Unbilden preisgegeben. 

Wie ſchwer die Laſt der Steuern war, welche 
manche alle Monate, andere alljährlich zu entrichten 
hatten, und welche durch die Plackereien und Erprefiun> 
gen der Zöllner noch verabfcheuenswerther wurden, 
vermag ich nicht anzugeben. Mandyen Ständen wurde 
von all ihrem Erwerbe nur der winzigfte Theil zum Uns 
terhafte gelaffen *), alles andere aber von den Krallen 
bes Fisfus eingezogen und in den Schagfammern bes 
Beherrſchers aufgeftapelt. Sogar die Kinder mußten fie 
ald Tribut hergeben, damit die Tafeln des Hofes und 
der Götter bei den Menfchenopfern, deren Gräuel wir 
im nädıftfolgenden Kapitel unfern Lefern fchildern wer: 
den, mit zartem Fleiſche verfehen würden. 


*) Ein Seitenftüd hiezu bietet die Gräuelverwaltung Moha⸗ 
med > Ali’d von Egypten. 
Anmerkung des Überfegers, 
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Der GSeiſt graufamer Wildheit offenbarte ſich ferner 
in dem beftändigen Kriegszuſtande; in dem Durſt nach 
Blutrache, welcher bem, ber unter den wilden Stäm⸗ 
wen der Eingebornen Amerila’s berrfchte, an Hef⸗ 
tigfeit nichts nachgab; in dem Gebrauch fi in die den 
Feinden abgezugene Haut zu Fleiden; in ben gräuli 
chen Titeln, mit welchen ſich die erſten MWinifter der 
Krone brüfieten. 

Berfchiedene Schriftfieller verfichern andererfeite, 
daß die Gerechtigkeit mit NRafchheit gehandhabt wurde, 
Die Steuern ohne Partheilichleit vertheilt waren, bie 
Polizei ftets und allenthalben wachſam geweſen fei, 
der Verkehr mit den allerentlegenften Punkten des 
Reichs mittelft Eildoten unterhalten wurbe, einige 
Künfte blühten, der Handel ungemein thätig betrieben 
wurde. 

Auch in Peru fchaltete der unter den Formen 
einer theofratifchen Regierung vermummte Despotisr 
mus eines Einzigen. Der Inca war der unumfdhränfte 
Here über Habe und Leben. Das gemeine Boll, die 
Künftter und drei Arten (oder Kategorien) von Ade⸗ 
ligen welchen alle Stellen von Belang zu Theil wurs 
den, bildeten die verſchiedenen Stände des Staates. 
Diefe wurden jedody dem Inca gegenüber ald von nie⸗ 
drigerm Weſen angefehen, weshalb fie denn wenn fie 
in feine Gegenwart zugelaflen wurden, nur unbeſchuht 
umd mit einer Bürbe auf den Schultern zum Wahr⸗ 
zeichen der Dienftbarfeit erfcheinen durften. 

Rachdem der Herrfcher Jedem die fein Eigenthum 
gewefenen Ländereien entriffen hatte, theilte er fie 
dreifach ab, wovon ein Theil dem Kultus, der zweite 
der Krone, und der dritte endlich dem Gemeinweſen 
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jugewiehen wurde, fir weiches Alle «mfg arbeiten 
mußten. Diefed Syſtem *), welches ach auf die nach 
und nach eroberten Länder ausgedehut wurde, bet 
zwar die Idee (ober befler ben Schein) fait einer Klo⸗ 
ſter⸗Gleichheit dar, war aber ein Mißbrauch der Ge⸗ 
walt, eine Diutanfeßung des Beſitzrechtes, ein Mittel 
bas feinem Zwecke nicht entſprach. In der That war 
es bei dem peruifchen Volke mit dem Veſtiarium und 
ber Schranne nicht befler beftellt als wit denen bes 
Bolfed in Mexiko, ohwohl dem Landbau dort eine 
Dflege gewidmet wurbe welche ihn über jeden andern 
in Amerika erhob. Wirklich gab ed denn auch inmitten 
jener gepriefenen Bleichheit (d. h. Gütergemeinfchaft), 
Biete Die er jämmerlichen Friſtung ihres Lebens ſich 
von dem elelhafteften Gewärm und won anderem 
Ungeziefer nährten, das zu nennen mir ſchandert. 
Das Verzehren von gaͤnzlich rohem Fleiſch und un⸗ 
gebratenen Fiſchen darf übrigens nicht ald ein bar⸗ 
barifiher Brauch des gemeinen Volkes allein angefehen 
werden, Da er allgemeine Sitte fogar des regierenden 
Haufes war. 

Zur Bewahrung ber bepunngenen Länder etfan- 
den die Ancad bie Mitimaes ober gewaltfamen Be 
vötkerungs⸗Verſetzungen. In Gemäßhelt vers 
fetben warbe nämlich etwa bie Häffte ber Bepökferung 
eined nen erwberten nnd nuterjochten Landes mit Ge⸗ 
walt auf einen unter gleichem Klima gelegenen fremden 
Boden, (wohlzumeift älterer Erblande,) und dagegen 
eine gleiche Bevölferungsmenge älteren Unterthans⸗ 


*) Alſo ein förmlicher von oben herab eingeführter Com⸗ 
munismn®, Anmert. des Überfegers, 
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verbandes in jenes Land verſetzt; eine Satzung, welche 
den Siegern alébald hart, den Beſiegten ſtets aufs 
haͤrteſte ſich erwies *). 

Da der Herrſcher als der Sohn der Sonne und 
mithin der oberſten Gottheit angeſehen wurde, und 
er im Namen berfelben Gefege erließ, fo wurde jeg- 
"liche Unfolgfamfeit gegen die Civilſatzungen ale ein 
Berftoß gegen den göttlihen Willen betrachtet, und 
daher ftand auf alle Vergehungen, leichte wie ſchwere, 
gleichmäßig Todesſtrafe. Es gab feinen Fall, worin 
ein Vergehen, wie gering es auch immer fein mochte, 
‘verziehen werben founte, die Hinrichtung des Unglück⸗ 
(hen war mithin eine unausbleibliche Folge eines 
jeden ſolchen Verſehens. Nidytödeftoweniger wurde 
eine derlei ungeheuerliche Herrſchergewalt von jener 
lanmsmüthigen Volksheerde ruhig ertragen. Die 
Kriegsgefangenen jedoch wurden lLiebreid; behau⸗ 
beit, der einzige Drt in der Neuen Welt wo nadı 
dem Kampfe die Menfchlichkeit in Ehren gehalten 
wurde. Falſch aber ift die Behauptung Robertſon's, 
baß ed Kriege gab die nicht zur Unterjochung von 
Volkern, fondern lediglich zu deren Sittigung unters 
nommen worden feien, indem ihnen nämlich der Sons 
nenfultus mitgetheilt wurde. Kriege aud Cigennuß, 
Kriege aus Ehrfucht, Kriege aud Rachfucht warden 
von den Incas unternommen, obwohl allerdings ber 





*) Diefe barbariihe Sitte politifcher Akklimatiſation findet 
fi bekanntlich auch bei anderen erobernden Voͤlkern Alte: 
rer und neuerer Zeit, und hat wohl beträchtlich zur Schür> 
zung fo mandyer ethnographifch = Linguiftifcher Probleme 
beigetragen. (Anmerkung des Ueberfegers). 


edle Antrieb das Wohl der zu erobernden Böhler zu 
fördern mit dabei im Spiele gewefen fein mag. 

Die Künfte und Wiffenfchaften jener beiden gros 
Ben Bälfer Mexikos und Perus verdienen nicht uner⸗ 
wähnt zu bleiben, Cortes berichtete, baß er nadı den 
erſten Schritten feines Triumpheinzuges in den Bazar 
von Tenochtitlan gekommen fei, allwo Gelb Silber 
Kupfer Blei und Zinn verfauft wurden. Die Kunſt 
gedachte Metalle zu fchmelzen hatte unter ben Meri: 
fanern keine mittelmäßigen Kortichritte gemacht. 

Koftbare Geräthichaften und Gefchmeide gingen 
and ben pernifchen Werfitätten, wie auch aus denen 
von Duito in Hülle und Fülle hervor. Rod, heutigen 
Zaged erweden die vorhandenen zierlichen Ueberreſte 
atrsameritanifcher Goldſchmiedekunſt gerechte Bewan⸗ 
derung. Auch treffliche Gewebe wußten ſie zu verferti⸗ 
gen, und zwar in Mexiko aus Baumwolle, aus dem 
RNauchwerk faninchenartiger Thiere, aus Vogelfedern, 
in Peru auch überdies and Wolle, welche Zeuge mit 
Geblim von den glänzenditen Zarbenfpielen verziert 
waren. 

Sm Mufeum zu Bogota fah ich einen von fars 
bigen Streifen durdigogenen weißen Ueberwurf aus 
einem feinen, dichten, flaumenmweichen Gewebe, welcher 
der Sage zufolge der Gemahlin des legten Inca oder 
einer feiner Kebefrauen gehört haben fol. Bon einigen 
Schriftfielleen werben jene peruifchen Gewebe hochge⸗ 
priefen welche angeblich von den dem Tempeldienſte 
geweihten Sonnenjungfrauen verfertigt wurden. 

In den alten Künften von Nenfpanien ftellen ſich 
zwei Dinge dar welche einander vielleicht zu wider⸗ 
fprechen Ifcheinen, nämlich; einige Dentmahle welche 








Cchöpfungen einer hohen Geftttäng, und hinwider 
barbarifche Monumente von lediglich geſchichtlicher 
Geltung und Bebentung. Die Behauptung Robertfong, 
daß die non EGortes unterjochten ungebildeten (P) 
Mexikaner keine ehernen Arbeitswerkzenge beſaßen, iſt 
wahr *). Es find eine Menge jener rohrn und umge 
kalten Bilnwerfe vorhanden. Auſgemacht aber ift ed, 
sbichen jeuer fehlechtunterrichtete Befchichtfchreiber es 
in Abrede ftellte, daß in einigen Provinzen bed Landes 
Anahuac ſtaunenerregende Dentmale vorbanden bie 
keineswegs Machwerke von Barbaren find. Die von 
Alerander v. Humboldt mit Entzäden betrachteten unb 
geyriefenen anmuthigen Zierrathen au ben Meften 
eined von den Tzapoteken anfgeführten Banwerkes, 
find Schäße des alt: amerifanifchen Meißels weicher 
nur von echter durch treffliche Studien vervollleume 
weter Bildnerhaud geführt wurde. 

Unter den von Nebel, Dupair, Baradere mad 
Prieſt unterfüchten Atertbümern, wie nicht minber in 
der im Rational» Mufeum zu Merifo anfbewahrten 
Sammlung altsmerifanifcher Alterthümer, finden ſich 
Werke von unvergleichlicher Zeidmung uud von einem 
Geſchmack, weicher theilweife eigenthümlich⸗ amerika⸗ 
niſch, theilweiſe der alt⸗ egyptiſchen Pracht und Zier⸗ 
lichkeit aͤhnlich iſt. 

An einigen Bildſäulen von Mitla gewahrt mar 
Sparen griechifcher Einfachheit und Aumuth, während 
einige cylinderförmige Säulen berfelben Ruinen fo 
viele Originalität offenbaren, daß man glauben möchte 


* Sie hatten Werkzeuge, bie aus einer Mifchung von Kupfer 
und Zinn verfertigt und nicht leicht zu zerbrechen waren, 
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ed finde füch fein folcher Typus bei den Kunfiihäpfun 
gen irgend eines anbern Bolled. Dieſelbe Aulturver⸗ 
ſchie denheit bieten bie alten Kunſtreſte in der Provinz 
Chiapa bar, wo bie fo berühmt gerwworbeuen Ruinen 
ber umfangreichen Stadt Palengque liegen. Der Geiſt 
wirb von Entzüden ergriffen bei ber Betrachtung wicht 
wur der genanen und großartigen Anbeit an den Team 
yeln, Pfalzen, Bäbern, fouben auch der Kühnheit 
ber Beichnungen, ber Meider⸗ nah Muſterhaftigleit 
der Ausführung, und betreffö ber Formen der Ihnle 
ber Achntichkeit derfelben mit Denen ber altaͤgyptiſchen 
Gottheiten. Ausgemacht iſt es übrigens, daß hefagte 
Stadt zur Zeit der fpanifchen Eroberung nit vorhan⸗ 
ben war, *) und eben fo wenig die bamelige Bevol⸗ 
terung die Kunſt jener Bildnereien und jener bewun⸗ 
deruäwerthen Ardkitefturen gefanut hatte **). 

Diefe Hächtigen Betrachtungen beweifen zur es 
näge, Daß vor ben bei ber Eroberung vorgefunbenen Vol⸗ 
fern in benfelben Gebieten andere Völker yon hühewer 
Vildang und Befittung geherrſcht hatten. 

Man muß mithin zwei verſchieden« 
Arten unterfheiden, durch deren VBermen« 


*) Das heißt wohl nicht im unverwüäfteten Zuflande. 
Der Überfeger. 

”*) Die dargethane Verſchiedenheit der Bevoͤſlkerung und Ge⸗ 
fittung erhellt auch aus den neueſten Eutdeckungen welche 
Im Morben von Texas, in dem zwiſcher Benta⸗gehde und ber 
Suͤdſer gelegenen Landſtriche gemart worden find, mp 
aoermeßlihe Truͤmmer von Feſten und Tempeln aufge: 
funden worben find. Der Angabe zufolge follen diefe 
Trümmer einige Ähnlichkeit mit denen von Palenqur 
darbieten. 


⸗ 





h| 
’ 


gung fo viele Irrthümer iu vergaugenen 
Zeiten veranlaßt morden find. 

Vielleicht mochte ber edelfte Theil der früher au⸗ 
gefeffenen gebildeten. Völker durch einen Einbruch von 
Barbaren vertilgt. worben fein, ber übrige (minber. ges 
bildete) Theil gerieth in Berfall, fpäter in Barbarei 
und vermengte fich mit ben wilden Unterjochern, wos 
von wir auf dem geſammten Erbfreife und felbft in Grie⸗ 
henland (Fallmerayer!) und Stalien große Beiſpiele 
haben, 





Hievon Berfchiebened muß man von Enzco und 
auch von Quito berichten, wo bie Böller vom. Herr⸗ 
ſcherſtabe der vorgeblichen Sprößlinge bed Tagsgeſtirus 
gelentt wurden. Dort ftellt fich eine einzige durch Groß⸗ 
artigleit wie Dusch Vervollkommnung bezeichnete Epoch⸗ 
dar. Die Burg von Guzco, die Pfalz bed Inca, und ver 
fchiedene Tempel zeichneten ſich in ardhiteftonifcher Hins 
fiht vor allen audern aus, obwehl die Bauart bort al 
lenthalben biefelbe war. Die zerflörten Bauwerke von 
denen manche ben fogenansten cyclopifchen Werfen äh» 
neln, beurkundeten wenn auch nicht durchgängig Aus⸗ 
erlefenheit des Geſchmackes, fo doch die Erhabenheit 
bed ardhiteftonifhen Gedankens und bie Bils 
dung ihrer Urheber. Die Maufoleen von Chadyapoyas 
waren durch die Gediegenheit des Stoffes und durch bie 
Unzugänglichfeit der Lage für die Ewigkeit beftimmt. 

Die Bildner der Obelisken und ber Bildfäulen zu 
Tiahnanacu hatten zwar Technik aber feinen Begriff 
vom Schönen. Würdig faft mit der römiſchen Pracht 
zu wetteifern waren bie beiden Hochſtraßen die von ber 
Herrſcherſtadt Guzco in ungeheurer Längenerftredung 
bis zur andern Herrſcherſtadt Quito oder vielleicht beſ⸗ 





ar 
fer gefagt bie in bie Provinz Dehuaca reichte... Wahr⸗ 
fiheinlich. unter ber Regierung des Inca Yupanque ber. 
gonnen und von Tupac⸗Yupanque fortgejegt ,. wurben 
fie von Huaynacapac beendet,. welcher. bald nachdem 
Pizarro an.den Ufern des Eſsmeraldasſtromes angelomr. 
men war mit Tode abging. 

Jener italienifche Lichtgeift Columbus verſcheuchte 
das Dunkel welches eine Welt verhüllte, und die peru⸗ 
iſchen Banukuͤnſtler errichteten Rieſenbauten, welche 
alsbald bis in ihre Grundveſten zerſtoͤrt werden ſollten, 
nicht von Landsleuten des großen Entdeckers, ſondern 
von einem andern, ſogar gegen ihn undankbaren Volke. 

Die untere Straße lief durch Blachfeld, die 
obere ober hohe war durch den Mittelpuntt der Cor: 
dilleren gebrochen worden, fo daß ich fie eine Luftbahn 
nennen möchte. 

Behufs von derer Errichtung waren Thalfuhlen 
erhöht, Mauern von mädıtigen Steinblöden aufge: 
führt, Felfenzinnen geebnet, ben Gewäflern neue Bet- 
ten zu Rinnfälen angewiefen, Brüden ganz neuer Art 
erfunden worden. 

Demjenigen entgegen was Robertſon berichtet, 
unterliegt es feinem Zweifel daß fie aus Kalt und 
einer Art von Erdharz einen Mörtel zu bereiten ver- 
fanden deſſen Mifchungeweife heutzutage verfchollen 
ift. Diefer Mörtel war fo fein Blebricht und zähe, daß 
er bie größten Quadern auf ewig verfittete. Die Mas 
fchinen und die Kunftgriffe womit fie ungeheure Blöcke 
herbeiförderten und in bie Höhe hoben, find unber 
fannt. Daß inReufpanien zwei Aren unterfchieben wer- 
den müflen wovon eine der andern in Kennen wie in 
Können unähnlic, war, erhellt auch aus den beiben vers 


fehlsbenen Battungen von Hieroglyphik, welde der al⸗ 
ägyptifehen ähnlich gleichwehl ben Eharakter amerilaui⸗ 
ſcher Eigenthuͤmlichkeit trug. Auf bie wrälteflen Dani 
male unb mithin anf bie uräfteften Voͤlber bezieht ſich 
eine rein⸗hieroglyphiſche Schrift *), in Bezug dagegen 
auf die Merifaner die denfelben auf demſelben Boben 





*) Wenn es wahr wäre, daß das Heine Drama betitelt: 
Drozimeo, ber merilanifchen Literatur angehört wir 
man geglaubt bat, würde ich es in jene uralte Zeit fegen. 
Dasfelbe wurde in der Bibliothel des gelchrten Kardinals 
Borgia aufbewahrt, und von 9. Paolino di S. Barto⸗ 
lomeo vom unbefchuhten Karmeliterorben, (Er war bekannt: 
Ud aus Hof am Leithagebirge in Unteroͤſterreich gebüstig, 
and hieß I. PH. Werdin), welder unter andern buch 
die Erläuterung des ZTübetifhen Alphabets, unb durch 
bie Theologie bes Wifchnu berühmt geworben, übertragen 
und mit einem Kommentar verfehen. Diefer Gelehrte be: 
bauptete: daß er basfelbe buchftäblich überfegt habe. In 
treffliche italienifche Verſe wurde es von Angelo Marla 
Rieci gebracht, welcher damals noch ein Juͤngling . aber 
ſchon ein zierlicher Dichter, dermalen als eine ber Haupt⸗ 
zierben bes italienifchen Parnaſſes und unferer Literatur 
gilt, Ih führe nachſtehends zwei Strophen biefer metri- 
ſchen Dolmetfhung an, in deren erften wie es fdheint, ein 
Anfpiel auf die Erſcheinung eines Schweiffternes und in 
der zweiten auf eine Mondſinſterniß enthalten ifl: 

Ein Geſtirn des Todes, 

Die fi) draͤngenden Wolken hindurch, 
Die lechzenden Gterne 

Heitfchte mit bufchiger Mähne. 

Und den verſchmachtenden Kräutern 
Die entſetzte Luna, 

Die Tropfen bes Lebens 

Unwiefch verſagte. 


Pr 
folgten, ſteht eirie Bildetſchrift weiche biefen eigen war 
und Ähnlichkeit mit ben Geſchichtstafeln der Legypter 


Radıdem dieſe Epochen⸗Unterſcheisnag wohl var 
gethan, mögen in mehr noch als einer Juſcheift Der 
bereisd erwähnten Ehiapenffdyen Trümiier Ternere Be; 
lege bafür zu entdecken ftehen, 

Die verfehledenen Inſchriften welche Die in einer 
entfernten Epoche dort in Schwang geweſenen Schrift 
zeichen bezeugen, wurde vom Verſchiedenen bewundert, 
je neulichſt von dem Oberſten Don Inan Galindo, 
welcher unter ben majeftätifcdyen Trümmern von Palen⸗ 
pie verweilt und fich an ihnen ergößt. 

Ein anderes Bewandniß hatte es mit den Pe⸗ 
rmeen. Die alte Schrift derfelben, wern man fe iv 
genb fo nennen darf, waren die Duipos, welche aus 
feinen Schnüren mit verfchiedenen Knoten und Karben 
gebildet wurden aud betreffs deren fo wiele invthänmtiche 
Mauthwaßungen aufgefiellt worden finb. Die Bewohner 
von Quito vor deſſen Bereinigang mit Peru, beſaßen 
ee Art von noch uwvollommmerer Schrift, ya fe and 
dunnen Steinchen. beitand, bie von verfchiebenen Far⸗ 





Die Vulgata (db. 5. die ungebunbene Überfegung des P. 
Paolino) tautete wie folgt: „Der Todresſtern ſtreckte durch 
ste Gewoͤlke, die ſich ͤbereinanderthuͤrmten, feinen Schweif, 
‚(wörtlich ſeine Maͤhne) und peitſchte grauſam die anbern 
„Geſtirne, welche in Ohnmacht zu fallen ſchienen: Und 
Euna in Schrecken geſetzt, wollte die verdorrenden Kräuter 
„der Flur nicht mehr ſaͤugen““. Dieſes Drama iſt von dem 
beruͤhmten Zingarelli trefflich in Muſik geſetzt und im 
Hauſe des Miniſters Grafen von Camulbolt in Neapel 
aufgefähst und gefangen worden. 

Spaniſches Amerila. 4. Vand. [N 
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ben, Formen und Größen, auf mannigfaltige Weiſe 
geordnet wurden. (Alfo eine förmlide Mor 
ſaikſchrift!) Einzig allein vorhandene und uralte 
Schriften gewähren und den Beweis, daß in jenen 
Regionen Fein anderes Boll von höherer Gefittung 
gelebt hatte ald basjenige war, welches durch befagte 
Schriftzeichen feine Jahrbücher der Nachwelt überlies 
ferte, zur Zeit wo Pizarro und Belalcazar basjelbe 
mit Krieg überzogen. 

Sterntunde und Arzneiwiffenfchaft find zwei 
Dieciplinen, denen bie Bölfer Mexikos und Perus 
einige Korfchung widmeten. Die genaue Kenntniß der 
Daner bed aftronomifchen Jahre welche die erfteren 
befaßen, gereicht dem Berechnungstalente berfelben zu 
ausnehmenbem Lobe. Humboldt aber, welcher ein Relief 
veröffentlichte das ihren Kalender vorftellt, war zur Aus 
nahme geneigt, baß derfelbe der Erbfchaft einer höheren 
Bildung angehöre weldye die Merilaner von einem zu 
größeren Gefittung gebiehenen Volke überkommen hätten. 
Die von Peru und Quito nahmen das Jahr zu zwölf 
Monden oder Monaten an, mobei fie nur in dem 
Stüde von einander abwichen, baß es bei den einen in 
dem Monat anfing der unferm Ehriftmonat entipradı, 
bei den andern aber der Jahresbeginn in den Monat 
fiel welcher mit unferm März zuſammenfiel. Huaynas 
capac jeboch wollte, daß auch in Quito das Mondjahr 
in demfelben Monate nnd an demſelben Tage beginnen 
follte, wie in Cuzko. Die Thürme und Säulen, wels 
che in beiden Hauptftädten zur Bezeichnung der Nacht⸗ 
gleichen und Sonnenwenden errichtet waren; bie ben 
Planeten beigelegten Namen, wobei deren Lauf unb 
Geſetze angegeben waren ; ihre Begriffe, hinſichtlich der 
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Seonnen« uud Mondeöfiufterniffe, und der Eifer womit 
fie die Himmelöiphären zu Rathe zogen um die Saar 
ten wor Hagel zu bewahren, gewähren und Beweife 
daß jene Bölfer wirklich ber Sternfunde oblagen, 
Zu jedem Monate wurden Sonnenfefte gefeiert, wos 
von viere, welche ben Anfängen der vier Jahreszeiten 
entfprachen, mit größerer Yeierlichkeit ald Die andern. 
Am Tage der MärzRacıtgleiche wurden Steahlen der: 
aufgehenden Sonne in einem concavgefchliffenen Mer 
taflfpiegel gefammelt wobei ber Inca perſoͤnlich bie 
GEntftehung des Feuers leitete, in welchem Alte bie 
jährlidie Erneuerung des heiligen Feuers beſtand 
weiches dann allen Häufern mitgetheilt wurde. Der. 
Gewaächskunde, und zwar derjenigen der offizinellen 
Planzen, lag man in Merito mit Sorgfalt ob. Der 
Kaifer Monteguma und feine Nachfolger ließen in 
großen und fommetrifchen Gärten die Zucht von offi⸗ 
cinellen und anderen feltenen Gewächien und Bäumen, 
wie nicht minder aller Arten von Blumen betreiben. 
Die Gärten von Sftapalapan waren berühmt, und 
wir fönuen nicht umhin zu fagen, baß der Gebanfe 
unb bie Anlegung von botaniſchen Gärten im ganzem 
alten Amerifa, einzig und allein in biefem Reiche ans 
getroffen wurde. Der Herrfcher gebot feinen Hippo⸗ 
tratefien und Galenen welche im Bau des menfchlis. 
chen Leibes keinen Beicheid mußten, emfige Korfchuns 
gen und Berfuche mit den Gewächſen, Rinden und 
Wurzeln anzuftellen deren Anatomie und Eigenfchaften 
noch unbefannt waren, um beren officinelle Kräfte 
fenuen zu lernen, und dann bie audgemittelten SHeils 
fräfte zur Hebung von Krankheiten anzuwenden. Auch 
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auf ben Marktplatzen waren Heilpflanzen im Überfinge 
su haben. 

.  Racıdem ihre mannigfaltigen und wuuderbaren 
Eigenfehaften ermittelt worben waren, zog man and 
benfelben faft ausfchließlich Spezereien, Salben, Wafter, 
Pulver, Arzneigifte für alle Arten won libeln. Im 
Rech Quito wo die Gewaächskunde an unb für fi 
viele Pfleger zählte, brachte die arzneiliche Kunſt, 
obſchon diefelbe dert aller anatomiſchen Kunde ent⸗ 
behrte, bewundernswerthe Wirkungen zuwege. In 
Peru zogen nach Art ber früheften Heillünſtler Grie⸗ 
chenlauds, einige Kenner ber vielfachen und verborge⸗ 
nen Heileigenſchaften ber Gewaͤchſe, mit denſelben 
beladen, in ber Kreuz und Quere im Reiche umber, 
und bradıten keineswegs felten glückliche Heilungen 
zuwege. 

Dieſer allgemeine wiewohl flüchtcige UÜberblick 
der Eigenſchaften der Eingebornen von Amcrika zur 
und nadı ber Zeit von beflen Entdeckung, ihrer Negie⸗ 
rungeformen, Künfte, Wiſſenſchaften, bietet eine zwar 
haſtige und gebrängte, aber vollſtaͤndige Vorſtollung von 
- baufelben ; ed iſt nun auch vonnöthen uns über einige 
Puutte ihres alten Kultus zu verbreiten. Diefe Untere 
fuchung wird ben Inhalt des naͤchſtfolgenden Kapitels 
bilden, 














Drittes Kapitel. 


Der Begriff von Bott und der Unfterblichleit der Seele war 
allgemein. — Widerlegung Robertfon’s, welcher bie Allges 
meinbeit des Begriffes von Gott (unter den bamaligen Voͤlkern 
Amerikas) laͤugnet. — Bon ben profanen Gottheiten ber wilben 
Boͤtker; dieſe brachten Menſchenopfer und waren Menſchenfref⸗ 
ſer. — Von den Gottheiten der Voͤlker Mexicos; auch unter 
dieſen waren Menſchenopfer gebraͤuchlich, und ſie ſelber waren 
Menſchenfreſſer. — Der Sonnendienſt in Peru und Quito wur⸗ 
de zwar nicht durch Menſchenopfer beſudelt, jedoch herrſchte auch 
in dieſen Reichen aberglaͤubiſche Blutvergießung, fle mangelte 
nicht einmal unter der Araucanern und Moscas. Dieſe Uns 
menſchlichkeit wurde für die Urfache der amerikaniſchen Unters 
jochung gehalten. — Alte Spuren der geoffenbarten Religion. 


Die Vorftelung von Gott und von ber Unfterb» 
lichkeit. der Seele waren allgemein herrfchende Doch mehr 
oder minder unvolllommene Begriffe fämmtlicher vers 
fchiedenartiger Bevölkerungen von Amerifa, Sprechen 
wir zuerft gemäß der von und angenommenen Auf-, 
einanderfolge von den barbarifchen Völkern. 

Diefe werden von Robertfon in zwei Klaſſen ger 
theilt, in diejenigen nemlich, welde im allerwildeften 
Zuftande lebten, deren Geiſtesvermögen im äußerften 
Brade ſchwach und befchränft waren, fo daß zwifchen 
ihnen und den Thieren nur ein geringer Abſtand ob⸗ 
waltete ; dann in diejenigen welche obwol ebenfalls 
durchaus wild, ſich deſſen ungeachtet in einem Naturzus 
flande befanden, wo der menfchliche Geift, wenn er 
von’ der Religion in Angriff genommen wird, fich allges 
mac Vorftelungen und Begriffen öffnet, weldye nad} 
und nach richtiger und gelänterter, enblich eine Quelle 
des Troftes in den Trübfalen des Lebens werten, In 
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dieſe zweite Klaſſe ſetzt er die Vorſtellungen von uu⸗ 
ſichtbaren und mächtigen Weſen, den verworenen uud 
ungenauen Begriff von der Gottheit. Der erfteren 
fpricht er derlei Vorftelungen ab. 

Da ber Wildheitezuftand des Menfchen fidh mit 
feiner ibm angeflanmten Befchaffenheit nicht zuſam⸗ 
menreimt, mithin nur ald eine Geſunkenheit von 
ber Höhe, vom Adel feines Urſprungs anzufehen if, 
wie ich im vorhergehenden bed Näheren auseinanderge⸗ 
fegt und dargethan habe, foift die Annahme, daß 
dDerfelbe als der Naturzuftandb des menſch⸗ 
lihen Geſchlechtes anzufehen fei, ein ge 
fähbrliher Hauptirrthum wogegen die Re 
ligion wie die echte Philoſophie fih anf- 
lehuen. Ein anderer Srrthum des berühmten Ge: 
fchichtfchreibers ift die bei ihm vorkommende Behaup⸗ 
tung, daß in der erften Kategorie jener barbarifchen 
Stämme 8eine, wenn auch noch fo rohe, Vorftellung 
von einem Gottesdienft anzutreffen gewefen fei. Zur 
Widerlegung diefer Annahme will ich die Wilden 
Kaliforniens anführen welche eben ben Thieren am 
naͤchſten ftanden. Ungeachtet ihrer „Stumpfheitfans 
den die erſten Miffionäre”, (es ift kein Geringes 
reral& Humboldt?) der dies fagt,)verfchiedene re- 
ligiöfe Sekten unter diefen Eingebornen. 

In drei falifornifhen Niederlaffun- 
gen wurden bie Kulten von brei Bdttheis 
ten angetroffen die einen Ausrottungs— 
frieg gegen einander führten, und Gegen⸗ 
ſtände des Schredene waren. 


*) Politifcher Verſuch oͤber Reufpanien, Theil I. Bud 3, 
Kap. 8, 








Die Derifues zittertenvor der Madt 
ded Riparaya, Die Menquis und die Wehis 
tie vor berjenigen bed Waltupuran und 
des Sumongo. 

Kerner kann ich mich zur Widerlegung auf alle 
die entarteteften wilden Horben der Menfchheit berufen, 
über welche ich die ins Einzenluſte gehenden 
Forſchungen angeftellt Habe; alle diefe wärs 
den ihm jenes Gefühl geheimen und religiöfen Schauer 

offenbaren von welchem fie erfüllt find, und ihm die 
Namen ihrer Gottheiten zurufen. 

Der ſchottiſche Sefchichtfchreiber, von dem Syftem 
einiger Philofophen eingenommen welche jene Bars 
barei für die Kindheit der Gefellfchaft halten, und es 
betreffs gedachter Kindheit für unmöglid eradten 
daß der erwadhende Geiſt die erforderlichen Beobach⸗ 
tungen angeftellt haben fönne um durch fich felber zur 
Erfenntniß eines höhern Weſens zu gelangen, ift bie 
durch ind Alberne gerathen. 

Nimmt man jedoch, an, daß wie esfich auch in 
der That verhält, in jenem wilden Zuftande die Ger 
fellfchaft fich keineswegs in ber Wiege lallender Kinds 
heit befindet, fondern umgelehrt die Gefellfchaft durch 
Berfommenheit und Mißgeſchicke wieder zum vernunft- 
loſen Kinde geworben fei, ſo ift es dann nicht vonnö⸗ 
then behufs der Auffindung eines neuen Begriffes bie 
vergebliche Anftrengung ber Intelligenz anzunehmen, 
fondern es ift hinreichend eine bämmernde Erinnerung 
an Ideen welche erblich überfommen wurben vor» 
auszuſetzen. 

Uns daäucht es eine ſonderbare Folgewidrigkeit, 
das Robertſon während er jenen Völkern dieſe Vorſtel⸗ 
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langen als unmoglich abſpricht, ihnen audererſeits die 
Idee von ber Unſterblichkeit der Seele zuſchreibt, welche 
unter allen Bölfern und Stämmen verbreitete Vorſtel⸗ 
lung allerdings auch ihnen nicht unbefannt gerasfen if. 
„Wir fanden, fagt er ganz richtig, die ſe Meis 
nungvoneigem&ndeAmerifaisbis zum 
andern im Beftande, ineinigen Regie 
nen ſchwankender und dunfler, Deutlis 
herumriffen und vollfommenerin an 
bern, nirgendä aber ganz unbelannt". 
Nun muß ich aber hiezu bemerfen, daß es Dem 
bloßen natürlichen Vermögen bei weitem ſchwerer fals 
fen mußte zur Faſſung der Vorfiellung von der Uns 
fterblichkeit der Seele zu gelangen, ald zu irgenb eis 
nem Strahle vom Dafein eines göttlichen Weſens, 
denn während alles, was unfern Sinn 
umgibtupndiefemfpriht, zieht es und 
wie es fheinen möhte dagegen von 
jener ab! Die Himmelsveſte, die Erde, die Stürme, 
pas Krachen des Donners, dag Schwanfen bes Erd⸗ 
bodens bei Erdbeben, die Uebel des Lebens, mö⸗ 
gen fie die Empfindung des Wunderbaren ober der 
Furcht in und erweden, führen den Unwiffenden und 
Einfältigen zur Annahme eines gewaltigen und übers 
natürlichen Wefend, vermögen ihn zur Vergötterung 
ber bewnnderungsober ſchreckenerregenden Gegenſtaͤnde, 
feiten ihn zum Urheber ver Dinge. Andererfeitd dagegen 
wird und wie mir Däucht, durch den Anblic der allgemeis 
nen und unausgefegten Hinfälligkeit aller Thierwefen, 
durd bießernehmung jenes nie verftum- 
menden furhtbaren Schreides Todes, bie 
Borftelung der (Unvergaͤnglichkeit alfo ber) Unſterb⸗ 
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Tichleit entzogen. Die Aeuſſerung daß bei jenen blöd, 
ſianigen und tiefgefunfenen Weſen die. Berfiellung von 
ber Unſterblichkeit der Seele ein Ergebniß menſchli⸗ 
hen Stolzes geweſen fei, klingt wie ein Scherz. Wer 
bloß vom Sinnlichen beherrſcht wird, weſſen Geiſt 
nicht an Forſchungen über geiſtige Dinge gewohnt iſt, 
wer durch das Sichtbare nicht auf das Unſichtbare hin, 
gewirjen wird, wer ſtets nur die vergaͤngliche Krea⸗ 
tur vor Augen hatte, mußte ſich natürlich felber für 
vergänglich halten. Wie hätte er mithin auf die, wenn 
auch noch jo unvollſtaͤudige und rohe Vorkellung von 
der Seele gerathen fönnen. Wie auf die Vorkellung 
von den Belohnungen und Strafen jenfeitd. Und wie 
hätte eine folche Vorſtellung ohne die andere von einer 
Gottheit entfichen fünnen ? 

Wir müflen demnad, einräumen, baß beide 
Borftelungen keineswegs Gedaufen waren auf web 
he der ungebildete amerifanifche Menſch von felber 
verfalen, fondern daß fie Reſte von ber Erbſchaft 
der Borfahren gewefen , welche im Verlauf der Zeiten 
und durch feindfelige Umftände mangelhaft und uns 
vellfändig geworden waren. 

Wer mithin unbeugfam auf der Annahme beficht, 
daß bie Borftellung von der Unfterblichkeit der Seele 
eine Schöpfung ber rohen Intelligenz der Eingebornen 
von Amerika geweſen fei, kann die Vorſtellung von eis 
nem göttlichen Weſen nicht von derfelben trennen und 
beide müſſen als zu gleicher Zeit entflanden angenom⸗ 
wen werden. 

Die Art und Weife wie der fchottifche Korfcher 
die Vorſtellung von der Gottheit unter den wilden 
Stämmen feiner zweiten Glafle entfichen und ſich ent- 


wideln läßt, muß dieſen Begriff auch denen ber ‚von 
ihm angenommenen eriten Klaffe zuweiſen. Robertfon 
‚führt in einer Anmerkung eine Reihe von Gchriftfiels 
lern zur Unterſtützung feiner Behauptung an „dag 
Die angegebenen Stämme inunbebdingter 
Unfenntniß der unfihtbaren Allmadt 
lebten, und hebt hei diefem Anlaß bie Worte des Pa⸗ 
ter Ribas über die Bolfeftämme von Einaloa heraus *). 
Der gute Miffionär deffen Buchſtelle als Achilles⸗ 
ſchild für die Steckenpferds⸗sMeinung Robertfon’s bie, 
nen fol, leiftet der ihm zugewiefenen Rolle keineswegs 
Benüge. Erfchreibt bloß: „...ih kann in Wahr: 
heit verfihern, Daß, wennand bei Einis 
gen Mertmale von Götendienerei fid 
fundgeben, Andere dagegen nicht Die ges 
ringfte Kenntniß von Bott noch von ir 
gend einer falfhen Bottheit haben.” 
Sothaned Zeugniß welches id aus Robertfon 
hberfege, fpricht ganz gegen ihn. Dasſelbe beweift, 
daß wenn auch ein Theil der eingebornen Bevölkerung 
von Einaloa in Uufenntniß von bem Dafein irgend einer 
Gottheit zu leben fchien, dies bei dem andern nicht der 
Fall war welcher Merkmale von Gößendienerei wahr, 
nehmen ließ: folglic) war die Vorfiellung dem Bolfe im 
Ganzen nicht unbefannt. Die Ausübung vom Gößens 
bienfte bei Einigen und dagegen deflen anfcheinendes 
Nihtvorhandenfein bei Andern darf und nicht befrems 
den, da fich diefe Wahrnehmung ja auch bei andern 
nicht wilden Bölfern felbft heutigestages darbietet. 





*) A. P. de Ribas Hist. de triumphis sanctae fidei inter 
barbaros ınex. orbis per miss. pair. 8. J. Madriti 1615. 





Eben fo wenig kann es für die Meinung Robertſon's 
frommen, daß wie Ribas hinzufügt „gedachte Stäms 
me (Sinalsas) fich niemals öffentlich werfammelten um 
Handlungen ber Verehrung höherer Weſen vorzu⸗ 
nchmen. 

Das Nichtvorhandenſein eines öffentlihen Bots 
tesdienſtes fhließt Die Keuntniß der Gottheit nicht aus. 
Auch die Araucaner lebten ohne Tempel, ohne Gößens 
bilder, ohne Prieſter, ohne irgend anderweitige Reli 
gionsanfkalten, und nahmen befienungeadhtet eine 
Gottheit an welche Schöpferin aller Dinge, einen 
unfichtbaren Geiſt weldyer mit allen Atributen der 
Ewigkeit der Almacht und Weisheit, kurz mit allen 
einem höchfien Weſen zufommenden Eigenfchaften ger 
fhmädt war, und verehrten auflerbem andere gerins 
gere Götter, nnter andern einen Gott des Krieges. 

So kriegeriſch fie aber waren, hatten fie dennoch 
ihrem Mars nicht einmal einen Altar errichtet. 

Weun nun jene Bölfer denen einige Bildung unb 
Gefittung fiherlich nicht abgefprochen werden fönnen, 
auf die Hußerlichleit der Religion feinen Werth legten, 
fo fehe ich nicht ein, warum NRobertfon über den Aus⸗ 
drud ded Pater Ribas die Augenbraunen runzelt, da 
ed ja doch am Tage liegt, baß bei jenen ſtumpfſinni⸗ 
gen in den dichteften Wäldern haufenden Stämmen, zu 
denen doch bie von Cinaloa gehörten, die Zeichen bed 
äußern Cultus fchon aus dem Grunde minder merflich 
und angenfällig fein mußten, ald ja fchon felber die 
Vorfielungen von der Gottheit bei ihnen bei weitem 
verfhwommener und unbeftimmter fein mußten als bei 
jesen. 





Eben fo wenige Erhärtung Fan ber Roberfon’fchen 
Hypotheſe aus ber daranf folgenden Äußerung des Pa⸗ 
ter Ribas erwachſen: „daß fie dem höchften Werfen, 
weiches dad Weltall beherrfcht Feinerlei äußerliche 
Huldigung bezeugt hätten." Es handelt fi darum ob 
fie Borftelungen von übernatärlicdhen Wefen hegten, 
keineswegs aber, ob fie fi vor dem Gott welcher 
der höchfte Urheber und Erhalter von Allem mit aus 
dächtigen Zeremonien niederwarfen. euer Ausſpruch 
entfräftet mithin vielmehr das Argument anftatt es 
zu befräftigen. 

Uebrigens wiflen wir von bemfelben Ribas, daß 
fi) bei Einigen Merkmale von Götzendienſt kundgaben. 
Ein anderer Grund auf welchem Robertfon feine Mei⸗ 
nung flügt iR der: Daß man in den Idiomen jes 
ner tbierähnlihen Stämme kein Wort am 
treffe welhes ein Ausdrud für pie Bor: 
ſtellung eines göttlihen Weſens fei. 

Wofern ed nun erwiefen ift, daß fie ein unge⸗ 
ſchaffenes oder geichaffenes Wefen -anbeteten welchen 
übernatürliche Gewalt zugefchrieben wurde, verfchlägt 
es wenig ob fie ein Wort welches Gott bedeutete hats 
ten ober nicht. Die Eingebornen in Bogota waren 
ja der eigenen Angabe Robertfon’s zufolge in ihr 
ren religöfen Begriffen weit vorgefchritten, 
von benen er eine lange Schilderung entwirft. Und 
dennoch habe ich im Mosca + Idiome welches dieſe 
Eingebornen rebeten, foweit ih dasſelbe er 
forfht Habe, das Wort Bott nicht gefunden. 

Ein folder Mangel beweiſt jedog 
nichts gegen das Borhandenfein der uns 
vollfiändigen Borfiellung von einem 





mächtigen Wefen, weiches dem Menfſchen, 
Der er von ihm Schu erfleht, überlegen 
iR. Andererſeits waltele betreffs diefes Umſtaubes 
nothwendigerweife vielerlei Ungewißheit ob. So 
wurde behauptet, Daß die Araukaner ein ſolches Wort 
in ihrem Sdiome nicht befefien hätten, nichte deſto weai⸗ 
ger lommt der Ausdruck, Pillan“ darin vor, weh 
cher „wefentlücher @eift” bedeutet, und unter welchem 
fie das höchſte Weſen anbeteten *). 

Der Pater Acoſta, vielleicht der größte Kopf unker 
Jen Altern Schriftfiehern weiche Über Amerika ges 
fchrieben haben , insbefondere wenn man die Zelt er 
wägt waun er fchrieb, pofaunte aus es komme in ber 
Sprache der alten Peruer kein Wort vor woraus er⸗ 
hellte, daß fie ein hoöchſtes Weſen als Urheber ber Weit 
erfaunt kärten, und Robertfon greift biefe Behauptuug 
glaͤnbig auf. Sie Hi aber falſch. Das im Quichna vors 
kommende Wort (Patſchacamac,) welches der Rame der 
uralten nnd hochverehrten Gottheit, bedewiei ganz bes 
iimmt fo viel als „Schöpfer der Welt". 

Diefe Andeutungen mögen genügen um uud bie 
Leichtigkeit zu zeigen, womit felbit große Männer beider 
Vielheit neuer Idiome weiche der Schrift ermangeln, in 
Irrthümer gerathen und Daher und warnen aus falfchen 
ober doch wenigfiend aͤußerſt zweifeihaften Behnuptuns 
gen keine Schlüffe zu folgern. Daß jene Horben von 
Menfchen welche auf ber niedrigſten Staffel der Stu⸗ 
fenleiter vernünftiger Weſen ſtehen und denen man Dis 








*) Wie nun aber wenn dieſes Wort erft neuerer Entſtehung 
und Anwendung etwa durch Miülflondre wäre? . 
(Anmerkung bed Meberfrgerd.) 
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noch unwollfemmene Borftelung von Bott abfpridkt, 
„Deffenungeachtet insgemein Zeihen von. 
BdBendienft, wahrnehmen laſſen“ bies 
reicht zu unfern Behufe hin. 

Bon den verwahrlofeften Stämmen in allgemeinen 
gefprochen, waren ihre Götter die Sonne, der Mend, 
die Sterne, der Donner, der Blig. Diejenigen welche 
entlang der Küften bes Atlantifchen ober des Stillen 
Deeans hausten, verehrten bad Meer und einige Sees 
Ungeheuer als Gottheiten. Bon den Bewohnern der 
Anden wurden die Hochgebirge, Wälder, Bergfeen*) 
ale Gottheiten verehrt. 

Diefenigen weldye irgend eine Art von Landbau 
trieben begrüßten die Erde ale ihre Gottheit, zuwei⸗ 
len einen Baum, eine Blume, eine Zrudıt; die Jäger: 
Rämme thaten dies mit einigen wilden Thieren, irgend 
einem Bogel, einem Reptil. Die Idee zweier Gottheis 
ten, einer wohlthätigen und einer böfesftiftenben, war 
verfchiedenen Stämmen eigen. Diefer oder jener Stamm 
minder ſtumpfſiunig, oder der von ben Voreltern übers 
fommenen Ueberlieferungen beſſer eingedenk, fchien 
eine allgemeine Urfache deſſen was vorhanden zu ken⸗ 
nen welche vonihm „Der große Geiſt“ genannt 
wurde. Der Aberglauben, welcher ba wo größere Ent» 
artung herrfchte um fo größer war, waltete unter jes 
nen Horben; er bewirkte daß ber Kühnfte über dem 
Flug irgend eines mißgeftalten Bogeld in Schre⸗ 
den gerieth, und trug zur Schöpfung neuer unfidhtba- 
rer Mächte bei weldje um Beiftand angefleht wurden. 
Die allerfeltfamfte abergläubifche Brille aber war meis 
nes Dafürhaltens diejenige der Pijaos, welche den Men» 


5) Auch ber Kondor. Anmerk. des Überfegers. 
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fchen den fie umgebracht hatten für ihre Gottheit hiel⸗ 
ten, und zwar nicht ben Menfchen den fie umbracdhten 
um ihn zu verfpeifen,, fondbern den welchem fie bag 
Leben nahmen um ihn zu verherrlichen, ihn unſterb⸗ 
lich und göttlich zu machen. Es entfprang biefe Sitte 
and tem Glauben, baß wer ſchuldlos ans biefer Welt 
geht alebald im Himmel aufgenommen und göttlich 
werde, derjenige baher welcher ihm durch ben Tod⸗ 
fchlag diefe Gottwerbung zumwege gebracht Ichbe von 
ihm mit unverbrüchlichem Wohlwollen und Schut 
begnabigt werde. 

Penn auch einige von den Stämmen feine Tem⸗ 
pel und Prieker hatten, fo waren beide doch bei den 
meiften berfelben in Ueberfluß vorhanden, obfchon ihr 
religiöfe® Syftem weber vollendet nod geregelt war. 

Diefe opferten harmlofe Gegenftände, jene brach⸗ 
ten blutige und verabfcheuenswerthe Opfer. Garcilafo 
te la Bega gefteht felber, daß vor dem ſeitens der Incas 
gefchehenen Verbot ber Menfchenopfer, diefer barbaris 
fche Gebrauch unter feinen Vorfahren zu Cuzko deren 
Sitten damals noch ungemildert waren, geherrfcht habe. 
Bis zur dhriftlichen Epoche wurden einem hölzernen 
Götzenbilde, deffen Ausfehen nicht unangenehm wenig. 
ſtens nicht abftoßend war, alle Dinſttage von ben bie 
zur Thierheit verwilberten Stämmen von Paucura und 
Ancerma zwei Menfchenopfer dargebracht, welchen mit 
wuchtigen Bleikeulen die Stirne gerfchmettert wurde. 
Einige Stämme weldye in Gebiete des jegigen Vene⸗ 
zuela hausten, brachten zur Zeit wo bie verborrten 
Felder nad) Bewäfferurg bürfteten, das ſchönſtgeſtaltete 
und reigendfte junge Mädchen um, indem fie ed dem lech⸗ 
zenden Boden weihten welchem fie es in ihrem Irr⸗ 











wahn hiedurch zum Weibe gaben, Nicht bioß die öf⸗ 
fentitchen Gottheiten, ſondern auch die häustichen nach 
Art derjenigen weidre die Lateiner Penaten nannten, 
erhielten Gaben von Blut das ſich die Yrommen aus 
den Adern zogen. Diefe Menfchenopferungen waren, 
wie man glanbt, aus dem unter den (damaligen) ent⸗ 
menfchten Stämmen von Amerika allgemein herrſchen⸗ 
den fchenslichen Gebrauch entſtauden, in ununterbros 
chenen Kriegen zu leben, wechjelfeitigen Haß zu nähren, 
die SKriegägefangenen und die Feinde überhaupt zu 
peinigen und deren Reiber zu verzehren um der Rache 
vollſtaͤndig zu fröhnen. Da fie foldyergeftalt mit ber 
Länge der Zeit an derlei gräulichen Schmanfereien ger 
wohnt wurben und Gefallen daran fanden, fo verzehr⸗ 
ten fie dasjenige Fleifch das fie anfangs aus Ingrimm 
uud Haß verfchlungen hatten fpAäter mit Wohlbehagen. 

Beim Stamme der Bandes gingen die Mänmer 
and graufamer Gier nad) Menfchenfleifch auf die 
Menfchenjagd, wie mau bei und anf die Thierjagd 
geht. *). | 

Als G. Robledo die Landfchaft Picaro mit einer 
Heerfdgaareroberte, die nicht bloß aus Spaniern fondern 








*) Und ift aus dem echt und wahrhaft hriftlichen,, oder auch 
nur aus dem rein= menfchlichen Standpunkte betrachtet, 
nicht ſchon diefe, d. h. die Thierjagb welche zur Aufl 
und Unterhaltung gefhiecht, barbarifch und verabs 
fheuenswerth ? Diejenigen bie felbe zur Beſchoͤnigung ihres 
fträflichen weidmännifchen Gelüftes als eine Propyläe, als 
eine Borfchule des Waffenhandwerks angefehen wiffen wol: 
len, verdienen fürwahr Feine ernflliche Widerlegung, die 
dei ſolchen Raturen auch nur taube Ohren finden würde, 

Anmerkung des Ueberſegers. 
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auch aus vier taufend Carrapo⸗Indiern befland, naͤhr⸗ 
ten ſich leßtere, ihrem graufamen und unmenfchlis 
hen Hange und Brauche fröhnend, wohlgemuth mit 
ben Leibern der Feinde die im Kampfe getöbtet oder 
verwunbet oder friegegefangen wurden. Die alten Bes 
wohner der Barquifimato durchſtreiften nach dem Trefs 
fen die Wahlftatt um mit dem Fleiſch der Gefallenen 
ihren Hunger zu ftillen. 

Solchergeftalt trieb die Stammesrache zur Ver⸗ 
sehrung des Feindes an, und diefer Gebrauch die Feinde 
gu verfpeifen bewirkte, daß man nachgrade an Mens» 
fhenfleifche überhaupt Luft und Gefchmad fand, *) 
und diefe Schwärmerei aus Grauſamkeit veranlaßte 
den Wahn, daß der Gottheit feine wohlgefälligere Ga⸗ 
be dargebracht werben fünne, ald Menfchenopfer. 





*) Den Völkern von denen wir fpäter handeln werben und 
bie, obgleich zum Theil geflttet, dennoch Menſchenfleiſch 
verzehrten, und ben wilden Kannibalen von welchen eben 
bie Rebe, muͤſſen noch andere Stämme hinzugefügt werben 
welchen biefe Speife behagte. Die Karaiben in beiden 
Amerikas und auf einigen Antillen find oder vielmehr was 
zen wegen biefed graufamen Brauchs berücdhtigt. Die Be⸗ 
wohner ber Halhinfel Yucatan, dann bie von Nicaragua bes 
fubelten Altäre und Zifche mit Menfchenblut. Die Otho⸗ 
mis waren gar Menfhenfleifhhändler. Sie zer⸗ 
ſchnitten nemlich das Kleifch der im Kriege Ueberwunpenen in 
Feine Stüde, fotten fie in Waſſer ab, bereiteten fie dann 
auf eine mir unbewußte Weife zu, und brachten bie Waare 
zu Markt, wo fie ale ein Lederbiffen, als eine foge: 
nannte Delikateffe verkauft wurde. Es gab fogar einige 
Völker bei welchen ber Wahn herrſchte, daß diejenigen im 
jenfeitigen &eben um fo größerer Ehren theilhaftig wärben, 

je mehr fie in diefem Leben Feinde verzehrt hatten. 

Spanifches Amerika. 1. Bo. 5 
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Es iſt nun Zeit unfere Aufmerkſamkeit denjeni⸗ 
gen Völkern zuzuwenden welchen es nicht an hinrei⸗ 
chender Geſittung gebrach, und welche ben Kultus zur 
Grundlage eines großen Theiles ihrer geſellſchaftli⸗ 
chen Einrichtungen machten. 

Unter den zwei Tauſend Gottheiten welche den 
mexrikaniſchen Olymp bevölkerten, wurde dem Kriegs⸗ 
gott Vitzliputzli und dem Gott der Vorſehung Tetzkat⸗ 
lipukatl die feierlichſte nud durchgaͤngigſte Anbetung 
gesoht 

Fa Gemaßheit der Attribute welche beiden zuges 
fchrieben wurden, möchte ich fie mit dem Mard und 
Zend der beiden klaſſiſchen Völker vergleichen. Dem 
Geſtein aber in welchem fie bargeRellt wurden, war 
von feinem argolifchen oder römiſchen Meißel Seele 
eingehaucht worden. Jene beiden Völker des klaſſiſchen 
Alterthums, welche durch den himmliſchen Genius ihr 
rer Künftler hoch vor aflen andern verherrlicht wors 
den waren, konnten in ben falfchen Göttern die fie 
anbeteten mindeſtens bie Iebenathmenden und begei« 
flerten wie begeifternden Werke hohen Geiſtes und 
unvergleichlicher Künftierhand bewuntern. In Mexiko 
aber mußten die riefigen Formen, die graufeneregenden 
Fragen, die unshierartigen Zierathen entjegen und zus 
rückſtoßen. 

Die Altäre jener vorgeblichen Himmliſchen Die 
fihh au Rache und Menfchenblute ergaßten und zus 
gleich Furcht wie Grauſamkeit einflößten, waren nur 
von Grauſen umgeben. Größer als die beiden vorer⸗ 
wähnten Idole war ein anderer Riefengöge welcher 
weder aus Holz noch aus Stein gehauen war, fondern 
aus einem Gemwifd, aller (den Damaligen Merifanern) 
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befannten dem menfchlichen Leibe und Leben nägkihen 
ober heiffamen Pflangenfamen gefnetet war, weldke 
zuerfi zerfloßen und dann wit dem Blute unfchuldiger 
Kinder und Jungfrauen vermifcht und zu einem Zeige 
geknetet worden waren. Diefer ſolchergeſtalt aus einer 
ruchloſen fchauderhaften Paſte gebildete Böse war 
nicht minder als die andern ben gräulichen Bräuchen 
hold und lehrte Feine minder fchenslichen Mord « Dogs 
men. Die Kriegsgefangenen wurden ben drei krieger⸗ 
regenden menfchenfrefferifchen Gottheiten geopfert unh 
swar eben weil fie (die Mexikaner) Gefangene in Hülle 
und Fülle hatten womit fie ihrem Ausdrucke nad 
bie Götter füttern konnten. 

Das Dpfer der zwei und fiebzig ſpaniſchen Mis 
ligen be3 Corte, mit beren Leibern, nachdem bie herr 
ansgerifienen Herzen ben Götzenbildern bargebracht 
worben waren, bad vor außgelaffener Freunde rafende 
Volk ſich fättigte, ift berühmt geworden. Und ed war ein 
Räter Brauch daß das bei diefen heiligen Graͤnelopfern 
übriggebliebene Menfchenfleifch als Leckerbiſſen auf 
ben Föniglichen Tafeln Montezumas aufgetifcht wurbe. 

Nicht bloß die Kriegegefangenen , fondern we es 
an dergleichen gebrad; aud, Landsleute wurben zum Er⸗ 
faß derfelben geopfert. Alljährlich wurben viele einheis 
mifche junge Leute aus beiden Gefchlechtern ald Opfer 
gefchladhtet, damit deren Herzen ben Bögen ald Erſt⸗ 
Iinge zarter Jugend dargebracht werden lonuten, 

Häufig wurden auch unter Raͤucherungen, beim 
Schalle raufchender Mufit und unter jubelnden Taͤn⸗ 
en bloß bie Stirne, oder bie Ohren, ober bie Zungen 
der jugendlichen Opfer dargebracht. Wie bei und Ge⸗ 
Kagel und andere Thiere behufs ber Br unferer 














Gaumenluſt gemäftet werben, *) fo wurben bei ben 
Merilanern Knaben und Mädchen zarten Alters zu 
bem Doppelzwed der Sühnung und bes Schmanfes 
gemäftet. **) 

Die Seremonien eines fo unmenfchlichen Kultus, 
ber fo viel zur Bertiegerung der Regierung wie 
bes Volkes beitrug, waren nicht bloß in der Herrſcher⸗ 
ftabt in Schwang, fondern in allen Theilen des Mexi⸗ 
Fanifchen Reichs waren die für heilig gehaltenen Mens 
fhenopfer und die Menfchenfleifchgerichte üblich. Ber 
kannt iſt's, daß Cortes zu Zempoala und andermärte 
bei der Wahrnehmung diefer Geißel ter beleidigten und 
gefhändeten Menfchheit den Zorn nicht zurüdhalten 
fonnte und biefelbe mißbilligte und abftellte. Bon ber 
auch unter den Einwohnern von Tlascala deren 
Regierungsform republikaniſch war, üblich gewefenen 
Religiongfitte, in der Blüthe des Alters befinbdlis 
che Leute beiderlei Geſchlechts zu fchlachten, haben 
wir außer andern Urkunden die Schilderung, welche ein 
hriftgewordener Gößenpriefter davon entworfen hat. 
In Cholula welche ald die heilige Stabt und ale der 
Sitz der Gottheiten galt, und wohin aus allen Gegen. 
ben des Reiches Pilgrimme zur Ablegung von Gelübr 





*) Dürfte mit fortfchreitender Veredlung echt menfchlichen und 
chriſtlichen Sinnes und Gefühles eben fo als unebei und 
herzlos erkannt und abgeftellt werden, wie jest ſchon 
mandıe andere Zhiermißhandlung. 

Anmerkung bed Ueberfegers. 

**) Die jäperiige Anzahl der Menfchenopfer in Merito haben 

wir nicht in beftimmter Ziffer angegeben, weil die Berichte 

ber Autoren darüber abweichen, und eine foldye Ausmitt: 

lung iſt für unfern Zweck und Vorwurf aud nicht 
voundthen. 


den zogen, wurben (wie es hieß) alljährlicd; mehr Mer 
fchenopfer als felbft in Mexiko gefchladhtet. 

Eben fo waren die Schußgottheiten und bie "In 
faffen der Landfchaft Tabasco menfchenwefen: verzehr 
rende Götter und Menfchen. Als Pedro von Alvarabo 
bei einem zur Aufſuchung von Mundbebarf unternom- 
menen Streifzug nad; Gotafta gelangte, fand er im 
dertigen Tempel zu feinen Entfegen die Leichname 
kurz zuvor gefchlachteter Menfchen von denen bereits 
Lendensund Armftüde zur Bereitung fchenslicher Mahle 
auf den Herb gewandert waren; die fteinernen Schlacht⸗ 
meſſer der Opferprieſter lagen den entſtellten Rümpfen 
zur Seite in einer Blutlache. 

Fliehen wir dieſe Schauderſcenen durch deren 
nnaufhoͤrliche Erneuerung das Erbarmen und Mitleid 
in den Herzen erſtickt, und biefelben entmenſcht und 
vertiegert wurden. 

Das mittäglicdye Amerika erwartet und: Außer 
dem von Schäßen firogenden Prachttempel den bie 
Incas in der Hauptſtadt Euzco der Sonne geweiht hats 
ten, gebrach es in ben Landfchaften nicht an QTempeln 
welche diefem Geftirn wie der Luna geweiht waren 
die als deffen Weib galt. 

Wie die römifchen Frauen welche fich der Ents 
bindung nahe fühlten, Luna unter dem Namen Lucina 
anriefen, fo wurde fie von den Peruerinnen unter dem 
Ramen Quillo um Beiftand angefleht. Der Tempel, . 
zu weldhem aus allen Gegenten Pilger ftrömten 
um Gaben darzubringen und Gelübde zu löfen, war 
dem bereits erwähnten Patfhacamacheilig, einer 
unfihtbaren Gottheit von welcher ich fpäter 
des Weitern handeln werde, Die Vorſtellung 





utneshöähfen Wefend,welhelangelahre 
hindurch wit Lauterkeit bewahrt wor 
Ben wer, wurde vom Geſetzgeber Man⸗ 
escapas und vom (fogenannten) „Kriegk% 
blig® Patſchacutec getrübt, und in ber 
Folge son den Prieſtern entfellt und 
werberbt.Cm der Provinz Quito prangten berühmte, 
wiewol wicht reiche Tempel, weldye von ben Herrſchern 
aus ber alten Tynafie ber Schyrie zu Ehren ber 
Sonne mad des Mondes aufgeführt werben wazen. 
Die erobernden Ineas erbauten baum noch andere, 
Auf jenen von deu Incas und den Schyrid geflifteten 
Sonnenaltären wurben feine Schauderopfer darge⸗ 
bracht weis die Vergießung von Menſchenblut alba 
verboten war. Huaynacapac mit Recht der Große ge 
nannt, unterfagte dies den befiegten Völkern, wie zahl» 
reich die Menge der Krigögefangenen auch feyn mochte 
bei Strafe fie (diefe Bölfer) gänzlic, zu vertilgen. Da 
hiedurch die Wuth und Die Schredniß, von welchen die 
Gemäther in Folge ber Opferung Ihres Geſchlechtes 
und ihrer Nachkommeunſchaft unausgeſetzt bewegt wur⸗ 
den allmälig erloſchen, und das wieder in ben Beſitz 
feiner Rechte gefegte Herz fich den Neigungen und Em 
pfindungen des Wohlwollens und Friedens erfchloß, 
gewölnte fich die Gefellfchaft an Milde der Gebräuche, 
au ungemeine Sauftheit. 

Durch folchen Geiſt wurde hinwieder zur Herſtel⸗ 
lung der häuslichen und öffentlichen Drbnung beige⸗ 
tragen, die Geillesfultus erhöht, der Landbaw bes 
fuuchtet, den Künften Impuls ertheile. 

Wir dürfen uns jedoch zu folder milden nud 
harmloſen Stimmung und Gefumeng nicht allzu ſau⸗ 
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griff Glad wanſchen. Denn wenn ich anch bie Au⸗ 
gaben ber Lobpreifer dieſer Geſetzgebung des Friedens 
als zweibentig verwerfe, bemen zufolge die Altäre zu 
Euzeo in den Fällen wo um Sieg in ben Feldſchlachten 
gefleht,, oder wo die Krönung eined neuen Inca gefeis 
ert, oder wo bei Erfranfung des Inea für beffen Wie⸗ 
dergenefung gebetet wurde, bennoch mit bem Blute ers 
würgter Knaben befudelt wurden, wenn idy wie gefagt 

diefen Dingen feinen Glanben ſchenke, fo iſt es boch 
außer allem Zweifel, daß die Perner bei einem ihrer 
jaͤhrlichen Feſte Kuchen opferten die mit Kinder⸗ 
blut angemacht waren, welches zwiſchen den Angen⸗ 
braunen, aus ben Nuͤſtern und den Armen gezogen 
worben war. Ansgemacht if es ferner, baß wenn tes 
gend eine von den Jungfrauen weldhe dem Dienfte der 
Sonnentempel geweiht waren, das abgelegte Gelübde 
ewiger Sungfraufchaft brach, dieſelbe ſammt ihrem 
Buhlen lebendig begraben wurde, und diefes Schidfaf 
andy fämmtliche Anverwandte beider Unglücklichen traf! 
Ausgemacht ferner ifl’8, daß die Gemahlinnen und bie 
Keböfrauen der Bornehmen und Reichen auf dem Grabe 
derſelben gewaltſam geopfert wurden wenn fle ed nicht 
freiwillig thaten, weil, wie man fabelte, denfelben auch 
unter nady deren Gefelffchaft gelüftete. Ausgemacht fer, 
ner iſt's, daß beim Tode eines Hohen eine große 
Menge vom Hausgefinde desfelben gefchfachtet wurde, 
damit er auch jenfeitd mit dem gewohnten Prunke aufs 
treten konne. 

Beim Hintritt des Inea Huaynacapae, welchem bei 
der ihm zu Ehren flattgefundenen pomphaften Peichens 
feier von feinen Völkern die Apotheofe zu Theil ward, 
wurden Aber taufend Menfchen an feiner ruft ges 
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fdylachtet auf daß fie ihm das @eleite in bie Unter⸗ 
weit gäben. 

Ausgemacht iſt's, daß es in verfchiedenen Tempeln 
der eigentlich peruiſchen und der quitoaniſchen Lande 
Gottheiten gab, welche nicht nur vor ben von ten. 
Schyris und den Incad ausgegangenen wohlthätigen 
Erlaffen wo der menfchenmörberifche Kultus dort durch⸗ 
gängig in Schwange war, fondern felbi nachher 
den menfchlichen Stamm zu einen elenden Tode riefen. 

In der Provinz Canar (heutzutage Euenca,) wurs 
den dem Supay-Urco bei einem Jahresfeſte welches 
vor dem Beginn der Ernte gefeiert ward, hundert im 
zarteften Alter befindliche Kinder geopfert. Die dawi⸗ 
der lautenden Verbote der Krone wurden von jenen 
Fanatikern verlacht und fie ließen fi) die Opferung 
ihrer Sprößlinge nicht nehmen. Nur das Chriftenthum 
bewirkte die Abfchaffung der Öräuelfitte bei den Ber 
wohnern Euenca’d die basfelbe anuahmen, wobei je⸗ 
doch wahrgenommen wurde, daß bie beim Heidenthume 
verharrten Horden fi) bei nädjtlicher Weile verftof« 
nerweife in die Gegend begaben wo ber zu verfchiedes 
nen Malen zerftört gewordene Tempel des erwähnten 
Bögen ftand, und allda die altgewohnte Sitte verrichtes 
ten. Mit. gleicher Halsſtarrigkeit opferten die Bewoh⸗ 
ner der Inſel Lapıno dem Zumbal die gemachten 
Kriegegefangenen, indem fie ihnenam in der Mitte bes 
Tempels befindlichen Hauptaltare die Bruft fpalteten. 
Der Tempel war ganz finfter, dad Gögenbild entfeß- 
lich, die Bilder womit die Wände bedeckt waren graus 
eneregend. 

Um aud andere Völker die mit einiger Gefittung 
geſchmückt waren bei diefer Darftellung nicht zu übers 





sehen, gebenfe ich ber Araucaner, welche obſchon 
fie eined Auffern Kultus ermangelten deflenungeachtet 
die Kriegsgefangenen den Schatten der im Schlacht⸗ 
gewühl Gefallenen opferten , bei weldyer Funktion ber. 
Toqui, indem er fi abwechelend ben vier Himmelsge⸗ 
genden zufehrte, Tabak verbrannte, deſſen Duft wie fie 
wähnten den Gottheiten durch dereu Beiftand fie Sieg 
erfochten, angenehm fei.*) Die Mo sc a⸗Indier, welche 
fit) der Dpfer ihrer Stammesgenoffen euthielten und 
an deren Stelle Feuer Waſſer und wilde Thiere dar⸗ 
brachten, ergögten fidy nichtödeftoweniger auch an den 
granfamen Brauch die Kriegsgefangenen ald Opfer zu 
ſchlachten. 

Das feierlichſte Opferfeſt war dasjenige, wo in ei⸗ 
nem gewiſſen in den Blachfeldern der Mojas gelegenen 
Sonnenhanſe Juͤnglinge und Jungfrauen im Blüthen⸗ 
alter von fünfzehn bis ſechszehn Jahren am Altare ges 
ſchlachtet wurden. 

Die von und zufammengeftellten Thatfachen Ich» 
ren und, baß wenn auch in den mehr oder minder ger 
fitteren Rändern des füdlichen Amerika die Bevölkerung 
fich des Fleifches ihrer Gattung enthielten, und es 
nicht fo trieben wie jene des nördlichen Feſtlandes und 
wie nahebei ale Wildftänme, die fchon deßwegen (d. h. 
ihrer Wildheit halber) minder zurechnungefähig waren, 
dennoch auch fie beihöllifchen Drgien ihren Gattungsver⸗ 
wandten das Leben raubten und an folder Unmenſchlich⸗ 
feit ald einer gottgefälligen Handlung Behagen funden. 





*) Noch einige andere amerikaniſche Eingeborne, befonders 
im nördlichen Feſtlande, hielten den Tabak als eine ben 
Gottheiten angenehme Darbringung. 
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Die granſenerregende Erzählung beflänmte mehr⸗ 
wald das Herz, weiches ſich ſtraͤnbte diefe Vfätter 
damit zu befudeln. Deffenungeachtet beftrebte ich mich 
wicht nur in Gemäßheit der gefchichtlichen und ge, 
fhichtfchreiberifchen Amts: nnd Berufswaltung, fon, 
dern and um die verborgene Urfache der Knechifchaft 
wozu eine ganze Welt verdammt wurde an Tag za 
legen, die grauenerregende Darftellung zu einiger Voll⸗ 
ftändigfeit zu bringen. Wenn ich die großen Umwaͤlzun⸗ 
gen und Kataftrophen ber Völker nicht ſchlecht beo⸗ 
bachte, fo ſcheint dort bei den Ber Unter 
jogung anheimgefallenen eingebornen 
Böllern Amerika's die Natur ald Ride 
rin ihrer befeidigten Rechte zu Werte 
gegangenzufeyn. 

Welch' größere Unbilde gegen die Ratar als 
eine Hälfte ber Bevöllerung einer Welt, welche zur 
Wärgerin und dann Berzehrerin der andern Halb- 
ſcheid geworden?! Welch größere Schmach als die 
angeflammte Vernunft dergeftaft zu Blenden, daß ber 
Menfch nicht nur feinen eigenen Schöpfer vergaß, fon» 
dern, fogar fein eigened Wefen mit Küffen tretend, befs 
fen Vernichtung zu einem heifigen Alte ftempefte 2! 

Die Ratur fchrie um Rache gegen dieſe Frevler 
an ihren Satzungen, diefe Empoͤrer gegen fich felber. Die 
Vorfehung rief daher aus einer andern Hemifphäre 
eine grimme und feindliche Motte herbei und verfich 
ihr den Befig fenter weiten Reiche. Doch inmitten Der 
verheerenden Fäufte ber Spanier waltete eıne an 
bere unfihtbare Fauſt, weiche antrieb, auf 
daß die Sühaung fo großer Unthaten vollbracht wer⸗ 
be. Solchergeftalt duͤnke mir müffe bie Leichte Later 
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werfung zahlloſer Otaͤmme, wie der fchleunige Sturz 
zweier weiter und gewaltiger Reiche erklärt werden, ber 
wirft durch die Erfdyeinung einiger Hunderte aus ber 
Fremde gelommener Krieger, deren Kraft durch dem 
Himmels ſtrich, den Boden, die ungewohnte Koft, durch 
ihre eigene Schel⸗ uud Habfucht gefchmälert wurde. 
Unter der fremden Geißel büßten jene Elenden für 
ihre Menſchenfleiſch⸗ Schmaufe und die Zertwetung 
der Ratur. 

Indem aber die Epanier die Örenzen des ihnen 
geworbenen Mandats überfchritten und daësſelbe miß- 
braudyten, beim Stöhnen des lleberwundenen taub 
blieben, und gegen ihn ſelbſt dann ald er gam 
am Boden lag ingrimmig wütheten, bereiteten fie 
ibrerfeitö fhon damals ihren eigenen 
Sturz vor, weil die Ratur ihre beleidigten Rechte 
and, gegen fie geltend machte. 

So teng das fpanifdy » amerilanifche Staatsge⸗ 
bäude, eben weil ed gleich von vornhinein mit Blut nud 
Thränen gelittet wurde, welche einer ganzen theibs 
ausgerotteten theild gemarterten Geſchlechtsfolge dur ch 
Ungerechtigkeit und Grauſamkeit erpreßt worden 
waren, gleicd, in der Entfiehung die Keime feine Um⸗ 
ſturzes in fi, und ging dem Geſchick entgegen won 
welchem es als Folge jener Frevel bereinft betroffen 
werden follte. 

Indem wir und nun wieder zu den Gegeuſtän⸗ 
den bed alten amerilanifchen Kultus zurüd wenden, 
wäre zu berichten von der Pracht und dem Reichthum 
bes Tempel; von einer Gattung von Opfern deren 
noch nicht gedacht worden; von der Bielfältigfeit der 
Feſte, den verfchiedenen Befchaffenheiten der Jungfrau⸗ 
en» Klöfter, vom Dienf ber Altäre, den mannigfaltis 
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gen Orden ber Prieſter und von ben Gaukeleien wos 
mit file Drakel verrichteten, wobei fie zum Beifpiel 
häufig aus der hohlen Bildfäule des Bögen worin ſich 
einer der Ihrigen verborgen hatte Reben erichallen 
ließen, bei deren Bernehmung das Voll von Entfegen 
ergriffen wurde und derlei Befcheide ald Himmeldftims 
men hinnahm. Tod; diefe und ähnlihe Dinge wärs 
bean nur zur Befriedung der Reugierbe dienen außerdem 
für unfern Zwed und Behuf aber ohne Nugen fein. 

Eine andere Bewandniß jebody hat ed mit der 
mir vorgefegten lUnterfuchung die der Contemplation 
des Weltweifen nicht unmwärdig if. Inmitten eine 
Chaos von Graͤueln erfcheinen Spuren von Licht die 
wie trüb und verfchwommen auch basfelbe feyn mag, 
und die Gegenftände der geoffenbarten Religion ges 
mahnen. Ich werde diefe Ans und Wahrzeichen, wels 
che weder ein Ergebniß der Geiſteskraft noch ein zus 
faͤlliges Erzeugniß der menfchlichen Laune fein, fondern 
nur als Ueberreſte nralter aber entftellter und halbvers 
fhoflener Belehrung angefehen werden können*), der 
nähern Prüfung unterziehen. 

Als einige, unfichtbare, geiftige, allmädhtige 
Gottheit und Schöpferin ver Menfchen galt Parfchas 
camac, deren wir oben fchon gedacht haben. Diefe 
erhabene Borftelung von einem ewigen Weſen, obs 





*) Richt nur die Ueberlieferung der alten Patriarchen, fons 
been auh die Spuren von Berufswaltung irgend eis 
ned Apofleld des neuen Gefehes wurden in Amerifa an: 
getroffen. Meiner Muthmaßung zufolge dürften die Apos 
ftel St. Bartholomäus und St. Thomas ale alte Vers 

kuͤnder des Evangeliums unter jenen Völkern bezeichnet 
werden. 








72 
gleich durch dad Mactgebot der Incas und die Bos⸗ 
heit ber Böbenpriefter verberbt, wurbe nichtsdeſtoweni⸗ 
ger von vielen bevorrechteten Seelen in ihrer urfprüngs 
lichen Lauterkeit bewahrt *), ins beſondere von 


*) Gorcilafo de la Vega (befanntli vom Stamme der Incas) 
berichtet I, Buch 2. Gap. 8, dab am erflen Tage bes 
Einzuges der Spanier in Cuzco wo fie fo viele Schäge 
raubten, ein gewiſſer Alfonfo Ruiz behufs der Pluͤnder⸗ 
ung in das Haus eines Peruers drang der ihn mit Freu⸗ 
ben bewilllommnete. 

„Sey willtommen’! fol die Begrüßung des 
Peruers gelautet haben: „ih erwartedihfhon fett 
geraumer Beit, weil Yatfhacamac mir ver 
tündet hat, daß noch eh’ ih des Todes er; 
bleiche ein neuesBolk erfheinen werde, wels 
bes mir das wahre Geſet lehren werde dem 
wir binfür folgen follen. Dein ganzes Le 
benlang habe ih Sehnſucht darnach getra- 
gen, und ih habe die Ueberzeugung daß Du 
ber Erkorene bifl, der mid darin unterwer 
fen fort”. 

Obſchon Ruiz ihn nicht verfland, war er ben: 
noch überrafcht, daß mitten unterm allgemeinen Wehkla⸗ 
gen ber Bevölkerung diefer Mann allein frohen Muthes 
war, fo rief er denn einen Dolmetfh Namens Philipp 
herbei, auf daß ihm berfelbe ben Sinn ber Worte und ben 
Grund ſolcher Freude erkläre. Als dies gefchehen, ließ Ruiz +) 
den, der ihn fo freudig begrüßet hatte ungefäumt in ben 
Geheimniffen des Chriftenglaubens untermweifen, und ſodann 
taufen,, was zur höchlichen Erbauung des Neophyten, des 
Priefters, und des verehrten Ruiz der fein Pathe war vor 
fi ging. Da er mittlerweile über diefen Singebornen bie 


+) Ob er ihn mit der Plünderung verfchont , davon meldet 


wohl diefe Befchichtslegende nichts. 
l ſchichteles nmerkung des Ueberſe ers. 





den &oca-Inbiern, die, ber Berficherung 
desGeſchichtsſchreibers Herrerazufolge, 
ſich niemals von bdiefem ihren urau— 
fänglichen Glauben entfernen wollten. 

Mährend ſie von den Incas, die ihnen ihren Glan⸗ 
bentyrannifch aufzwingen wollten vergeblich angefeindet 
wurden, eupfingen fie nachberhand gutwillig Die 
Chriſtenlehre. 

In dem von P.E. G. Dre in feinem „Inbifchs 
Fatholifchen Symbolum“ mitgetheilten Gebete wels 
ches jene Släubigen an Patfhacamac richteten, 
it und ber Ausdrud des vordhriftlichen Glaubens 
eined eingebornen amerifanifchen Volksſtammes an 
einen einigen Gott, an eine Schöpfung und an ein 
Ende der Welt, an die Schöpfung des Menfchen, und 
au bie verfchiedenen Attribute der Gottheit aufbewahrt 
worden. 

Auch bie freilich unvolllommene Vorſtellung ber 
Völler Peru’d von der Dreieinigfeit erglimmte in ben 
drei angebeteten Bildfäulen der Sonne welche die Na⸗ 
men Apointi, Chucynti und Intiquaoqui führten. 

Der bereite erwähnte fpanifch » ameritanifche Ber 
fchichtöfchreiber Herrera von welchem biefe Angabe her: 
ſtammt fügt überdies hinzu, daß die TfchugnifacasIndier 
in dem geheimnißvollen Idol Tangatanga Eins in Drei 
and Drei in Eins anbeteten. 





allergenaueften Erkundigungen eingezogen hatte, war ihm 
dadurch die Heberzeugung zu Theil geworben, daß derſelbe ſtets 
mit Beobachtung des natürlichen Geſetzes tugenbhaft gelebt 
und nie irgenb jemand Unbill zugefügt, im Gegentheile 
Vielen Gutes gethan und im ſteten Verlangen gelebt habe, 
das wahre Befek des Heiles Tonnen zu lernen. 
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Der Hefe Forſcher 9. Aco ſta van Drban Jeſe 
hatte eine nicht mmähnliche Beobachtung gemacht. Spe⸗ 
gJieller, bewundernswürdiger, der Wahrheit naͤherſte⸗ 
hend, iſt ein altes Dogma einiger eingeborenen Staͤmme 
ber Halbinſel Yucatan, welches und von B. de las 
Safas überliefert und auch von P. Toörquenada 
berichtet worben if, 

Gene Eingebornen befaunten ſich nämlicd, gu dem 
Glauben, daß über die Sterne eine Bottheit walte, 
weidye Bater und zugleich Sohn und heiliger Geiſt fei. 
Der Bater hieß bei ignen Yfona, ber Sohn Barab 
der heilige Geift führte ben Ramen Etſchuah. 
Nach ber Behauptung bed Iuca Barcilafo, wußten 
bie Derner daß der menfchliche Leib aus Erbe gebildet 
fei. Die Mexikaner, beridytet Humboldt, zeigten in 
einem Bilde bie linterredung ber Frau mit ber großen 
Schlange, um hiedurch den Urſprung der Übel zu er, 
Mären welche die Erde mit Elend» umgeben. Du ſlehſßt 
da die Echlange mit einem fo gräulichen Kopf abger 
bildet, daß du fie fogleich für ben Geiſt bed Böfen 
und einen wahren Dämon hältft, Die Kataſtrophe ber 
allgemeinen Günpfluth, welche durch die menſchliche 
Auchlofigkeit zu deren Beſtrafung veranlaßt wurde, 
war eine unter allen amerikaniſchen VBollekämmen gang 
und gäbe Überlieferung. 

Wenn ich gern mit Citaten prunken würde, 
könnte ich deren eine gauze Phalanr aufftellen. Eine 
andere liberlieferung ftimmte betreffd der Zahl ber 
Perſonen, welche ſich (vor der Sinfluth) retteten und 
wieder die Erde bevölferten, mit der Bibel ganz überein, 
und irgend eine andere gedachte fogar des ſchwarzbe⸗ 
fiederten Roben und ber ſchuldloſen Taube, welche 














kur Auskundſchaftung des Zuftandes ber Erbvefte aus⸗ 
gefandt wurden. Der berühmte Humboldt berichtet, 
daß bie alten Merifauer die Sage vom geheimniß 
vollen babyplonifchen Thurme bewahrten, welche ald 
Zeichen ber Zerfireuung ber Völker über beide Hemi⸗ 
fphären galt. 

Wie die amerikanifchen Volksſtaͤmme vie Lehre 
von ber Unfterblichkeit der Seele kannten, fo auch 
durchgängig diejenige von dem Borhandenfein von 
Drten, bie den Lebenden unbefannt, wo ber von ihrer 
Hälfe getrennten Seele je nad ihren Handlungen, Ber 
lohnung oder Ahndung zu Theil werde. 

Binzenz Le Blanc traf unter den Meritanern 
die Vorftelung von der Züchtigung der Böfen wit 
Geißeln, die von Dämonen gehandhabt wurden. 
Biele Böllerfchaften entfegten ſich über die Borftellung 
von jenen Geiftern des Apgrundes, und hielten fie für 
dem Menfchen feintfelige Wefen von höherer Beſchaf⸗ 
fenheit. 

Der Jeſuit Gumillo verfichert, daß er unter den 
verfchiedenen Stämmen der Drinoco » Länder Kurt 
vor dem Teufel angetroffen habe, deren jeder denfels 
ben mit einem andern Namen bezeichnete, umd zwar 
mit dem Eräftigften und finfterften Kernausdruck feiner 
Zunge. Auch die Auferftehung der Todten war ein 
unter verfchiedenen alt» amerilanifchen Bölferfchaften 
verbreiteted Dogma, welches dahin lautete, daß bie 
Seelen wieder in ihre vorigen Leiber zurückkehrten. 

P. Lopez Gomara Schrieb, Daß zur Zeit wo die 
fpanifhen Waffen obfiegten, Viele (unter den amerir 
kaniſchen Stämmen) dad Weltende erwarteten. Es 
bieß damals unter denfelben, daß der legten Umwäls 
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zung eine eherne Befchaffenheit des Himmels und eine 
Dürre wie Unfruchtbarkeit bed Erdbodend vorangehen 
würden; dabei würden, wie mehrere Andere glaubten, 
die Sonne und der Mond am Firmament erlöfchen. 
nnd, wie gar Audere fürchteten, auf die Erde herabs 
ſtürzen Und weil einige Bölferfchaften die Sonnens. 
und Mondefinfterniffe bereitd für den Beginn des 
Weltendes hielten, verſteckten fie fich bleich und ver- 
Rört in Höhlen und fchrien gen Himmel. 

Noch engverwandter dem Ehriftenglauben waren 
einige andere alt= amerifanifche Glaubensmeinungen, 
ald erftlid vom Dafein der Engel. Die Tlas⸗ 
calasIndier welche unter einer demokratiſchen Regier 
rungeform lebten, hatten Runde von jenen unkörperli⸗ 
hen Wefen, die fie für himmlifche Geifter oder Him⸗ 
melsboten hielten. Unter den Stämmen in (linter:) 
Kalifornien herrfchte die von Vanegas berichtete Sage, 
daß einige von Gott gefchaffene unfidtbare Weſen 
fih alsbald gegen ihren Urheber und Herrn auflehnten. 
Zweitens: der Jungfrau Geburt. Davon 
fprachen verfchiedene Völkerfchaften; mit größerer Ges 
nanigkeit jedoch dem Zeugniß Muratorie zufolge, Die 
Macenicos, ein Bollsftamm der in Paraguay hauste, 
und unter welchem die Sage von einer Jungfrau gäng 
und gäbe war, die von unvergleichlicher Schöne, 
Mutter wurde ohne von einem Mann berührt worden 
zu fein; ferner von einem wunderbaren Menfchen, wel⸗ 
cher nachdem er der Erde ausgezeichnete Wohlthaten 
erwiefen hatte, fich in die Luft erhob und allmälig den 
Dliden der von Staunen ergriffenen Sünger ent: 


Spanifches Amerika. 1. Band. 6 





Drittend vom Obſieg des fleifhge 
wordenen Worted über die Hölle: Der Ger 
ſchichts ſchreiber und NRaturbefchreiber des Drinoco, 
(d. h. der Drinocoländer) der bereits oben genannte 
9. Gumillo, hat eine Abhandiung über bie Salivas⸗ 
Indier binterlaffen, worin er berichtet, daß fie glaub⸗ 
tem, die große Schlange fei vom Sohne des Hoͤchſten 
befämpft und erlegt worden. 

Viertend vom Pfahl Ber Erlöfung: Im 
mehreren Begenden der Nenen Welt fans 
ben die vordbriungenden Spanier das Kreuz 
vor. Die Eingebornen von Yucatau wo beren 
viele and Stein gehauen vorkamen, erzähls 
ten: daß ein hochbejahrter Priefter Namens Chilom 
Sambal einft mit begeifterter Stimme verfündet habe: 
daß aus der Weltgegend wo bie Sonne anfgebt, eim 
weißhäutiged und bärtiged Bolt kommen werde nm 
ihre Lande zu unteriochen, und bei deſſen Erſcheinen 
die Drafel verftummen und die Idole die Flucht 
ergreifen würden. Gedachtem Greife wurde, dem von 
und Öfter angeführten Antonio de Herrera zufolge, 
die Kunde von der angebeteten Fahne zugeſchrieben. 

Die Moscas⸗Indier in Reus Granada, erridhte- 
ten laut dem Bericht und Zeugniß ihres großen Ken⸗ 
ners, des Gefchichtöfchreibere nnd Biſchofs Piedras 
hita,'in Gemäßheit eines feit unfürbenflichen Zeiten 
üblichen Brandes, ein Kreuz auf den Gräbern der- 
jenigen, welche durch einen Schlangenbiß ums Leben 
gefommen waren. 

Andere verehrten im Krenge den Gott des Re 
gend, welcher die andächtig erflehten reichlichen Regene 
gemwölfe fende und fpende. — 
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Unter dert uralten Trimmern von Palenque trifft 
man noch heufzutage dieſes Wahrzeichen der Guade 
und Barmherzigkeit. In der Sammlung amerikaniſcher 
Alterthirmer von Latour⸗Ablard wird Bie Zeich⸗ 
mung eines Basreliefs aufbewahrt, weldyes annoch uns 
ter jenen Trümmern vorkommt. Mitten umler viele 
Zterrathen fieht man anf dieſem Bagreief ein ſtateli⸗ 
ches Kreuz *) wie gewiffermaßen zur Verehrung aaf- 
geſtellt. Was würde Robertfon gegen ein folches wun⸗ 
derbares Denfmal verbringen fönnen ? 

Die vor ihm fogenanmte Leichtglämbigfeit und ge⸗ 
ringe wiſſenſchaftliche Kunde der Miffonäre, hat mi 
biefem neuerlihfi entdedten einzigen 
Stein denn doch in vielen Stüden ben Sieg Über 
feine Philoſophie and Kritik Davongetragen. 

Endlich fünftens von den Salrameuten: 
Unter allen Landfchaften Neufpaniens, berichtet Her⸗ 
vera, wurde nur mYucatan der Taufe Ehre zu Theit, 
und der im dortigen Idiom vorhandene Andorui für 
diefelde hieß wörtih: „ein anderesmal geboren 
werben”. 

Es verftcht fih von felber, daß fie bierunter 
nicht das hocherhabene heilfpendende Bad der Ehriften 
verftanden, fondern ein folches, wo fie ihrem Glauben 
gemäß gereinigt wärden, eine günftige Stimmung zu 
guten Werfen erlangten, einer Stärle zuw Abwehr der 
böferr Geilter, und einer made zur Erlangung der 
verhofften Glorie theilhaft würden. 


*) Man fehe ferner das Werk von Barden: Unterfucguugen 
üben die Alterthuͤmer des nördlichen Amerika. 
6 % 











EEE 


Die Eltern ließen diefer fetlichen Eeremonie, von 
welcher fie fo viel Gläd für ihre Kinder fich verfahen, 
eine breitägige Faftenzeit vworangehen. Bei anderen 
VBölkerfchaften wurden auch von andern Saframenten 
Abbildungen angetroffen, fo von ber Beichte bei 
denen in Ricaragua; vom heiligen Abenbmahl 
in Meriko, und augenfällige Spuren von als 
len fieben Kirhenfalramenten in Peru unt 
in Quito. Bon letztern fpricht der Jeſuit P. Juan 
be Belasco, in feiner fchägbaren bis neuerer 
Zeit ungedruckten Geſchichtedes Königreidhe 
Quito, dem heutigen Zreiftaat Ecuador. Wer ſich 
darüber des Näheren zu unterrichten willend, ben 
verweifen wir auf den 1837 zu Paris erfchienenen Ab- 
drud eines Theiled diefes Geſchichtswerkes *). 

Die Wünfche der Gelehrten, das Ganze gedruckt 
zu fehen, werben in Bälde erfüllt werben, denn noch 
eh ih Amerika verließ, wurde Das ganze 
MWertdem Drud übergeben **). 

Ich fchließe hiemit gegenwärtige Kapitel, in 
deffen erften Abtheilung ich dem Lefer zwar entfeglidje 


*%) Auch verfchiedene andere Religionsbraͤuche der alten ameris 
Eanifchen Voͤlker, welche aus Mangel an Raum nicht aufs 
geführt worden find, möchten dem chriftlichen Kultus nachs 
gebildet ſcheinen ALS zur Erforſchung der amerikani⸗ 
[hen Urgeſchichte nuͤtzlich, will ich hiebei anführen, 
daß bei einigen Stämmen verfchiedene mofaifche Gebräuche 
befonders die Befchneidung uͤblich waren. Die Landſchaft 
Tſchuazacuolco zeichnete ſich Hierin vor allen andern aus. 


"+, Es iſt unferes Wiſſens bereits vor einiger Beit erſchie⸗ 
nen. Der Ueberfeger. 
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und graͤuelvolle Dogmen nnd Bräuche vorzuführen 
bemäfligt war, wogegen ich ihn in der zweiten Abthei⸗ 
lung durch die Darftellung mannigfaltiger Religions» 
ideen zu erfreuen im Staube gewefen bin, die wenn 


aud mit Irrthuͤmern vermengt, dennoch aus ben 
Quellen des wahren Befeßes abgeleitet werben dürfen. 
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Dierles Bopifel, 


Allgemeiner Begriff von dem im mweitern Verfolg beiläufig abzu⸗ 
handelnden Gegenftänden. — Rene Entdeckungen. — Krieg ber 
Spanier gegen bie Eingebornen auf der Inſel Haytis — Uns 
sottung diefer Jepteens — ihre Unteriochung und erſte Fribut⸗ 
auflegung. — Fernere Entdedungen und auf Hayti fernere Un: 
terdbrüdungen; — ungeheuere Drangfale und ungeheuere Sterb: 
lichkeit. — Die Tyrannen waren Urfacdhe der geringen geiftlichen 
Erlange. — Die Geiftlichleit und befonders die Dominikaner 
widerfesten fich diefen Gräueln. — Pater Antonio Montefino, 
feine Predigt , Verfolgung, was dadurch erzwedt mwurbe, feine 
Reife nach Spanien. — Er wirkt vom Könige wo nicht völlige, 
fo doch genügende Abftellung der den Indiern zugefügten Unbil⸗ 
den aus. — Zwei Bemerkungen über. die fpanifche Graufamteit. 


Das Wüthen der Eonquiftadoren und anderer 
entmenfchten Rottenhäuptlinge , das Geftöhne der uns 
terdrückten Unfchuldigen, der Eifer der Geiftlichkeit, 
welche die erftern bedrohte, den andern Linderung vers 
fhafte, auf dad Seelenheil Beider hinwirkte, und 
deren Mühſal bei Zerftörung der wilden Bräuche, bei 
ber Bildung neuer (bürgerlicher) Gefelfchaften, bei 
der Erweiterung der Marfen der Monarchie, bei ber 
Verbreitung der Wiffenfchaften, find Gegenftände und 
Borwärfe, welche unfer Gemüth mit verfciedenen 
Empfindungen bewegen müffen. 

Wir haben den Geift der Eroberung angedeutet, die 
Menfdyen gefchildert deren Eroberung bewirkt wurde. 

Eo natürlich bei den Amerifanern die brennende 
Begierde war, erft der tyrannifchen Herrfchaftihrer Gäs 
fie zu entgehen, und dann felbe abzufchütteln, fo war 
andererfeitö bei dieſen natürlich der VBorfaß zur Erobes 
rung, und fodann zur Bewahrung des Eroberten, was 





dann zum Theil wenigftend zur Erpreflung führte. Die 
einander fo fchroff gegenüber geftellten Verlangen ent⸗ 
zänbeten die Kriegsflammen und flärzten deu Erbtheil 
in namenlofes Unglüd. Die unerfättliche Gier fich mit 
Einen Schlage zu bereichern vermehrte die Drangfale 
des Beflegten und unterwarf ihn dem Joche der Knecht» 
fihaft. Ich darf hier nicht verfchweigen, daß der tief, 
gefuntene Zuſtand jener Stämme Einige zu ber Annah⸗ 
me bewog, daß eine bürgerliche Knechtſchaft, bei wel» 
cher fie geleitet erzogen und ihre Belchrung zum 
Ehriftenglanben erleichtert würde, beſſer für fie pafle 
ald Freiheit. Indem fie Ehriften dienftbar, würden fie 
Chriſten werden, fagten diejenigen welche diefe Anz 
fidht hegten. Und fo wurden denn die Unglüdlichen von 
den vielleicht durch dieſe Meinung bethörten Eroberern, 
Soldateöfen, neuen Bevoͤlkerern, nachdem fie von ihr 
nen mit Krieg überzogen unb unterjocht worden waren 
zu Leibeigenen gemacht, fchlimmer ald Thiere behan- 
delt, gefreuzigt und überhaupt Graufamfeiten gegen 
fie verübt, welche Schauber, Rührung, Enträftung 
erweden. Die von vielen Schriftftellern übertriebenen 
Sräuel dahingeftelt, gibt es dennod, zumal 
aufdenAntilen, keinFeldſtück, das nicht 
mit Blut und Thränen gedüngt wor 
den wäre! Bon dieſen Gräueln wurden die Ameri⸗ 
faner nicht erſt im Berlauf der Zeiten heimgefucht, 
fondern käum daß die Europäer (d.h. vorals 
lem die Spanier) den Fuß in die Neue Welt 
gefesthatten, fo zogen fie fhon tiefe Fur⸗ 
chen entmenſchterGrauſamkeit in derſelben. 

Nachdem das atlantiſche Meer zum zweiten 
Male von Columbus durchſchnitten, andere Infeln 





entbeckt, auf Spagnuola bie ftattgefundene Zer⸗ 
flörung und Ginäfcherung der zuerfi erbauten Stadt 
beflagt worben waren, und er eine neue bort 
hatte anlegen laſſen, welche zu Ehren der katholiſchen 
Königin, feiner unwandelbaren Befchügerin, den Ras 
men Iſabella erhielt, machte er fich zu neuen Entdeckun⸗ 
gen auf den Weg, und fehrte nachdem er Jamaica und 
@uba befucht hatte nad) der zuerft erkornen Anfledlung 
auf Spagnuola zurüd. 

Diefe fand er aber in einer ſolchen Zerrüttung 
vor, daß fein wohlmwollendes Gemüth das von ber aus 
geborenen liebesvollen Sehnſucht brannte die chriſtli⸗ 
che Bruderliebe in einer neuen Welt audzubreiten, noth- 
gedrungenerweife wie umgewandelt werden mußte. 

Die Umftände wodurch die Columbus angeflamms 
te Milde in Strenge gelehrt wurde, werben von den 
Gefchichtfchreibern jener weltgefchichtlichen Begebenheit 
berichtet. 

Auf die erſte europäiſche Niederlaffung in jer 
ner Infel folgten alsbald innere Zermürfnifle unter 
den Faftilifchen Anſiedlern, Auflehnungen derfelben 
gegen den großen Kapitän, Verheerung der den Eins 
gebornen gehörigen Ländereien, unverfhämte und 
ruchlofe Erpreffung diefer Unglüdlihen und Schäns 
dung ihrer Weiber und Töchter, taufenderlei Verfuche 
fie in einen Zuftand ber Leibeigenfchaft zu verfegen. 

Um ſich von fo vielen Bebrängniffen zu befreien 
griffen die Indier zu Wiedervergeltungen die man nicht 
anders denn ald Nothwehr bezeichnen kann, und vers 
ſchworen fich mit bewaffneter Hand gegen ihre Zwing⸗ 
herren. Mit Ausnahme des Kaſiken Guacanahari, wel: 
her Columbus fletö treu blieb, vereinigten alle ans 
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dern Häuptlinge Hayti's ihre Schaaren. Das fpanifcht 
Ungemitter brady aber rafch über fie herein, und brach⸗ 
te die Einäfcherung ihrer Hütten, die Zerfireuung der 
Familien, die Plünderung des Mundbedarfs, Todts 
Schlag und Feſſeln. Diejenige Fehde weiche man als 
die erfie in Amerika (nad deflen Entdedung) 
behufs der Befreiung vom [panifchen Jo⸗ 
he geſchehene volksthümliche Schilderhe⸗ 
bung bezeichnen darf, endete alsbald mit Frieden) 
nämlich mit der Ausrottung der Indier, wiewol die 
vom Admiral felber befehligten nur zweihundert Ka⸗ 
Rilier, wie man annimmt, gegen hunberttaufenb Einge⸗ 
bornen entgegenfianden. 

Richt ſowohl die mit blanken Gewehren bewaff⸗ 
neten Krieger und deren Taktik, vermöge welcher eine 
graufame Geflttung den Europäern die haufenweiſe 
Riedermeglung gelehrt hatte, fondern der Gebrauch 
der Zeuergewehre welche von den ingebornen für 
Himmeldblige, ferner die fühnen Schlachtroſſe welche 
von ihnen, denen dad Pferd ein ganz neuer Anbtid 
war, für reißende Thiere gehalten wurden, erfüllten 
fie, die nur mit Bogen Pfeilen und Keulen bewehrt 
waren, mit Entfegen, was dann ihre aldbaldige Zers 
fporengung und Bernichtung herbeiführte. Wilde aus⸗ 
gehungerte Doggen, welche ebenfalld den armen Ins 
diern völlig neue Thiere waren, wurben wie bei ber 
Darforcejagd gegen fie gehegt, und richteten unter den 
gänzlich unbekleideten Unglüdlichen die fie in Stüs 
den zeriffen gräßliche Berheerungen an. Diejenigen bie 





„) . . . Ruhe 
„Ja die Ruhe eines Kirchhofs“, Schiller im Don Carlos, ' 


ſich mit ihren Weibern und Kiudern geflächtet, wur 
den bis in bie dichteſten Wälder und unzugäͤnglich⸗ 
Ken Gebirge verfolgt und aföbald eine Beute bed 
Hungers nnd von Seuchen, ba fie unwermögend wa⸗ 
ren durch Jagd oder Zifchfang ihr Leben zu friften, 
weil die Verfolger ftetd hinter ihnen her waren. Ge 
wurde die unglüdliche Bevölkerung durch Kriege mmd 
Drangfale dergeſtalt gelichtet, daß 14396 ſchon ein 
Drittheil der eingebornen Bewohner Hayti's hinge⸗ 
rafft waren. Solhergeftalt hatten nad Ber 
flaß von nicht vollen vier Jahren feit ber 
Eutdedung der Infel, Diegremdlinge über 
treimal hundert taufend Eingeborene auf 
derfelben hingefihlachtet. Die Webriggeblies 
benen fügten ſich da fie Die Spanier für unüberwindich 
hielten ihrem Schickſale, unterwarfen fi ihnen and 
Furcht, erkaunten nun folchergekalt Die katholiſchen 
Könige zum erfterimale als ihre Gebieter, und ertheilten 
fomit dem Rechte des Schlauern und Stärfern ıhre 
Anerkennung. 

Nun wurden ſie der erſten Beſteuerung unterzogen, 
die wiewohl (anfangs) leicht, Vorläuferin ſpaͤterer bei 
weitem härterer und brüdenberer Befteuerungen wurbe. 

So geftaltete ſich binnen einem fo kurzen Zeitranme 
die Lage der Eingebornen von Spagnnola beren Draug⸗ 
fale bei der nachmaligen Abwefenheit des Columbae 
noch entfeglicher wurden. 

Als nad) den neuen Entbedungen der Infeln Tri⸗ 
nidad, Cubagua, Margarita fo wie des Feſtlandes, de! 
Held dahin zurückkehrte, gerieth er durch die Umwäl⸗ 
zungen deren Schauplag fie theild feitend der Seinigen 
theils feitend der Lingebornen gewefen waren, durch 
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die Hungepsnoth uud Seuchen welche Die Bewölferung 
Murafften, die Treuleſigkeit nes Roldan welcher von 
Columbus and dem Staube zur Stelle eines Hüthers 
der öffentlichen Ordnung erhoben worden war, in die 
größte Klemme. Wenn der Scharfblid des Genies, 
bie Saaftmuth des Herzen: wie nicht minder die 
Schwäche feiner Stellung ihn zu bemüthigenden Maß⸗ 
zigein bewogen um ohne Vergießung eined Blutstro⸗ 
pfens Die anfftändifchen Spanier zur Drbuung zurück⸗ 
inführen, fo waren fie doch nicht vermögen» ihn vers 
meidsn zu lafien, daß auf die Zingeberenen neue Las 
dien gewälzt würden. Diejen wurde befohlen einen ges 
miffen Theil des Landes welches unter die ueuen Ge 
bieter verrheilt worden war, zu bebauen, und dieſe Ar: 
beit an die Stelle der ihnen zuerft auferlegten Steuer 
geſetzt. Hiedurdy geriethen die Unglüdlichen aus der 
Stellung freier Unterthanen in den traurigen Zuftand 
von Leuten die zur Zwangsarbeit verdammt waren. 

Diefe Verfügung, welche man damald 
für unumgänglich und niht übermäßig drüs 
end erachtete, wurde die Quelle des 
größten Theils der Bedrängniſſe von wel, 
hen die Landeseingebornen auf den In 
feln und dem Feftllande hbeimgefuht wur 
den. 

Den Nachfolgern des Columbus fiel 
ed nämlih nun leicht dieſen Zuftand von 
Bwangsds oder Frohnarbeitern inden völ— 
liger Zeibeigenfhaft umzuwandeln! 

Indem biefe die Krohnevertheilung nach ihrer Raus 
ne und Willfür vornahmen, heften fie jenes 
wehe! nur allzu berüdtigt gewordene 





Knechtſchaftsſy ſtem and, welches repartimien» 
to oder anders auch encomienda genannt wurbe und 
deſſen Handhaber oder Beflger encomenderos hießen. 
Ich werde dadfelbe fortan Comthurei, und die Herrn 
als Comthur bezeichnen. 

Es ging damit folgendermaſſen zu: Vom Wonar: 
chen oder von andern in ſeinem Namen, wurde eine 
gewiſſe Zahl von Indiern an die angeſehenſten Kapitaͤ⸗ 
ne und ſogenannten Anſledlungsſtifter mit der Ver⸗ 
pflichtung vertheilt dieſelben in Dörfern anfällig zu 
machen, im Katechismus unterrichten zu laflen und im 
Glauben zu erhalten, und mit dem Niesbrauch ſich im 
allem wozu fie verwendet werben möchten, ihrer zu 
bedienen. ”) 








2) Es dürfte dem Leſer die Mittheilung nachflehender zwei 
Gomthurei s Patente durch die er deutlicheren Begriff von 
der Bewandniß mit diefer Einrichtung erhalten wird, er: 
wuͤnſcht feyn. Das erſte ift das Formular, deſſen fich 
1518 Roderich von Albuquerque auf der Inſel Spagnuola 
bediente, das zweite bie Ueberfegung eines Patents das 
in Peru von Franzesco Pizarro verliehen worben: 
1. „Ich Roberihh von Albuquerque Vertheiler der 
Kaſiken und (gemeinen) Indier im Namen des 
Königs und der Königin unferer Gebieter , Eraft der mir 
von bdenfelben ertheilten Machtgewalt zur Bemwerkftellung 
ber Vertheitungen und zur Frohnung der indiſchen Kafis 
fen und ihrer Angehörigen, mit bem (laut dem Geheiß 
Ihrer Hoheiten) erfolgten Gutachten und der Einwilli⸗ 
gung des Generalfchagmeifters diefer Infeln und der Terras 
ferma, Don Miguel de Pafamante überweife euh N. N. 
kraft gegenwärtigen Patentes den und jenen Kafiten mit 
fo und fo vielen Leuten, auf daß Ihr euch deren bes 
hufs euerer Bergwerke und Lanbhäufer ober zu andern 
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Ein entfegenerregendber ſcheußlicher 
Mißbrauch eutfiaund daraus: Die Gomthure 








Zweiten gemäß der Vorſchriften und WBerorbnungen Ihrer 
Hoheiten die Ihr in allem zu beobachten gehalten feib bes 
dienen mögel. Und überweife ih euch diefelben 
für die Dauer euerer Lebenszeit wie der 
jenigeneineseurer&dhne oder Töchter und 
Leibeserben. In anderer Weiſe äberweifen 3. 3. H. 
H. euch dieſelben nicht, und eben fo wenig ich in beren Namen, 
Und thue ich euch zu willen, daß für den Fall der Nichts 
beobadhtung diefer Verordnung euch befagte Indier wegge⸗ 
nommen werben follen, und bie Gewiffensverpflichtung 
für die Zeit wo Ihr bdiefelben befigen und euch beren 
bedienen werdet, auf euere Seele nicht aberauf diejenigen 
3.3. 9. 9. fallen wird, und Ihr überdieß in die ans 
bern Strafen verfallen werdet, die inbefagter Verord⸗ 
nung verhängt find. ” 
Das andere Patent lautet wie folgt: 

Marquis Don Pranzesco Pizarro, Generallapitän und 
Statthalter biefer Reiche von Neukaſtilien für Ge, Ma: 
jeftät. 

Sintemalen Ihr Juan Sanchez Falcon einer ber erften 
Gonquiftadoren und Anfieblere der Provinz Ehachaxoos 
feid u. ſ. f. u.f. fo werden andurch @egenwärtiges im Nas 
men Sr. Majeſtaͤt in Euerer Bewalt im Gebiete der Stadt 
Huanuco geftellt: der Ober⸗Kaſike Namens Condor: 
huaco Herr der Dorfichaft Euramarca, ferner ein ander 
ver Kafite Namens Canava Herr ber Feſte Quilcay, 
ein anderer Namens Buaynahnamen Herr von Zihual 
und ein anderer Kafite Namens Halcacondor Herr des 
Dorfes Pachachoto nebft fammtlichen Indiern und Kaſiken, 
welche befagten Ober⸗Kaſiken unterthan find, auf daß 
Ihr Euch deren gemäß der Böniglichen Verordnungen u.f. f. 
bebienen möget, mit der Bedingung, daß Ihr befagten 
Ober⸗Kaſiken feine Weiber und Kinder wie die in feinem 
befondern Dienſte befindlichen Indier belaffen follet, fer: 





9%: 


legten die ihnen fehtens ber Krone zu Theil geworde⸗ 
ne Vegünftigung nach ihrem Gatduünken dus, und da 
fie fi für unumfchränfte Herren biefer Unglücklichen 
hielten betrachteten ſte dieſelben als Baden und feine 
Perfonen! Nachdem das bemeinemöwerthe Bolt in 
Eomthureien eingetheil worden war, wurden Män- 
ner, Weiber, Töchter ohne Zuht und Scham 
gezwungen, allen Wünſchen, weldhe jenen 
Ungeheuern von der Rothwenbigfeit, 
der Laune oder Wolluſt eingegeben wur 
den zu fröhnen! — — 

Unter der ſtets gefchwungenen Zuchtruthe feiner 
tenflifchen Dränger leuchte der Indier unter zermal⸗ 
menden Befchwerden und langen Faſten unabläflig in 
Bergſchachten arbeitend, pflügend, unter ber Wucht 
von Steinblöden fchwizend und lechzend, fi in den 
allerniedrigften und ſchaͤdlichſten ſchweren Berrichtungen 
und Handthierungen aufreibend. Auf feine von 
Natur aus ſchwächliche Leibesbefhaffen- 
heit wurde niht die mindeſte Rüdficht ge 
nommen Riht einmal die Schwangere 
wurde verfhont, weldhe unter foldhen 





ner mit ber Verpflichtung diefelben in den Dingen unfere 
heitigen Eatholifhen Glaubens zu unterrichten, und daß 
Geiftiiche in diefe Stadt gezogen werden, zu benen ihr 
bie Kinder befagter Kaſiken führen müßt, damit fie in 
unferer Religion unterrichtet werden, wie ferner mit der 
Verpflichtung daß Ihr denfelben alle gute Behandlung in der 
von Sr. Mai. gebotenen Weife u. f. f. angedeihen laffen ſollt. 
So erlaffen in der Stabt der Könige am 23. Mai 151. 

Gefertigt: der Marquis D. F. Pizarro. 


Auf Scheiß Sr. Gnaden. 
Gefertigt: Pedro Lopez. 


entfeglihen Mühfalen ein doppeltes Le 
den preisgeben mußte. Aucd der alterſchwache 
Greis nicht, deſſen hinfaͤlige Glieder umser fobcher Lapı 
erliegen mußten. Indem die Eingebornen ſolchergeſtalt 
ter Grund and Kern des Reichthums ihrer erbarmungs⸗ 
fofen Zwingherren geworden waren, fenfztem fie unter 
der vollen Wucht peinvoller Mühen und verzweiflunge« 
voller Drangfale welche der habfüchtigfte und herzloſeſte 
Despotismus nur immer bewirfen mag; berfelße hedte 
immer neue Kniffe aus um die Arbeit vermehren, au 
den Roften knauſern, und von Wefen Nugen ziehen zu 
finnen, bie wenn fie feinen Bewinnft fchafften für 
nugfofes und gefährliches &efchmeiß angefehen wurden, 

Aufs Gold wars abgefehen nicht auf ihr Leben 
das dabei in feinen Betracht fan, weil beim Tode deu 
Leibeigenen gleich andere zur Hand waren. 

Der Unterbrücder des Columbus, jener Boba—⸗ 
dillo deffen Namen vonder Menſchheit 
ſtets verfluht undb verabfhent werden 
wird, der Erfte welcher Diefe Artnechte 
(haft auf St. Domingo einführte, trieb 
fie zu einem folchen Uebermaße daß fein Indier dar 
von befreit war. 

Bei fo bewandten Umftänden wäre alsbald jeg« 
licher Ueberreft von den alten Einwohnern verſchwun⸗ 
den wenn nicht der neue Statthalter Ovanbo angelangt 
wäre welchem die Königin befohlen hatte die Eingebornen 
als freie Unterthanen zu ertlären, mit 
dem Beifügen, ihre®Willendmeinung gebe 
nicht dahin daß diefelben mit Gewalt zu 
irgend einer Dienflleitung gezwungen, 
wol aber feiesihr Wille dag fie ftetd mit 
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gebührender Schonung behandelt und für 
ihre Verrichtungen bezahlt würden. In Folge 
der gerechten Strafe des Himmels gerieth der atlan⸗ 
tiſche Deean während der Heimkehr der beiden Scheus 
fale Bobadilla und Roldan, durch einen von Columbus 
in vorhinein verfündeten Sturm in Aufruhr und vers 
fhlang fie nebſt andern auf der Lieberfahrt nady Eu⸗ 
ropa begriffenen Individuen welche ebenfalld Verfolger 
bed aufferordentlichen Manued und Dränger ber Sn: 
dier geweſen waren. — 

Die Statsflugheit aber bewirfte daß Dvando 
nur allzubald die frommen Verordnungen Sfabellens 
abänderte und ebenfalls nach feinem Gutdünken Com: 
thureien vergab. Und wiewol er verfchmißter Weife vor: 
fchrieb, daß ben Unglücklichen eine beflimmte Löh⸗ 
nung bezahlt werde, um durch biefe Scheinvorfchrift 
die Befchuldigung zu umgehen daß er die Eingebornen 
neuerdings der Leibeigenfchaft unterzogen habe, fo 
war dieſer Erlaß in der That nur eine neue Bollmadıt 
zur Verknechtung und Ausrottung der überiggebliebe- 
nen Sndier. Unglüfliche in jeder Beziehung! 
Wollten fie nicht das Aergſte über ſich ergehen Iaffen 
ohne fi zu Frümmen, und verfuchten fie demgemäß 
durch Widerftand wieder ihre Freiheit zu erlangen, fo 
wurden fle als liebertreter des Majeltätögefeßed bes 
trachtet, und diejenigen die nicht fämpfend fielen wur: 
den wenn fie Kaſiken d. h. Häuptlinge waren zum 
Galgen ober zum Scheiterhaufen, und wenn gemeine 
Indier zur allerärgfien Sklaverei verdammt. 

Die verruchte Treulofigkeit welche gegen den tas 
pfern Higuey und gegen drei und adıtzig andere Haupts 
linge verübt wurde, bie man theils verbrannte theile 
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erbroflelte, *) ferner der heimtüdifche Berrath an bie 
berühmtgewordene Königin Anacoana und die Metze⸗ 
leien welche daranf folgten, flürzten die Indier in eis 
ne fo beweinenswerthe fchauderhafte Lage daß ich 
zur Schilderung derfelben feine Worte 
finde. Die von SIfabella erlaflenen milden Berord- 
nungen betreffs ihrer überfeeifcyen Kinder, mie fie dies 
felben darin benannte, wurden völlig mit Füflen 
getreten ! 

Die ſchon von Ovando feſtgeſetzte Färgliche Löh⸗ 
nung wurde für immer entzogen. Außer den Komthu⸗ 
reien welche Ovando verliehen, ließ Ferdinand von 
Spanien deren feinen Höflingen zu Theil werden, welche 
hierauf die ihr Eigen gewordenen Indier an bie auf 
Spagnnola befindlihen Kaftilier verpachteten. Die 
Sterblichfeit der Raſſe welche vormals die Herrin der 
Inſel gewefen war nahm fo überhand, daß 1507 
Calfo faum ein halbes Menfchenalter nad) deren Eintr 
dedung) mehr als neun Zehntel derſelben 
hingerafft waren, 

Bon Columbus war der Annahme zufolge Eine 
Million Einwohner alda vorgefunden worden; um 
anderthalb Jahrzehnde fpäter war die 
felbe auf faum ſechszig Taufend zufam- 
mengefchrumpft. Diefe unermeßliche Lüde brachte 
auf den Gedanken neue Sklaven von den Rocaya » nr 
fein zu holen, und fo wurden vierzig Taufend Indier 





*) Diefe Angabe kommt in einem Berichte vor. welcher in der 
Zobesflunde von dem anmefenden Zeugen Diego Mendes in 
die Feder diktirt wurde, worin verfchiedene feltfame Ums 
fände der Reife bes Columbus gefchilbert werben. 

Spanifdes Amerika 1. Bo. 7 





von bort nach St. Domingo gefchleppt. Dvando Fonute 
diefen Gedanken wol ausführen, indem er einerfeitd dem 
Monarchen vorfpiegelte es gefchehe um deren Unterwei⸗ 
fung im Chriftenglauben zu erleichtern, und er auderfeite 
jene einfältigen und leichtgläubigen Eiländer durch die 
lachende Einladung täufchte nad) einen paradiefifchen 
Lande zu fommen, wo die@eifter ihrer Borältern in Saus 
und Braus lebten und fie mit offenen Armen empfans 
gen würden. Tiefe vorgebliche Region reiner Empfins 
dungen und Wunder wurde alsbald in einen Schaus 
ylaß fchauderhafter Mühfal und Wehklage verwandelt. 
Als im naͤchſtfolgenden Fahre die Stattbalterfchaft 
von Spagnuola in die Hände Diego's Columbus kam 
welchem zum Theil die Würden verliehen wurden bie 
ber verftorbene Bater errungen hatte, fam der unglüd: 
lichen Inſelbevölkerung feinerlei Erleichterung burch die 
fen Wechfel zu gute. Vermöge königlichen Erlaffes zum 
„DBertheiler der Indier“ beftallt, vertheilte fowol er bie 
auf der Inſel einheimifchen wie die neuerlichſt von ans 
dern Eilanden herbeigeführten Sndier unter feine Ber 
gleiter. Binnen zwei Sahren war von ben obens 
erwähntermaßen von Einer Million Ureingebernen 
noch übriggebliebenen ſechszig Taufend und von den viers 
sig Taufend Lucayern nur mod die Hälfte übrig, 
indem bie andern durch dad Uebermaß der ihnen anf 
erlegten Mühfeligfeiten und Trübſale unter denen fie 
blutigen Schweiß fchwißten hingerafft werden waren. 
Inmitten der Durch den innern Hader der Kaſti⸗ 
Tier entflandenen Unruhen, der Aufftände und Fehden 
der Eingebornen, den dadurch veranlaßten Befümmers 
niffe, Wirren, Zobfchläge und Berheerungen, bes 
zügellofen Wüthend jener, (der Kaftilier) gewann bie 





Geiftlichfeit äufferft wenig Früchte von ihren Bemühuss 
gen um bie Förderung des Fatholifhen Glaubens un: 
ter den einen und die Wahrung des geiftlicyen Heiles 
bei den andern. Der P. Bernhard Boyl *) welcher von 
Alerander VI. zum Apoftolifchen Vikar ernannt worden 
war und Columbus auf feiner zweiten Reife begfeites 
te, kehrte nach einem zweijährigen Aufenthalte auf Hayti 
wohin er ſich mit zwölf Prieftern begeben hatte wieder 
nach Kaftilien zurüd, weil er fahdaß fein Eifer unnüg 
und vergeblich die viele Gelehrſamkeit war dieihn zierte. 

Die Geiftlichen vom Orden des H. Franzisfug 
dann diejenigen vom H. Dominifus eröffneten dort Klös 
fter, aber jenes Feld brachte felbft unter ihren vielers 
fahrnen Händen nichts als Dornen und Difteln hervor. 
Die P. P. Borgognon und Ramon welche fchnell das 
Idiom erlernt hatten, unterrichteten den Kaſiken Gu⸗ 
armoer und einige andere feines Stammes. 

Die apoftolifche Sprache des P. Alfonfo Espiner 
erfcholl im Reiche Caonabo und die Anderer in andern 
Gegenden ber Inſel. 

Das göttlihe Wort wurde jedoch beinahe zum 
leeren Klingklang, weil bie Indier taub gegen die Stimme 
einer Religion blieben wozu ſich ihre verabfcheuten 
Dränger befannten, und die daher von ihnen ale eine 
Religion der Grauſamkeit angefehen wurbe. 





*) Gr war Benebiltinermönd, und trat fpäter in den Or⸗ 
den des heiligen Franziskus de Paula. Die Bulle Alerans 
ders des VI.die ihn zum apoftolifchen Vikar beftellte, war 
am 25. Juni 1493 ausgefertigt. Die Annahme daß er 
Patriarch von Indien oder Legatus a latere geweſen wie 
einige gefchrieben haben, war zweifelhaft. 
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Um fo auflerordentliher war Dagegen bie Taufe 
welche von Einigen begehrt wurbe nachdem fie Die erſte 
Predigt des damals eben angelangten P. Pedro de Cor⸗ 
dova vernommen hatten, weldyer das Bild desjeni⸗ 
gen von welchem er begeiftert wurde in der Rechten 
baftend fo inbrünftige Worte von den Lippen ergoß daß 
fie Pfeile zu fein fchienen. 

Die Berhöhnung und Hinwürgung ber weitindis 
fchen Menfchheit; welche den Spaniern zum geiftlichen 
Verderben gereichten und Urfacdhe der Unfruchtbarkeit 
der Miffionen unter den Heiden wurden, erregten 
und bewegten fhonvon den erften Tagen 
an den Eifer der Geiftlichen. 

Vom eigenthümlichen Geifte der werlthätigen 
Liebe ergriffen welcher die Grundvefte des göttlichen 
Geſetzes ift, mißbilligten fie die Tyranneicn, verbamm: 
ten fie die Comthureien, wurden fie Sachwalter 
der Indier. Ald ſich aber alle Bitten, Rathſchläge 
und befondere Gebote vergeblid; erwiefen, befchloffen 
die Dominifaner im Sahre 1515 öffentlich 
gegen das verruhte Thun undTreiben aufs 
zutreten *). Aufferordentliche Uebel erheifchten anf: 
ferordentliche Heilmittel, und fo wurde der P. Antonio 
Montefino zur Eröffnung ded Kampfes erforen. 


*) Wol auch mit aus dem Grunde, weil wie wir oben gefer 
ben haben , die Entdedung der nun fo ruchlos verwuͤſte⸗ 
ten neuen Welt hauptfädhlih dem P. Deza, Mitgliede 
bes Deminitanerordens verbantt wurde! — 

Anmerlung bed Ueberfegers, 
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Charakteriſtik Diefes Edeln: 


P. Antonio Montefino war ein Ordensprieſter 
von tiefem Gefühl, hochherzigem Sinn, offenem Cha⸗ 
after, Freimuth und gemwinnendem Benehmen, ob- 
fhon feine Formen bes Betragend einige Herbheit vers 
tiethen. — 

In der heiligen Wiffenfchaft viel bewandert ents 
firömte feine Belehrung wenn er von ter Kanzel ſprach 
mit klarer aber ungeftüm s fluthender Beredſamkeit feis 
nen Lippen. 

Mit fürdterlicher Mahnung fchlug fie vor allen 
in die Seelen der herzlofen Unterdrücker. 

Einft im Beifein ded Admirald Don Diego, der 
föniglichen Minifter, der angefehenften Bürger, und 
des andern Volkes, wandte er ſich von der Pre: 
digtbühne mit folgenden Donnerworten der Mißbils 
ligung, der Drohung, des Flehend an die Ber- 
fammlung: 

„Der Allerhöchſte, fagte er,werdedurd 
ſo ruchloſesTreibenhöchlichbeleidigt, die 
Willensmeinung des Monarchen übel aud- 
gelegt, die Geheiße der hochſeligen Köni— 
gin würden hintangeſetzt, welche noch auf 
dem Todtenbette ihre Indier liebevoller 
Fürſorgeempfohlen und gewollthabe, daß 
wofernmanihnenihre Verluſte nicht vers 
güte, ſie wenigſtens wieder in den Beſitz 
ihrer Rechte eingeſetzt würden. Alle, In⸗ 
dier wie Europäer gehörten zur allgemeis 
nen Familie deren Vater Gott ſei, nun 
würden aber jene unterbrüdt, mißhan— 
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belt, niedergmegelt, und dieſe würden 
neue Kaine, auf deren Stirnen ebenfalls 
die Brandmarfe des Brudermordes umd 
der Bermaledeiung gedrückt werden mäſſe“ 

„Das Blut ſo vieler Geopfertenſchreie 
gen Himmel um Rache; die Seelen wel— 
che durch ſie (die Dränger) dem Glauben 
den Rüden gekehrt und dadurch gefhä 
digt worden, riefen um Geredtigfeit, and 
feien bereit ihren Würgern bei Zag wie 
bei Naht feine Ruhe zu gönnen; bei 
weitem ergrimmtere und wuthentbranns 
tere Schatten ald derjenige Samuels als 
er aus dem Grabe aufgefliegen war um 
Saul zu bedrohen" 

„Die Maffenden Wunden des Gekreu— 
zigten anftatt Erbarmen für fie zu atb» 
men, entzündeten fih an den Bligen bed 
Zornes; die Natur felber fei bereit fi ges 
gen den zu bewaffnen der nur das Ausfe, 
hen nichtaber den Charakter des Menſchen 
bewahre. D!fchafft dieſes Comthuren⸗Sp⸗ 
tem und das Joch der Sflavereiab, (rief 
er mit flebender Donnerftimme) oder bie 
Züchtigung wird auf euch herniederſchmet—⸗ 
tern. Und nun flehte der hochherzige ewig 
preiswürdige Priefter fie alle bie, in ber 
Kirche anwefenden, Dränger und Würger 
an, und befhwor fie mit Worten welde 
Felſen hätten erweidhen mögen, folde 
HSabfuht und Graufamleit und ſchnöde 
Hoffart fahren zu laſſen; flehte fie an 
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und befhwor fie um der Hehre der Reli 
gion halber, um der Liebe zur Menfchheit, 
der Pietät gegen fie felbft und gegen ihre 
Kinder, um der Ehre Spaniens willen, 
feine Worte zu beherzigen.” *) 

Die wüthende Entrüftung welche gegen Montes 
ine und die andern Bäter vom Dominifanerorden 
aufloderte vermag ich nicht audzudrüden. Die königli⸗ 
hen Beamten erlärten diefe Ranzelrede ald einen Alt 
der Empörung drangen auf eine öffentliche Genug⸗ 
thuung, und vermaßen ſich hoch und theuer daß wor 
fern died wicht gefchehe der Dominifanerorden jenen 
Boden verlaffen mäßte. 

Die Priefter ließen fich aber weder einfhüdhtern 
noch abzuftchen bewegen. Nicht nur in den Beichtftühr 
(ea wie in Gefprächen mißbilligten, eiferten, drohten 
fie, fondern Montefino donnerte abermald von der 
Kanzel gegen das ruchloſe Syftem. Anftatt einen 
Widerruf zu thun betheuerte er, daß feine das erftes 
mal gefprochenen Worte ihm von Eifer für den Dienft 
des Allerhöchiten wie für das wohlverflandene Beſte des 





*) Diefe glühende Beredſamkeit athmende Kanzelrede welche, 
Beit Ort Derfonen und Verhältniffe gehörig erwägen, er⸗ 
greifender und der Beit vorausfliegender als irgend eine von 
den dentwürdigen Reden welche Wilberforce und alle bie 
andern eblen Sachwalter jenes andern, von den Euro⸗ 
päern fo lange und von den Nordamerikanern noch heut: 
zutage mit Fuͤſſen getretenen, Theiles der Menfchheit im 
brittifhen Parlamente gehalten, verdiente wol, wenn fie 
anders vollftändig auf uns gelommen iſt, in bie Reihe 
der merkwürdigen Epochenreben aller Zeiten aufgenommen 
und namentlich im fpanifchen Original abgedrudt zu 
werben, Anmerkung des Ueberfegers, 
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Königs eingegeben worden feien, und im, wofern an⸗ 
derd den Gräueln nidyt gefteuert werde, ober er ums 
Leben komme, wnabläffig zu folchen Worten befeelen 
würben. 

Die Franzisfaner hegten eine von diefer Meinung 
feineswege abweichende Anficht. Sie fannten die Scyäs 
den und verabfcheuten fie. Nichtödeftoweniger traten 
fie, ich weiß nicht ob von Eiferfucht oder von Furcht 
oder von Klugheit geleitet, nicht mit der von werk 
thätiger Menfchenliebe durchglühten dominikaniſchen 
Kühnheit auf. Ja fie ließen fich fogar beigehen den 
Spaniern heimlid; die Stange zu halten, indem fie fich 
verlauten ließen, der Fortfchritt der Anſiedlung fei 
unmöglid wofern felben nicht hinlängliche Machtges 
walt über die Eingebornen belaffen werde, um biefe 
aus der Faufheit aufzurütteln und zur Arbeit. anzıts 
halten. In diefem Sinne erbot ſich ein Franziska⸗ 
nermönd; von echter Frömmigkeit aber geringen Kennt⸗ 
niffen, ald Bote der Anſiedler auf Spagnuola dem 
Könige mündlich dad Sachverhältniß vorzuftellen. 

Wüthende Mittheilungen und Verleumdungen 
feiteng der Behörden wurden dem Throne überreicht, 
worin um Abhilfe gegen dasjenige nachgefucht wurde, 
mas fie Öffentliches Aergerniß und Verſchwörung fchals 
ten. Die Dominilaner welche auf den Geradfinn des 
Monarchen feſt bauten, aber die Umtriebe und Raͤnke 
derjenigen Hofleute fürchteten, welche durch diefe Bes 
drücungen größeren Goldgewinn zogen, fandten ben 
P. Antonio Montefino nah Spanien, damit 
er feine Sache wie biejenige feines Ordens, und übers 
dieß die Sache der Vernunft, der Menfchlichfeit,, des 
Glaubens vertheidige. Obſchon ſich ihm Schwierigfeis 
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ten zur Erlangung einer Audienz beim Könige entger 
genftefiten, fo wußte fein von licherzeugung und von 
Biederfinn befeelter Muth fich eine zn erwirfen. Das 
väterliche Herz des Zürften fonnte nicht andere als 
gerührt werden. 

Er befahl daß zu feinem Staatsrathe mehrere 
Gotteögelehrte hinzugezogen werden follten, um eine 
reiflihe Erwägung der Sache vorzunehmen. Noch eine 
andere Junta wurde auf fein Geheiß aus anderen 
Staatdmännern und Doktoren der heiligen Wiſſen⸗ 
fhaft zufammengefegt. Biele Dppofition machte fich 
geltend : die Unmiffenheit, Unfähigkeit, Unbeftändigfeit, 
Gemüthshärte, der Einwand von der (vermeintlichen) 
Bernunftlofigfeit ber Judier, die wenn fie auch beffeis 
det worden, die Splitternaftheit der Bekleidung vor⸗ 
zögen, weil diefer thierifche Zuftand ihrem Sinne mehr 
jufage; ferner der Einwurf, daß wenn fie auch in 
der Ehriftenlehre unterwiefen worben feien, fie Chriſtum 
haßten, und in den Schlamm ber Lafter wie zu den 
alten Gebraͤuchen und abergläubifchen Meinungen wies 
der zurückkehrten; daß wenn fie feßhaft gemacht und 
in einen bürgerlichen ®efellfchaftszuftand verfegt wors 
den, fie darin nicht zu verharren wüßten, fonbern 
jeden Anlaß ergriffen um in bie Wälder zurüczufehren, 
wo fie den Thieren gleich hausten; dag wenn fle zu 
gelinder Arbeit angehalten würden, fie biefelbe verließen, 
wofern man fle nicht mit Gewalt antreibe, weil fie 
verdroffene Saulenzer und Bärenhäuter feien; da wo 
fie freie Hand behalten, hätten fie alsbald Verſchwö⸗ 
rungen angezettelt und ihrer Rachſucht gefröhnt, welt fie 
den reißenden Thieren ‚gleich nach Menfchenbiute dür⸗ 
ſteten. Diefe Einwürfe und Befchuldigungen männiglich 


wurden von Montefino befiritten, dem ſich auch der P. 
Pedro de Cordova angeſchloſſen hatte, welcher ebenfalls 
zur Sühnung der beleidigten Menfchheit den Atlanti⸗ 
fen Dcean durchſchifft hatte. Neue Gongregationen 
zu dem Behufe und neue Berathungen. Obwohl bie 
beiden Redner für die Menfchheit nicht gänzlich durch⸗ 
drangen, fo bewirkten fie doch Hinlänglidyed. Es win de 
verordnet daß, da weiland Iſabella die Indier ald 
freie Menfchen erklärt habe, diefelben ftetd ale folche 
zu gelten hätten. In Erwägung jedoch (lauteten bie 
Klauſeln biezu,) des geringen Verſtandes fothaner 
Indier und deren entarteten Zuflandes, wurden die 
Comthureien und andy die perfönlide Dienſtbarkeit 
nicht verboten, alldieweilen ſolche zu deren chriftlichen 
und bürgerlichen Erziehung nothwendige Mittel feien. 
3ur Linderung ihres Schickſals wurden jedoch Satzun⸗ 
gen exlaffen. Die Indier (wurde darin vorgefchrieben) 
bürften nicht mehr gleihfam wie Laft, und Saum⸗ 
thiere verwendet, fondern Pferbe unb andere Thiere 
zu berlei Verrichtungen gebraucht werden; nur fünf 
Monate im Jahre dürften fie zu Bergwerksarbeiten ans 
gehalten, die Schwangern zu feiner befchwerlichen Ber, 
richtung gebraudt werten. Man bürfe feinen von 
ihnen fchlagen, oder peitfchen, oder einferfern; würde 
aber eine Züchtigung nöthig befunden, fo müßte man 
fih an den Vifltator wenden, welches ein frommes Amt 
war das von der Krone zur Wahrnehmung der Rechte 
und zur Bertheidigung der Eingeboruen geftiftet wor» 
den. Jeder Comthureiinhaber fei verpflichtet, den Bifls 
tatoren die Zahl der Geburten und Todesfälle in feis 
nem Gomthurbezirke anzugeben. 
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Gedachtes Statut enthielt noch wiele andere Vor⸗ 
fhriften in Besug auf den Religionds und andermeiti- 
gen Unterricht der Eingebornen, auf deren häusliche 
Pflege und Reinhaltung, deren beffere Behandlung 
betreffö der Kleidung, Bettung, und hinreidjende wie 
genießbare Beköſtigung. Wer möchte bei bem 
Gedanfen nicht meinen und von Schauder 
ergriffen werden, daß derlei Berathun 
gen und Befchlüße je aud nur vonnöthen 
waren? Sie mögen hinreichen um entnehmen zu kön’ 
nen, in welcher barbarifcher Sflaverei die Eingebor- 
nen geſchmachtet haben mußten; fie find endlid 
ein unvergängliches,lautfprechendesQDenk 
mal vou der werfthätigen Meufhenliebe 
des Dominilanerordeng! 

Wir wollen diefeg Kapitel mit zwei Bemerkun⸗ 
gen fchließen, die obfchon fie vorgreifend und vorzeitig 
fcheinen dürften, wir dennoch hier nicht hinweglaffen 
zu dürfen glauben. 

Das Gemälde der amerifanifchen Unterdrückung 
it algu ſchwarz, ald daß ed und nicht erfreulich; fein 
foüte die Tinten ſchwächen, die Entrüftung derjenigen 
die dies lejen ſchon jegt mäßigen zu können. Und fo 
müſſen wir denn erftlidy berichten, daß obſchon das 
Somthureien » Syftem Außerft lange währte, ja einige 
derfelben bis zur Neuzeit der amerifanifchen Unab⸗ 
hängigleit beitanden, fie jedoch mit der im Laufe der 
Zeit flattgefundenen Abnahme der Haıbfucht und ber 
wilden Sraufamfeit, allmälig in Folge der unausgeſetz⸗ 
ten Forderungen und Ermahnungen der Geiſtlichkeit ihre 
Beſchaffenheit veränderten. Da jene heilligen Draugs 
vorftellungen mit der Zeit dad Verbot des perfönlichen 
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Dienfted bewirkt hatten, fo waren die Eomthureieu 
zulegt in der Regel auf die bloße Erhebung des 
Schoßgeldes befcdränft , welches die zu Eomthureien 
gehörigen Indier als freie Unterthanen der Krone häts 
ten entrichten müſſen, und von welcher dasfelbe jedoch 
jenen Gomthureieignern ale Belohnung für einftige 
Dienfte abgetreten worden war. Die fpanifchen Kös 
nige nahmen jene Unfchuldigen (die Eingebornen) ders 
geftalt in Schuß, daß fie ſich hiedurch, wie wir 
in der Folge fehen werden, zuweilen ber 
Gefahr ausfegten die fhönften und reich—⸗ 
ften Niederlaffungen einzubüßen. Allenthals 
ben wurden „Schutzvögte der Indier“ beftallt, 
und die SPriefter allefammt von den Gefeten als 
foldhe mit Befoldung dazu befugt und angemiefen. 
Gegen jeden welcher mit dem Komthureireht Miß⸗ 
brauch trieb, verfuhren fie mit weifer Strenge. Als 
Beleg erwähne ich unter andern nur des Entfcheide 
zu Gunſten der Provinz Guaralzingo in Neufpanien, 
welcher in Folge eines Gutachtens des Franziskaners 
P. Suarez erfolgte. Auf Befehl ded Monarchen wurde 
die Gerechtfame aufgehoben demgemäß jene Unglückli⸗ 
chen augenblicklich den Krallen der Comthure entzogen 
und zu unmittelbaren Unterthanen des Königs erflärt, 
worauf ihnen befjere Behandlung zu Theil wurbe. 

Zweitend: indem ich die Aufmerkfamfeit auf bie 
Graufamfeit der Spanier lenkte, darf man dies nicht 
fo verftehen als ob beinahe niemand von ihnen Barm⸗ 
berzigfeit und Gerechtigkeit gehegt hätte. Unter ben 
eriten Anſiedlern gab es freilich nur felten chriftlich- 
bandelnde, indeß es gab deren. Mit der Zeit wurden 
einerfeitö auch viele von jenen Grauſamen, milder 
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weil fie durch die Laͤrmrufe der Religion eingefchächtert 
worden waren, und andererfeitd famen andere von 
fanfterer Gemüthsart dahin. 

Auf dem Feſtlande mehr wie auf den Antillen 
ließen ſich edelherzige und chriftlich » gefinnte Leute nies 
ber. Uebrigend find andere Niederlaffungen anderer 
Bölfer von ähnlichen Freveln, ja noch größern, heims 
gefuht worden; und wenn man die menfchliche 
Schwäche und die Leichtigfeit Fennt womit unter Um⸗ 
fländen welche die Ungeftraftheit begünftigen darauf 
losgefündigt wird, mögen wir wohl die Zuflände von 
Zeitläuften und Bölfern beweinen und die ungerechten 
Handlungen der Frevler verabfcheuen, dürfen ung aber 
nicht darüber wundern. Und das eigentlich fpanifche 
Volk nahm auch feinen Theil daran; dasfelbe verab, 
fheute ſtets die Gewaltthätigfeit jener Mitbürger oder 
vielmehr Auswürflinge, welche ferne von ihnen diefelbe 
verübten. Die Eutrüftung über die Schleds 
ten bewirfte, daß bie Namen von nicht wer 
nigen Anfiedlern der Bergeffenheit ans 
beimfielen welche wegen ihrer Mäßigung 
und Gütedes Andenkens der Geſchichte wär 
dig geweſen wären. Doch die Böſen ſind mit den 
Guten nicht dergeſtalt vermiſcht worden, als daß ein 
forſchendes Auge nicht der letztern eine große Anzahl 
namentlich zu ermitteln vermöchte. Ich begnüge mid 
bier nur Don Juan Perez v. Bocanegro zu preifen. 
Eine Comthurei von ihm war das Dorf Queretaro, 
befien Bevölferung aus Otomis⸗Indiern beftand die 
fich in den ftürmifchen Tagen ber meritanifchen @robes 
rung dahin geflüchtet hatten. Bocanegro ein Mann 
von ebler Menfchenliebe und Langmuth wurde. deren 
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Bater und unterrichtete fie zugleich in den Künſten und 
im Glauben. Zur Erzielung dieſes Doppelsmedes 
wußte er ihren Kaſiken Eonin dadurch zu gewinnen 
dag er ihm Borfchub Teiftete und benüßte auch ben 
@ifer des Priefters Juan Sanchez de Alanis, 
bamald der Einzige welcher wunderbarermweife ſich des 
fo fchwierigen Idioms der Otomis bemädhtigt hatte. 

Seine Bemühungen wurden burd die Taufe dee 
gefammten Stammes gekrönt, trogdem die angrängen, 
den dem Ehriftenthume abholden Tichitfchimeras ihm mit 
Ausrottung gedroht hatten wenn er dagfelbe annehme. 
Juan Perez ein Mufter weifer und ebler Indier⸗Com⸗ 
thure, ein Wohlthäter feiner Indier in weltlidher und 
geiftlicher Hinficht , wurde von biefen dafür belohnt, 
fie Tiebten, fle verehrten ihn, bauten feine Fluren an, 
machten den Handel und Wandel fiher, beweinten 
ihn ale er ftarb. 

Diejenigen welche in ältern und neuen Werfen 
eine ſolche Maſſe von Thatfahen und Belegen fpanis 
fher Barbarei leſen, mögen durch bie vorftehenden 
Bemerkungen ihr Urtheil berichtigen, den Monarchen 
nicht wegen der Verbrechen einer Handvoll feiner Un: 
terthanen verbammen, das unſchuldige Spanis 
en niht mit verworfenen Söhnen desſel, 
ben verwecdhfeln weldhe ihm ald Aus—⸗ 
wanderer Den Rüden gelehrt, und des Um; 
ftandes eingeben? fein, daß wenn auch viele Spanier 
anf ruchloſe Weife handelten, eine noch viel größere 
Zahl von Spaniern benfelben mit eherner Bruft ent» 
gegentraten um ihren Gräueln zu fteuern. Die nad 
Amerika gegangenen Kaftilier zerfielen in zwei von 
gleich lebhaftem Verlangen befeelte und heftig auftres 





m 
tendbe ‚Partheien, wovon die eine mit allen Kräften 
auf die Berewigung ber Sflaverei, die andere mit 
ganzer Seele auf deren Abſchaffung drang. 

Der größte Theil der Laien (ich führe bie 
Worte Robertſons an) *) ftand auf Seiten der 
erfien Meinung, alle Geiſtlichen vertheis 
digten bie andere. 


*) B. Robertfon, Gefchichte von Amerika, Buih IV. 


—— a — 
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FSFunftes Kapitel. 


Eroberung einiger Inſeln und bes Feſtlandes; — allent: 
halben Bedraͤngniſſe der Eingebornen und winziger Gewinn ber 
Religion. — Zwei Dominikaner begaben fi allein nad ber 
Küfte von Zerrasferma ; während fie allda geiftliche Erwerbniſſe 
machen, werben fie von ber ſpaniſchen Habſucht ums Leben ge: 
bracht. — Der Zuſtand ber Eingebornen auf Hayti verfhlim- 
mert fi. — Bartholomäus be lad Caſas ihr Beſchuͤter, fein Cha: 
rakter, feine Reife nach Spanien, und Verfügungen bie er allbort 
auswirkt. — Drei Moͤnchsgeiſtliche Statthalter in Amerfla; — 
treffliche Dinge die fie da zumegebringen. — Las Gafas kehrt aber: 
mals nad) Spanien zuruͤck; verwendet ſich allda bei den Miniſtern des 
Königs für die Indier, und erwirkt einige Schugmaßregeln. — 
Er begehrt daß ihm vergönnt werde friedliche Groberungen in 
der Zerrasfermagu machen, — feine Rebe in ber Aubienz beim 
Kaiſer; — es wird ihm die Leitung des Kolonial= Kirchenwefens 
übertragen. Viele Schwierigkeiten die ihn beflürmen und 3er: 
flreuung feiner Riederlaffung. — Sr tritt in ben Dominikaner: 

orben. 





Die Infel Hayti und ber Hof Ferdinands waren 
Zeugen der befprochenen Dinge, und indem die Ent: 
deder und Eroberer an andern Littoralen landeten 
brachten fie die Feſſeln der Knechtſchaft, die Sichel der 
Berheerung mit dahin. 

Die Eingebornen ber Infel Puerto » rico allwo 
fich Prezio de Leon feit drei Sahren niebergelaflen hatte, 
feufzten nachdem fie ſich der fpanifchen Herrfchaft ohne 
Schwierigkeit unterworfen hatten unter unerträglichen 
Laften ; von den Mühfalen und Leiden aufgerieben, ging 
ihr Stamm in einer folchen Weiſe dem lintergang 
entgegen daß, wie auch alsbald gefchah deſſen gänzliche 
Erloͤſchung zu fürchten ſtand. Die kleine Inſel 
Cubagua war zwei Jahre nad ihrer Ins 
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vafion bereits der Friedhof ihren Ureins 
gebornen geworden. Segrößere Schäße die Spas 
nier durch die Perlfifcherei alldort zufanımenfcharrten je 
größer war die Zahl der Eingeborenen die dabei ums 
Leben kamen. Nicht lange nachher wurden in Kolge bed 
allgemeinen Unterganges der Snfeleingeborenen, bie 
unglüdlichen Einwohner der Lucayen s Zufeln und ans 
derer Gegenden dahin gefchleppt, um ihr Leben rafdı 
bei Berrichtungen zu verlieren welche jenen ſchwächli⸗ 
hen der Arbeit überhaupt ungewohnten Körpern uner⸗ 
träglich fein mußten. 

Die Geiftlihen waren nicht läffig gewefen ihren 
apoftolifhen Flug auch nad) diefem Infeln zur richten 
wie fpäter die Kriegsleute das Schrillgetöfe der Wafr 
fen alüberall hin verbreiteten. Sie (die Priefter) hat- 
ten denen welche von den Speeren ber Soldateesken 
unterjocht waren ben trofifpendenden Kreuzſtamm dar⸗ 
geboten. Die Früchte davon kamen aber langſam und in 
winziger Zahl. Eben damals, bei der Erobernng der In⸗ 
ſel Cuba, wies ein unerſchrockener und beredter Kaſik der 
zum Tode verdammt worden war die Taufe mit den 
Worten von ſich: daß er nicht ins Parabiesbder 
Spanier gelangen und mit ſo grauſamen 
Seelen nicht mehr zuſammenkommen wolle.“ 

Nachdem die Eroberung des Feſtlandes begonnen 
worden war, erfolgte in Darien alsbald die Erbauung 
einer Kirche welche der heiligen Maria von Antigua ge: 
weiht wurde, eine wegen des allda von den Kriegsſchaa⸗ 
ren des Encifo erfämpften Siege errichtetete Botiv-Kir- 
he. Die Priefter werden ſtets gebenedeit werben, welche 
jenen erften der heiligen Jungfrau geweihten Altar 


errichteten, mit beren Beiftande die Taufe Ciniger 
Spaniſches Amerika 1. Br. 8 
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bewerkſtelligt wurde befonders des Kafıken und feines 
.:erfigebornen Sohnes welcher nachberhand der erfte 
Glaubens⸗ Berkünder des unbefannten Peru wurde. 

Diefer priefterlichen Errungenfchaften waren aber 
nar wenige. Das hochmäthige und gräuelgewohnte 
Raturell der Soldatedfa, die Gier Furcht einzujagen 
um nar fo viel Gold zu erpreffen ald möglich, machte 
daß die priefterliche Stimme ſtets unzureichend und 
fraftlos biieb. Weder die Wälter, noch die Gebirge 
noch die Ströme waren vermögend ben lireingeborenen 
zu verbergen ja fogar die Lüfte vermochten es nicht. 

Seltfam Plingt die Erzählung wie 
im Gebiete des Kafifen Abibayba welches 
von Sämpfen and Mooren bededt war, 
der Volksſtamm Bögeln gleih auf hohen 
Bäumeninhölgernen Hättenniftetewelde 
an BemStamme nnd an die reichbelaubten 
ARedihtangefägtwaren. Derjaguare und 
Biftfhlangen ungeachtet von welchen die 
Marſchen wimmelten, fchliefen die Indier 
unbehbelligt in ibren Wipfelnefterun, über 
welche audh der Inca des Gefieders, der 
auf NRiefenfittigen majefätifh fih wie 
gende Kondor unfhAdlich dahin ſchwebte. 
Von den Spaniern aber ſollten auch ſie nicht unange⸗ 
fochten bleiben. 

Schon wurde aufs Geheiß des Vasco Nunez 
Feuer an die himmelhohen Bäume gelegt und den Stäms 
‚men zugleid; mit Aerten zugefest un beren Anzündung 
"zu erleichtern. Trugen die Wütheriche etwa Berlangen 
nach den werthlofen Siebenfachen welche jene Armen 
beſitzen mochten? nein, denn fie verbrannten ja das 
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bängende Dörfchen. So verführen bie Ehriften*) um ber 
Berfündung bed Evangeliums den Boden zu bereiten, 
fo arbeiteten fie dem Diener ber Religion vor welcher 
den von ihnen mit Küffen getretenen Unglüdlichen die 
Kunde des Heiles bringen follte. 

Wo irgend ein Häuptling den feigen Stumpffinn, 
fi unverzüglid; und ohne Widerftand unterjochen zu 
laffen, nicht fannte und es auf den Kampf ankommen 
ließ, da gerieth er noch in größeres Elend, wie wir auf 
Spagnuola gefehen und wie ed in der Folge ftetd und 
alerwärts der Fall war. Als der Kaſik Duaraqua in 
deffen Gebiet Vasco Nunez eingefallen war, demjelben 
mit einem Heere entgegentrat, wurbe er alsbald aufs 
Haupt gefchlagen. Bei den erften Büchfenfchüffen der 
Spanier nahmen die entfegten Indier eiligft Reißaus. 
Diefer Blig diefer Knall und der gleich daranf gefolgte 
Sturz einiger aus ihren Reihen, bewirften daß ihnen 
bie Spanier Dämone däudhten aus deren Rachen das 
Feuer und der Todesknall famen. Wiewol nun bie 
gänzliche Unterwerfung diefer zitternden Flüchtlinge am 
Zage lag, fette dad Scheufal Nunez dennod; feine Luft 
darein Gräuel auf Gräuel gegen die Unglüdlichen 
ju verüben. Sofort ließ er fie durch Doggen verfolgen 
welche mit wüthenden Biffen fie theils zerfleifchten und 
zeriffen theils aufhielten und zu Boden warfen bie die 
nachfegenden Spanier herbeifamen. Die Säbelfliuge 
und das töbtliche Blei vollendeten nun das Blutbad. 

Dbgleich über fechshundert diefer Unglüdlichen 
niedergemegelt wurden worunter der Kaſik und die 








*) Sagen wir licher Zeufel in Menſchengeſtalt. 
Anmerkung Dei eberſeders. 
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andern Hänptlinge und Führer, war bie faftilifche 
Graufamfeit doch noch nicht gefättigt. Die Dorffchaft 
wurbe geplündert und verbrannt wobei wieder mehrere 
umfamen andere in Feſſeln gefchlagen wurden. Ein 
Bruder des Kaſiken nebft einigen andern die fidh bei 
ihm befanden wurden auf den Verdacht hin, daß fie 
Knabenfchänderei getrieben hätten, von Nunez vers 
dammt den grimmigen Doggen vorgeworfen zu werben 
‚von denen fie auch zerriffen und verzehrt wurden. 

Und unter den Reſt diefes Stammes follte nun 
unverzüglich ein Priefter treten um ihnen bie Ueberzeus 
gung von der Wahrheit der Religion ihrer Henker bei⸗ 
zubringen! ! 

Die Dominifaner von Unwillen erfüllt daß die 
Religion ſtets zurücigefegt werde und immer nur erft 
dann und da auftreten folle wenn bereitd Taufende ohne 
Taufe von den Waffen niedergemadht worten, begehrs 
ten die Erlaubniß und erlangten diefelbe, fich allein in 
die Gegenden der Terra s ferma begeben zu dürfen um 
allein und zuerft inmitten jener Stämme aufzutreten 
und zu wirken. Die P. P. Franzesco von Cordova 
und Juan Garces landeten an den Aüften von Cumana, 
wurten gaftfreundfchaftlicd aufgenommen, und alles ver 
hieß die Erlangung reichlidyer Früchte. 

Da landete ein fpanifches Fahrzeug. Der Uns 
menfch der dasfelbe befehligte Ind den Kaſiken, deſſen 
Weib, und andere, fiebzehn an der Zahl, zu einem 
freundfchaftlihen Mahle ein, ging als fie beifamen war 
ren plöglich unter Segel, ließ rafch der hohen See zur 
fteuern, und die Mannfchaft blank ziehen um zu vers 
hindern daß die heimtücifcherweife geraubten und in 
bie Fremde fortgefchleppten Unglücklichen in bie See 
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fprängen um and Ufer zu fchwimmen. Im Nu waren 
bie begonnenen Wunder der Religion dahin! Die ganze 
Bevölkerung griff unter Heulen Wehllagen Weinen zu 
den Waffen, und eilte herbei über die Glaubensverkün⸗ 
diger herzufallen die man für Mitwiffer wo nidyt gar 
für die Anftifter der Gräuelthat hielt. Den Dominika⸗ 
nern gelang es jedod, die Volkswuth etwas zu bes 
ſchwichtigen und fich die Schonung ihres Lebens gegen 
die Bedingung auszuwirken, daß binnen vier Mona- 
ten wofür fie fich mitihbrem Worte verpfändeten bie fre: 
velhafterweife Geraubten freigelaffen und wieder zu den 
Ihrigen zurüdfehren würden. Daß jene (fogenanten) 
Wilden fich hierzu willig finden ließen darf wie mir 
däucht wol als Beweis eines fanftmüthigen Naturells 
gelten. Durdh eine Fügung der Vorſehung langte als⸗ 
bald ein Schiff in jener Gegend an mit weldyem die 
Miflionäre das Begehren ungefäumter Zurückſendung 
der Geraubten nadı St. Domingo zu befördern im 
Stande waren. 

Diefe Fürforge der Borfehung wurde aber 
Durd die Gerichte jener änfel zu nichte ger 
macht. Die unglüdlihen Geraubten was 
ren nemlid eben unter deren Mitglieder 
vertheilt worden, und fo traten die zur Hands 
habung der Gerechtigkeit Berufenen diefelbe mit Füfs 
fen und vermeigerten die Herausgabe. Eben fo wenig 
fruchtete die Borftellung bei ihnen daß den beiden Mifs 
fionären ein unvermeidlicher Tod bevorflüände, und 
daß der GChriftenglaube der Schmach preisgegeben 
werde; eben fo wenig endlich fchlugen die Vorftelluns 
gen, doch wenigftens Rückſicht auf die Ehre'der Krone, 
auf den Unwillen derfelben zu nehmen, wenn die res 
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velthat zu deren Kunde gelange, und auf die Ahndung 
jenfeits, bei diefen Schanbfeelen an. Nach Berfluß der 
ansbedungenen viermonatlichen Frift wurden von ben 
Indiern bie tugendhaften Miſſiondre umgebracht, das 
erfte Priefterbliut welches jene Erbhälfte benegte. 

Während diefer Vorgänge und der völligen Hint⸗ 
anfegung der vom P.Montefino erwirkten königlichen Ers 
läffe zu Gunſten ber Eingebornen, nahm die Ausrottung 
berfelben auf Hayti immer zu. Bon fämmtlidhen 
fowol auf der Snfel einheimifchen wie dar 
hin gebradten Eingebornen war nurnod) 
die Zahl von vierzehn Taufend übrig, bie 
andern waren fammt und fondere vom unerträglichen 
Joche aufgerieben worden. 

Das Scheufal Roderich von Albuquerque welches 
erft fürzlidy in der Eigenfchaft eines „Bertheilers 
der Indier“ dort angelangt war, entrieß fie ihren 
damaligen Befigern und nahm eine neue Bertheilung 
vor, wobei er fie dem Meiftbietenden zur 
fhlagen ließ. Sie wurden foldyergeftalt 
im Aufftrih verfauft. — 

Da nun die neuen Eigenthümer um ihren Kaufr 
fhiling hereinzubringen ihnen noch mehr zumutheten 
und fie noch unmenfchlicher mißbraudhten als bie frü- 
beru, fo wurde hiedurch der völlige Unter 
gang des Geſchlechtes herbeigeführt. 

Um die Ketten einer fo graufamen Knechtſchaft 
zu brechen, erweckte die Vorfehung einen jungen Prier 
fter, Bartholomäus des Las Caſas mit Namen, der 
von hochherziger Entrüftung über fo ſchändliche Gräuel 
entbrannt, den Entfchluß hegte der Befreier des 
beweinendwerthen Geſchlechtes zu werden. 
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Ein Jüngling hohen Geiſtes, von feltenem Ge⸗ 
ſchick, voller Scharffinn und eindringlicher Ueberre- 
dungsgabe, ein Jüngling deſſen Herz dergeflalt von 
Mitleid und Erbarmen erfüllt war, daß es, ſchon an 
und für fid) heftig und heiß für Menfchenwohl ſchlagend, 
zuweilen von der Glat zu helfen und zu retten ganz 
entdrannt war; ein Jüngling ohne Ruhmſucht aber 
ſtets geneigt und bereit aus werfthätiger Liebe zu fei- 
nen Nebenmenfchen, deren Wohlfahrt die Leidenfchaft 
ſeines unermeßlichen Herzens war, auf den Schauplaß 
beider Welten wirkend zu treten; ein Süngling von 
Durſt nach Gerechtigkeit erfüllt und gleich beider⸗ 
hand gegen afle verbündeten menfchlichen Schwierig⸗ 
fetten einen hartnädigen Kampf für biefelbe zu beftes 
ben. Jener Priefterjüngling oder Iänglingspriefter 
wars, welchen die mit der Hervorbringung fo außers 
ordentlicher WMeſen mitnichten verfchmenderifche Nas 
tur damals zur Ehre und zum Troft der Menfchheit 
erzeugt hatte. Die Gnade des Heilande, und dann 
auch treffliche Studien hatten dieſes ungewöhnliche 
Meiſterwerk der Natur vervolllommnet, und ihn befons 
ders durch fleckenloſen Lebenswandel bewundernswerth 
gemadht. | 

Wiewol er, weit entfernt von der Strenge des 
verftorbenen Vaters , niemals die ihm als einem von 
den Gomthuren anvertrauten Sindier hart behanbelt, 
fondern vielmehr deren Schilfal zu mildern flets 
befließen gewefen war, ging er dennoch einen Schritt 
weiter, und bei fich felber die hohe Reform 
beginnend, ſtellte er diefelben auf freien 


Fuß. 





DT  ————— 


Vom Berlangen erglüht, daß die Andern feis 
nem Borgange folgen möchten, drang er auf ben Kan⸗ 
zeln wie in Gefefellfchaftsfälen auf die unabweisliche 
Nothwendigkeit diefer Emancipation , und wurde dabei 
abfonderlid, von den Jüngern des heiligen Dominicud 


unterftügt. Als er aber fah, daß feine Mitbürger 


nicht in fich gehen und feinen Ermahnnngen fein Ger 
hör geben wollten, machte er ſich auf um in Kaflilien 
Abhälfe zu fuchen. Es fchien ale ob ter Allerhödhfte 
feiner werfthätigen Nächftenliebe Fittige verleihe, feis 
nem Geiſte höhern Schwung, feinen Worten zündendere 
Gluth angebeihen Lafle. 

Er richtete Borftelungen an Ferdinand, unb 
obwohl diefer Monarch vor feiner Ankunft zu Sevilla 
wo über den großen Gegenftand reiflich Rath gepflo⸗ 
gen werden follte, eines plögliden Todes erblid, 
ftand Lad Caſas von feinem Beginnen nicht ab. Bon der 
Rettung der Amerilaner fpradı er mit dem Oberſtſtatt⸗ 
halter des Reichs, dem Kardinal Ximenes, fprady er 
mit dem Botfchafter Karl’d, jenem berühmten Habris 
an, weldyer nachmals zur höchften Würde emporftieg, 
und von Karl V. zur Regierung jener Königreiche 
während feiner Abweſenheit beftallt vom Kardinal 
von Spanien zum Genoffen der Reichdverweferfchaft 
berufen, wurde. 

Und als jene Reichsverweſer jede Schwierigkeit 
geringadhtend befchloffen, gemäß den auſſerordentlichen 
Umftänden aud in aufferordentlicher Weife zu handeln, 
unternahm er fofort die Reife nach den Niederlanden 
um die Sache dem neuen Herrfcher (Kaifer Karl V.) 
and Herz zu legen. 
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Suspenfion der Vollziehung der Red 
te, welde Diego Columbus Sohn des Ad» 
mirald in Anfprudh nahm; Abberufung 
verfdhiedener obrigfeitliher Perfonen 
von der Infel (Spagnuola); Ernennung 
dreier Dberauffeher ſämmtlicher neuer 
Niederlaffungen; Wahl dreier Hieronys 
musordensgeiftlihen vonunbeftehlidhem 
Charakter und Geifte zu diefen Stellen; Ermächt i⸗ 
gungderfelbendie Sache der Eingebornen 
anOrtund Stellein allerletzter Inſtanz zu 
entſcheiden; ſolchergeſtalt augenblidlis 
che Umgeſtaltung des Verwaltungsſyſtems 
von Amerika; Bewirkung derſelben trotz 
der unverholenen Oppoſition der Staat 
minifter, welde die Ausfertigung Dee 
Mandate und die Einholung der Einwilli— 
gung desneuen Monarchen hiezu oder Ein 
fhreitung ohne deffen Vorwiſſen verweis 
gerten, troß der Wahrfcheinlichleit die 
Erhaltung der Neuen Weltin Gefahr zu 
bringen, wareinlinternehbmen erhabener 
und fühner Gemüther, weitberedhnender 
zum&Anfferordentlihen und Wagnißvollen 
geneigter großer Seelen, hauptfädlid 
aber von Seelen, welche lediglih Gott 
vor Augen hatten, und das Beſte der 
Menfihheitbezwedten. 

Der P. Luis v. Figueroa und zwei andere Hieronys 
mitaner » Mönche gingen demgemäß nad) Amerifa um 
die Regierung davon zu Übernehmen, und verridhteten 
dort plorreiche Dinge. Shre erfie Maßregel war, daß fie 
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ben in Spanien reflbirenden Miniftern der Krone die 
Komthureien entzogen, und dergeftalt die fchändliche 
Bewandniß für immer abftellten daß die Gcheimräthe 
und Geheimfchreiber des Königs, Menfchen einer ande: 
ren Welthälfte welche von habfüchtigen und unmenſch⸗ 
lichen Faktoren gleich Thieren behandelt wurden, ale 
eine Art von Lehen befaflen. 

Kerner wurden den Gerichtd- und andern 
Kronbeamten von Spagnuola troß ihres Murrend und 
Sträubens die Gomthureien entzogen und mit der 
Scadloshaltung für ihre Einbußen au den Staats⸗ 
{hab gewiefen. Jeder welcher ſich gegen die Eingebor- 
nen graufamer als die Andern erwiefen, die übrigens 
mit den Saguaren in Grauſamkeit wetteiferten, wur: 
den firenge beitraft. 

Da ein königlicher Erlaß beſtand, demgemäß die 
Karaiben ald Menfchenfrefler und Uebertreter ded Nar 
turgefeßes in Sklaverei gefchleppt werden durften, fo 
wurde die Vollziehung dieſes Erlaffes bid auf meiteres 
eingeſtellt. 

In Darien wurde eine Conſulta eingeſetzt, die 
aus dem Biſchofe, aus Gottes⸗ und Rechtsgelehrten 
beftand, um einen Entfcheid über die Gerechtigkeit oder 
Rechtswidrigkeit der Gefangennehmung von Eingebor; 
nen zu fällen, und zu befehlen daß die rechtswidrig 
Gefangenen freigelaffen und ihrer Heimath wie ihren 
Kaſiken zurüdgegeben werden follten. 

Den Bergwerk s Borftänden wurde jeder, Antheil 
an den audgebeuteten Golderzen entzogen, wogegen ‚fie 
vom Staatäfchag reichlich befolbet werben ſollten, Das 
mit fie aus Rückſicht auf ihr beſonderes Intereſſe fürs 


s 
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ber nicht mehr aus Habſucht die Eingebornen zu übers 
mäßigen Arbeiten autrieben. . 

Ferner fchickten fie Beifttiche vom Dominikaner⸗ 
und vom Franziskanerorden ohne die gehäffige Ber 
gleitung von bemaffueten Rotten nach der Terra sferr 
aa, um bort die ungezwungene Bekehrung der Eins 
wohner zu bewirken. Und damit der Erneuerung von 
verrätherifchen und fchänblichen Borfällen porgebeugt 
werde mie derjenige war, in deffen Folge die P. P. 
Cordova und Garces das Reben verloren, wurde jede 
Störung wie die geringfte Hinderung des heiligen Zwe⸗ 
des fireng verboten und den Damiderhandeinden mit 
Züchtigung gedroht. 

Die Folge davon war, daß ſich der Shriftenglaus 
be auf dem Fittorale von Gumana und im Thale von 
Tſchiribitſchi raſch verbreitete. 

Das Einzige was die Hieronymiten- 
nicht bewertfielligten, war die gänzliche 
und unbedingte Aufhebung des Komthus 
reienſyſtems, und zwar gefchah diefe Un- 
terlaffung weil ihnen ihre Weltfenntniß 
die Dulbung desſelben anrieth. 

Es dünfte ihnen, daß ed gerathener fei vorders 
band durch bie Finger zu fehen und das Uebel beſtehen 
zu laſſea, um durch deffen Abftelung nicht viele ande- 
re und größere zu veranlaffen. Die Rage der dem Sy⸗ 
ſteme unterworfenen Indier wurde jedoch auf hunderter⸗ 
lei Weife gemildert und Maßregeln getroffen, daß 
die traurigen Wirkungen diefer gezwungenen Duldung 
vermieden, und den Komthureieignern Empfindungen 
Hriftlicher Barmherzigkeit eingeflößr wurden. 
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Las Caſas, welcher in deren Geſellſchaft in ber 
ibm vom Gardinal Kimenes verliehenen Eigenfchaft eis 
nee allgemeinen Schutzvogtes der Indier 
nah Amerifa zurüdgefehrt war, mißbilligte dieſe 
Duldung und nannte fie unverhohlen die Tochter einer 
Heinlichs erbärmlichen uud zaghaften Politit welche 
eine Unbill fanftionire. 

Er that ben Dberauffehern feinen Tadel unum⸗ 
wunden fund und drohte ihnen mit dem Unwillen de 6 
Cardinale, welher fih zur gänzlidhen 
Emanzipation der Eingebornen hinneigte. 

Diefe Männer, welche Eräftigen Charakters zus 
gleich fanfter und edler Gemüthsart waren, ftellten 
ſich als ob fie die Unwirfchheit des hochherzigen Tad⸗ 
lerd nicht merkten. Wie hätten aber die bie zur Raſe⸗ 
rei ergrimmten Komthureieigner fich gar noch neuen 
Forderungen fügen und ihren Ingrimm verhalten mös 
gen ! Ihnen erfchien diefer Eine (Lad Caſas) als derjes 
nige, welcher ihnen jede Hoffnung auf Vergrößerung 
abgefchnitten, und wüthend fpannen fie geheime Um: 
triebe gegen den ihnen Verhaßten an. 

Einige bereiteten Dolche nnd Giftmifchungen 
gegen ihn, andere entriffen der Regierung der Halb⸗ 
infel einen Befehl zu deffen Verweifung von Hayti. Er 
aber welcher mit brennender Liebe für Menfchens 
wohl Rafchheit des Handelns vereinte, hatte mittler⸗ 
weile eine zweite Rückfahrt nach Spanien bewerfftel- 
ligt, wo er mit den glühendfien Worten fich für die 
völlige Emancipation feiner Schüglinge verwandte. 

Doch der Kardinal s Reicheverwefer farb, und 
der neue Derrfcher (Karl der V.) langte in feinen pyres 
näifchen Landen an. 
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Dhue den reinen und vollfräftigen 
Geiſt des Las Caſas wär nun Alles verlos 
ren geweſen. Als der junge König nämlich das 
Steuer des Staates ergriff, hielt er, welcher von den 
amerikaniſchen Dingen und Berhältnifien ſchlecht unter» 
richtet war, feiner Großmuth für würtig und ans 
gemeffen Gnaden zu fpenden, und fo theilte er Indiers 
Komthureien, Gerechtfame zu neuen bewaffneten Er⸗ 
oberungszägen und andere Gunftbezeugungen aus, 
weiche ben hochherzigen Plan ded Las Caſas gänz- 
lich verrüdten. Diefer fah nun daß er feine Anfprüche 
etwas herabftimmen und mit leichter ausführbaren den 
Zeitläuften und Umftänden angemefleneren Entwürfen 
auftreten müffe. Um jebod das Schickſal der Indier 
zu mildern, verfchaffte er fich bei den mächtigen Bläs 
mingen Zutritt, weldye Karls Begleiter und Rathges 
ber waren, Mit einnehmenden nnd feinen Worten und 
Wendungen überzeugte er fie von der Nichtigkeit der 
Einwürfe welche böslicherweife gegen die Eingebors 
nen Amerifa’d vorgebradht worden waren, die bies 
fen zufolge untauglich fein ſollten ein Theil der chrift« 
lichen Hürde und der menfchlichen Gefellfchaft zu wer: 
den. 





Dagegen ftellte er ihnen feine Thatſachen vor 
als Zeugnifie die zu deren Gunſten fprächen, feine Dars 
Rellungen waren warm und triftig. Er berichtete über 
die Menge der Eingebornen welche auf der Inſel Hayti 
auf den Pfad der Seflttung getreten waren, über deren 
Gelehrigkeit und Folgfamfeit gegen feine Torte wie 
auch gegen feine Aufträge. Zum Beweis der Keichtigkeit 
womit fie zu Ehriftus zu leiten feien, führte er unter 
andern an, baß er fie felbft noch in ihrem heidenthüm⸗ 
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Tichen Zuftande voller Ehrfurcht gegen die heilige Jungs 
frau gefunden habe, nnd zwar lebiglih aus dem 
Grunde, weil ein Matrofe welcher ihnen einen Hola 
ſchnitt geſchenkt der ihre Bildniß vorftellte, fie zur Ans 
betung derfelben ermahnt und ihnen verfidyert Habe, 
daß fie unfer Aller hocherbabene Mutter und die Sims 
melskonigin fei. Und wer fchilbert (fügte er hinzu) die 
rührende Anhänglichfeit jener Bevölkerung die fie an 
Täglich det @rrichtung einer Kapelle an Tag gelegt; 
die Gaben, die Andachtöhezeugungen, die ſchuldloſen 
Freudentänze und Gefänge, wobei der Refrain : „Hei 
lige Maria" mit wohlflingender Stimme erflungen fa. 
Ald Ergebniß aller diefer Vorſtellungen erwirfte er 
jedoch nur, daß wie fchon vormals mehrere Ladungen 
von Negerfflaven nach Amerifa gefandt worden wa 
ren, fo noch jeßunder eine andere Sendung dahin 
abgehen folle. Wiewohl es mir zur Bekümmerniß ge 
reicht, daß der Sachwalter für die Freiheit der Indier 
als Körderer der Sklaverei der afrilanifchen Einge 
bornen erfcheine, wegen welchen Widerſpruchs ich ihn 
vieleicht anderwärts zu entfchuldigen im Stande fein 
werde, fo fann ich doch nicht umhin zu verfichern, daß 
durch diefes Ausfunftsmittel den erftern eine Theil 
weife Erleichterung ihrer Mühfeligfeiten und Zrübfale 
erwuchs. 

Seine weitern Entwürfe jedoch unabfäffig ver⸗ 
folgend, beſtrebte er ſich der Anſicht von der Rothr 
wendigkeit eined Syftemswechfels in ber Verwaltungs 
weife von Amerifa, allgemeinen Eingang unb durch⸗ 
‚greifende Geltung zu verfchaffen. Er drang darauf 
bag den Eingebornen ihre Freiheit gelaffen, und ihnen 
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Religions» und anbertoeitiger Unterricht zu Theil wer 
den folle. 

Ein einziger Priefter, fagte er, fei in jedem Dorfe 
in diefem Behufe hinreichend, ein einziger Kronbeamter 
zu jenem. Es brauchten, fügte er hinzu, Demgemäß nur 
Iafaffenfchaften gebildet zu werben, die bloß aus Einges 
bornen befländen und unter der Herrfchaft ihrer vors 
mäligen Kaflten ihre eigene Verwaltung handhabten. 
Wenn man nun anf ſolche Weife Die Europäer von dem 
engen Verkehr mit ihnen entfernte, würden fie diefelden 
nicht mehr wie biöher zn einem Übermaße von fchwes 
ren Arbeiten zwingen, ihre Ehefrauen nicht verführen, 
ihre Töchter und ihre Habe ihnen nicht rauben können, 
würden durch Bereinigung von Nothzucht mit Graur 
famleit die Unglücklichen und nicht entfremden, fie 
nicht ärger als Lafls und Maulthiere behandeln. Es 
trat ein folches Zafammentreffen von Umftänben ein, 
daß die Schugreden und Schußpredigten des Ras 
Caſas nicht ganz unberädfichtigt blieben. 

Nach Zurüdberufung der Hieronymiten - Patree 
welche ihre Entlaffung eingereicht hatten, wurde die 
Statthalterſchaft von St. Domingo dem Roderich von 
Figueroa übertragen. Derfelbe erhielt die Weiſung 
mit der Ausführung ded von Las Caſas vorgelegten 
Plans einen Verſuch zu machen, einige Ortfchaften 
sur alleinigen Bewohnung von Indiern anlegen zu 
Iaffen, und mit deren Kaſiken freundfchaftliche Überein- 
fünfte zu treffen. Ferner wurde ihm alle erdenfliche 
Milde und Nachſicht gegen die andern Eingebornen 
geboten deren Geſchlecht auf fämmtlihen Antillen 
dem Untergang nahe war. Die künftigen Berichte 
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Figueroa’s follten wie beftimmt wurbe, ald Gruudlage 
gu neuen Berorbnungen dienen. _ 

Da unabläflig Entdedungen auf ben amerifanis 
fchen Feftlanden gemacht wurden, fo tradjtete der in 
Bezug auf Menfchenliebe und Menfchenwohl erfinderis 
fche Geilt des Las Caſas Mittel ausfindig zu mas 
chen wie ber Übertragung der Antillen « Wißbräude 
bahin vorgebeugt werben fünne. Demgemäß verfiel 
er auf den Gedanken felber ein friedliher Con⸗ 
quiftadbor zu werben, und erbat fi zu diefem Ber 
hufe von der Krone einen weitausgedehnten Landſtrich 
der Küftenftrede der Terrarferma, dort, wo wie id 
fagen möchte, Columbus mit der Entdedung von Pas 
ria den Europäern bie Pforten des großen Kontinente 
öffnete. Er drang darauf: taß weder Kriegs⸗noch 
Seeleute jemals den Fuß dahin fegen, und 
eben fo wenig irgend ein anderer Spanier ohne feine 
Einwilligung dahin fommen dürfte. Seinem Plane 
zufolge würde er eine Anfiedblung von Landwirthen, 
Handwerkern und Geiftlichen dahin geführt und ſich 
anheifchig gemacht haben, mittelft derfelben alsbald 
bürgerlich s gefellfchaftlihe Drbnung und Gefittung 
unter Zehntaufend Indiern einzuführen, welche durch 
ihre Arbeiten ber Regierung binnen eined Zeitraumd 
von bloß drei Jahren, ein Einfommen von fünfzehn- 
taufend Ducaten zumwege gebracht haben würden, für 
deffen Erhöhung in den folgenden Jahren er ſich ver 
bürgte. Er wollte dafür einftchen, daß bie Nieders 
loffung nad) zehnjährigem Beſtande ein Sahresgefälle 
von fechzigtaufend Ducaten abwerfen würde. 

Das Evangelium, der heilige Eoder bed Dogma 
und der Sitrenlehre, fogge ihn auch als bürgerli- 





hes Geſetzbuch gelten. Die von ihm geleite 
ten Anfiedler würden ihr Augenmerf auf 
die Unterweifung der Eingebornen und auf 
deren Behäbigmadung richten, nicht aber 
(wie die andern Eroberer und Abenthenrer) 
auf deren Herabwürbdigung und Erprefs 
fung; fie würden fich beftreben deren 
barmberzige Brüder nicht aber beren Ges 
bieter zu werden”). 

Das Kreuz, ihr Wahrzeichen, auf der Bruft werbe 
fie aneifern alles zu erdulden nm jene Stämme dem 
Heidenthbum und der Unwiſſenheit zu entreißen, und 
lediglich mittelft Worte chriftlicher Liebe ein chriftliches 
landbauendes, gemwerböfleißiges , gefittetes Boll ans 
ihnen zu bilden. 

Die Gegner diefed Planes und dee beweinend- 
werthen Amerika’ hielt er durch Mitwirkung von 
acht theils Welts theild Drdenggeiftlichen im. Zaum, 
welche ba fie berühmte Gottesgelehrte und Hofprebis 
ger waren, große Autorität behaupteten. Er hielt fie 
ferner darnieber durd; den Umſtand, daß ed ihm gelun« 
gen war ben auf den Willen bes Monarchen fo eins 
flußreichen vlämifchen Miniftern die Ueberzeugung von 


*) Wie kommt es daß in biefer Zeit bes Denkmaleſtiftens noch 
niemand auf ben Gedanken gerathen iſt Las SG afa 8, diefem 
größten und ebelften aller werkthätigen Menſchenfreunde 
eine Ehrenfäule zu errichten * Dem Enſtdecker ber Neuen 
Welt ift eben von feinem Vaterlande in feiner Vaterſtadt 
eine folche gefeßt worden, verdient derjenige welcher als 
der eigentlihe Erretter derfelben anzufehen iſt, Beine? 


Anmerk. des Überfegers. 
Spaniſchet Amerika. 1. Bo. 9 


der Zwedmäßigfeit und praftifchen Ausführbarkeit 
desfelben beizubringen, und dadurch daß er fogar 
im Beifein desfelben (des Beherrfchers 
zweier Welten in deffen Reid die Sonnt 
nicht unterging), eine Rede gehalten Hatte 
Karl V. hatte nämlich ten Beſchluß gefaßt, dab 
fowohl feine (Rad Caſas) Darſtellung wie dieje⸗ 
nige des Don Inan be Quevedo Biſchofs von Da⸗ 
rien welcher damals eben nach Spanien zurückgekehrt 
war, ferner bes Admirals Don Diego Eolumbus und 
eines Franziskaners in öffentiiher Audienz 
angehört werden follten, da aud diefe letz 
tern drei Männer mit der amerifanifhen DMeufchen; 
raffe und mit der fpanifchen lingerechtigfeit gegen 
diefelbe vollkommen vertraut feien. 

Ein und derfelbe Geiſt bewegte und durchwehte 
die Stimmen der vier Zurathgegogenen in der koͤnig⸗ 
lichen Pfalz. Alleſammt bezeugten daß die aften Ber 
völferungen der Infeln durch unmenfchlidre Habſucht 
an den äuſſerſten Rand des Untergangs gebracht wor 
den feien. Rur ben Lippen des Prälaten Quevedo, 
entfiel die Aufferung, fie (die Indier) daͤuchten ihm ein 
Menfchenfchlag welcher wegen Geiſtesbeſchraͤnktheit und 
verworfener Lebensweiſe zur Knechtſchaft geboren fei. 

Diefe Aufferung eines Mannes welcher in Darien 
als feuriger Anwald der Jndier fich gegen die Verſe⸗ 
sang derfetben aus einem Landſtrich in einen andern ger 
ſtraͤubt hatte, fiel wie ein Stein auf das Herz von Lad 
Eafas, welcher fid, mit einer Rede an den anmwefen 
den Kaifer wendend ungefähr Folgendes entgegnete: 

„Daßes Menſchen gebe welde geboren 
worden einem hoben und mächtigen Köni— 
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ge und Herru zu dienen, mähnte ein alter 
Weltweifer *) welcher, der geoffenbarten 
Lehre unkundig, trog der allgemeinen 
Bollgleihheit der menfhlihden Formen 
und Bermögen die Einheit des Geſchlechtes 
zu dem er gehörte nicht zu erfennen ver 
mochte. Ein Lehrer des Wahren in vielem 
Andern war er darin ein Lehrer des Irr—⸗ 
thums. Und wer Bönnte zum Belennerje 
ner Meinung werden weldhe mit der Ra 
tur wie mit dem Blauben in Mißklang 
Rebe: Machkommen eines einzigen Stamm 
vaters find die verſchiedenen Befcdledy 
ter der Menfhen, wir Alle Rammen aus 
demſelben Blute von demfelben Fleiſche, 
und haben alle in Chriſtus einen Erköfer 
und einen Bruder **)". 


*) Arifloteles naͤmlich in Politica. 1. 3, 5, 6. Hamboldt im 
Kosmos (Br. 1. Anmerk. &. 102.) Auffent darüber: „Das 
„unerfreulichſte und in fpätern Beiten fo oft Wiederholte 
‚äber die ungleiche Berechtigung der Menſchen zur Freiheit 
„und über Sklaverei al& eine naturgemäße Einrichtung, 
‚, findet ſich leider! fehr ſyſtematiſch entwidelt in Ariſto⸗ 
atglee Yolit: W, Gitat des Überfegers. 

**) „Andem wir bie Einheit des Menfchengefchlechtes behaup: 
„ten, wiberftreben wir auch jeder ynerfreulihen Annahme 
„don hoͤhern und niedern Menſchenraſſen. Es gibt bildſa⸗ 
„mere, höher gebildete, durch geiſtige Kultur veredelte aber 
„keine edlen Volkeſtaͤmme. Ale find gleichmaͤßig zur Frei⸗ 
„heit beſtimmt, zur Freiheit welche in rohen Zuſtaͤnden dem 
Æiinzelnen, im Staatenleben beim Genuß politiſcher Ein⸗ 
„richtungen der Geſammtheit als Berechtigung zukommt“. 
Anm. yon Humholdt im Kosmos, I, Bd. Schlußſeite (385), 

9 * 
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„Derfelbe Preis, o König! wurde für 
Deine Seele wie für diejenige Deines ge 
ringfügigfien und inmpffinnigften Unter 
thanes ausgefegt. Uufere heilige Kirche 
gebeut das Gleichſein aller Menfden, 
des Mächtigen und des Schwachen, des 
Reihen und des Bettlerd, des Glücklichen 
und dee Betrübten, bed Gefunden und des 
Sieden, des Waifen und des Geiſtes— 
ſchwachen. Der Glaube ladet alle Völker 
ein zum Empfange feiner Öcheimniffe und 
verheißt ihnen ohne Unterfchied gleichen 
Lohn. Für die allgemeine Woblfahrt ge 
fhaffen läßt er fih leiht allen Gemüs 
thern mittheilen, indem er aber deu Dbs 
fieg über fie gewinnt, beraubt er fie nicht 
der Freiheit, ſchmälert er nidht ihre Ned 
te, fondern befeftigt und vervollfommmet 
fie vielmehr". 

„Mögen o großmächtigfter König, die 
entweder albernen ober argliftigen Worte 
@iniger feinen Einlaß in Deinen Bufen 
finden! Die Volksſtämme von denen Die 





Mit ausnehmendem Vergnügen begleiten wir mit vors 
ftehendem Ausſpruche des größten, der wie Columbus ber 
Entdeder, Las Caſas der Erretter, fo Er ber eigentlidhe 
erfle und vielfeitigfte Erforfcher Amerikas, bie Worte 
des unfterblihen Las Caſas in jener weltgefchichtlichen 
Kaifer » Konferenz über das Schickſal ber eingebornen 
Bevoͤlkerung einer ganzen Erbhälfte, weldhe Scene nebens 
bei bemerkt durch den Pinfel eines Kaulbach vers 
berriicht zu werben verdiente! 
Anmerkung des Überfegers, 
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neue Welt wimmelt, find des Chriflenglau- 
bene und jeglihen beffern Geſellſchafts⸗ 
ſyſtems im höchſten Grade fähig. Wenn id 
Dir fagen würde daß id deren auf Euba 
eine große Anzahl befehrt babe, wäre 
es Feine Übertreibung ber Wahrheit, 
wohlaber ein läherlider Hochmuth, denn 
der oder jener Geiftliye bat dasfelbe 
und beffer ale id vollbradt. Ich habe 
danngefehen, wie fie gelehbrig und den 
Scheißenirgendbeinesmindergraufamen 
Beamten ehrerbietig-folgfam, den Be 
weiß lieferten baß fie gerne der Krone 
unterwärfig feien; fie erwarten Did o 
Bater und Befreier. Schenfeihnen Gehör 
o erhabener König, und Du wirft Dir die, 
Liebe von Millionen, die Ruhmesfeier 
aller fommenden Jahrhunderte, einen 
beffern Sig im Himmel erringen. Dann 
werden auch ihnen öffentliche Inſtitutio— 
nen, Gefege, Fürften, Kapitäne zu Theil 
werden Wie!jene politifhe Einrichtung 
fei fie audh noch ungeftalt, follte feinen 
Fortſchritt zulaffen, feine europäifdhen 
Formen und Weifen annehmen fönnen?" 
„Durch den Ölauben welder unabläfs 
fig die Entfaltung der Intelligenz ers 
firebt, werben die Geiſter aufgewedt und 
rege werden. Du wirft dann alldort Ge 
fittung auffprießen, die Künfte Verbreis 
tung gewinnen, einen Umſchwung des Sin, 
nes und der Sitte jener Vöolker erfolgen 
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ſehen, durch weichen aud fie au bie große 
Familieſichknüpfen und das allgemeine Ge⸗ 
ſetz der chriſtlichen KkLiebe verchren werben”. 

„Doch auch heute ſchon gebricht es ih— 
nen nicht an natürlichem Wohlwollen. Bes 
denke, flehe ih Dich an, die Eutgegen⸗- und 
Zuvorkommenheit womit fie Dem europäis 
ſchen Eindringling Borfhub leiſteten. Sie 
waren Wegweiſer in unwegfamen Gegen⸗ 
den, verfahen ihn mir Mundbebarf, unters 
ſtützten ihn beim Tragen von Laſten, vers 
tärften ibn durd Hilfsmannſchaften be; 
Zügen gegen andere Indierkämme, und 
jerfleifhten fi ſolchergeſtalt untereis 
nander felber aus Anhäunglichkeit gegen 
den Fremdling, wogegen die Fremdlings— 
Habgier dieſe Selbflaufopferung ihnen 
durch Verſchlimmerung ihres Schidfales 
lohnt! Und wie! jegunderwollten wir ihnen 
biefe Dienfte und diefe Anhänglichleit das 
dur vergelten, Daß wir fie gefeglidh als 
Kinder der Sflaverei, als Wefen einer 
andern.(nieberem) und nicht unferer Bat: 
tung erflärten? Werden wir ſolchergeſtalt 
über die Natur und gegen fie ein Urtheil 
verbängen? die Unglücklichen als Thiere 
des Waldes anfehen, fig wie folhe behans 
deln? ... . werden wir den Kortbeftgud 
jener Zertretung aller Menſchlichkeit, je 
nex Behandlung yon menſchlichen Wefen 
gleih Saum, und Maulthieren nun gar 
geſetzlich erlauben? . .. . Schaubere 





bardb o Mönig! ih, ich ſträube mich bas 
gegen vor den Himmel, vor der Welt, 
dor Deinem erlaudten Antlig! Mir dünkt 
der Abftand zwiſchen Hihmel und Erde 
ein geringerer al& der zwiſchen ihnen und 
deu Thieren. Diener des Satans fürmwahr 
find die Gegner diefes Ausſpruchs. Git 
wollen SChrifius unzählige Seelen entreis 
Ben, überdies aber anh Spaniene Ehre 
fhmälern und trüben“. 

„Doch wir wollen dasjenige was Dein 
Pöniglihed Bemiffen angeht bei Geite 
laffen, und o Raifer! die Aufinerkſamkeit 
bes Staatsmannes auf Deine weltlide 
Größe lenken. Keines von den Ländern die 
Du beſitzeſt, auch fie aHllefaumt nicht Fön 
nen Mit den Reiheh ver Neuen Welt fi 
vergleihen. Um die unermeffene Überle 
genheit die fie Dir gewähren möchten, wer 
den grade Spanier gleihfam ald Helfers 
helfer der nordifhen Bölker Dich bringen, 
und dieſe insgeheim darüber frohlocken 
und ihnen Beifall zujauchzen. Wenn Ihr 
oSpanier, den ſchuldloſen Indierndie Iden⸗ 
tität mit unſermWeſen entreißet, was wür⸗ 
be aus fo ungeheuerm Rändergebiete wers 
den?Waswürdeedeuhfrommenwennjene 
Eingebornen euh nurdarin daß fie anf 
rehten Ganges und mit Händen und Fü—⸗ 
gen verfehben, aber nicht in ber geiftigen 
Art und Befhaffenheit gliehden? Was 
würde aus fo glängender Eroberung werben 
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wenndie fpanifhe Barbarei Amerika zu 
jertreten fortfahren, basfelbe in men 
fhenleere Einöden ober in unermeßlide 
Leihenäder verwaubelu würde?" 
Würde ed Dir behbagen, über einen 

Schauplag der Verhbeerungund über Tod» 
tenrefte zufhalten? 

Könnuteft Du ruhig die Hohnrede dul⸗ 
den, daß: „inder Nähe des hiſpaniſchen 
Thrones der Scharfridhter hauſe“? Er 
fiefett Du nicht lieber der Engel der Auf 
erfiehbung ald derjenige bed Verderbens 
zu feyn? Ahme nach, o Monardh, ahme nad) 
dem Geiſte, weldher ind Reben ruft; fir 
medie Rechte der Bebrängten, [chmälere 
bie gewaltige Blutfhuld, bewirfe, daß 
Eroberer und Ueberwunbene fidh zu Um 
armungenuntereinanber mifhen; geftat 
te nicht, daß Chriſtus feiner Erlöften be 
raubt werde! Indem Du auf foldhe Weiſe 
bie religiöfe und politifhe Zufunft je 
ner Volksſtämme auferbaueli wirft Du 
ihnen das Leben geben. 

Indem Du auf diefe Weiſe betten wir 
deine Herrfhaft verbreche nlos auf bauer 
bafte unwandelbare Grundveften, wirft 
Du dort wie in Europa gewaltig an Madt 
und ankiebe ver Völker ſeyn, und zu jener 
Höhe emporftieigen, wohinan wie mir 
bAudt, bie Gottheit Dir winft, zur Welt 
herrſchaft! — 


137 

Diefe hehre den höchſten Adelder Geſinnung ath- 
mende Anrede erfchüterte höchlich das Gemäth des 
Kaifers. 

Deffenungeachtet und trogbem daß der Bifchof 
von Darien vor feinem plöglichen Ableben die Erld- 
fung der Unglücklichen angelegentlichft betrieb, 308 ſich 
die Berathung und Beſchlußfaſſung betreffs der Muſter⸗ 
Niederlaſſung um deren Leitung Las Caſas anhielt 
in die Laͤnge. 

Die immer und immer widerkehrenden Schwie⸗ 
rigkeiten wurden in den Sitzungen ber königlichen Ins 
quiſition und des Miniſteriums erörtert. Endlich, am 
19. Mai 1520, gingen feine Wünfche in Erfüllung ; der 
Schanplag ber friedlichen Unternehmung wurde jedoch 
auf eine Strecke von ungefähr dreihundert Leguas ent⸗ 
lang der Küfte von Cumana beſchraͤnkt, wobei ihm je: 
doch freigeftellt war bie Niederlaflung landeinwärted 
nadh Belieben auszubehnen. 

Las Eafas Freude über die erlangte Gnade war 
von kurzer Dauer. 

Zuförberft fließ er in Spanien auf Schwierigfeis 
ten die gehörige Anzahl brauchbarer Ackers⸗ und Hans 
werksleute aufzutreiben bie fich zur Auswanderung bes 
wegen ließen, und war bemäffigt fich mit bloß zwei⸗ 
hundert Leuten zu begnügen. Bei der Ankunft in Ame⸗ 
rika hänften ſich abermald Schwierigkeiten auf 
Schwierigfeiten. Die Betrügereien, bie Seeräubereien, 
die Grauſamkeiten Alfonfos von Ojeda brachten bie 
Eingebornen von Cumana in Harnifch, bewogen fie zur 
Ermordung zweier Ordensgeiſtlichen bie fie bes Einvers 
ſtaͤndniſſes mit diefem Wütherich in Verdacht hatten, 

Spaniſches Amerika. 1. Br. i0 
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So mußten abermals zwei fchuldlofe Opfer, eben⸗ 
falls vom Dominifanerorden, für bie fpanifche Uns 
menſchlichkeit büffen. 

In ihrem heftigen Ingrimm verbrannten bie Ins 
dier die heiligen Bilder, machten die Kirche der Erbe 
gleich, traten daß Kruzifir mit Füffen, und die bereits 
in der Katechefe Kortgefchrittenen verabfcheuten das 
Ehrifenthum. Zur Beftrafung diefes Frevels begab ſich 
ein gewißer Gonzalos von Ocampo mit dreihundert 
Kriegsleuten auf fünf Fahrzeugen an Ort und Stelle um 
jene Bevölferung niederzumandhen wohin gerabe Las Ca⸗ 
ſas feine Anfiedlerfchaft führte. Da weder feine Borftels 
Iungeu noch Bitten den Ocampo zur Einſtellung feines 
Zuges vermögen fonuten, feßte er feine Audwander 
rungsgenoflen auf Puertorilo wo die Beſprechung 





mit Dcampo flattgefunden, aus Land, und begab fich 


nad Spaguuola um allda einige Mannfchaft zu bes 
gehren, die er in Folge der ausgebrochenen Fehde, 
der vorgefallenen Ermorbungen, und ber bevorfichenben 
Kataftrophe, für die erfte Zeit zum Schuß ber. neuen 
Anfiedlung ald nothwendig erachtete. Auch da ftieß er 
auf den arglifigften und fräftigften Widerftand. Als er 
nad) langem Dringen. und Drohen endlich eine Meine 
Scaar ermirft hatte und damit nach Puertorico 
zurückgekehrt war, ftellten fi ihm bort neue Schwie⸗ 
rigfeiten entgegen. Viele von feiner Auswanbererfchaar 
waren von einer Seuche hingerafft worben, andere 
wollten nicht mehr mit ihm weiter ziehen, und befaß⸗ 
ten ſich auf der Inſel mit andern Gefchäften. So 
mußte er denn mit nur Wenigen die auf vieled Zures 
den bei ihm verblieben, nad ber Küfte von Eur 
mana abfegeln, wo er bei der Ankunft. in fo bedenkli⸗ 
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he Umstänbe gerieth, daß bie Schwierigkeiten nicht 
vermindert fondern aͤußerſt erhöht wurben. Dcam⸗ 
po hatte bie Lanbfchaft verheert, und Die Eingebornen 
waren theild erfchlagen theils als Sklaven fortgeführt 
worden, theilö geflohen, feine eigene ihm zum Schutze 
mitgegebene Schaar unzuverläffig und zum Ausreißen 
genteigt. Die Errichtung der Nieberlaffung gefchah beus 
noch; doch wie bei der Uuzulänglichfeit der Unterhalts⸗ 
nnd Schußmittel den Beſtand derfelben fihern ? Nach⸗ 
bem er biejenigen Borfehrungen getroffen bie in der ent⸗ 
feglihen Klemme und Bebrängniß als die zweckmaͤßig⸗ 
fen erdacht werden mochten, fegelte er abermald 
nadı Spagnuola um ſich dort Beiftand zu erbitten. 
Kaum war er in See gegangen, ald F. Soto ben er 
für die Dauer feiner Abwefenheit ald feinen Stellvers 
treter in ber Leitung der Kolonie beftellt hatte, fofort 
feine Borfchriften verlegte, Ranb von Menfchen und 
Eigentbum an ben Eingebornen verübte, biefelben 
dadurch aufs neue in Harniſch brachte und zu NRache- 
handlungen trieb. 

Sie griffen die neuen Anfümmlinge an, erſchlu⸗ 
gen deren viele, und zwangen die übrigen jenen uns 
feligen verhängnißoollen Boden zu verlaffen und nad 
der Inſel Eubagua zu fliehen, die fie aber ebenfalld 
bald meiden mußten weil fie da eben fo wenig gebors 
gen waren. 

Der inbianifche Rachegrimm, weldyer alle was 
da Spaniſch war vertilgte, Afcherte auch das Franzis 
fanerflofter ein, deſſen Drdenggeiftliche nur wie durch ein 
Wunder entlamen, und nur Einer berfelben nier 
Dergemegelt wurde. Während diefer Vorgänge wur- 
de Lad Caſas noch von einem andern Schlage ges 
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troffen. Die Probe welche von Rodrigo be Figuaron ge⸗ 
mäß ber koͤniglichen Mandate mit zwei Subierbörfern 
gemacht worden war, welchen er vorgefchlagenermaflen 
volle Freiheit belaffen hatte, war ungänftig ausgefallen 
und hatte Ergebniffe geliefert, die den Hoffnungen, ja 
man durfte fagen ben Berheiflungen, des Lad Caſas wis 
berfprachen. Niedergebengt durch diefe lange Kette von 
Unfällen, und durch ben gänzlichen Sturz feines Planes 
eutmuthigt obwol nicht Äbermunden, 309 er fidy in bad 
damals anf Hayti befindliche Dominikanerflofter zur 
rüd und legte ben Ordenshabit au. Dort in feiner 
einfiedlerifchen Zelle fann er auf neue hodyherzige 
Plane, wiegte er ſich in neuen Hoffuungen betreffö der 
Befreiung und Belehrung ber Eingebornen. 
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Sechsles Kapitel. 


Kriegerifche Eroberung von Mexiko: Leiftungen der GBeiftlichkeit; 
Bertheibigung des 9. Olmedo. — Unter den Entbedern von 
Peru gibt es einen Kanonikus Laque; deffen Charalteriftit. — 
Eroberung von Peru ; Bertheidigung des P. Vawerde; andere 
Geiflliche arbeiten gemeinfhaftlih mit ihm. — Die Geiftlichkeit 
bei der Eroberung von Quito, Benezuela, Santa Marta, 
Gartagena, Bogota, Florida, Plata, und von andern Land: 
ſtrichen. — Der Charakter der Neuheit bei der Eriegerifchen Er- 
oberung und bei ber Verkündung des Evangeliums entwidelt 
ſich beffer. — Alltagsmeinung über die Kriege mit den Ungtäu« 
bigen. — Umſtaͤnde welche der Meinung daß die Friegerifche und 
die geiftliche Eroberung miteinander vermifcht werben follen Ge⸗ 
wicht verleihen. — Uebel welche entftanden wären wenn die Aka⸗ 
tholiten in ‚die fpanifchen Entdedtungsländer eingefallen feyn wuͤr⸗ 
den. — Jene Vereinigung machte die FZeftfesung des Chriſten⸗ 
thums fchwierig, deſſenungeachtet legten einige wenige Priefter die 
Grundveften der Amerilanifhen Kirche. — 


Die Priegerifchen Eroberungen und die firdhlichen 
Unternehmungen gingen Hand in Hand vorwärts; wos 
eben Prieſter und Kriegsleute in Wagniffen und der 
Erduldung von Mühen und Trübſalen wetteiferten, die 
erftern um zu unterweifen und die Graufamfeiten zu 
mildern, die zweiten um in Namen des Heilandes und 
des Könige zu fengen und zu brennen. 

So hödhlic, jedoch die Geiftlichen an den Werfen 
jener Soldateöfen in Bezug und Neuheit theilnahmen, 
fo wurden ihre Namen und Thaten dennoch in Bergef- 
fenheit und Dunkel begraben, was ben Conquiſtadoren 
weiche in den Annalen der priefterlichen Liebeswerk⸗ 
thätigfeit ihren Ruhm von denfelben verbunfelt fahen 
ganz nach Sinn und Willen war. Wenigftend Einige 
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von ihnen jeboch ſtehen in unfern Blättern mit uns 
vergänglichem Ruhmespreife verzeichnet und verherrs 
licht! 

Ferbinand Cortes, der einzige unter jenen Con⸗ 
quiftadoren welcher mit Friegerifchem Genie irgend ei⸗ 
nige höhere Bildung vereinte, landete an den Küften 
Mexikos und entfaltete bort ein Banner ähnlich jener 
gefeierten Driflamme Konftantind. Er hatte ein Kreuz 
mit folgender Infchrift Darauf anbringen laffen: „Bir 
folgen dem Kreuze, und mit ihm werben wir fliegen." 
Nachdem er zu Eozumal die Idole zerftört, Tabasco 
beruhigt , zu St. Juan de Ulua eine Befakung zurück⸗ 
gelaffen hatte, verfolgte er, die Scheiße Montezumas 
hintanfegend , fühn den Zug gegen Meriko. 

Aufdem Wege dahin fchlug er die Tiascala s Ins 
dier aufs Haupt welche in ber Folge ald Hülfsgenoſſen 
fih ihm anfchloffen, und züchtigte die von Cholula. Bei 
feiner Ankunft in der Kaiferftadt empfing Montezuma 
ibn widerwillen, ftattete ihm einen Befuch ab, bes 
fchenfte ihn reichlich, faßte dann Furcht vor ihm, hing 
von feinen Winfen ab, und ergab fidy ihm als Gefans 
gener. Einzig in der Weltgefchichte ift die Gefangens 
fhaft eines mächtigen friegerifchen und willensfräftis 
gen Herrſchers von nicht gemeinen Geiftedvermögen, 
bewerffteßigt in deffen eigener Pfalz durch eine Hands 
vol Fremdlinge während bie Hauptftadt ihm treuerges 
ben blieb und er nach wie vor über ein weites Reich 
herrichte. 

Als Eorted von Mexiko aufgebrochenwar um Pan⸗ 
philvonarvaez aufs Haupt zu fchlagen, hatten die 
zurücigelaffenen Spanier nicht wenige Drangfale allda 
auszuftchen, doch ber Held kehrte alsbald zurüd um 
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fich in den verfchiedenen innern Fehden die einanderfolg⸗ 
ten durch; bewundernswerthe Thaten hervorzuthun. 
Zum Rüdzuge gezwungen that er's fämpfend, kehrte 
darauf mit noch heftigerm Ungeſtüm gegen die Haupt 
ſtadt zurück, berannte fie auf drei Seiten, flegte auf 
der Lagune und zu Lande; und wenn er neue Berlufte 
erlitt, wenn auch er verwundet wurde, befreunbete 
Indierſtämme fich empörten, erlangte er zulegt den⸗ 
noch den glänzendften Dbfieg, und machte auch Quauh⸗ 
remotzin, Montezumad Nachfolger, zum Gefangenen. 
Es war dies ein von Glück verlaffener Jüngling von 
edler Kühnheit, Entfchloffenheit, angeftammter Tas 
pferkeit, Friegerifcher Schlauheit und Unerſchrockenheit 
im Mißgefchid. 

Der Klerifer Juan Diaz welcher ein Unterneh 
mungsgenoſſe eines gewiflen Barthol de Olmedo ge: 
worden war, ertrug die Befchwerden ihres Erobers 
ungszuges als Zufchauer wie als Theilnehmer 
der Triumphe wie der Mühfale mit unwandelbarer 
Ausdauer. Er theilte die Wohlthat der Erlöfung 
den vier Haupt» Kaflfen in Tlascala und andern 
Vornehmen in Tegceuco mit, taufte fie fammt Mehrer 
ren ihrer Unterthanen, und wurde fpäter in Merifo 
erfter geiftlicher Hirte wie der Spanier fo der befehrten 
Eingebornen. Ein Priefter der Kirche war er auch ein 
Priefter der Menfchheit, vom Beftreben erfüllt fie burch 
alle erdenkliche erfprießliche Mittel wiederherzuftellen. 
Gene Bauen wurden in gebadhten frühen Tagen (der 
Eroberung von Merifo) auch durch den Schweiß und 
die Mühen der Priefter Auiz de Guevara und Juan be 
Leon wie nicht minber zweier Franziskaner beren Na⸗ 
men nicht auf und gefommen obwol fie unver 

11* 
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gänglidhen Andenkens wärdig,burdhfurdt 
und gebüngt.”). 

Und will man die Halbinfel Yucatan zum Reich 
Montezumad rechnen, muß man vorallererfi bem 
Alfonfo Gonzales Bewunderung zollen, weldyer ebens 
fans ein Weltgeiftlicher in die Tempel der menſchen⸗ 
opfernden Bevölferung eindrang, und die über und 
über mit Menfchenblute befprigten Gögenbilder theild 
zertrümmerte theils hinauswarf. Vor allen andern aber 
that der P. B. von DImedo ſich hervor. Diefer ber 
gann ſchon von der Küſtenſtadt Ulua an, den Abgefands 
ten Montezumas dad Evangelium zu predigen, und 
basfelbe gleich bei der Ankunft in Cozumal zu verkün⸗ 
ben. Zugleich Prediger und Staatsmann, voll froms 
men Eifers in feinem geiftlichen Berufe, äuſſerſt gewandt 
in den Gefchäften, unerfchroden, überrebungsvoll, 
einnehmend, zügelte er bereits in Tlascala den unbes 
rathenen Eifer des Heerführers (Cortes) durch die Er⸗ 
mahnung wie: „Die®ewaltthätigfeit mit dem 
Evangelium ſich ſchlecht vertrage; der 
Glaube nicht dur Wuth und Barbarei 
verbreitet werde; es heiße nichts die Gr 
Benaltäre der Erde gleihzumaden wenn 
die Götzen felber im Herzen gelaffen wärs 
ben; dad erhabene Werkjene Volksſtämme 


*) Unverzuͤglich nad der Eroberung von Mexiko begaben 
ſich drei vlaͤmiſche Franziskaner dahin, namentlich die 
P. P. de Tekto, de Aora und der kaienbruder de Gante. 
Von der beruͤhmtgewordenen Miſſion unter Tafuͤhrung 
des V. M. von Valenza werben wir gehörigen Ortes 
reden. 
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zum Krenz zu führen erheifdhe Zeit unb 
Sanftmuth; die apoftofifhe Milig fei von 
anderm Schlage als diejenige von Würge 
fhaaren, undesmußten hiezu andere Ge— 
waffen al8diehandgreiflihen angewendet 
werden." Weiſe Rathfchläge! nothwendig bei dem 
blinden Zeuereifer womit Cortes bei einer Eroberung 
zu Werfe ging, die and Unmögliche ftreifend um fo 
wunderbarer war, und ihn in die Reihe ber erften Feld⸗ 
herren aller Zeiten ſtellt! 

Mährend die Krone Mexiko's dem Scheitel Mon- 
tezumas entftel um die Schläfen Karl’ V. zu umgürs 
ten, wurde dad bis in den Tod getreue Berharren 
des erftern im Irrthume dem P. Dimebo fchulb ges 
geben, Wenn jedoch dieſer Drdendgeiftliche auch mit 
Hintanfegung feiner Pflichten die Belehrung des Mo: 
narchen verabfäun hätte, mürden der gute Diaz und 
eben fo wenig die ungeſtüme Frömmigkeit des Cortes 
diefelbe unterlaffen haben. Doch Olmedo war keines⸗ 
wege fanmfelig gewefen. 

Nicht wenige Male hatte er dem Herrfcher bes 
treff8 feiner Belehrung mit Bernunftgründen zugefegt 
im Beifein von Cortes, welcher ebenfalls in ihn drang, 
und bei diefen Unterredungen bot die berühmtgewor> 
dene Dolmetfchin Marina andy ihre füße Heberre- 
dung und ihre Bitten auf. 

Ald er, der Potentat, dem Tode nahe war, ver: 
doppelten fid) die Bemühungen ded Prieſters, wofür 
wir die unumftößliche Autorität des Heerführere Diaz 
haben welcher ein Augen⸗ und Ohrenzeuge davon war. 

Da Montezuma aus Furcht, nicht wor feinen 
Börtern, fondern vor feinen gögendienerif hen Unterthas 
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nen, bei feinen Lebzeiten fich zur Annahme des Chri⸗ 
ftenthums weigerte, wurde er beim Tode nicht von 
den Menfchen fondern vou Gott verlaffen. 

Aus Verzweiflung über fein Unvermögen an 

feinen Bafallen Rache zu nehmen, die ihn in dem Aus 
genblide verwundeten wo er im Kaifer-Ornat von ei⸗ 
nem Balkon den Herrfcheritab ausſtreckte, fie durch dies 
fes Wahrzeichen zu entwaffnen, beftanden feine leh» 
ten Raute in Drohungen und Rafereien. 
5 ; Dofchon übrigens die Merifaner durch jene das 
mals gegen fle verübten Gräuel der Mebelei, des Raube 
und der Unzucht vom Ghriftenthume zurüdgefcheucht 
wurden, war dem Olmedo dennoch die Belehrung Eis 
niger gelungen, wovon id Magiscagin nenuen will, 
ber ſchon ald er im Sterben lag von Dimebo, ber feis 
nen legten Hauch empfing, in der Katecheſe unterridy 
tet und dann getauft wurde. 

Als dieſer verdienftreiche Priefter viele Jahre 
darauf zu Mexiko des Todes erblich, rief der Redner 
vor der Bahre worauf der allgemein Bellagte lag: „daß 
dieſer Gerechte der Spanischen Monarchie dieſes 
Reich auf biefelbe Weiſe wiewol mit andern Gewaf⸗ 
fen erobert habe wie Died von Gorted und feinen Um: 
terfeldheren gefchehen fei. *)“ 

„Größere Dankbarkeit ale der Monard) feien 
ihm aber die Indier fchuldig die von ihm inder Lehre 
vom wahren Gotte unterwiefen und in ihrem Elend 


*) Sein Berbienft zu demjenigen des Cortes verhielt fih mit: 
bin ungefähr wie basjenige des P. Deza zu bemjenigen 
bes Golumbus. (Anmerkung bed Ueberfegers,) 
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wie in ihren Feſſeln Tröftung von ihm erhalten hät, 
ten." Fremde wie Eingeborne zollten biefen Worten 
Beifall, und leßtere nahmen zur Bezeugung ihrer Trauer 
vom Augenblide feined Todes an bis nad, gefchehener 
Beerdigung weder Speife noch Trank zu fidh. 

Während das Merilanifche Reich am fpanifchen 
Joche vergeblich rüttelnd alleinige Linderung feiner 
Trübfale in der geiftlichen werfthätitigen Liebe fand, 
landeten Pizarro und Almagro von der Originalität 
ihres hochfliegenden Geiſtes geleitet bei einem zweiten 
Verſuche zur Entdedung von Peru um bie Mitte dee 
Jahres 1585 an der Küfte von Atacamasd. Hier barf 
auch der Gefährte derfelben, Ferdinand von Laque, 
Domherr am Kapitel zu Panamd, nicht mit Still⸗ 
fhweigen übergangen werben. 

Ad Andere an der Wiederanffindung Peru's 
verzweifelten, faßte biefer den kühnen Plan biezu 
und verwandte auf deffen Ausführung fein Vermögen. 

Seine Genoſſen wurden zu dem unermeßlicdhen Uns 
ternehmen mehr durch Golddurſt und die Sucht nach 
einem großen Ramen angetrieben, Laque aber durch 
dad Verlangen nadı Verbreitung bed Ehriftenglaubend 
unter den Heiden. 

Und wenn er auch ben Wunſch hegte, in ben 
Rändern deren Auffindung man feinen Geldmitteln und 
Bemühungen verdanfte; und die eine ganze Welt von 
Heiden darboten, als Bifchof anfzutreten, fo wänfdhte 
er dies nur beßhalb um deren Belehrung befier voll, 
bringen-zu fünnen. 

Er war mit nichten jener adzetifch s firenge, fin, 
here, grimme, graufame Kanatifer als welcher ibm 
uns Marmontel gefchilbert hat, fondern von milder 
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Frömmigkeit , gemäßigt, leutfelig , Hug, gemüthlid, 
von einnehmendem Betragen, auch von fchönem Aen⸗ 
Bern, das zwar nicht durd; Alter, wol aber burd 
Kränklichfeit abgefallen und hager war, jedoch von 
phlegmatifchem Temparament. 

Pizarro und Almagro wurben ungerecht gegen 
die Eingebornen, unverſöhnlich, fcheelfüchtig, graus 
fam mit jenen wie gegen einander; fie würden ſich aber 
vielleicht nicht fo vielen Unbilden und Freveln überlafs 
fen haben, wenn der Tod nicht ben binweggenommen 
hätte, welcher rein von den Verbrechen feiner Genofs 
fen, in der Glorie eines Entdederd von minder barbas 
rifchen und bei weitem frudytbarern und herrlichern 
Erdftrichen Amerika's mit ihnen wetteiferte. 

Wenige wußten fo unempfindlich und abgehärs 
ter gegen alle Leiden zu feyn, ja fogar durch piefelben 
noch geftält zu werden wie Pizarro, welcher unter 
Drangs und Zrübfalen aller Art drei qualoolle Sahre 
lediglich auf die bloffe Erlangung weniger Auskünfte 
über tie neuen Ränder verwandte, welche Zeit er, mit 
Ausnahme von zwölf Unerfchrodenen von Allen ver 
laflen, auf der Juſel Gallo zubrachte. Der Herrfcaft 
der Umſtände nadygebend wandte er fi nadı Panama 
wohin ihm Almagro beinahe nutzlos Vorangegangen 
war. 

Ungewiß betreffs des Ausganges aber auf feinen 
Genius zuverfichtsvoll vertrauend ging er nady Spanien 
zurüd, um vom Monarchen Gnadenbezeugungen zu erfler 
ben ; erft nach feiner Wiederzurückkunft nad) Amerika fing 
das Glück an ihm zu lächeln. Nachdem er fidy nämlich 
nun neuerdings auf den Eroberungszug begeben, gelang» 
er raſch in den Beſitz der Inſel Puna und von Tumbas, 
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und fliftete die erſte Niederlaſſung die er Don Miguel 
benannte. Die Errichtung derfelben, welche ald Hafen 
und Sammelplatz für die von Prrnama und Nicaragua 
erwarteten Verſtärkungen dienen follte, geſchah 1531. 

Von bem Zeitpunkte der erften Verſuche zur Err 
oberung jener Lande an bie zum gedachten Jahre war 
die fchrankenlofe Herrfchaft der Incas dem Verfall euts 
gegengegangen, nicht fowohl durch das Ableben 
Huaynacapacs in deſſen Folge eine Theilung ded Reis 
ches unter deffen zwei Söhne erfolgt war, als durch 
deren Zwiefpalt. 

Der durch Zerwürfniffe betreffs der Grenzenbe⸗ 
Rinmang veranlaßte Krieg, welcher nad) vierjähriger 
friedlicher Herrſchaft zwifchen den beiden Brüdern 
Huascar und Atahualpa ausbrady, die Befangenneh- 
mang des erftern, die gräulichen und vielfältigen Grau⸗ 
famfeiten des zweiten, brachten in Peru und Quito eine 
derartige Zerrüttung hervor, daß dem Pizarro eine 
der größten Eroberungen, welche die Jahrhunderte 
je gefehen, dadurch erleichtert wurde. Diefer verließ 
Tumbas um unter dem geheimen Anfchein einer Zus 
fammerfunft mit Atahualpa nach Cajamarca aufzubres 
dien, eigentlich aber mit dem Borhaben fid) verräthifcher, 
weife deöfelben zu bemäcktigen und folchergeſtalt die 
Herrfchaft über bas ganze Neid, mit Einem Schlage zu 
erlangen. 

Der fo vermeſſene als ſchwarze Plan trug über 
dad biedere Zutrauen des Inca den Sieg davon. Und 
ald Urheber eines fo verabfchenungswerthen Bruches 
des Völferrechts ift der Pater Bincenz von Balvers 
de befchuldigt worden. Wir wollen nachſtehends den 
wahren Hergang und Sadjverhalt berrichten, 
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Der Inca Atahualpa und die Bläthe des Reiche, 
welche die Spanier für Himmelsföhne hielten, bega⸗ 
ben fi in der Abficht in einen Bund mit ihnen zu 
treten and die Bothfchaft des Beherrfchere des Welt 
als von ihnen zu vernehmen, im glänzendften Staate 
nad Eajamarca zur größten Zuſammenkunft welde 
zwifchen Menfchen zweier Welten ftatt gehabt hat. 

Der hohe Kongreß wurde eröffnet, und der gute 
Dominikaner als Legat von Spanien fagte feine fürs 
wahr gefcidlofe Rebe auf. Atahnalpa beſtritt dies 
felbe und hatte viefelbe noch nicht geendet, ald die Spa: 
nier die ihre Gier nadı den überaus reichen @eräthen, 
Goldkleinodien und Ebelfteingefchmeiden , welche bie 
Perner in ftralender Hülfe und Fülle zur Schau trw 
gen, faum zu zügeln vermodhten,, auf ein von Pizarıo 
gegebenes Zeichen fcheußlichften Verrathes unverſehens 
über fle herfielen, und derfelben beraubten. Diele Per 
ruer flohen verwundet, fünf Tauſend Gefallene beded- 
ten den Boden, und Atahnalpa gerieth in Gefangenſchaft. 

Der Sewährdmann meiner getreuen Grzählung 
ift ein Nachkomme desfelben Inca, der genauberichten⸗ 
be Sarcilafo de la Bega*) welcher hinzufägt 
alles fei erbichtet was anberwärtig zur Läfe 
rung des Balverbe in die Welt gefchrieben worden fei. 
„Der Feldherr, fährt er fort, und die andern Heer 
führer, welche an der Gräuelthat fchuld waren, in 
den Augen Karl's V. aber die Makel von ſich abwäl 
zen wollten, berichteten Lügen nad; Spanien umd 
verboten daß andere den wahren Hergang kundmach⸗ 





*) De los Comentarios reales del, Peru Part. II cap. 25 
ib, 1. 
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ten." So fchrieben fie daß die Aurede des Balverbe, 
wie dieß übrigens auch in der That der Fall war, 
vom Dofmetfch in feiner llebertragung fo verbrebt und 
entſtellt worden fei, daß der Inca in Wuth gerachen, 
das Buch, (die Bibel oder ein Brevier) welches ihm 
von P. Valverde dargeboten wurde auf den Boden 
geworfen, Schmähungen gegen Ehriftus und Karl V. 
auögeftoßen, und den Seinigen den Befehl zum Angriff 
gegen bie Fremdlinge ertheilt habe. 

Ferner berichten fie fälfchlih, daß Pater Valverde 
beim Anblic der Seringfchäßung die dem heiligen Bus 
he widerfuhr in heftigen Ingrimm gerathen, die Spas 
nier zu den Waffen gerufen, und zue Rächung der Res 
ligion, des Königs und feiner felbft angefenert habe. 

Diefe aus Amerika nach Europa gefchleuberten 
Berleumdungen wurden alsbald und allerwärts ale 
bare Münze angenommen. Gefegt aber auch daß 
das Buch zu Boden ftel, fo gefchahe keineswegs durch 
einen Wurf ded Suca, fondern dasfelbe 
fammt dem Kruziftr entfielden Händen 
dee Dominikaners in ber Beftärzgung über 
den urplößlihen Scenenwechſel als alles 
drunter und drüber ging. Atahualpa dem es bei 
feinen barbarifchen Sitten keineswegs an Lebhaftigkeit 
Berfchlagenheit und Vorſicht gebrach und gleicherweife 
ber Dominilaner dem ja zur Seite bes Gekreuzigten 
die werfthätige Menfchenliebe geboten war, bemühten 
Ach nach Kräften dem Morben Einhalt zu thun. Der 
eine rief feinen Unterthanen zu die Stöffe nicht zu er- 
widern, ber andere verficherte feinen Spaniern, der 
Inca fcheine ihm geneigt dem Chriſtenthum und der 
Krone von Kaflilien unterwärfig zu werben. 
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Eben fo wenig aber auch gedachte Garcilafo ben 
Balverde irgend herausznftreichen. Er, (Barcilafo) hatte 
wie er betheuert den eigentlichen Hergang jenes Gräus 
elvorganges von Vielen der Kriegsleute erfahren welche 
Theil an dem Handgemenge, am Morden und Rauben 
genommen hatten, und in den legten Jahren ihres Les 
bend wo ihr Gewiffen erwachte, die frühern Lügen 
widerriefen, und der Wahrheit ihr Recht angedeihen 
ließen. Ein P. Balera berichtete in feinen hinterlafs 
fenen Denkwürdigkeiten, daß fein Bater Alfonfo, 
welcher einer jener Wütheriche gewefen, vielemalen deu 
Hergang des Bräueld erzählt und dabei der Unſchuld 
die gebührende Anerkennung gezollt habe. Der Ges 
fchichtfihreider &. Lopez de Gomara*) einer von ben 
früheften Berbreitern ded Lägenberichts, hatte in ber 
Kolge den edlen Freimuth ſich felber Lügen zu ſtrafen 
mit dem Beifügen, Daß er damals fchlecht unterrichtet 
geweien fei. 

Die Offenkundigkeit diefer Erflärungen hätte 
neuere Schriftfteller von der Wiederhohlung jenes 
albernen Gewäfches abhalten follen, das fie noch übers 
dies mit Poſſen, Spöttereien und neuen lügen vers 
brämten. Bon der Sucht angetrieben die Geiftlichkeit 
in üblen Lenmund zu bringen und fie des blinden Fa⸗ 
natismus zu bezächtigen, ftellten fie fich als ob fie von 
jenen Widerrufen nie irgend etwas vernommen hätten, 





*) Historia general de las Indies, ia Barcia's Sammel: 
wert: Historiadores primitivos de las Indias occiden- 
tales Madrid 1749. 3 vol. fol. abgebrudt, und einzeln 
auch zu Antwerpen 155% erjchienen. 

Citat bes Ueberſetzers. 


| 
\ 


153 


und auch die vielen Tugenden Balverbes fo wie befs 
fen mühevolle Leitungen, in Rückſicht deren er dem 
heifigen Stuhle zum eriten Bifchofe von Cuzko vorger 
fhlagen wurbe, nie zu ihrer Kunde gefommen war 
ven *). 

Die unbefchreiblichen Drangfale jenes Eroberungs⸗ 
zugs wurden jedoch nicht bloß von Valverde erdul⸗ 
det, fondern die Ehre der Theilnahme daran gehührt 
and, zweien Weltgeiftlihen, Juan von Sofa und Mora⸗ 
le, wie fech8 andern Tominifanern (außer Balverte). 
Die Ramen diefer Drdengpriefter waren : Reginald von 
Petraza, Th. von S. Martino, M. von Es quibel, Pedro 
sonlilloa, D.von ©. Tommafo und Alfons Montenes 
gro. Im Thale von Kaura,wegen unwandelbarer Lieblichs 
keit des Himmelsſtrichs ein paradiefifcher Aufenthalt, ber 
füet mit Heerben von Liamas, in jenem herrlichen Thale 
Rand ein Sonnentempel Namens Huarivilfa, deffen Göts 
jeubilder al8bald zertrümmert wurden. Da er ſchon des 
Umftaudes wegen, daß er von einem Chor lobliederſin⸗ 
gender Jungfrauen gehüthet wurde, welhe Mamacos 
nas hießen, und der Drafel halber berühmt war, von 





2) In einem am 3. Sept. 1535 ausgefertigten von ber 
Königin unterzeichnetem Erlaß wird der General bes 
Dominikanerordens benakhrichtigt , daß der Papft darum 
angegangen worben fei, ben Pater Vincenz von Valverde 
zum erflen Bifchofe von Cuzko zu präconifiren. Es fei dies 
gefchehen , heißt es darin, aus Rüdfiht auf den treffli⸗ 
den Lebenswandel und das mufterhafte Benehmen bes ge: 
dachten Ordensprieſters, welcher an der Eroberung von 
Peru theilgenommen und durch die Unterwerfung wie Ber 
kehrung der Gingebornen viel Heilſames zuwegegebrocht 
habe. 
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welchen die Bolfetäufchungen ausgingen, fo bielten 
es dieſe Priefter für zweckmäßig daß er vorerft ent⸗ 
weiht werde. Wiewol damals nicht viele von den Ein⸗ 
gebornen durch die Taufe der Wohlthat ber Erlöſuug 
theilhaftig werden wollten, fo hatten doc, von jenem 
Augenblide an in gebadhtem Tempel bad ewige Feuer, 
die Rundtänze, die Opferungen, und die Geheimbinge 
ein Enbe. 

Wie Merito und Peru diefe beiden großen 
Reiche, welche der Macht und auch der (theilweifen) 
Sefitttung Amerita zn Ehre gereichten, fo waren auch 
die andern Theile diefer Erbhälfte ein Ziel der Wafr 
fen, Lifte und Lüfte, des Genies der Fähnen Unterneh⸗ 
mungen und der Habfucht eroberungsluftiger Soldates⸗ 
fenführer. Zugleich aber aud; waren fie die Sorge und 
Befümmerniß der Fatholifchen Geiſtlichkeit. Wir wollen 
den Sadjverhalt in gebrängter Kürze barftellen: Der 
Pater Alfonfo Montenegro ber bereitd oben erwähnt 
worden, war mit einer unerfchütterlichen Gemüths⸗ 
ruhe und Eharafterftärfe ausgerüftet die nur von oben 
ftammt. Nachdem er den meiften Gefahren deren Ber 
ftehung in Peru es galt, die Spige gebothen hatte, 
begab er fich in die Aequinoftialgegenden ded Reiches 
Quito um dort neue aufzufuchen. Der Soldatesken⸗ 
führer Sebaftiano von Belalcazar verheerte dasſelbe 
mit dem Schwerte, und der Pater Montenegro nebft 
dem Franziskaner Marco de Riza erbauten es durch 
den Frieden bed Evangeliums. 

Bon einer andern Seite des Kontinents her, 
hatten die Dominifaner Antonio Montefino und 
Th. Ortiz ihre evangeliumdverfündigenden Schritte in 
Bewegung geſetzt. Erfierer mit einigen bentfchen habs 
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fächtigen unb barbarifc rohen Krigslenten war an ber 
Küfte von Benezuela, der andere mit Garcia von Ler⸗ 
ma und feiner entmenfchten Soldatesfa zu Santa Marta 
gelandet. Auf Befehl des Kaiferd und Könige Earl V. 
ſchloſſen fich ihnen alsbald andere Verkünder des götts 
lichen Geſetzes der Liebe an. 

Einige wenige Kleriter und zwei Dominikaner 
machten mit Pedro de Heredio ſich auf Karthagena 
anzulegen. 

Sie verfündeten ben Wilden von Colamari unb 
andern Priegerifchen Stämmen, welche in ben zwifchen 
dem Magdalenaftrome und Darien gelegenen Landftriche 
hanften den Heiland. 

Wenn ihr Name aud, auf feinem Geſchichtsblat⸗ 
te hienieden verzeichnet, fo ift er doch im Buche des 
ewigen Lebens zu lefen. Gonzales XRimenes de Queſa⸗ 
da nnd feine Kriegefchaaren, theild den Magdalenens 
rom aufwärts befahrend, wobei fie mit der reißen, 
den und trügerifhen Strömung zu fämpfen hatten, 
theild zu Rande ziehend, wobei fie ſich durch dichtvers 
wachſene Wälder und Dorndidichte die ihnen den 
Leib zerrifien Pfade hauen mußten, alle aber von 
Schwärmen von Moskitos und andern Inſekten 
jammerlich zerftochen nnd geplagt wurden, hatten ſich 
jur Eroberung des Königreiches Bogota aufgemacht. 
Die von Santa Marta abgegangenen Spanier bes 
liefen fich auf achthundert, denen fid, eine große Zahl 
von Eingebornen angefchloffen hatte. Auf dem Zuge 
verloren fie nicht nur diefe, fondern überdies ſechs⸗ 
hundert und vier und dreißig der Ihrigen, welche, dies 
jenigen abgerechnet, bie ſiech und übel zugerichtet 
nach der Küſte des Atlantifchen Meeres umlehrten, auf⸗ 





gerieben wurben theild burch Hunger, theild durch 
Örtliche Kieber und andere Seuchen, theils durch Biße 
von giftigen Schlangen, theild endlich zu Waſſer von 
Alligatoren oder zu Lande von Dfchaguaren zerriffen 
wurden. AH dieſes entſetzliche Ungemach vermochte dem 
Eifer weder des Weltgeiftlichen Juan de Legaspes 
noch Dominif’d de Las Caſas vom Predigerorden 
zu vernichten oder auch nur zu ſchwächen. 

Mit tiefer Rührung habe ich das auf Leinwand 
gemalte Bild des Gekreuzigten betrachtet, weiches fie 
als Augentroft bei ihren Arbeiten und Befchwerden 
und ale Banner des Obſiegs über dad Heidenthum von 
Sundinamarca mit ſich führten, und es gereidyte wir 
zur Freude die Betrachtung bes bleiernen Kelches wos 
mit fie das erſte Meßopfer feierten durch welches fie 
Gnade für die Ureingebornen vom Himmel erflehten (*). 
Diefe Geiftlihen nebft vier andern welde mit dem 
Benalcazarifcyen Trupp, der von Quito her im Anzuge 
war, und mit der Kedermanfchen (deutichen) Soldates⸗ 
fa famen, die von Apure her rüdte, fchlugen fidy zuerſt 
ins Mittel um zwifchen diefen Schaaren und denjeni⸗ 
gen ded Queſada einen Kampf zu verhindern, und ber 
wiefen fich hierauf für das Seelenheil der Eingebormen 
eifrig. Ich weiß nicht ob die menfchliche Undankbarkeit 
oder die alled verfchlingende Zeit zwei von den Namen 
der obenerwähnten Geiftlichen in Vergeſſenheit geſenkt 
haben, genug nur diejenigen der beiden andern find 
une von ben Chroniken aufbewahrt worden, nämlich 





*) Beide werden wahrfcheinlid im Mufeum zu Bogota auf: 
bewahrt, wofelbft ber Herr Verfaffer wenn wir nidt ir- 
ven einige Zeit als Internuntius refidirt hat. 

Anmerk. des Überfegers. 
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Don Juan Verdoſo und der Auguftinermönd Bincenz 
von Requefada. 

Diefe Vorgänge waren nicht vorüber, ale ſich die 
PP. 3. Suarez und J. de Palos nebft drei andern 
Geiftlichen, wonon einer den Namen Der „Afturier" 
führte, die Namen der beiden andern aber unbefannt 
geblieben find, mit den Heer» und Seezug ded Pan⸗ 
phil de Narvaez auf die hohe See begaben. Vier von 
ihnen famen dabei ume Leben, theild durch Seeftürme 
und die Indierkriege, theild durch aufferorbentliche 
Hunger« und Durftleiden, die von der Art waren daß 
fie ihren Unglüdldgefährten nadı dem Tode zur Speife 
dienten. Der einzige Afturier der von zäherer Lebenes 
fraft war fam davon, gerieth aber in bie Sflaverei 
der Floridier. Es ift unbefannt ob irgend ein Geiſtli⸗ 
her den Fühnen und geſchickten Juan Diaz de Solis 
welcher ber Erfte war, ber damals den La Plata oder 
Silberſtrom unterfucdhte, oder fpäter auf einer Ahnlis 
hen Fahrt den Venetianer Cabotto begleitete der einer 
der größten Sternfundigen und Lootſen feiner Zeit war. 
Ausgemacht ift’8, daß auf einem gleichen Zuge welchen 
Pedrode Mendoza ausführte, acht Mönche nom Franzis⸗ 
fanerorden die Drangfale deffelben mit ihm theilten, 
und in der Folge Verhberrlicher des göttlichen Namens 
unter den Barbaren wurden. Ihr Name wie derjenige 
von vier andern welche mit dem P. Bernhard von 
Armentia Europa auf ewig Lebewohl fagten, iſt in 
die Nacht der Zeiten begraben worden. Der P. Ars 
mentia fchrieb: „Man darf keine erobernde Krieger 
leute fchicfen die wie in andern Gegenden bad Wert 
der Religion nur hintertreiben würden, fondern nur 


Geiftliche und Adersleute: jene um den entdedten 
Spaniſches Amerika. 1. Band. 12 
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Bölferfchaften geiftfiches und gefellfchaftliches Leben zu 
bringen, diefe für den Landbau und den Linterricht 
darin”. 

Nach den großen Unternehmungen auch der klei⸗ 
neru gebenfend., gereicht ed mir zum Behagen ben 
Zußtapfen bes vorerwähnten P. Marco de Niza zu 
folgen, welcher auf einem Zuge aus dem ſüdlichen nad) 
dem nörblichen Amerifa auch Erwerbe für die Willen 
fchaften machte. Er befuchte zum erftenmale die auf 
der entgegengefegten Seite von Culiacan gelegenen 
Gegenden. Obſchon Vasquez de Cornado welcher in 
ber Folge einen Eroberungszug bahin unternahm, dem 
Muth verlor und davon abftand, fo ließen fidy doch die 
Franziskaner J. Padilla und Louis de Escalona nicht 
davon abhalten, welche beide heiligen Wirkens dem 
Morte wie dem Werke nad) waren, 

Mit dem Entdeder des Amazoneuftromes, bem 
unerfchrodfenen und widerfpänftigen Drellana ging ber 
Dominifaner Kafpar von Gorvajal welchen durch 
einen indifchen Pfeil ein Ohr abgefihoflen wurde. 
Bei den Zügen gegen bie Friegerifchen Omeguas ber 
fand ficy der Domherr I. Frutto de Tudela; bei ber 
Eroberung des größten Theild von DBenezuela und 
bei der Gründung von Caracas, die beiden Geiſtli⸗ 
chen de la Puente und B. Garcia. Wie in ben vor 
ſtehends genannten Regionen fo feh’ ich auch in andern 
immer irgend einen Geiſtlichen als fürforglichen Rath⸗ 
geber des Bandenführere obwohl öfter feine Stimme 
unbeachtet bleibt; als Überbringer von Friedensvor⸗ 
ſchlägen an andere Bantenführer wo nur irgend das 
Getöſe des Bürgerfriegs erſcholl; ald Vermittler bei 
ben tagtäglichen Zwiften der Soldateska, ald denjenigen 
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weicher Mißtrauen befeitigte, Empörungen ſtillte, den 
Gehorfam aufrechterhielt, die Indianer mit dem Chris 
Renthume befannt machte. In jener priefterlicdyen 
Heerihaar von welcher wenn auch nur wenige ges 
iehrt, nahebei alle eifrige Diener des Evangeliums 
waren, gab es wohl hie und da einen Beiftlichen wel« 
cher mehr. Abentheurer ald Diener der Kirche ſchien. 
Die Schuld davon gebe id; jedoch ber Roheit und 
Barbarei des Zeitaltere, dem ritterlichen Geifte wel⸗ 
cher (zwar fhon anf bie Neige gehend) noch immer 
herrfchte und jenem feltfamen Gemifc von Fehde und 
Glauben, Kugelbühfen und Kreuzen welches jener 
Eroberung ein neued und eigenthümlicdhes Gepräge 
verleiht. 

Eh wir unfere Abhandlung Über die Erobes 
rung fchließen iſt ed vonnöthen deren ſpeziſtſchen Cha⸗ 
rafter der Neuheit genauer zu erläutern. Wir haben 
gefehen daß Führer wie Gemeine während fie auf bie 
Entyedung neuer Länder unb auf beren Plünderung 
erpicht waren, auf die Verbreitung des Glaubens ba» 
hin ein eifriged Augenmerk hatten. Das Schwert in 
der einen Hand boten fie, wie id; fagen darf mit der 
andern das erhabene Evangeliumbuch dar. Um hievon 
bie fee Überzeugung zu erlangen genügt die Lefung 
ded Formulare welches von verfchiebenen jener foger 
nannten Gonquiftaboren,, befonderd von Alfonfo von 
Djeda, gebraucht wurde, um von jenen Volfeftämmen 
ingleicherzeit ihre Unterwerfung unter Jeſus Chriftue 
and unter den König von Spanien zu heifchen. 

Nach Art der Aufforderung einer belagerten feind» 
lien Feſtung zur Übergabe, wurde von Djeda ımter 
Trompetenſchall der Befehl zur doppelten Unterwerfung 

12* 
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kundgemacht defien Schluß folgendermaßen Iantete: 
„Wofern Ihr euch deffen weigert wird mein Heer mit 
göttlihem Beiftande gewaltfam in eure Mitte eindrins 
gen, werde ich euch auf jeberlei Weiſe befriegen, und 
euch eures Sträubend ungeachtet untere Joch ber 
Kirche und ber Krone Spaniens beugen; euch eure 
Weiber und Kinder nehmen, fie zu SHaven machen, 
fie verfaufen; euere Habe mir zueignen, und darüber 
wie über euch nah Gutdünken verfügen, und bethenere 
ich feierlich vor dem Himmel und vor euch, baß die 
Schuld der Übel und Todesfälle die daraus entfichen 
werden lediglich auf euch fallen fol, weil Ihr das euch 
angebotene Doppel⸗Glück von euch geftoßen *).” 

Und wehe! wenn iene ftumpffinnigen Stämme 
nicht knall und fall ſich den Anfchein gaben dem Gott 
der Ehriften, und dem König von Kafilien Ehrfurcht 
zu bezeugen ! 

Nie war noch auf ähnliche Weife das 
Befet des Sefreuzigten verfündet wor 
den. Allüberallaufdem Erdfreife wo die 
fe göttlihe Wohlthat war verbreitet wor 
den, hatte man niemals noch die hriftllidhe 
Räcftenliebe unter Paufenfhall verlangt, 
die UInabhängigfeitder Reiche ſolcherge⸗ 
talt angetaftet, die Völker fo niederges 
megelt,die Familien fo gebrandſchatzt, die 


*) Diefes ganze Kormular wie andere Ahnlidjlautende kann 
man bei dem koͤniglichen Biftoriograpgen Antonio von 
Herrera in verfchiedenen Zheilen feines Werkes und be: 
fonbers in Dekade. I. Buch 7, Kapitel 14, ausfuͤhrlich 
leſen. 
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habe fo geplündert, die individuelle Frei— 
heit fo verlegt! Reider wurden in Amerifa die 
Raturs und Völkerrechte dergeftalt mit Füßen getreten, 
während die Geiſtlichen gleich fanften Laͤmmern vers 
fahrend den makelloſen Glauben Chriſti Ichren ſollten. 
Eine Pöbelömeinung, ein unüberlegter von der Kirche 
nicht gebilligter Eifer wurde dazumal für heidenmäßi, 
ged Verfahren gehalten, Bekriegung und Brandſcha⸗ 
gung von Heiden galten als unverfänglicdhe Dinge. 
Ich glaube daß die Spanier ſich einbildeten nad) dem 
Mufter des bebräifchen Bolfes handeln zu müſſen wel⸗ 
ches die Amoräer, Gebuſäer und andere verfluchten 
Bölferfchaften des gelobten Landes auf ähnliche Weiſe 
befriegte und vertilgte. 

Nachdem der GeneralQuefada*) durd 
die wiederholten Ermahnungender Geiſt—⸗ 
lihen und fein Greifenalter vom Gegen 
theile überzeugt worden war, gefland er 
in feinem Geſchichtswerke über die Ero 
berung von Neu⸗Granada diefen Srrwahn 
feiner Jugend. Er berichtet darin, daß am 
Maria Himmelfahrtötage des Jahres 15937 er und 
andere Feldhauptleute andächtig gebeichtet und dag 
Abendmahl eingenommen hätten, um (wie er fich aus⸗ 
drüdt,) „bernah dem Kafifen von Tumja 
alle feine Koſtbarkeiten zu rauben“. 





”, Es ift dies derfelbe Perez Queſada welcher den chriſtge⸗ 
worbenen legten Zäaque oder Beherrfcher der Tunjanen 
andeffen Hochzeitstage Hinrichten ließ. Die eines 
Martyrers der Urzeit des Chriſtenthums wuͤrdige Entgeg⸗ 
nung des Unglüdtichen ift vom Verfaſſer berichtet worden 

Anm. des Überfegere. 


162 


„So näherten wir und Dergeftalt zer⸗ 
Inirfht und reumätbig dem Allerhbödften 
in der Hoffnung daß uns hiedurch jener 
Raub niht entgehen werde. D! entſetzliche 
Berblendung! (fließt en) o, übelverfans 
dene Jrömmigfeit der Conquiſtadoren!“ 

Noch eine andere Pöbeldmeinung aber ging mit dies 
fer Hand in Hand und herrfchte gleicherweiſe, biejenige 
nämlich, aus dem Ertrage folchen fcheußlicyen Raubes 
und folcher Mordthaten die Kirche erbauen zu müſſen, 
wodurch fid) dad Mißgetöfe der Waffen, das garftig 
ſchrille Würggefchrei der Soldateska mit ber erbars 
mungsvollen Stimme ber Religion verwitterte, Übris 
gend enthielten felbft tie in Spanien auögefertigten 
Regierungsds Erlaffe für eine fo ferne und damals fo 
unbefannte Welt, welche Verordnungen nothwendiger⸗ 
weife zufolge von einander entgegengefeßten zumeifl 
irrigen und Teidenfchaftlichen Berichten der Con 
quiftadoren abgefaßt worden waren, viele Biber 
ſprüche, und legten jene Verwirrung an Tag in welde 
der fpanifche Hof feiner löblihen Abſichten ungeachtet 
gerieth, eine Verwirrung inmitten welcher jebodh jene 
neue und feltfame Art heidnifche Völker dem Kreuze 
zuzuführen, allgemac ale Kanon der Gefeh 
gebung ſich geltend machte! 

Noch größeren Beſtand gewann jener faubere 
Schlagfag durch den Vorwand daß ed vonnöthen fri 
das Leben der glaubensverfündenden Geiftlichen durch 
die Waffen zu fchügen. Tie (oben berichtete) Ermor: 
dung einiger Miffionäre an den Küften von Gumana 
und die dringenden Gefahren von denen andere Peiefter 
bedroht waren, die fpäter erfolgte Umbringung des 
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P. Concer und feiner Gefährten, die nacheinander 
ftattgefuntene Niedermetzlung der PP. J. 3. de Ser 
gura und %. de Quiro’s wie einer Gchaar von 
ſechs anderer Sefuiten welche in Florida erfchies 
nen waren, veranlaßten den Wahr, daß die Berfüns 
dung des Ehriftenthumg in Amerifa ohne den Beiſtand 
von Schugtruppen unmöglid, fei. Das Irrige biefer 
Meinung erhellt fchon bei der bloßen Erwägung ber 
anfänglihen Sanfts nnd Gutmüthigfeit 
der Eingebornen, unb dagegen der fpanis 
fhen Gräuel weldhe als die alleinige Urs 
fahe jenernadherigen Ermordungen ans 
snfehen find. Die an den Prieftern verübten Mord⸗ 
thaten der Eingebornen beweifen nur den Haß ben 
fid die enropäifche Raſſe durch ihre Gräuel zugezogen 
hatte, keineswegs aber die Näthigung daß die Evanges 
liumöverfünder zu ihrem Schuge durch Bajonnette ges 
ſchirmt wurden. 

Sie beweifen ferner, wie nöthig ed war daß die 
bewaffneten Einfälle verboten wurden und daß das 
göttliche Wort ohne Friegerifches Nüftzeug zu Werfe 
gehe damit es aller Argwohnserregung überhoben, uns 
gehindert jene allüberal wunderbewirkende göttliche 
Stärfe entfalten könne welche zu erlahmen fcheint, wenn 
die irdifche Stärke ihr Vorfchub zu leiften fich beifom- 
men läßt. 

Noch ein anderer Umftanb trat ein welcher an» 
trieb von dem Borhaben nicht abzuftehen. Es war 
dies die in der Folge zur Geltung gelangte Gefahr 
dag die Afatholiten ſich eined Theils bed wideraufge⸗ 
fundenen Landes bemächtigen würden. Es ſchien d.:her 
nothwendig daß zur Beichleunigung ber Eroberung 
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die Religion felber gerüftet auftrat. Pebro Menende; 
fagte zum Fatholifhen König in Bezug auf Florida: 
„Wenn audy in jenem Lande, o Herr, weder Silber 
noch Gold noch andere koftbare Gegenflände vorkom⸗ 
men, fo ift es doch voller Wilden ohne Glauben, ohne 
Sefeh, des Lichts der Wahrheit völlig bar. Dies, o 
Majeftät, ift hinreichend auf dab Du Dich verbunden 
halten mußt, zu Unterwerfung befjelben unter Deinen 
Szepter, und zu deffen Unterweifung im Ehriftenglaus 
ben Spanier dahin zu ſchicken bevor die Feinde der 
Kirche daffelbe überfchwemmen und verderben.” 

Und wirklich durchſchiffte Menendez mit feinem 
Gefchwaber die dortigen Gewäſſer und veriagte von 
jenen Küften die Hugenotten um die Lande dem fas 
tholifhen Glauben und der Krone Spanien zu ber 
wahren. Das Sicheindrängen der Afatholiten war in 
der That ein fehr großed Uebel. 

Bon Ertragung der mit Miffionen unter den fo 
flatterhaft gefinnten und unbeftändigen Indierſtämmen 
verfnüpften Mühfeligkeiten war bei den Afatholiten feine 
Rede. Nie opferten fie der Ausbreitung des Ehriftenthuume 
ihre Bequemlichkeiten oder gar ihr Leben auf, fon» 
dern waren bloß darauf bedacht durch Handelsnieder⸗ 
laffungen Reichthümer zu fammeln. Es erhellt dies 
fhon wenn man die Nichtigfeit der Puritanermiflionen 
in den Vereinigten Staaten betrachtet, deren einge: 
borne Stämme gezwungen waren ſich aus der Nähe 
einer feindfeligen Bevölkerung zurüdzuziehen von wels 
cher fie weder Glauben noch Gefittung empfingen, und 
es für gerathener erachteten das Gebiet welches fie bis⸗ 
ber inne gehabt um einen Spottpreis zu verfaufen, und 
dann eben fo wenigganz durch Gewalt gegwungen ale 
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von freien Stücken in die entlegenften Walbftriehe bes 
Weſtens und Rorbend zu ziehen. 

Die „felige Muße“ der fogenannten Glaubensbo⸗ 
ten ber heterodoren Konfellionen bildet da den Schat- 
ten im Gemälde der von den Felfengebirgen bie zur 
Südfee reichenden Fatholifchen Miffionen. 

Die Erbärmlichkeit der proteftantifchen Miffionen 
in Brittiſch⸗Oſtindien beweilt dasſelbe. Dort langen 
öfter in einem und demfelben Schiffe die Glaubensbo⸗ 
ten und eine Mafle von Idolen an, welche in Londo⸗ 
ner Werfflätten auf Spekulation für die heidnifchen 
Altäre Hindoftand verfertigt worden find. Die Glau⸗ 
bensboten welche fick mit ben ihnen ausgeworfenen 
Rattlichen Befoldungen gütlich thun, lachen über dieſe 
Spielerei. Neuerlich erft ift von einem Prälaten ber 
brittifhen Staatskirche, dem Bifchof von London, im 
Dberhanfe gegen bie Aufmunterung geeifert worben, 
welche feitend der Machthaber bem Götzendienſte befon- 
ders tem des Wifchnu zu theil werde; mit gleicher Laͤſ⸗ 
figfeit und Saumfal prunten fie im fünften Erbtheile. 
Wer die verfchiedenen Infelgruppen im Stillen Meere 
befucht hat, ‘wer in jene Unzahl von Iachenden Eilan- 
den eingedrungen ift, berichtete von jener Kahrläflig- 
feit. Sie begnügen fich mit der Herzählung ber theild 
verfchenkten theild verkauften Bibeln während unſere 
Miffionäre ihre jährlichen Dbfiege mit der Aufzählung 
der befehrten Bauen belegen. Mögen fie ſich auch da⸗ 
mit brüften, Lürzlich erft mitten unter Indierſtaͤmmen 
und auf den Infeln Dceaniend mehrere Buchbrudereien 
behufd der Verbreitung bed Evangeliums angelegt zu 
haben, fo fordere ich euch o buchdrudende Glau⸗ 
bensprediger auf mir einen einzigen von jenen analphas 
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betifchen Wilden zu zeigen, welcher kraft eurer hübſchen 
Typen, eures glänzenden Papiers und ber in goldvers 
jierten Maroquinleinen gebundenen Bäntchen feinem 
Stock⸗Heidenglauben abgefchworen hätte. 

Wenn aud der dargefteflten Unfruchtbarkeit ges 
dachter Beftrebungen erhellt, daß die Akatholiken uns 
ferer Zeit in der werfthätigen Glaubensverbreitung 
nichts Erkleckliches zuſtandegebracht haben, fo haben 
fie dagegen anderfeits ſchweren Schaden angerichtet. 
Dies gefhah theils durch den Damm den fie der Ein 
führung des Katholizismus entgegenftelten, welcher 
in den vormals brittiſchen Beſitzungen (in Nordamerika) 
vor deren beruͤhmten Emanzipation die ihn entgegenge⸗ 
ſtellten Hemmniſſe bitterlich zu bejammern hatte, 
Theils geſchahs durch die Beunruhigung oder gar Zer— 
ſtörung der katholiſchen Miffionen wie z. B. durch die 
Holländer am Orinoco wo ſie die Karaiben zu Grau⸗ 
ſamkeiten aufreizten um die Geftablande diefed Rieſen⸗ 
ſtromes zu entoölfern, theild dadurch daß fie in nen 
entflandbenen Nieberlaffungen durch Umtriebe Berfols 
gungen gegen bie Miffionäre erregten wie nenerlich dem 
apoftolifchen Präfekten anf den Sandwichsinſeln dem 
fangmüthigen Bachelot begegnete, oder auf Otahaiti 
wo 1838 der tädıtige franzöflfche Kapitän Dupetit 
Thouars feierliche Genugtduung deswegen verlangte. 
Theild endlich entftanden die Nachtheile dadurch daß 
fl Leichtfinn und Wankelmuth jener Völkerſchaf⸗ 
ten mißbrauchten um fie von den gefunden Triften zu 
entfernen wie durch den Trug einiger Hugenotten von 
der franzöfifhen Kompagnie in Kanada geſchah, wo 
der Katholiziomus zu Grunde gegangen wäre, wenn 





kudwig XIV. die Berwaltung jener Anfleblung nicht in 
die Hände der Krone gelegt hätte. 

Zur Bermeidung von berlei Hebeln war es von, 
nöthen zu irgend einer heilfamen Auskunft zu greifen. 

Nie aber hätte dieſe darin beftehen dürfen mit 
blianfen Waffen über die Stämme herzufallen und fie 
zugleich mit barbarifcher Gewalt nach der Hürde ded Ras 
zareners zu ſchleppen. Solches Treiben brachte (wir wies 
derholen es) nur die entgegengefegte Wirkung zuwege. 

Die Indier in ihrem natürlichen Haß gegen ihre 
Unterdrüder empfanden großen Widerwillen die Relis 
gion wozu ſich diefelben bekannten für wahrhaft und 
wohlthätig zu halten. Und in dem Thun und Treiben 
derfelben welches mit der ihnen gepredigten Lehre in 
fo grellem und fchroffem Wibderfpruche ftand, erblichten fie 
entweder eine Thorheit oder eine Verfaͤnglichkeit; fo ges 
riethen fie denn auf den Zweifel ob der Bott des Evans 
geliums nicht von demjenigen weicher den Kultus ih⸗ 
rer Würger erhielt verfchiebden fei. Dies hatte zur Kolge 
daß nur wenige das Ehriftenthum annahmen, und bei 
den häufigen Aufftänden gegen eine verabfcheute Macht» 
gewalt fielen audy diefe Wenigen wieder vom Gekreu⸗ 
zigten und der Krone Spaniens ab. 

Mitten unter jenem Schwall von Hinderniffen 
legte eine Handvoll von Beiftlichen die Gruudveſten 
der Smerilanifchen Kirche. 

®.oßer Kampf zwifchen dem Wahren und dem 
Falſchen, ;wifchen der reinen Frömmigkeit und dem 
Fanatism, z.9ifchen der wilden Graufamleit und der 
Milde, zwifchen Drud und Widerftand! Biel Jammer 
und Wehe, viele Opfer, viele Gräuel entftanden das 
raus, Nichtsdeſtoweniger verfolgte die Religion lang⸗ 
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fam zwar und unter Drangfalen aber fletd obſtegend 
ihren Gang mitten durch diefe Wirrfal, verbreitete bie 
©nade, fittigte die Wilden, machte die Xyrannei 
menſchlich, fchirmte die Bedrängten, vermehrte die 
Zahl ihrer Anhänger. Bald wird fie der Waffen bar 
umd ledig und ſtark, lediglich durch ihren Heiland, von 
Sieg zu Sieg fchreiten, nun allüberall in ber Neuen 
Welt zur Geltung gelangend diefelbe beherrfchen, und 
durch die Erziehung derfelben zur chriftlichen Liebe und 
Weiszeit ihr ein neues Weſen und Dafein verleihen. 
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Siebentes Wapitel. 


Berlufte der Kirche in Europa. — Belehrung Mexiko's zum Chri⸗ 
ſtenthume. — Bekehrung von Peru; Lob der Orbdensgeifklichen 3 
flüchtige Aeufferung über die Belehrung des gefammten Amerika. 


Die katholiſche Kirche beklagte . die europäifchen 
Berlufte. Der Eigennug in Deutfchland, die Liebe (mol 
befier die fchnöde Luft) in England, unb die Nenheit in 
Frankreich machten annehmlich den Wahnwitz der Här 
reflarchen des XVI. Jahrhunderts und befonders des 
Anguftiner » Abtrünnigen,, welcher damit der Selbſt⸗ 
facht und dem Fanatismus der Anhänger eine Um⸗ 
wälzung zuſtandebrachte, welche nie und nimmer 
durch Bernunftfchlüffe hatte bewerkftelligt werben koͤn⸗ 
nen. Auch war Europa dazu vorbereitet durch die Site 
tenverberbniß im Volke und unter den Großen, durch 
die Zuchtloftgfeit der Klerifei, durch den Haß der ges 
gen diefelbe beftand, durch das einmüthige Verlangen 
nad) einer Reform der Kirchen » Disziplin, durch eine 
geheime und verſteckte Gaͤhrung, weldye bereits von 
Wilteff und Johann Huß hinterlaffen, noch nicht er 
Rift war. 

Deßhalb fonnten der Ungeftüm der heftigen Eins 
bildungskraft und die Wildheit Luther’s, feine lärmen- 
de Beredfamfeit und auch der Schwall feiner Schmäs 
hungen fid; anflatt Bernunftgründe geltend machen. 
Unter dem Borwande der Sittenverbefferung wollte er 
das Dogma berichtigen die Autorität des Nachfols 
gers des heil. Petrus vernichten, ein neues Evange⸗ 
lium predigen; die Ausſprüche, welche die Apoftel vom 
Meifter lernten mit Füſſen treten den Glauben ber 
Kirche vertaufchen. 





Durch die dem Gigenbüntel fo fhmeichelhafte 
Münbdigererflärung des Einzelverftandes und Urtheile 
wurde Hinz and Kunz Audleger unb Doktor ber götts 
lichen Schriften , es häuften fid) dadurch Tag auf Tag 
neue Albernheiten, und für die Nachkommen wurde 
eine gänzliche Hintanfeßung jedes Religionsgeheimnifles 
und jedweder geoffenbarten Lehre vorbereitet. 

Die durch dad Berlangen dem Glauben Bors 
fchnb zu leiften erfundene Preſſe bemächtigte fi da⸗ 
mals des größten feit ihrer Erfindung entitaubenen 
Kampfes, und wurde das Vehikel woburd; die Irrthä⸗ 
mer eine Schnelligkeit der Berbreitung erlangten, 
welche fie früher nie gehabt hatten. Vergeblich waren 
die Bemühungen der Reichötage zu Worms, Speyer, 
Augsburg ihnen Einhalt zu thun, vergeblich die Edikte 
des Kaifers. 

Um die Zerrättung voll zu machen, taschten 
eben jene unheilfiiftenden Köpfe anf wie Storch, 
Garlſtadt, Zwingli, Bucer, Pietro Vermiglo, als 
vin und andere bie von deren Zauberwefen gebannt 
wurben. 

Heinrich VIII. im Lande der Heiligen’) im Reis 
che das vordem die Blorie und Wonne der Kirche ges 
weien, und einft auch er felber noch ein Schirmherr 
berfelben, feßte fie einer weiblichen Schönheit nach, 
und lehnte fich gegen fie auf, Durch ſolche Zerreiffung 
des geheimnißvollen Gewandes verließ nit nur 
Deutfchland die unbefledte Braut Jeſu, fondern auch 
Schweden, Dänemarf, Norwegen, Island. Auch 


*) So hieß England vor der Glaubensfpaltung. 
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Zürch und Bern, daun ein großer Theil der Schweiz 
beghnftigten die Reformation und wandten ſich ihr 
u. Dad in-einen Freiftaat umgewandelte Genf folgte 
beren Beifpiel. 

Später fhlürften ned, ein Theil von Frank⸗ 
reich) , die Niederlande, Schottland, England das 
Gift diefer Lehre. Zu den Sophismen der Reformation 
gefellten fih Dolche „Es gab fein Land, fage ich 
mit Boltär wo die Religion Calvins und Luthers 
fi, ohne Blutvergieſſung geltend machte. " Auch der 
engliſche Despot, ein SHave feiner Leidenſchaften und 
Zyrann feines Volles, wußte indem er die geiftliche 
©Suprematie fi aumaßte, biefelbe nicht anders ale 
dur Mord und Bräuel einzuführen. Da die Kirche 
folchergefialt einer Menge von Kindern durch Trug, 
Leidenfchaften, Fanatism, Gewalttbätigleit in Eur 
ropa verlufig ging, wollte der Allmächtige fie dadurch 
entfchädigen,, daß er ihr in Amerika eine Welt von 
Böltern verlieh. 

Sch glaube, daß er eben des kehren Zweckes hal⸗ 
ber jene Welt zuerſt Herrſchern verliehen hatte, in 
deren Bufen dad Feuer des Glaubens flammte. 

Wenn auch die Herrfchaft des Chriſtenglaubens 
durd) die Gräuel der Eroberung anfangs beeinträdh- 
tigt und verzögert wurde, fo trat für dieſelbe doch 
bald bie Fülle der Zeiten ein. 

Wir haben jene langfamen Schritte und jene 
MWiderwärtigfeiten befchrieben, nun müſſen wir aud) 
deren Triumphe fchildern. 

Wenn die Schismatiker bei ber Belämpfung bec 
tatholifchen Beiftlichkeit in Europa fie bes Muͤßiggan⸗ 
ges , der Habfucht, der Voͤllerei, der Uebermäthigfeit 
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beſchuldigten, fo frafte Diefelbe in Amerika durch den 
Heldenmuth der entgegengefehten Tugenden jene Bes 
ſchuldigungen Lügen. Wenn fie die römifche Kirche 
fchalten, daß fie fürber keine mit Ehriftus ih Ehe ver 
bundene Jungfrau, nicht mehr befruchtet mit Tugend 
von ihm fet, fo konnte diefe auf Amerika hinweifen wo 
fie neue Belege davon gab, daß fie rein fo wie fie gebos 
ren worden und fo wie fie fletd geweſen, eine mit nen 
er Radıtommenfchaft im Uebermaße gefegnete Mut 
ter fei. 

Es war im Jahr 1524 und das merikanifche Reid 
bereits in Priegerifcher Beziehung erobert , als ber Pas 
ter M. de Balenza mit der apoftolifchen Vollmacht vers 
fehen nebft einer Begleitung von zwölf Franziskaner 
ſich dahinbegab. *) Diefe nebft einigen wenigen andern 
Prieftern, bie fie dort vorfanden, verfammelten fich nach 
Art der Apoftel zu einem Kapitel, und gingen vom 
Geiſte erfüllt daraus hervor, um fic in vier Gruppen 
zu theilen, damit das große Werk der Belehrung auf 
vier verfchiedbenen Punkten zugleich begonnen und ans 
gefaßt werde. Die weiten Ganen bes eigentlichen Mes 
xito, von Teguco, Tlascala und Huerotzino fahen zu⸗ 
erft jenes Apoftolat. 

In grober Kutte, barfuß, barhaupt, bei kaͤrg⸗ 
lichfter Nahrung predigten fie vorerft den Glauben durd 
das Beifpiel. Die Indier erforfchten deren Lebend- 


*) Diefe zwölf Franziskaner hießen: P.9. 8. von Goto, 
M. de laEoruna, Joſa dela Coruna, Juan Suares, 
X. della EiudabsNRobdrigo, Zoribio de Benaven⸗ 
te, Garcia de Sineros, &. de Fuenſalida, I. de 
Ribas, F. Zimenes, und bie kaienbruͤder A. de Gor⸗ 
dovadela, und B. de la Torre. 





wandel und nahmen eine Malellofigkeit der Sitten 
wahr, bie ihnen unmöglicd; bäuchte. Sie fahen biefels 
ben auf den bloßen Erdboden hingefiredit, wo eine 
Matte ober ein Bündel Gras das weiche Kopftifien 
bildete nur kurzen Schlumers pflegend; fahen fie dan 
die andern Tags wie NRadıts Stunden andädtig betem 
und fich kaſteien, fahen fie blog für andere Sorge tras 
gen, zufrieben mit einer faft übernatürlichen Armuth, 
in welcher ſich vor allem der Pater Zoribio von Bena⸗ 
vente hervorthat. Sie wurden barüber von fo vieler 
Bewunderung und Verehrung ergriffen, baß fie dieſelben 
für ihre vom Himmel herabgelommenen Lehrer hielten, 
ihren Unterweifungen mit Entzüden laufchten. So vers 
liehen die heiligen Werke dem Worte Kraft und Leben. 

Auch daß es in Amerika nicht an der augenblick⸗ 
lichen Gabe der Sprachen gebredhe, wollte Gott 
daß jene Priefler die mexikaniſche Sprache mit nur 
einiger Bemähung erlernten. Das Gebet und die Ger 
duld löften ihnen die Zunge um das Blöden ber neuen 
Heerbe erwiedern zu können. 

Es währte nicht lange fo fchrieb der Pater. X is 
menes die erſte Grammatik des Merikanifchen und 
übertrug mit dem Beiftande des Pater Louis von Fuen⸗ 
falide den Katechisſsmus in felbe. 

Dem Beifpiele und ber Sprache fchloß fi ch die 
didaktiſche Thätigkeit an. 

In Chriſtenlehrſchulen wohin ſie die Jugend kom⸗ 
men ließen und in deren jeder an tanſend Kindern von 
Eingebornen unterrichtet wurden, erfuͤllten ſie die zar⸗ 
ten Herzen mit heiligen Grunbfägen. Berühmt dar⸗ 
unter wurbe diejenige, welcher ber Laienbruder Pebro 
de Gante vorſtand, der in der merifanifchen Sprache 
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amgemein bewanbert die beten Schüler erzog. Durch 
die Unterweiſung diefer Jugend wurde biejenige ber 
Eitern genugfam erleichtert. 

Ueberbieß ſetzten fie das Nöthigke aus der Chris 
ſtenlohre in Muſik. Es war ein fanfter ſehlichter Ber 
fang der aber jenen Indiern mehr Eutzücken verurſach⸗ 
te ale ung die pindarifchen (?) Harmonien bed Pefare: 
fen (Roffint) oder die Lieblichfeit und Gefühlsfülle der 
Bekinifchen Deut. Die Zöglinge jener Lehrſchulen lern⸗ 
ten erft den Kirchengefaug, weldyer dann zur Lodung 
und zur Unterweifung für die Erwachfenen diente. 

Kinder and Greife fangen denſelben in den Gaſ⸗ 
fen, auf den Plägen, in den Häufern. Er kam derge⸗ 
ftalt in Gebrauch, gereichte bergefkalt zur Freude, zur 
rüährenden Erbauung, daß das Volk diefe religiös: 
didaftifche Kanzone dann und wann fünf bis feche 
Stunden lang nnabläflig wiederholte, was unter und 
ſelbſt ber erpichteſte Melodienliebhaber nicht thun 
würde, auch nicht wenn es die unvergleichlichen und 
originellen Accorde Paleftrinae wären. Auch ber Male: 
rei bedienten fich diefe Miffionäre zur Evangeliums: 
verfünbigung. Wenn dieſer Kunſt durch das Chriſten⸗ 
thum neuer Schwung, nene Schöne und Mannigfaltigkeit 
und eine fruͤher unbekannte Erhabenheit erwachſen iſt, jo 
leiſtete ſie ihrerſeits dem Chriſteuthum mauche Dienſte. 
Die Glanbensdogmen und bie zehn Gebote Gottes 
warden auf Leinwand gemalt, und indem bie Miſſio⸗ 
näre dem Volke diefe mannigfaltigen wiewohl rohen 
Gemälde zeigten uud erflärten, prägten fie die goͤttli⸗ 
hen Gedanken und Willensmeinungen mit Leichtig. 
feit ein. 


| 
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Aus den tauglichfien Neophyten wurbe ferner 
eine Schaar von Sängern gewählt, die inmitten jenes 
fo weit audgebreiteten Heidenthums dem Prieſter bei 
ber Blaubenöverfändigung beiftehen mußte; ein Auss 
funfts uud Behelfömittel das bei ber taufendfältigen 
Menge der Idiome jener Hemifphäre fich damals ges 
nugſam erfprießlich erwies. „Als ich einft (heißt 
es in einer hinterlaffenen Handfhrift 
eines P. Hieronymus von Menbieta) den 
Merilanern in ihrem Idiome gepredigt 
hatte, erhob alsbald ein Sünger bie Stimm 
me und wiederholte ben Indiern eines an 
dvern Stammes meine Predigt in ihrer 
befondern Zunge. Diefer fprah mit fo 
vieler Autorität, Kraft, Bewegung und 
Feuer, daß ich faft die Gnade beneidete die 
ihm von Gott wunderfamerweife mitger 
theilt worden war. 

Andere ferner haben uns übermacht, daß jene 
erten Sünger nicht nur mit untadelhafter Doktrin fon, 
dern mit erhaben begeifterter Beredſamkeit ſprachen, 
der Rede Zier und Gluth verliehen, Irrthümer wider, 
legten, die Thorheit der götzendieneriſchen Bräuche ver» 
fpotteten, und bie Gemüther wie die Herzen erleschteten 
und überzengten. Nach Berlauf von wenigen Monden 
begehrten die Eingebornen haufenweife durch dad Waſ⸗ 
fer und den Geiſt wiedergeboren zu werben; während 
jedoch die Sängern im Glauben feſt und eifrig verharrten, 
verfielen die Aeltern leicht wieder in die alten Gewohn« 
heiten. Bergeblich hatte Gortes, nachdem während ber 
Eroberung einige Altäre zertrüämmert worben Waren, 
fpäter die gänzliche Unterlaffung ber Opferungen gebos 
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ten. Zuverläflig iſt's daß bei der Zerftörung ber Tems 
pel in Tepeaca und Eoyoacan bie Eingebornen die 
Idole daraus auf die Seite brachten, denen fie dann in 
der Kolge nach wie vor insgeheim Menfdyenopfer dar 
brachten. Leberbied waren allerorten unzählige andere 
Tempel zerftreut und bie Priefter diefer höflifchen Go⸗ 
gen lockten mit ben tüdifcheften Zureben und Drohmm: 
gen unter Begünftigung ber Nachtweile zu ben profa⸗ 
nen Zeremonien, Tänzen, Öefängen und zur Voͤllerei. 

Die Spanier ſchwiegen dazu weil fie unter eiw 
ander in Hader begriffen waren uud ihr Augenmerf 
nur auf tyrannifche Schaltung mit den Mexikanern ger 
richtet war, um Schäße zufammenzuraffen. 

Die jungen NReophyten, die Sünger unb bie 
Franziskaner waren es welche jene heidnifchen Gebäude 
zerftören wollten, um den Anreiz zufernerm Verharren 
im Gößendienfte zu verbannen. Und wirklich zündeten 
fie in den Hauptorten ber vier (obengenannten) Lande 
am Neujahrdtage 1585 um eine und diefelbe vorher 
feftgefette Stunde diefe Tempel an. Diefes unerwar 
tete Schaufpiel brachte keine Entrüftuug fondern An: 





dacht zumege, die Bewohner äufferten feine Betrüb _ 


niß fondern Kreude, Ohne deßhalb zur Nechenfchaft 
gezogen zu werden fchleppten fie bie Idole aus ben 
Schlupfwinkeln ihrer (der Bewohner) Hänfer um fe 
zu verbrennen. Bondiefem Zeitpunkte an fanden Feine 
Menfdyenopfer, feine nächtlichen Zufammentünfte, Feine 
gögendienerifchen Berrichtungen mehr flatt, unb der ges 
heime Götzendienſt war fürder nur noch auf nicht Biele 
befchräntt. Auf den Ruf der evangelifhen Stimme 
- füßten felbft diejenigen weldye ſich am widerfpenftig 
fien gegen bie Wahrheit ſtraͤubten reumüthig das Kreuj, 
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erbauten Altäre und beteten bemäthig und anbächtig 
den Welterlöfer an. 

Das apoftolifcdhe Hänflein in ben Hauptorten 
theilte fidy nun aldbald, und befien Mitglieder begaben 
ſich in bie kleinern Ortſchaften und aufs flache Land. 

Die erfien evangelifchen Streifereien in Quauh⸗ 
titlan, Tepotzotlan, Zuchamilco, find berihmt geworden. 

MWährend der P. M. de Valenza auf den Fittis 
gen des GBeiftes erhoben in einer Art von Berzüdung 
betete, prebigte fein Gefährte vor der verfammelten 
Menge. Die Wirkſamkeit welche jened Gebet im Hims 
mei hatte, gleichte dem Gebete Mofes auf dem Berge, 
machte daß die Worte bes andern gleich bem Schwerte 
des Joſua gegen Amalek zweifchneidig und eindrin⸗ 
gend wurden. Stetd beflißen, vor allem bie Kinder 
zu taufen, famen die Erwachfenen dann erft in die 
Kirdye wenn fle unterrichtet worden waren. Fami⸗ 
lien, Dörfer, dann ganze Städte wandten ſich zum 
Fatholifhen Banner. Allefammt wurden ergriffen von 
einer geheimnißvollen Aufregung einem Abſcheu ges 
gen bie Vergangenheit, einem Verlangen zu glauben, 
einer Sehnfucht zu hoffen, einer Nöthigung des Glau⸗ 
bens. Sie famen mit offenen Armen zur Taufe, bdiefe 
begehrten felbe mit zubringlichen Bitten, jene niefäls 
fig, andere wieder erwarteten dieſelbe unbeweglidh, 
mit über die Bruft gefreuzten Händen. Waren fie mit 
dem Waſſer des Lebens befprengt worden fo badeten fie 
fi) aus Rührung in den eigenen Thränen. Die Mäns 
ner welche die Taufe empfangen zogen ihre Weiber dazu 
die Weiber ihre Männer. Alte und Zunge, Lahme 
und Blinde mit ihren Säuglingen die ihnen entweder 
um Die Schultern hingen, oder rittlinge auf einem in 
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die Seite gekemmten Arm ſaſſen, unternahmen Züge 
um bad Ehriftenthum zu empfangen. 

Waren fie dann und wann durch einen reißenden 
Strom oter Fluß von dem Geifllichen getrennt, fo 
firedten fie ihm von Ufer aus die Hände entgegen, und 
er vom jenfeitigen Geftade aus predigte ihnen und 
ſprach ihnen Troſt zu. Zuweilen geſchah's daß ihmen 
das Wort des Friedens nicht genügte fondern daß fie 
begehrten daß wenigftens ihre Kinder ber Wiederge⸗ 
burt durch die Taufe alsbald theilhaft würden. 

Die Hinüberſchaffung derfelben, damit der Prie: 
ter fie in Empfang nehme, gefchah entweder auf die 
Weiſe daß ein tächtiger und flämmiger Schwimmer 
mit einer Hand fie haltend fie hinüber bradhte, ober 
in Körben die an lange Stangen oder an Seile befe 
ftigt wurden, die an zwei auf beiden Ufern einander ge 
genüber befindlichen Baumftämmen hingen ; in bergleis 
hen Flechtwerken wurben auch viele Erwachſene quer 
über den Strom gezogen. Waren Kranke da welde 
auf die angegebenen Arten nicht über das Wafler ger 
fchafft werden konnten, und bei denen andy ein Auf 
fhub der Wiedergeburt durch die Taufe nicht räthlid 
war, fo mußte ber Geiftliche in einem folchen Korbe 
oder anf flöffenartig aber fchlecht znfammengefngten 
Balfen ober aud in einem hohlen Baumſtamme die ge; 
fährliche Ueberfahrt ans andere Ufer unternehmen um 
die Taufhandlung an ihnen zu verrichten. So erneus 
erte fi dort was vor grauen Jahrhunderten in ber 
Wüſte und an den Geftaden des Jordans ſich zugetras 
gen, wohin fo Viele geftrömt waren um den Worten 
bed Borläufere zu laufchen und jene Reinigung , dad 
Bild und die Borbereitung zum Sakramente des Kreu⸗ 
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ed, wie ber heilige Ehryſoſtomus die Taufe genannt 
hat, von ihm zu empfangen. 

Bielmalen geſchah's daß während die Geiſtlichen 
zum Befuch einer neuen Anflediung vou Tänflingen ge- 
führt wurden, die gefammte Bevölkerung ihnen entge⸗ 
geueilte und fie aufhielt um ungefäumt bie Worte ber 
Barmherzigkeit von ihren Lippen zu empfangen. 

Zuweilen trafen aus verfchiebenerlei Gegenden 
zugleicherzeit Boten zufammen bie an ben Geiſtlichen 
mit der Bitte abgefandt waren, daß er ſich voraller; 
erſt ba oder borthin begeben möge, fo daß ſolcherge⸗ 
ftalt um die Ehre feines frühern Beſuches ein form: 
licher Wetteifer herrfchte. 

Jezuweilen wenn jene Miffionäre auf ihren 
Wanderungen durch unwirthliche Gegenden famen, ſa⸗ 
ben fie öfter unverhoffterweife von Bergen herab oder 
aus Gehölgen hervor Judier treten, die ihnen ein 
frugaled Mahl mit der Bitte darboten dasfelbe wicht 
auszufchlagen und ihnen dafür das Brot bes ewigen ke⸗ 
bens zu geben. So viel vermochten Die übermenfchlichen 
Reize des Ehriftenthumes, fo viel die Tugenden je⸗ 
ner Priefter welche nahebei gleich Gottheiten angefehen 
wurden. 

Der Hinzudrang zur Taufe war fo auſſerordent⸗ 
lich, daß öfter dem die Taufhandlung verrichtenden 
Priefler der Arm vor Ermädung und Ermattung her- 
abfanf, öfter ihnen ein Anderer ben Arm fügen mußte. Es 
gefchah nicht felten daß von einem einzigen Prieſter an 
Einem Tage fünf bis fechd Taufend Eingeborne ge 
tauft wurden. Sn der Stadt Auchimileo tauften einfl 
zwei Priefter an Zinew Tage fünfzehn Taufend Ins 
bier. Der erſte Erzbiſchof won Mexiko, Don Juan 
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von Zumarraga weicher bald nach feiner Ernennung ben 
P. Balenza nebft feinen Genoſſen dahin entboten hatte, 
fchrieb am 12 Juni 1531, daß diefe bis dahin Aber Eine 
Miltion Eingeborne getauft, fünf hundert Tempel ge: 
fchleift und mehr als zwanzig Tauſend Idole zertrüms 
mert und verbrannt hatten. *) 


Jenes klang⸗ und wirfungsreiche herrliche Apofto: 


lat zeigte daß der von Gott vorherbeflimmte Zeitpunft 
zur gänzlichen Belehrung des Merilanifchen Reiche 
eingetreten fei. Außerdem aber daß ed an Geiftlichen 
mangelte diefe Wohlthat in jener ganzen unermeßlichen 
Seidenwelt zu verbreiten, gebradh ed auch noch daran 
zu dem Behufe daß unter den bereits Befehrten bie 
Wohlthat erhalten werde. Diefer Erhaltung aber ftans 
ben der Leichtfinn ihres Gemüthes und ihr Wankelmuth, 
die Umtriebe der Gögenpriefter, die Vielmeiberei , bie 
alteingewurzelten Gewohnheiten entgegen, wozu ſich ans 
berfeitö noch gefellte Die lebendige nnd trauervolle @rinne: 
rung an bie gerftörte Rationalmonarchie, bie entweihten 
Brauts und Ehebetten, die Frevels und Mißwaltung der 
(fpanifchen) Beamten, bie Erpreffung ber Spanier äber- 
haupt,die auſſerordentlichen Beſchwerden und mühenollen 
Arbeiten die den Eingebornen troß ihrer Belehrung 
aufgebürdet wurden, die fittenlofen Beifpiele. Rom 
und Spanien forgten dafür diefem Mangel zu feuern, 
eine zahlreiche Geiftlichkeit ſtrömte nach Mexiko deren 
Mitglieder den Annehmlichkeiten des Vaterlands und 


*) Diefes Schreiben war an das Generalkapitel des Franzis⸗ 
Fanerorbeng gerichtet, das zu Zolofa gehalten wurde. Auch 
ber 9. M. be Balenza erflattete dem P. Kommiffär ber 
Dffervanten unter bemfelben Datum einen ähnlichen Bericht. 








ihren Angehörigen hochherzigerweiſe Lebewohl gefagt 
hatten. | 

Aufler mehreren Weltgeiftlichen welche alsbald 
viele Palmen dort ernteten, waren bereite feit 1526 
Dominifanerordenspriefter dahin gekommen, bald das 
rauf auch Auguftiner , Barmherzige Brüder und Mits 
glieder bed Ordens Jeſu. Alle diefe, obfchon fle die Späs 
tergelommenen, waren nicht minder werkthätig, als bie 
Erkeren, und nicht minder glüdlich in Eroberungen. 

Nach der nun erfolgten Bermehrung der Geiſt⸗ 
lichkeit Fonnte diefe die Theilung des unermeßlichen 
Landes unter fich befier vornehmen, die Städte mit meh» 
reren Prieflern, und jeder Volksſtamm, jede Dorfs 
haft, und jede Encomienda oder Komthurei wenig⸗ 
ſtens mit Einem verfehen werben, fo daß nun ſäämmt⸗ 
lihe Saunen Neufpaniens von Schalle der evangelis 
fhen Pofaune ertönten. 

Unter fo verbeflerten Umftänden wurde die Evans 
geliumeverfändung allgemein und flätig. Allgemein 
durch die Menge von apoftolifchen Männern behufs 
finfer Zörderung und rafchen Kortgangs, flätig durch 
die Unverbrüchlichkeit womit fie den täglichen Unters 
richt betrieben und bei ihrem Abgange fofort Andere 
an ihre Stelle traten, auf welche Weife die Neubelehr- 
ten im Glauben erhalten wurben. Die Obliegenheit 
ver Romthureiinhaber wenigſtens Einen Geiſtlichen 
dahin zu berufen und zu unterhalten, leiſtete dem Kate⸗ 
chiſations weſen bedeutenden Vorſchub, obgleich mandye 
hier und da dieſer Schuldigkeit nicht nachkamen. Der 
Geiſtliche war gehalten vor allem die Bekehrung des 
ihm anvertranten Volksſtammes zu foördern und als⸗ 
dann fich deflen :Obforge mit unverdroſſen⸗ emſigem 








Apoftslat zu wibmen , ihn im Glauben zu befeftigen, 
deſſen Sitten zu Iäutern, ihm bie Mittel des Seelen 
heils zu erleichtern. 

Obwol anfangs die den verfchiche 
nen Miffionären und Seelſorgern zuge 
wiefenen Gebiete indgemein weitaudge 
breitete Brovinzen umfaßten, fo wurben bie 
felben in ber Folge (nach Maaßgabe des Zuwachſes 
an Geifllihen) auf bie Örenzen eines Zwar immer 
noch großen aber nicht mehr wie zuvor unabfehbaren 
Umfangs beſchraͤnkt. 

&o wie wir gefeben haben, daß jene eriten in 
bie Heidenwelt der nen s entdeckten Erbhälfte gefandsen 
Slanbensverfünder von verdienſtlichen Handlungen 
firalen, fo werben wir von nun an Die zweit⸗ und 
nadggelommenen Evangeliumeboten ſtaunenswerthe 
Dinge in ihren Kreifen bewirken fehen. Hier wird 
ed jedoch würdig und tröflich fein wenigſtens einige 
von denen zu erwähnen welche ich ald Abgefandte des 
Himmels bezeichnen möchte. 

Und von Berlangen angetrieben audı noch anberer 
Lande zu gedenken, wähle ich, and bem nördlichen nad 
dem füblichen Amerika hinüberwandernd, Peru um fie bei 
der Bekehrang der dortigen Eingeboruen zu beobachten. 
Wie in Mexiko die Franziskaner , fo boten in Peru bie 
Geiftlichen vom Predigerorden zuerft ihre Kräfte auf, 
das bortigeHeidenthum zum wahren Glauben und zu Bett 
zu führen, und erhielt dDiefer vom Papft Siemens X. in der 
Bulle betreffö der Canoniſation ber heiligen Roſa von 
Lima Lob gefpendet. Mit der Zunahme der himmliſchen 
Boten d. h. der Miffionäre wurbe bie Vertheilung ber 
verfchiedenen Hürben unter bie Hirten vorgenommen. 
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Diefe Hürde vernahm die Verküundung des Geſetzes 
der Gnade von der Stimme eined Weltpriefters, jene 
von derjenigen eined Franziskaners, eined Dominika⸗ 
ners eines Sefniten, eines Barmherzigen. Es wird ung 
genügen den Schritten der P. P. Auguftiner nachzu⸗ 
gehen, niht nad der geographifchen Drbnung 
der von ihnen befruchteten Lande fondern nach ber 
hronologifcdhen. 

Der P. Yuan Ramirez war der erfte von ihnen 
welcher den dortigen Miffionsberuf antrat, und zwar 
fich nach der Landſchaft Suamatfchuco begab. Nachdem 
er in ben zwei und zwanzig Weilern die alda vorhans 
den waren, die heidnifche Bevölkerung berfelben mit 
Erfolg zum Mahl des Lammes eingeladen hatte, fahen 
ihe hierauf die vielen Indier⸗Familien bie theils in 
den glübendheißen Thälern, oder aber (als Flimatifchen 
Gegenfag) auf den Graten ber Eorbilleren ober an 
den Flußufern zerfireut hausten, aber auch biefenigen 
Familien welche eben and dem Grunde die Flucht ers 
griffen hatten weil fie von feiner Lehre nichts wiſſen 
wollten. 

Um bloß Eine Seele zu Fatechificen machte er zus 
weilen mehrere Tagreiſen burch fteile pfadloſe umd 
unbewohnte Gebirgsgegenden, nur kurzen Schlummere 
anf frifchgefallene Schnee pflegend, mit Waldfräns 
tern zur alleinigen Nahrung. Ald er zur Ausübung des 
Apoftolats nad) Chachapoyas gefandt wurde hinterließ 
er feine SHeerbe der milden Obhuth des P. I. de San 
Dedro. 

Unter die Eontfchnucod s Sndier begab fih P. F. 
Garcia mit mehreren @efährten. Unter biefen Stamme 
wurde einem weits und breit gefeierten Idol ein befons 
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derer Kultus gewidmet. Die Priefter uud Priefler- 
innen bdesfelben boten alle erdenklichen Borfpiegluns 
gen, Wahrzeichen, Drohungen, Verfolgungen auf, um 
den thörichten heiligthumfchänderifchen Dienft besfelben 
unangetaftet zu erhalten; dad nur allzu leicht zur Auf⸗ 
lehnung verlocdbare Volk verfiel häufig wieder in feine 
alten Irrthümer; unter fo bewandten Umfländen und 
die Charakteriſtik jened tapfern Stammes in gehöris 
gen Anfchlag gebracht, that er was nur irgend in feis 
neu Kräften fland. 

Um das Chriftenthum in Sillabamba zu verfäns 
den erfchien P. 5. Beladquez alldort. Unter die aufs 
ftändifchen Ticho8 + Indier drang der P. J. della Mad⸗ 
dalena ein. 

Der oben erwähnte P. Ramirez begab ſich auf 
die von den Guambos bewohnten Sierras. Mit Stein 
wärfen und Schlägen wurde er von ihnen empfangen 
und fchwer verwundet anf den Boden hingeftredt ; noch 
waren aber feine Wunden nicht geheilt und feine ver: 
renften Gebeine noch nicht wieder eingerichtet, al& er 
fih auf den Armen eines Neubelehrten dahin bringen 
lieg und ermahnte fie fo eindringlich, daß er fie alefammt 
zur Bekennung des Heilandes bewog. 

In Yanacache begannen die Beſtrebungen des 
P. Diego Ortiz, in der Provinz Paria die Gefahren 
des 9. Eh. Vadillo, in den Thälern von Marotoro und 
in den Bellen von Guata und Yotala die Nichtbeach⸗ 
tung zahllofer gleichſam mit völliger Unempfindlichkeit 
erbuldeter Unbilden feitend des P. 3. de Luque; auf 
den Flächen von Moromoro und Quilaquila bie freiwil⸗ 
igerweife vorgenommene Selbfteinfchrumpfung bes 
Pater R. de Tolentino um ſich hiedurch dem Duodez⸗ 
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geiſte jener Wilden anzupaflen, in den Bauen der 
Anparaes, ein Stamm ftarfgliedriger und Rörriger 
Wilden, begann der Kampf ver PP. Diego be la Seran 
und %. de Cantos, weldyen ed durch ihr heilfames 
Wirken glüdte diefelben ihrer Barbarei zu eutreiflen. 
Der feltfame Charakter jedoch diefes letzten Miffiouäre, 
(de Santos) darf nicht mit Stillſchweigen Äbergangen 
werden. 

Er war ſtreng, unduldfam und ungeflüm fo daß 
man ihn demgemäß für untauglich zu dem Miſſionaͤrs⸗ 
berufe (zumal unter Wilden gedachten ehernen Schla- 
ges) Hätte eradıten mögen. 

Da er aber von bem Allerhöchſten auserfehen 
war mit einem hartnädigen Volke zu ringen, fo 
waren feine Gtrenge, der Ungeſtüm, die Barſch⸗ 
beit von allmächtiger Stärfe zur Drillung jener eher⸗ 
nen Köpfe. 

Er wurde hiedurch fogar Außerft beliebt bei ih⸗ 
nen, wozu feine lebhafte und fließende Nebe und eine 
große Hochherzigfeit beitrugen, die fidh jedoch auf ge: 
ringfchägende Weife kundgab. In allen übrigen Eigen 
fchaften den andern nicht unähnlich, war erein Engel 
an Keufchheit und ein Wunder der Enthaltſamkeit. Zur 
Unterweifung bes zahlreichen Stammes der Carabam⸗ 
bas begab fi; Pater M. Peretz zu ihnen ; zu den furcht⸗ 
famen Tapacaris der Pater Iuan de Santo, zu den 
durch Wolluft abgeflumpften Capinolas der Pater L. 
Lopep, zu den kecken Pacaſs⸗mayos der Pater B. 
Meiia, zu den in Patfhacamac und den benachbar- 
ten Landftrichen hanfenden Indiern der Pater A. Baeza. 
Die eigenthümliche Glaubensverkündungs » Weife dies 
fe& leßtern verdient berichtet zu werben. Patfchacamac 
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bie Gegend feines Apoſtolats führte den Namen von 
der höchſten Gottheit die daſelbſt angebetet wurde, von 
jener allfchöpferifchen und unfichtbaren Gottheit von 
welcher früher bes Räheren gehandelt worben ift. Wies 
wol die Lauterkeit ihres uranfänglichen Dienftes ber 
reitd geträbt und entftellt worden war, fo beflanden 
nichts deſtoweniger noch der Pomp , die Majeftät, die 
Vorrechte ihres Cultus. Diefen Umſtand legte Pater 
Baeza feiner Predigt zu Grunde: „Diefen unfichtbaren 
Gott, rief er, gleich wie Paulus Dem Areopag zugeru⸗ 
fen, diefen Gott, o Völker verfünd’ idy euch. Der 
Chriſtus den ich euch prebige, ift ber Gott der ung her 
vorgebracht, Derjenige ber aus dem Nichts das Alt her 
vorgerufen und es erhält, Derjenige den ihr feit unfür: 
denflicher Zeit als unfichtbar anbetet”, und in dieſer 
Weiſe fuhr er fort die Geheimnifle deffelben zu ent 
falten. 

Die Wirkung des Wortes ift gleich in Athen wie 
in Patſchacamac. Die Aufgeflärten der Völferfchaft .und 
bie Priefter mit Ausnahme einiger fehr Weniger, ver 
fpotteten ihn, mehrere vom gemeinen Volke, aber nicht 
viele, wurden von feiner Rede ergriffen und folgten 
ihm. Ein anderer Geiftlicher der vor ihm dahingekom⸗ 
men war, fand einen fchlimmern Empfang. Als aber 
Baeza einer Eingebung des Himmels folgend in ben 
Tempel trat, und mit ber ihm verliehenen feierlichen 
Würde das heilige Abendmal feierte, erfolgte unverfe 
hend ein Umſchwung. 

Auf jenem Altare dargebracht wollte Jeſus wirklich 
den Obſieg erhalten, indem er einen Abgrund von 
Gnaden erſchloß, weßhalb fofort mehrere Taufende bie 
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Tanfe begehrten. Die verfiodten Freigeiſter verließen 
den Ort. 

Fahren wir num in ber Mufterung ber Auguſti⸗ 
nianifchen Eroberungen weiter fort. In den Dörfern 
Guanapa und Moche leiteten zwei @reife die PP. 8. 
Rodriguez; und F. Navarro die Katechefe. 

Wiewol beibe von unanſehnlichem Wauchſe und 
mehr mit Kafungefraft als mit Wohlredenheit und 
Kraft begabt waren, unterzogen fie ſich dennoch dies 
fen Gottesfampfe. lieber diefe Köpfe jedoch won Deren 
Scheitel die Dichten weißen Haare auf die Ohren her» 
abfielen, über dieſe gerungelten aber rothen und las 
chenden Geſichter, über biefe zitternden aber würber 
vollen Geberden der Arme, war jene Aumuth und jene 
göttlidye Liebe ausgebreitet, daß bie Belehrung eben 
dort leichter als anberwärts von flatten ging. — Die 
Eingebornen, weiche in ben Landſtrichen von Cliſſa 
hausten, wurden ven Pater Diego de Duenas zum ger 
fetfchaftlichen Berbande, zu einer ſtaatlichen Form 
geleitet. Uinermeßlicher Hinderniſſe ungeachtet, durch⸗ 
fireifte der Pater Iuan Malbonato die Gegenden ber 
Avanlay and erlangte durch feine werfthätige Krauken⸗ 
pflege nnd jeine zähe Gedald feinen hoben Zweck. Der 
Pater H. Caſanuova, Banmweifter und Priefter zugleich, 
führte mit eigenen Händen wirfliche Tempel anf, während 
er mit heiligen Maximen die Herzen der Bevölferung 
von Dyumi zu idealen Tempeln des heiligen Geiles 
geflaltete. Der bereits erwähnte Pater Diego Ortiz 
mähte fich mit den Bewohnern von Peru vergeblich ab, 
nach anderen Schäßen ringend als nadı denen, welche 
in den Schachten der Erde werborgen ruhen, beflngte 
er die geiflichen Früchte, welche die ſpauiſche Habſucht 








durch das unansgeſetzte Wäthen nadı Edelmetallen ihm 
verfümmerte und raubte. 

Der Pater M. Garcia und fpäter ale er, ber 
mehrgebadhte Drtiz ließen fich durch die tiefen Thalkeſ⸗ 
fel und die gadigen Anden von Vilabambea nicht abfchres 
den. Uns den Spaniern den Zugang zu vermehren was 
ren dort die Brüden zertrümmert,, bie Päfle verbauen, 
die Pfade unwegſam gemacht, die Ströme entdaͤmmt 
werben. Der Erbe des gefallenen Reiches der Jucas 
Enzitito Quispe Yupangni bewahrte allbert noch einen 
Schimmer der alten Kaiferwäürbe, indem er von vielen 
Zaufenden von Spearen vertheibigt Über eine große 
Zahl von Pernern herrfchte. Und da ward wo der Pas 
ter Garcia auftrat und rebete. 

Alsbald erlangte er vom Herrfcher die Erlaubniß 
zur Errichtung einer Kapelle, zur öffentlichen Verkun⸗ 
dung bes Chriſtenthums, zur Eröffnung einer Normal 
fhule für Kinder. Nun ſchloß ſich ihm Pater Diego 
Drtiz ald Mitgenoffe an. 

Durch Beider Bemühungen traten Biele aus 
dem Volle und auch einige Vornehme zum Ehriften- 
glanben über, und endlich gewann der Juca felber ben» 
felben lieb, ließ unter dem Namen Philipp ſich tanfen, 
und ber Tag wo bieß gefchah wurde anf fein Geheiß 
vom verfammelten Volke als ein Feſttag gefeiert. 

Die Strafen aber, welche die Priefler bes Sons 
nentempeld im Namen bes vergötterten Tagegeftirme 
ihrem Beherrfcher verfündeten, und anberfeits ber Ta⸗ 
bei welchen Garcia wegen des lafterhaften Lebenwan« 
dels den er führte, ihm ungeſcheut zu erfennen gab, ver⸗ 
fegte den Inca in einen foldyen Ingrimm, daß er zum 
Berfolger dieſes feines Lehrerd wurde und ihn zur 





kandes verweiſnug verbammte. Deffenungeachtet blieb 
in allen Theilen bed Reiche, namentlich in den drei 
Hanptlanben deſſelben, Puquiura, Guaraucalla um 
Vilcabamba der chriſtliche Enltus nach wie vor auf⸗ 
recht, und der Pater Ortiz wurde obſchon wider⸗ 
wunſch geduldet. Als aber auch dieſer über die Verge⸗ 
hungen bed Inca und ſeiner Buhlerin Dona Angelina 
nnerſchrocken Tadel ergehen ließ, begehrte dieſe beim 
Infigen Gelage nad) dem Vorbilde Herodias deſſen 
Kopf. 

Obgleich der Juca unbußfertig und als Abtrünni⸗ 
ger eines plößlichen Todes erblich, und Tupac Ama⸗ 
ru unter Freuden und Beifallsbezeigungen den Thron be⸗ 
flieg, zaͤhrte die Buhlerin dennoch ihre Rachſucht gegen 
den Miſſionär. 

Der Haß dieſes Weibes und bie Rathſchläge 
der Sonnenpriefter weldye um Sühnung ber beleidig⸗ 
ten Sonnengottheit riefen, bewogen den Inca, ben 
heidenmüthigen Pater zum Tode zu verbammen. 

Die Ausdauer, die Leiden, die Menge mannig« 
faltiger Martyrerqualen und Wunder des Pater Ortiz, 
deren Zeugen bie felfigen Anden zum erftenmale was 
ren und barob gerührt wurben, verdienen in helles 
Licht geftellt zu werden. Die Anden fage ich, wurden davon 
gerührt, doch die Menfchen nicht, fondern biefe wurden 
nur noch mehr verhärtet, man gefellte zu den Foltern 
noch Hohn und Spott. Wirklich ift er von mehr 
reren in die Reihe der audgezeichnetfien 
Kämpen der Kirche geftellt und ber Protos 
martyrer von Peru genannt worden. . Dem 
Drafeljedoh der Kirdhe allein fommt es 
au, über jene Wunder undjened Martyprer⸗ 
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thum den gegiemenden Audfprud zu thun. 
Und fo mag ich wur das fagen, daß fein Leidenthum 
bei der Belennung Iefn Ehrifti fehr herbe war, und daß 
durch feinen Tod dem Drden des heiligen Auguſtiuus 
neue Berherrlichung und ber Kirche ein neuer Triumph 


erwachſen find. 
Btelleicht verbantte er dieſem Tode bie nadymalis 


ge Belehrung bes (verätherifcherweife hisgerichteten) 
Inca Tupac Amarı*) and einer Menge von Peruern 


*) Unter dem Vorgeben, baß der Beftand biefes Bollwerks 
der Incas der ſpaniſchen Herrſchaft gefährlich werben 
Tönne, wobei man es aber eigentlich auf bie Schaͤte bes 
Ina abgefehen Yatte, bichtete der Bicekoͤnig Kranz von 
Zoledo, dem Zupac Amaru bie Anzettlung einer Ver⸗ 
ſchwoͤrung an. Diefer fchändlichen Lüge wurbe burdy einen 
falſchen Staatsprogeß ein Anftrich der Wahrheit verlie⸗ 
ben , in Folge deffen ber Unglüdliche in feinem Gebirge 
von Bilcabamba von einem zahlreichen Heer angegriffen, 
gefangen und zur Enthauptung verurtheilt wurbe.. 

Die abfcheuliche Ungerechtigkeit und Barbarei des 
VBerbammungsurtheil bewirkten, daß ber Unglädliche bei 
feiner Weigerung ſich taufen zu laſſen verharrte. 

Die eindringliche Beredſamkeit jedoch und die milbe 
Salbung des Iefuiten Pater Alfonfo de Barzana unb 
des Klerikers Chr. de Molina waren bie Mittel deren 
fi) der Helland zur Anderung feines Sinnes bediente, 
Viele behaupteten diefe Gnade müfle ihm burg ben Tod 
bes Pater Ortiz erfleht worden fein, wie ja ſchon burd 
denjenigen Stephans die Belehrung bes Apoftel Paulus 
erfleht worben war. 

Wirklich wurde aud mehreren Geſchichtsſchreibern 
zufolge, dem Inca bei ber Laufe ber Rame Paulus beis 
gelegt. Wei feinem Tode rieth er dem Volke Iefuu Ghri⸗ 
ſtuo zu folgen, 
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| 


welche bem Beifpiel und Rath bed dem Tode nahen Für 
ſten folgend, zum Ghriſtenthume übertraten. 

So wurde Pater Diego Ortiz mad feinem Tode 
noch Apoſtel wie ers bei Lebzeiten geweien war. 

Die Thaten bed Auguſtinerordens in Peru enden 
bier zwar noch nicht, wir enden jeboch mit uuferer 
Erzählung berfeiben , weil und das bereits Mitgetheil- 
te weit mehr ale hinreichenb deucht um ald Beweis und 
Beleg für die Tapferkeit gu gelten, welche dieſe Ordens⸗ 
priefter in ihren Bezirken entfalteten, unb beren Ber- 
fahrenöweife auch dann noch beibehalten wurde, als 
durch das nachmalige reichliche Herbeiftrömen ſolcher 
Arbeiter für den Himmel, Die Gefilde und bie Eruten 
in leichter werfeh> und überfehbare Parzellen ein⸗ 
getheilt werben konnten. 

Doch jene Geiſtlichen, weiche die Bekehrung 
Amerikas zum Wohlgefallen des großen Hausvaters, 
ber fie dahin berufen mit fo aufferorkeutlihem Schweiße 
ihres Augeſichts betrieben, waren beinahe alle Or⸗ 
dbenspriefter: Es fand folhergeftalt Dabei, 
eine Wiederholung jener alten Borgänge 
ſtatt, ale, um mic des Ausdruds eines 
Klaſſikers zu bedienen, die Benebiltiner- 
mönche von Monte Caßino ald Stellner« 
treterder Apoftel Die Bekehrungder alten 
Welt voltbrachten. Die Remigius, Martia, Aus 
guſtinus, Bonifazius, Eprillus, Otto, Adalbrecht, wel⸗ 
he Frankreich, Schweden, England, Deutſchland, 
Böhmen, Pommern, Lithauen und Rußland befehrten, 
viele andere gefchweigend, gingen aus Mönd s⸗ 
Höftern hervor als Erben ges Geiſtes ber 
erften Stifter der Kirche. Die Peicher ber ver⸗ 
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telorben trugen nun auch bis zu ben Anßerjien Marken 
ber neuen Welt den göttlichen Namen, und waren der⸗ 
jenigen welche ihnen in der Ausbreitung des Ehriftens 
glaubens Yorangegangen waren nicht unmwärbig. 

Und Drdenspriefter darf man füglich auch jene 
Indier nerinen, welche erft das Hofgefolge dee zum 
Ehriftenthume übergetretenen andern Erben des Juca⸗ 
thrones, Paullo Topa bildeten, dann als fie Ehriſter 
geworben waren als echte rathgebende (d. h. wieder 
andere befehrende) Neuchriften den Moͤnchsſtand waͤhl⸗ 
ten und ſich der Belehrung ihrer Kafte in Peru widme⸗ 
ten. Amerika hatte dergeftalt auch eingeborne und eins 
heimifche Kioftergeiftliche, welche dasſelbe von ben erſten 
geitlänften an mit Wort und Beifpiel zum Eintritt in 
die chriftliche Heerde nnd Hürde nöthigten, Evangelis 
umstinber die um fo bereitwilliger Glauben fanden ale 
fle, die felber fräher Heiden geweſen, nun zur Ver⸗ 
kündung bdesfenigen kamen, in befien Abern wie fie 
fich ausdrückten das Blut des großen Sohnes der 
Sonne rolle. 

Die allgewaltige Rechte, welche das Herrſcher⸗ 
haus der Incas beswungen und an beffen Stelle ein 
anderes in der entgegengefeßten Erbhälfte gewähltes 
gefeßt hatte, bediente ſich des geſtürzten Herrſchers 
und der Seinigen, bie fürder nichtmehr Höflinge fonr 
dern effrige Mönche geworben -waren, um unter ben 
Helden das zur Bewirkung eines großen Kanges eins 
gerichtete evangelifche Net auszumerfen, wozu das Vor⸗ 
bild jenes von Genefaret, welches auf das Geheiß von 
Jeſus eine Fifchlaft für zwei Barken gu tragen vers 
mochte, fo daß Petrus darob erftaunt und entzüdt war. 
Jene Unternehmungen der Ordensgeiſtlichen, welche eine 








Melt der andern ald wahr verbirgt, konnten nicht ums 
hin feiten® ber Könige von Spanien Anerkennung ned 
Belohnung zu finden, welche biefelben in verſchie denen 
Erlaffen ausfprachen und Fundgaben. Ich will Dane 
nur zwei von Philipp II. nennen”), Im erfien folgt: 
anf einer derfelben gezollten Lobederhebung ber Befehki 
an hohe Kronbeamte in Neus Spanien den Ordens⸗ 
prieftern die fidy bei ber Berufung der Heiden fo mch⸗ 
tig s wirkſam erwiefen, jede erdenflide Art vow 
Sunſt angebeihen zu Kaffen. Im zweiten wirb nach 
gleichfalls vorangeſchickten Lobfprächen, dem Bicefönig 
von Peru aufgetragen, auf Koften der Krone, in je⸗ 
der Stadt, jedem Dorfe und andern gerige 
neten Orten ein Klofter von jedwedem der Orden 
des heiligen Dominifus, heiligen Franziskus, heiligen 
Anguftin und des heiligen Ignatins errichten zu Iafhen, 
auf daß diefe Schildwachten Israels Klöfter auf allen 
Punkten ded PVicefünigreiches erlangen, und hiedurch 
die göttliche Umwandlung der Gemüther befler zu voll⸗ 
bringen und zu bewahren in Stanb geſetzt würben. 
Diefe Thatfachen richteten wieder den Muth der 
Drdensgeiftlichkeit in Europa auf, deren Hänfer von 
Calvinern und Lutherifchen und vor allen von Heins 
rich VIEL verfolgt worden, der beiihrer Aufhebung 
weder das hohe Alter noch die Berühmtheit von Cams 
bridge und Oxford achtete. Dort ungerechterweife hin» 
tangefegt, ald anrüchig bemädelt, da gebenebeit und 





») Der erfte ift vom 19. Juni 1866. und an ben Praͤfidenten 
und die Aubitoren von NReufpanien gerichtet, ber zweite 
vom 30. November 185608. an den Bicekoͤnig Franz von 
Toledo. 





beuhgepriefen. Die Belehrung von Mexiko und Peru, 
obſchon fie in beiden Reichen ſich noch nicht burdagän- 
gig erſtrecdte, wurde anderwärtd von ähnlichen Bekeh⸗ 
rungen Begleitet. In deu Reichen Quito und Bagota 
in Shili in den La Matarkauden, unb in allen aus 
vera Harptlaͤndern die ih vor dem Glücksſtern Spas 
wind bengten, wurde mit Beifeitelaffung der unzugäng- 
lichten Gegenden alsbald zugleicherzeit das fleiſchge⸗ 
werde Wort geprebigt. Wollte man is eine audführ- 
liche Erzählung der befondern Erfolge eingehen, wärbe 
Be Stoff zn gaugem Bänden barbiethen. 

Mir daͤucht jedoch, daß vorfichende Darſtellung 
um fo mehr genüge ald durch die Wiederholung ber 





Untertichtäöweife und der Wunder, welde überall na⸗ 


bebei eineried waren, biefelbe bem Lefer läfig werben 
wärde*). 





2) Die einſchlaͤgigen Gefchichtsfchreiber berichten, daß wenn 
man zu den Bekehrungen bie von ben PP. Franziska⸗ 
nern in Mexiko bewerkftelligt worden waren, biejenigen 
rechnet, bie in Guatemala flattfanden, biefelben nur in den 
Jahren 1524 bis 1530 an bie ſechs Millionen Eingebor⸗ 
nen getauft haben. 

Berner wird berichtet, daß wenn man nicht bloß 
Merito und Peru fondern au das Rei Quito ins 
Auge faßt, die Dominikaner in jenen Anfängen über 
Fonfeheib Millionen Gingeboraen das Sakrament der 
Saufe ertheilt haben. Zuverläffig iſt's, daß die Franziska⸗ 
ner und die Dominikaner, welche der Einladung bes 
Prälaten Juan de Las Barras gefolgt waren, in Reu: 
Granada binnen ſechzehn Jahren nahebei bie gänzliche Be: 
kehrung jener großen Heidenbevoͤllerung zu Stande ge: 
bracht, und vier Hundert Tempel alldort dem wahren Gotte 
erbaut haben. 





Doch werbe ic der WRühfale ber Geiftlichleit 
aus dem Gefichtöpuncte der politifchen Borurtheile 
wenigften theilmeife in gebrängter Kürze gedenken mäfs 
fen. Während diefelben die Bölkerfchaften der Neuen 
Welt dem Ehriftenglauben zuführten, waren fie zugleich 
Bermittler des Landfriedend. Durch die Religion ſchlich⸗ 
teten fie die Zwiſte der Conquiſtadoren, hielten ihre 
Graufamfeit einigermaflen in Zaum, erleichterten den 
Indianern ihr Joch, und verliehen folchergeflalt der 
Monarchie mehr Stärke und Feſtigkeit. In den folgen: 
den Kapiteln werben wir diefe neue Gattung von Glau⸗ 
benötriumphen näher beleuchten. 





Die außerordentlich große Zahl von Belehrungen 
weldye bort früher bewirkt worben und woräber fpäter 
Einiges berichtet werden foll, find hiebei nicht eingeredie 
net. Einem Berichte zufolge hat nus allein der Pater An⸗ 
tonio Belasquez welcher fi unter die menfchenfrefleris 
jhen Voͤlkerſtaͤnmme wagte, bie damals am Rio de la 
Plata hausten, eine unzähldare Menge jener Barbaren 
zum Chriftenglauben befehrt. 

Bei Srwähnung von bertei aufferorbentiichen Kraft: 
anftrengungen eines einzigen Maunes, berichtet ber Pater 
M. de Balenza in feinem früher erwähnten Schreiben, daß 
feine crften zwölf Gefährten binnen fieben Jahren an die 
hundertt zuſend Menſchen jeder getauft haben, 

Der Bifhuf A. von Goruna bekehrte binnen we⸗ 
nig Sahren Aber fechzig Zaufend zum Ehriftenthume, und 
der Pater M. Perez Darden fein Lebelang ungefäßde eine 
Mitten. Man leſe hierüber vie Schriften von Gomara. 
Zorquemaba , Gonzalez, Davila, Zamera und andere. 


mi — 








Sehtes Kapitel. 


Die Geiftlichleit wird eine Stüge der geſellſchaftlichen Orbnung. 

— In Mexiko find die Franziskaner ein Dort der dem Verfalle 

entgegengehenden Monarchie 3 ähnliche Leiſtungen Anderer und 

befonders bes erflen Biſchofs ber Hauptflabt. Ruhmesthaten bes 

VDiſchoſs Xamirez. — Die fpanifche Herrſchaft in Peru aufrecht 

erhalten von mehreren Geiſtlichen, hauptſaͤchlich vom Pater 
Thomas be San Martino, 


Alles in Amerika und vornemlich der Zuſtand der 
Jutelligenz erlitt einen Umfchwung. Inmitten bed Un⸗ 
tergangs des Vaterlandes, des Falls ber Dynaftıen, 
bed Raubes alles Eigenthums ging ber Ehriftenglaus 
ben einer fchnellen Entwicelung entgegen, Diefer ein 
Sprößling der göttlichen Liebe und geeignet aus ben 
Menfchen eine einzige Familie zu bilden, baher für 
ale Geiſter wie für alle Länder paſſend, mußte beim 
Umſturz des urſprünglichen Syſtemes und bei der Aufs 
ſoſung feglichen gefellfchaftlichen Verbandes, den chaoti» 
fhen Elementen Geftalt verleihen um aus Fremdlingen 
und Einheimifchen eine neue Gefellfchaft zu bilden. 

. Durch foldhen Geiſt werkthätiger Nädhftenliebe 
und Eintracht von weldyem bie Diener der Religion 
befeelt waren, wurden fie in bie glädliche Verfaffung 
gefeßt das hocherhabene Ziel obwol mit Mühe und Wi⸗ 
berwärtigfeit zu erreichen, der Gewalt der Unordnung 
zu wiberftehen und fich dem Gemeinwohl zu widmen. 
Zu dem Behufe beftrebten fie fich im Berein mit den 
jenigen Spaniern, welche bie Ausbreitung des Kathor 
lizismus in der Neuen Welt und die Fefligung der Regies 
rungsgewaltburd; benfelben am Herzen lag, ber tyranni⸗ 
ſcheu Mißhandlung ber Ueberwundenen ein Ende zu mas 
chen, den unter ben Eroberern felber wüthenden Haber zu 








fhlihten, welcher entflanben durch wechſelſeitige 
Sceelfucht nnd die Gier einander bie Machtgewalt und 
die sufammengerafften Reichthümer zu entreißen, fie 
fammt und fondersd der Gefahr ausſetzte, die Erobes 
rung felbft einzubüflen. Zu dem Behufe ferner galten 
ihre, ber Geiflichkeit, friedenftiftenden Bemühungen, 
anderfeitd auch den amerlfanifchen Eingebornen, denen 
fie die himmliſche Wiffenfchaft verlündete und die Taufe 
anbot, Tag und Radıt ed an eifrigen Anftrengungen 
nicht fehlen ließ, ihnen den Groll gegen die Räuber ihr 
red Landes zu benehmen, fie von der Empörung abs 
zuhalten, und zu verhüthen baß fie die Zerwärfniffe 
ihrer Unterbrüder benügend nicht im geeigneten Augen 
blicke diefelben vertrieben, um wieder ihre Freiheit 
und Unabhängigfeit zu erlangen, woburd wie fie ihr 
nen vorftellten, nur ein neuer Schwall von Drang» 
falen über fie hereinbredyen würde. Dergehalt zwiſchen 
Europäern und Amerifanern in der Mitte fiehend be⸗ 
griff die Geiftlichfeit das ihr vom Himmel verlichene 
boppelte obrigkeitliche und Richteramt, und wurbe hie⸗ 
durch gu einer Art von politifcher Macht. 

Wie nad) dem (zur Zeit der großen Bölferwans 
derung ftattgefundenen) Einfall der Barbaren in Eu⸗ 
ropa eine Schaar von dhriftlichen Prieftern ihnen im 
Ramen Gotted das Abftehen von fernerer Bertilgung 
und Verwüſtung gebot, fo ließ in der Neuen Welt bie 
Geiftlichfeit an den zerüttungftiftenden Anſiedler, den 
graufamen Diener der Krone, theild Ermahnungen,theils 
Bitten, theild Drohungen ergehen, und ermahnte durch 
die Lehren des Evangeliums bie rachesbrütenden Ame⸗ 
rifaner davon abzuflehen. Häufig ging der Beiftliche 
als Abgefandter zu ben Heerführern um ihre Hänbel gu 








ſchlichten, dfter übernahm er die Berwaltung einer 
Bölferfchaft um deren Drang, und Trübfale zulindern. 
Mit werkthätiger Naͤchſtenliebe bei politifchen Wirren 
and bürgerlichen Hänbeln ind Mittel tretend, ſah man 
irgend einen Welt: ober Drbenspriefter bem rohen Lande⸗ 
knecht das Bayonett entreißen, dem Richter die Ber 
nichtung rechtswidriger Entfcheide und bie Löfung ber 
Feſſeln des Schuldlofen gebieten. Die Altäre wurden 
der allgemeine Zufluchtsort der Bedürftigen. Solder‘ 
geftalt ließ die Religion indem fie ihre Diener einem 
Schwalle von Leiden unterwarf, bie nadı Maßgabe dei 
ihnen obliegenden unermeßlichen und glänzenden der 
rufs um fo größer waren, inmitten ded Chaos einander 
entgegengefegter Belange und Leidenfchaften, die wert, 
thätige Liebe ſchimmern, bildete aus den hadernden 
Parteien einen gefellfchaftlihen Körper, und erlöße 
Amerika von der Mehrzahl der Mühfale unter denen ed 
ſchmachtete. Als Cortes ſich von Mexiko entfernte um bie 
Vermeſſenheit des Chriſtophs von Olid zu züchtigen, ger 
riethen die von ihm zuruͤckgelaſſenen Statthalter Alfens 
von Eitrada*), Alfons von Suafo, Roderich von 





*) Der fchon feit längerer Zeit in Europa weilenbe edle Mes 
ritaner Don Zuan Maria Gutierez de Eftrada, geweſener 
Minifter des Auswärtigen, fo wie die nod zur Stunde 
in Merilo befindliche hochangeſehene Familie ber Efiradad 
flammen wahrfcheinli von dieſem Begleiter bes Era 
berers ab. Nebenbei gefagt mag fich der alte mexikaniſche 
Adel eben fo zu jenen Unter» Heerführern bes Eroberers 
von Mexiko und theilweife auch zu den gemwefenen Vicikoͤ⸗ 
nigen Reufpaniens verhalten, wie ber alte Nieberadel Eng 
lands zu ben Begleitern Wilhelms des Croberers! — — 


Anmertung des Neberſtterd. 








Abornoz, Gonzalez von Salazar, Peralmindez Chiri⸗ 
no® und Roderich von Paz in einen fo hartnäckigen 
Hader, baß die neue Aufleblung biedurd an ben Rank 
des Berderbend Fam, Treniofe, gieißnerifche, hab = und 
radhfüchtige, halöflarrige Wichte, die von Lumpen zu 
Reichthümern gelangt waren, kaunten fie nichts ander 
red als Tollheit und Tyrannei. Haudfchellen, Geißeln, 
der Strang wurden von biefen Wütherichen auch über 
die friebfertigen Bürger verhängt, ber Sitz der Regie⸗ 
rung abwechfelnd ja wicht felten gietehgeirig von mehre⸗ 
ren berfelben eingenommen, welche einander verläuns 
bend,verjagend,verfolgend nicht nur die Soldateska ihrer 
Gegner fondern ihre eigenen Partheigänger anfeindeten 
und ermorbeten. 

SHente brach eine Rotte die Feſſeiln derjenigen, 
welche geftern von einer andern in biefelben geſchmie⸗ 
det worden war. Biele durch Borfpiegelungen bewogen 
verließen ihre Parthei um zur andern Aberzugehen und 
darch dieſen häufigen Treubruch wurde Die Lage ber 
Dinge nur noch ſchlimmer, verwidelter und gefähr« 
licher. Ä 
Die Zerrinttung und der Schredien waren allgmein, 
die einzige Ergezung: Habfucht, Grauſamkeit und 
tolfes Wätherichätreiben. 

Die Franziefaner thaten ſich damals dadurch her: 
vor, daß fe den Despotismus zügelten, eine Beräns 
derung der Bitten und Gebräuche herbeiführten, bie 
kandsknechte zu Bürgern machten, eine Berfchmelzung 
der Fremden mit den Eingebornen bewirtten, eine Res 
form der einen wie der andern, und eine Wiedergeburt 
dberfelben durch bie werfthätige Liebe zuwegebrachten. 
Jenen Ordensgeiſtlichen hatte man eö zu banfen, daß 





fih die in ber Eutſtehung begriffene Geſellſchaft nicht 
auflöfte, und daß die nachmalige Heraufbämmerung 
einer heitern Zukunft vorbereitet wurbe. 

Bon ben zahllofen Zügen ihrer Wirkſamkeit er 
wähne ich bier nur desjenigen, wie es bei der Fehde der 
Heerfchaaren bed Paralmindez und berer des Eſtrada 
und bed Albornoz, ihrer Bermittlung gelang, baß letz⸗ 
tere um fo Bieler Leben zu fparen fi) gefaugen gaben, 
durch ihre Bemühungen mithin den Händen derjenigen 
das Schwert entwunden wurde, welche dasfelbe führen 
wollten und zu handhaben verfkanden. 

Als in Folge deſſen Gonzalo von Salazar und 
Peralminde; allein am Ruder geblieben waren, trieben 
fie ed noch fchlimmer ale früher und als die Andern, 
und blieben fortan felbf gegen die geiftlichen Vermah—⸗ 
nungen taub. Sie überfchritten hinfür allee Mas uud 
Ziel, von der königlichen Machtgewalt blieb nun auch 
nicht einmal mehr der Anfchein übrig; deren Geheiße 
wurden hintangeſetzt, und beren Diener verunglimpft. 
Um die Ländereien und andere Habe bes Helden ber 
merifanifchen Eroberung Gortes in Befchlag nehmen zu 
Fönnen, wurbe auf ihren Antrieb auegefprengt er fei 
geblieben, und alsbald wurbe auch eine allgemeine Ver: 
folgung feiner Anhänger und Aller verhängt, bie bas 
Gerücht von feinem Tode als falfch bezeichneten. 

Mit ſchaͤndlichem Treubrud; wurde das bem Ros 
derich von Paz auf die Bitten einiger Ordensgeiſtlichen 
gleißnerifcherweife verheiffene Schisgeleite verlegt und 
berfelbe zur Solter verdammt, damit er ben Ort ver 
rathe wo bie Schäße bes großen Feldherrn (Gortes) 
verflect feien. Damit noch nicht genug, wurbe er dann 
erft gehängt, und diefe Graͤuel durch dad Vorgeben bes 








fhönigt daß er das Volk zur Empörung verleiten und 
die Herrfchaft anfich zu reißen geſtrebt habe. Uuter ihr 
rem ruchlofen Regiment herrfchte aflenthalben bie em⸗ 
pörendfte Nothr und Unzucht; ben Frauen war erlaubt 
bei Lebzeiten ihrer Gatten mit Anders fich zu verbeirathen 
und je zuchtlofer ein Frauenzimmer war, deſto befler 
war's bei ihnen angefehen. 

Unbefchreiblich war beſonders bie Thätigkeit ber 
Handvoll Geiſtlichkeit den Bebrängten beizuflehen, bie 
Ruchlofen in Zaum zu balten. Defienungeachtet war 
eine Verſchwoͤrung von Spaniern gegen Spanier dem 
Ausbruche nahe. 

Daranf warteten die Eingebornen. Als die iberi⸗ 
ſchen Willensmeinungen ſich am ſchroffſten entgegen⸗ 
ſtanden, waren die unter einander einverſtandenen 
Glieder des Mexikaniſchen Volkes von einem um ſo ein⸗ 
traͤchtigern Geiſte beſeelt. Sie wiegten ſich mit der 
Hoffnung unverſehens Aber bie Hadernden herfallen, fie 
vernichten und ihre Unabhängigfeit wieber erringen zu 
können. Es iſt zweifelhaft ob der Nachfolger Montezumas 
der Züngling Quaubtemotzin ed auf den Tod bed Ers⸗ 
berers und auf die Verfolgung der Spanier abgefehen 
hatte. Doch dies verfchlägt wenig da es unzweifelhaftift, 
daß die hie und da vorgefallenen verrätherifchen Ermor⸗ 
dungen verfchiedener Spanier bereits eine beworftchende 
allgemeine Rataftrophe ahnen ließen. Viele Mexikaner 
welche vorgezogen hatten lieber landflüchtig zu wer⸗ 
ben, ald unter dem Gräueldrud des hochmäthigen Sies 
gers zu bleiben, näherten fich allgemach wieber ben frü- 
her verlafienen Landsleuten um fich mit ihnen zu Einer 
Gefammtmacht zu vereinen. Bereitd waren bie Bevöl⸗ 
ferungen bes Küftenlandes des nörblichen Meeres in 








vollem Anfkande. Die von Guaraea fiel über fünfzig 
Spanier her und ermorbete fie. 

Da diefe Aufſtaͤndiſchen hinter hoben Sierras 
und zwifchen fleilen Gebirgen kaͤmpften, fo hielten fie ben 
Kern der Truppen welche unter Peralmindez Anführung 
dahin geeilt waren in Schach. Durch diefe Zerfplitters 
ung der fpanifchen Streitkräfte wurbe ben Eingebor⸗ 
nen der Schlag gegen die Hauptſtadt erleichtert. So 
verhaͤngnißooll ftanden bie Sachen während der letzten 
Monate des Jahres 159 und im folgenden Jahre. Die 
Franziskauer wollten ber Kataſtrophe vorbeugen. Die 
Langwierigfeit des Beiſtandes war aber nutzlos bie 
entfchloffenen &emhther der Mexikauer zur Entſchluß⸗ 
änderung zu bewegen. Stete Ermahner ber Spanier 
lagen fie (die Franzislaner) ihnen vergeblic in den 
Ohren, den Hader fahren au laffen und bie gegeneinau⸗ 
dergelehrten Waffen niederzutegen, indem fie Diefelben 
von den nädjtlichen Zufammenküuften beuachrichtigten 
bei denen Aber den Rachekrieg berathen wurde. 

Die unansgeſetzten Tyranneien bewirkten daß ber 
Bruderfiieg nahe bevorftand. Als die Worte nichts 
fruchteten, fehritten ie fühnen Muths zu einer nachdrück⸗ 
lien That, indem fie bewirkten daß der. P. Martin be 
Balenza in feiner Gigenfchaft ald apofolifcher Vikar 
das Interbift über Mexiko verhängte. Da auch dies 
bei dem unbezähmbaren Salazar nicht auſchlug, fo 
verließen fie das Kloſter und zogen mit bem Bilde bes 
Gekrenzigten voran mitten unter dem Sammergefchrei 
nnd dem Weheflagen nicht mar der Kafilier, ſondern 
auch wieler chriftlich gewordenen Eingebornen auf Die 
nach Tlascala führende Straße fort. Obſchon das 
Ungeheuer Salazar darob von der Mash eines Verüd- 











ten ergriffen ward, wurde biefelbe doch durch bie Aufferkke 
Gefahr worin er fihwebte, ein Dpfer der ungemeinen 
Aufregung feiner eigeuen Leute zu werben, in Schrau⸗ 
Ben gehalten. 

Er bat daher aldbald um die Rückkehr der Frans 
ziskaner, entließ einige Gefangene , geitattete bie Zu⸗ 
rädtunft etwelcher Vertriebenen, und gab fich den An⸗ 
fein mit der Kirche und dem Volke ſich ausfühnen zu 
wollen. Wiewol nun der Despotismus nicht aufhörte, 
fo ließ er doch theilweife nach, und die Kirche konnte 
wenigftend diejenigen Berfolgten und Unterdrückten 
bie zu ihr die Zuflucht nahmen in Schatten ihrer Unan⸗ 
taftbarkeit fammeln und bergen. Das Franziskanerklo⸗ 
fer verwandelte ſich in ein Aſyl bes Unterdrückten; der 
Darbende fand bort Brot, der Eingeborne Almofen unb 
Unterwerfung, und felbft das Weib deren Tugend nadır 
gefkellt wurde, eine ehrbare und anflänbige Unterkunft. 
Gleichermaßen beſchwichtigten fie die Gemüther ber Sol⸗ 
Datesfa wie deren Führer, und hielten fie von einer uns 
jeitigen Reaktion zurüd durch welche nur ber Unter⸗ 
gang ber im Entfichen begriffenen Geſellſchaft herbeige⸗ 
führt worben wäre. 

In dieſem frommen Hofpiz wurden die nieberges 
fchlagenen Semüther durch Die Hoffnung wieder aufge⸗ 
richtet nnd ſahen allda dem Augenblick entgegen, welchen 
die Borfehuug zu ihrer Erlöfung nud zum Obſieg der 
Töniglichen Regierung und des Cortes auserfehen würde. 
Und wirklich fand die Wiederheritellung der Legitimität 
allda ihren Anfang. Radı Eingang von Briefichaften 
bes Eorted welche zum Widerſtand ermächtigten und 
nachdem einige feindlich gefinute Gemuͤther beflegt wor⸗ 
den waren, traten von ber wohlberechneten Wahr: 





fheintichleit ausgehend, daß bie Schilderbebung augen⸗ 
blicktich abgemacht ſeyn werbe, und mithin bie Einger 
gebornen biefelbe für ihre Zwede nicht wärben benäs 
gen fünnen , bie Getreuen auf und erhoben Fühn bie 
kpoͤnigliche Standarte. Bei biefem Beginnen bot bie 
wachſame und aufmerkſame Geiftlichkeit ihre ganze Por 
pularität auf. Bürger wie Soldaten hanbdelten hiebei 
in vollkommenem Einflange uub ftärzten ohne daß je 
mund ein Haar gefrümmt wurde bie beiben Uſurpato⸗ 
ren fogar mit Schonung berfelben. Die durch die pries 
fterliche Barmherzigkeit gegügelte Vollsrache begnägte 
fi) nemlich damit die beiden Wätberiche in von ſtarken 
Bohlen gezimmerte Käfige zu fperren und dann bem 
öffentlichen Hohn preiszugeben. Das (fpanifche) Reich 
Mexiko war nun gerettet, bie Krone wieder in Ehren, und 
in Kolge ber zurüdgelehrten Ruhe kehrte auch die Hei⸗ 
terfeit auf den Stirnen wieder. Die Rüdkunft von 
Cortes machte den Triumph voll. Abgefandt an ihn um 
ihn zur fchlennigen Zurückkehr zu vermögen war ber P. 
Diego Altamerano worden welcher ebenfalls zum Ser 
raphifchen Orben gehörte. Eorted wurde nicht nur von 
Spaniern mit Jubel und Kreudenzähren bewillkommet, 
fondern auch von den Merilanern welche ſich von ihm 
Zage der Wohlfahrt verhießen. Er verfügte ſich vor allem 
in bie Kirche des Franziskanerkloſters von welchem bie 
Rettung andgegangen war, um dem Allerhöchſten ben 
Ambrofanifchen Dank⸗ und Lobgefang anzuftimmen. 

Und fo iR denn von einem der ſpaniſch⸗amerika⸗ 
nifchen Gefchichtöfchreiber der Nachwelt berichtet wor: 
den, daß fo wie zu erſt tapfere Kriegdleute jenes 
Reich Spanien eroberten, fo bie Franziskaner bass 
felbe ihm nun bewährten. 





* 


Die Geiſtlichkeit konnte in der That auch wicht 
umhin fich mit Diefer Befeftigung zu befaflen. Spanien 
batte nämlich behufd guten Civil⸗ und peinlichen Regis 
ments einen Präfidenten fammt mehreren Räthen nach 
Mexiko gefandt, um allda in der Eigenfchaft einer Aus 
dienza oder Gerichtshofes zu fungiren ; diefe Ankoͤmmlinge 
aber brachten theils aus Unerfahrenheit theils aus Uebel⸗ 
wollen und Schlechtigfeit eine folche Zerrättung im Reis 
he zuwege, daß deflenlintergang auf dem Spiele fland. 

Shre Gewalt mißbrauchend machten fie Einge⸗. 
borne zu Sklaven und bürbdeten ihnen in ihren (diefer 
ſchurkiſchen Richter) eigenen Pflanzungen und Gewer⸗ 
fen übermäßige und unerfchwinglicye Arbeiten auf. 

Der Präfident Nunno de Guzman trieb bie Vers. 
ruchtheit fo weir, zur Bemannung von Galeeren India⸗ 
ner zu verkaufen, welche er aus der Landſchaft Panuco 
barbarifcherweife rauben ließ, fo daß biefelbe entvöl⸗ 
fert und zur Wüſtenei wurde. 

Diefer felbe ewig fluchwärbige Gerichtshof ver⸗ 
lieh die Bevölkerungen ganzer Landſchaften von zwölf, 
zwanzig und dreißig Tauſend Einwohnern als keibeigene, 
welche Unglückliche lieber den Tod vorzogen als ſich 
Wütherichen von Gebietern zu unterwerfen, die bie 
teuflifche Graufamfeit fo weit trieben, fie mit glühen» 
den Eifen auf diefelbe Weife zu zeichnen wie man Cleis 
der barbarifch genug) die zu einer Heerde gehörigen 
Thiere branbzeichnet. 

Bon den vielen welche gehängt oder bie zu Tode 
gefoltert wurden will ich fchmweigen. Den Spaniern 
felber ließ er eben fo wenig eine beffere Behandlung 
angedeihen, und beharrte fogar bei einer heimtückiſchen 
verdeckten und verſteckten Verfolgung gegen Cortes. 
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Bergeblich fuchten die von ihm Unterbrüdten Zuflucht im 
Tempel des Herrn, denn auch das heilige Recht dieſer bis⸗ 
her unangetaftet gebliebenen Gaftfreundfchaftwurbe von 
ihm mit Küffen getreten. Das Haus Gottes, bie Her: 
berge bed Schufdlofen und Bedrängten, war fürder feine 
Freiftätte mehr. Zu dem Behufe wurde auf den Befehl 
biefer faubern Audienza kundgemacht, daß die Geiſtli⸗ 
chen vom Hochaltar hinweg ind Befängniß abgeführt 
werben dürften, und der Auditor Delgadillo vermaß fid 
fogar Lanzenftöße gegen die hochgeftellteften Priefter zu 
führen weldye Neufpanien damals zählte, nämlich gegen 
die beiden erften Bifchöfe von Mexiko und Tlagcala”). 

Menn nach Außen audı fcheinbar Ruhe herrfchte, 
fo gährte es doch im Innern ; indgeheim wurden Kom⸗ 
plotte gefponnen, der Argwohn verfinfterte die Gemuͤ⸗ 
ther, Furcht und Zagen walteten in ben Herzen. Wenn 





*) Sie bießen Juan de Zumarraga und J. Garces. Erfterer 
war übrigens berfelbe weldher laut ber einflimmigen Bes: 
‚ richte der fpantfch = ameritanifchen Chroniſten, namentlich 
Acoſta (VI 7,) und Zorquemaba (II 6, und XIV 6.) 
ben ewig beflagenswerthen Alt bes vandaliſcheſten 
Banatismus beging, baß er alle Denkmale der alten 
Merikanifhen Gefchichte deren er babhaft werben 
fonnte fammeln und verbrennen ließ. Durch biefe von 
ber ſpaniſch⸗ ameritanifchen Welt: und Ordensgeiftlichkeit 
in ber Folge felber bebauerte omariſche Vernichtung ber 
in Bübderfcheiften aufbewahrten zum Theil ur⸗ amerika⸗ 
nifhen Geſchichtsurkunden, hat Don Juan de Bumarraga 
feine übrigen Verdienſte hoͤchlich gefehmälert , und diefer 
Umſtand hätte von dem fonft fo unbefangenen Herrn Ber: 
faffer wo nicht gerägt fo doch erwähnt werben follen. 
(Anmerkung bed Ueberfegers.) 
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bie auf den Bebrädten laſtenden Drangſale ſich une 
noch etwas verſchlimmerten, wäre das unter ber Aſche 
glimmende mühſam unterdrückte Feuer einem verherren⸗ 
den Erdbeben gleich unverſehens ausgebrochen. 

Und es wäre unausbleiblich gefchehen wenn fene 
Ungeheuer Glauben in Spanien gefunden hätten, wo⸗ 
rin fie mit erheuchelter Redlichkeit Rügen berichteten. 

Do die erwähnten beiden Prälaten (Zumars 
raga und Garces) wie nicht minder die Dominikaner 
und andere Kranzisfaner beren Beftreben auf Bes 
fhwichtigung der Gemüther gerichtet war, bamit ber 
Umfturz der öffentlichen Ordnung verhüthet würde, 
hatten fidy anderfeit8 ar ben Hof gewendet, ben 
verderbenfchwangern Zuftand Neuſpaniens gefchtidert, 
und um ungefäumte Abhilfe gebeten. Zugleicyerzeit 
hatten fie in ihren Berichten die trugvollen Anfchulbis 
gungen widerlegt die auf die Entfernung des Tapfern, 
welcher Merifo erobert hatte, aus biefem Reiche bins 
jielten. Bergeblich hatten fie bei den Machthabern 
(fagten fie barin ferner) auf die Vollziehung der koͤnig⸗ 
lihen Berordnungen betreffe des Schuges ber Einge⸗ 
borenen gebrungen, und beren Felſenherzen wäs 
ren durch das erfhütternde Schaufpiel 
des Todes von mehr als vier mal handert 
Taufend Eingeborenen,weldhe in Folge der 
entfeglichen Leiden unterdenen ſie ſchmach—⸗ 
ten binnen drei Jahren weggerafft worben 
waren, ungerährt geblieben.*) Die unaus⸗ 





*) Der Meiſttheil dieſer Eingeborenen wurde von bei Pocken 
weggerafft, welche vor der ſpaniſchen Invafion In jener 
Erdhaͤlfte unbekannte Seuche unter ber a nfärn 
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bleibliche Gefahr des Hinfterbend einer nahebei gleich 
großen Menge jener Unglücklichen mache keinen Eindrud 
auf die Wüthericyfeelen;alle Verwendung und alle Bitten 
der Geiftlichfeit für die Erhaltung des Lebens ber Ber 
drängten fruchteten nichts, nichts fruchteten ihre Ber« 
mahnung Gott nicht fo zu erzürnen und nicht 








Menfchenraffe ärgere Werheerungen als unter den andern 
Raſſen anrichtete. 

Es wird Karl IV. von Spanien flets zum eb 
renvollen Andenken gereichen, daß auf fein Geheiß 1803 
jene berähmte Baccine-Erpedition flattfand welche 
zu dem Behufe nach Amerika geſendet wurde und die Erde 
umſegelte, um dieſe unſchaͤzbare Gabe den fernſten Voͤlkern 
des Erdkreiſes dazubieten. Nicht nur den beiden ſpaniſchen 
Amerika's und den Philippinen wurde dadurch bie Bac⸗ 
eine zu Theil ſondern auch dem Ghinefifchen Reiche. Zu 
Santon wie anderweitig auch auf Macao und auf Gt. 
Helena, bewahrten fich viele hiedurch von der Podens 
feuche. Der Dr. Balmis, erfter Arzt bei jener Voͤlkerbe⸗ 
glüdenden preiswürbigen Erpebition, Tehrte gegen Ende 
1806 nach Spanien zurüd, Bei feinen Abgang hatte er 
ein Viertelhundert Kinder fammt ihren Müttern ober 
Säugammen mit fi) genommen um durch bie im Verlaufe 
der Fahrt nach der Reihe vorgenommene Einimpfung 
derfelben immer frifchen Stoff zu erhalten, und während 
der langen@rbumfeglung wurden auch von andern Orten Kins 
der zu diefem Behufe mitgenommen. Dies geſchah um bie 
Wirkung zuverläffig zu machen, und um ben verſchiedenen fo 
vielfältigen Voͤlkerſchaften das Vorurtheil dagegen durch den 
Augenfchein von der fchlagenden Wirkfamteit und Erfprießs 
lichkeit der Operation zu benehmen. Behufs der Mitführung 
und Frifcherhaltung bes Eoftbaren Smpfftoffes wurden aber 
auch anderweitige Mittel und Behelfe nicht unterlaffen. 
Karl IV, aboptiste alle jene Kinder welche die Waccines 








ferner auf Spanien folche Makelentmenfchter Grauſam⸗ 
feit zu wälzen, und den Nachkommen ein fo biutgetränfs 
tes Erbe zu hinterlaffen. Ferner wurde in jenem merk» 
wärdigen Berichte hingewiefen auf ben öffentlichen 
Unterfchleif, auf die Ausfaugung des Landes, anf bie 
Hintanfegung der Föniglichen Belange, die Beſtech⸗ 
Lichfeit der Gerichte, auf den Obſieg der Ruchloſigkeit, 
auf die Ermordung oder Verftämmlung der Schuldlor 
fen oder deren Verurtheilung zur Geißlung ober Aus⸗ 
treibung, auf Die Entreißung der Kinder and 
den Erziehungshäufern, auf die Berunglims 
pfung der Grabftätten, auf die Entziehung ber Kirchen 
zehenten. „An diefen Zehenten liegt mir wenig (änfr 
ferte Zumarraga im mehrgebachten Berichte ſchließlich) 
ed wird mir nicht fchwer fallen mein Brot durch Als 
mofen zu erhalten, ich erachte die Armuth vielmehr 
bier ald ein Glüͤck; die feelenhirtliche Würde gewinnt mir 
fchon an und für fid Dad Herz des Volles welches mir 
durch den Mammon vielleicht entfremdet würde, Doch 





Erpedition mitgemacht hatten als Kinder des Vaterlandes, 
und ihr Unterhalt wie ihre Erziehung wurden auf Staats⸗ 
£often beftritten. . 
(Anmerfung bes Verfaſſers.) 

a * 
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Einen tragiſchkomiſch⸗ironiſchen Gegenſatz zu jener 
Baecine: Kindererpedition, jener ewig preiswürbigen That 
Spaniens welches ſich doch bazumal in feinem ticfiten 
Verfalle befand, um ein Sahrfünf fpäter fid daraus und 
gegen den Welteroberer aufzuraffen, bildet die dermalen 
fo viel befprochene Kinderballet:Erpedition und Erdum⸗ 
feglung ber berüchtigten Madame Weiß ! 

(Anmerkung bes Ueberfegers), 
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dar Dienft Battes treibt wid; an, ber Abfdheu vor 
felchen Bräuelu, die Ehre der Krone, ber Beſtand des 
Neiches, die Ruhe der Bevölkerung bewegen midy zur 
Unterzeichnzung diefes Bogens. Wir haben allhier eine 
tzögerifche Ruhe, Mexiko befindet ſich in heftiger Gaͤh⸗ 
sung, wofern der erhaltene Zugrimm noch flärter aufs 
gereitzt wird, werben Aufftäube ausbrechen die ſich von 
Valk zu Voll fortpflauzgen und dad Reich in Gefahr 
bringen werben. *)" 

„Es handelt fih um Erhaltung dieſes Reiche 
für Sparien, es handelt ſich darum ob der Katho⸗ 
lizism bier Beſtand gewonnen, oder durch den Umſturz 
der ſpaniſchen Herrfchaft ein neuer Montezuma mit feis 
wen gräslichen Heidenthume wieber and Ruder kommen 
ſolle. Der Untergaug ift gewiß und vor ber Thüre 
wofern nicht fchleunige Hilfe geleiftet wird.” 

Das Semüth der Kaiferin welche damals in Ab: 
webenheit ihres erlauchten Gemahles die fpanifchen Kö; 
wigreic;e regierte, wurde durch biefe Vorſtellungen ge: 
rührt, und auf ihr Geheiß wurden fchleunig eine neue 
Andienza und ein neuer Statthalter nad Neuſpanien 
gefandt damit die Tyranneien famme den Tyrannen ber 
feitigt und durch Handhabung der Gerechtigkeit wieder 
dig Volka—gunſt gewonnen würde, So wie und die Ges 
fhichte der Alten Welt d. h. der öftlichen Erbhälfte 
wiele Geiſtliche zeigt, welche am Ruder mächtiger 
Staaten und als Böller:Regierer einen Bemeinwohl 





*) Herrera (Ant. de) Historia general de los hechos 
de los Castelanos en las Islas y la Terra Ferina 
del Mar Oceano. Madrid 1601 A vol. fol. Decad. IV. 
Hb. , Cap. 9 und lib. 7 Cap. 1. und 2, 
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ſchaffenden Geift entwickelten, fo bieten ſich deren auch 
in der Neuen Welt nicht wenige der Bewunberung in 
biefer Hinſicht bar, worunter Don Sehaftian Ramirez, 
gewefener Bifchof von Santo Domingo, welcher nun im 
Folge bed Umſchwungs ber Dinge zum Praͤſidenten 
ber neuen Audienza ernannt worben war. Es ſcheint 
ald wie wenn der Schutzengel Europa's und Amerika's 
ſich in feiner Begleitung befunden hätte. Der ſtaats⸗ 
wännifdy fchöpferifche Geift dieſes Prälaten befaßte fig 
ungefäumt mit der NReugeftaltung jenes, wenn man fo 
fagen darf, unförmlichen Menſchenhaufens, zu welchem 
Behufe er jedoch, obfchon er mit unbegränzter Macht⸗ 
gewalt befleidet war, nur diejenigen Mittel anwandte 
weiche der fittlihen Ernewerung bienlid; waren. Die 
Störigen wurden gezügelt, und zum Gehorſam getries 
beu , die allerungerechtefterweife Mißhanbelten wurden 
befihwichtigt ; Feine Behörde griff mehr in bie Befug⸗ 
nifle einer andern ein, die Gerechtigkeit und die Gunſt⸗ 
begeugungen werben gleichmäßig vertheilt, Die Klaffen 
woraus die Gefellfchaft befteht, fanden ſich nachgerade all⸗ 
mälig wieder inibren Kreiſen zurecht. Rachbem ſolcher⸗ 
geftalt die öffentliche Ruhe feftgeftellt war, ging Ramitez zu 
größern Dingen über. Die Dorfichaften wurden num in- 
verfchiedene Regierungsbezirke abgetheilt,, ber Haudel 
und Wandel belebt und befehügt, verfchiehene Nugn 
und Hausthiere wie Nutzgewachſe und Getreidearten 
and Europa eingeführt und verbreitet, bex Staats⸗ 
(dag vermehrt, die erften Dammers und Hüttenwerke 
zur Schmelzung edler Metalle errichtet, Brüden nud 
Straßen gebaut, Sümpfe audgetrodnet, neue Stäbte 
und barin große Plätze hergeftellt, Armens und Kran 
kenhaͤuſer, Kirchen und Klöfter erbaut, bie feit Kur: 
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zem empörten Lanbichaften Teyeltututla und Yupelzin⸗ 
908 ſchnell und geſchickt zur Ruhe gebradht. 

Wenn fogar die Aufwiegler jener empörten Be 
völferungen einen Bater anihm fanden, wie muß fein 
Herz erft für die friedlichen Eingebornen gefchlagen ha- 
ben? Da bie Anfhebung der Komthureien nicht in feis 
ner Macht lag, fo entrieß er wenigftene viele Taufende 
von ben Eingeborenen den Händen ihrer entmenfchten 
Komthure. Indem er auf das Ruchlofe und Zeuflifche 
derihnen darin widerfahrenden Mißhandlung Hinwies, 
erflärte er dieſelbe als ein Staatöverbrechen, vers 
bot unter andern den fluchwärdigen Brauch, fie mi 
Brandmarken zu zeichnen, und vernichtete die teuflifche 
Huth fie in Sklaverei zu halten. 

In Reufpanien gab es fürder feine Eingeborenen 
ale Sklaven mehr, diefelben mochten auch immer im 
Kriege unterworfen oder durch Kauf wie auf ander: 
weitige Weiſe erworben worben fein. Der fefte und 
milde Wille von Ramirez ſetzte diefe Aufhebung durch. 

Von dem kräftigen Einfchreiten und 
dem Beifpiele dieſes Prälaten ging die 
gänglihe Abolition der indianifhen Sflas 
verei aus, indem von ihm erwirft wurde, 
baß die Krone diefe Abolition für alle fo- 
wohl bereits entdbedten wie noch in der 
Holgezuentdedenden Ränder befretirte *). 

Die nun nicht mehr trägen und Iandftreicherifchen 
Meritaner betrachteten diefe von Ramirez eingeführs 








*) Die früher erlaffenen Verbote waren nur theilweife, und 
felbft nach dieſem allgemeinen Verbot fanden betreffs ber 
Saraiben einige Ausnahmen flatt. 
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ten Einrichtungen ald den Ausgangspunkt ihrer euro» 
päifhen Sittigung von wannen an fle ſich dem Lands 
ban, der Viehzucht, vem Handel, den Künften und felbft 
den Wiffenfchaften widmeten, fie erfannten banfbar, daß 
Er es gewefen, welcher zuerft das Studium der latei⸗ 
nifchen Sprache eingeführt und fie zu ruhiger und eh⸗ 
renvoller Lebensweiſe geleitet habe. Indem er ſolcher⸗ 
geitalt einen vollen Umfchwung in dem Ausſehn Neufpas 
niens bewirkte, brachte er (wie ein ausgezeichneter Ges 
fchichtfchreiber von ihm berichtet) zumege, daß jenem 
Reiche früher ald andern Regionen Amerikas Ordnung 
und Gefittung zu Theil wurden. 

Sch wende mich nun von den merifanifchen Bors 
gängen zur Erzählung derjenigen von Peru, wo bie 
Zwietracht fich eingeniftet hatte und das Reich immer 
tiefer ing Verderben ftürste. Die Stabt Cuzco, einft ber 
Sig der Incas, wurde von Franz Pizarro in Anſpruch 
genommen, weil fie feinem Borgeben zufolge innerhalb 
der Marken feiner Etatthalterfchaft gelegen fek. 

Andererfeits machte Almagro Anfpruch auf dies 
fefbe weil, wie er behauptete, die ihm vom Kaiſer vers 
liehene weitläufige Statthalterfchaft an den Sudmar⸗ 
fen derjenigen Pizarro's beginne. 

Diefer Hader um Gugco war bie große Urſache 
der Zerwürfniſſe unter den Eroberern Pern's, und 
ſchon ſchwangen Brüder gegen Brüder das Schwert. 
In den Herzen der Peruer nagten mittlerweile Ingrimm 
und Groll gegen die Räuber ihres Landes und droh⸗ 
ten eine Schilderhebung herbeizuführen. Selbft diejeni⸗ 
nigen unter ihnen welche fich den Fremdlingen ergeben 
fteflten, brüteten düfter Aber Die Zukunft, und wänfchten 
im Innern ihres Herzens einen Rächer herbei. ' 
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Daß bei diefer Stimmung ber Gemuther der eins 
gebornen Bevölferung bie fpanifche Herrſchaft ſchwan⸗ 
fend und auf ſchwachen Küffen ftaud, fpringt indie Aus 
gen. Wäre jener erfie Hader zwiſchen Pizarro und Als 
magro nicht ſchnell beigelegt, fondern wie in der Kolge 
wirklich gefchah zur offenen Fehde gediehen, wärde 
das Peruiſche Neid ohne weiters Spanien entriffen 
und wieder unter die Herrfchaft der Eingebornen ge 
langt fein. Diefesmal fand jebody wie gefagt eine 
Schlichtang des Haders flatt und man Fam überein, daß 
Almagro einen Eroberungezug gegen Chili unterneh⸗ 
men follte. 

Durch biefed Uebereinkommen und die in Gemäß 
heit besfelben geſchehene Entfernung eines ber Feldherrn 
und eines Theile der Truppen, kam das Heer im Grunde 
sicht zu kurz; denn in Folge ber unerfättlichen Sucht 
nach Entdeckungen und Schäten wäre biefer Fall 
Dach früher oder fpäter eingetreten, 

Den Spaniern erwuchs burch die Ausſoͤhnung der 
Vortheil, daß der Bürgerfrieg vermieden wurde, und 
daß fie ungeachtet ihrer Trennung und Schwächung 
durch den gedachten Chili» Zug ben Peruern dennoch 
nnüberwindlich erfchienen. 

Nichtsdeſtoweniger wurde Cuzco noch in felbem 
Jahre auf das Scheiß Manco Capac's von zwei mal 
hundert taufend Peruern angegriffen, diejenigen unges 
rechnet, welche Lima berannten und ben andern kaſti⸗ 
lichen Bollwerken hart zufebten. Beim Getöfe eines 
ganzen großen Volkes, das fid von Quito bie zu den 
Marken Chili's in Waffe gegen die Europäer erheben 
batte, ſchien die Erde zu zittern. Schon fanden biefe 
nad, der heldenmüthigſten Gegeumwehr und zu feraerm 
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Miderftanbe unfähtg auf dem Punkte das Rand zu raͤu⸗ 
men,um durch bie Flucht mo möglich wenigfiens dad Leben 
zu retten, da wurden fie ſchon am Rande des Verderbens 
durch die Rückkehr Almagros und durch die Herbeitunft 
neuer Verſtärkungen von Hayti und Nicaragua ge: 
rettet. Wenn nun die Kaſtilier zu einer Zeit wo fie un. 
ter einander einig waren durch die Schilderhebung ber 
Peruer in die Aufferfte Gefahr geriethben, was wäre 
ans ihnen geworben, wenn fie über die Frage wer 
Euzce befigen fol, mit einander handgemein geworben 
wären, und die Peruer den Zeitpunft wo der eine von 
den Friegführenden Theilen gefchlagen und zerfpreugt, 
der andere aber durch ben Steg erfchöpft geweſen wäre 
abgewartet hätten und dann plöglid über Beide her⸗ 
gefallen wären? Diejenigen welche damals eine Ders 
mittlung zwifchen Pizarro und Almagro zu Stande 
brachten und hiedurch den großen Kampf verhätheten, 
der wiewol er fpäter dennoch fich entfpann nun von 
viel minderer Gefahr für das Königreich war, verdie⸗ 
nen mithin micht bloß als Bündnißftifter ſondern als 
Erhalter Perns gepriefen zu werten. Die Mäuner nun 
denen dieſes hohe Verdienſt gebührt, waren der Licenziat 
Galderon und die Weltgeiftlichen Loayfa und Sagovia. Auch 
einige Ordensgeiſtliche die ſich eben dazumalin Panama 
aufhielten und bei Bernehmung des unangenehmen Ger 
rächted von jenem Zerwürfniß die Folgen vorausfahen, 
eilten augenblicklich nach Peru um einen Bergleid, zu 
Stande zu bringen. 

Die in der Entſtehung begriffenen Einrichtungen 
wurden jedoch von neuen Schlägen getroffen. Almagre 
welcher von Ehili in der boppelten Abficht aufgebrochen 
war, den Bulfan der Empörung in Peru zu erſticken 
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und ſich zum Bebiether ber Incaſtadt zu machen, bradı 
die befchworne Lebereinfunft und überrumpelte bei 
nächtlicher Weile die Hauptſtadt. Er bemächtigte fid 
allerdings gleid; in den erften Stunden der Keindfeligs 
feiten der Stadt Euzco und die beiden Brüber Pizarro's 
Ferdinand und Gonzalo fielen in feine Hände; burd 
diefen Trenbruch und Erfolg wurde jebod im Buſen 
des Erobererd (F. Pizarro) der alte Grol nur aufe 
nene angefacht und erhöht, und die große Zahl der Au 
haͤnger beflelben ergoß fidy in Verwünſchungen und 
Drohungen gegen den Berräther Almagro. Der unter 
den Kriegsleuten lodernde Hader berührte jedoch bie 
Geiſtlichen keineswegs, weldye allefamımt auf die Wie 
derherfiellung des guten Einvernehmengd drangen, ua 
mentlidh die PP. Bobabila und Dliad im Lager 
des Pizarro, und der Archidiakon B. Sagovia in bem 
des Almagro. 

&o wie früher die Vorftelungen und Vermah⸗ 
nungen des Biſchofs von Panama T. von Berlanga 
verfpottet worden waren, fo wurde nachmals ber Aus⸗ 
ſpruch des P. Bobadilla verhöhnt, welcher doch von den 
fteeitenden heilen zum Schiedsrichter erwählt wor: 
ben war, und fpätere Verträge hintangefebt. Mittler 
weile war es jedoch dem einen von ben beiden gefanger 
nen Pizarro's gelungen feiner Haft zu entfliehen, und 
dem andern Almagro durch Borfpieglungen gu bewegen 
ihm die Freiheit wiederzugeben. 

Beide reißten den verlegten Stolzihres Bruders 
zu einer ſolchen Wuth, daß er fidh zur Vernichtung feis 
ned Nebenbuhlers entfchloß. Das Heer erhielt fofert 
bie Weiſung zum Aufbruch, dasjenige Almagros bot 
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den heranrückenden Schaaren Pizarro’s unerſchrocken 
die Stirne. 

Die Peruer, welche nun neuerbings Hoffnung 
faßten, wieder zur vormaligen Selbftherrfchaft zu ges 
langen, freuten ſich Zuſchauer des bevorftehenden Kam⸗ 
pfes zu fein, und brachten behufs der Erfüllung ihrer 
Hoffnung dem Tagsgeftirn Opfer bar. Der P. Vin⸗ 
cenzo von Balverde, welcher Pizarron folgte, beſchwor 
ihn mit aller Autorität die ihm zu Gebote ftand, feine 
Kriegfchaaren zurüd zu ziehen und von dem graufamen 
Beginnen abzufiehen. Die Luft in welcher feine liebreis 
hen Ermahnungen verhalten, erfcholl zugleid; vom Ger 
töfe, welches den Anfang ded NHandgemenges ver: 
fündete. 

Wild und entfeglidh war der Zufammenftoß; es 
fiel ein ganzer Hagel von Gefchoffen, ein Schwall von 
Schwertern mähte verwirrt durch einander, unermeßlich 
und in taufenderlei Geftalten waren die Gefahren, groß 
die Zahl der Berwundeten und Gebliebenen, Almagro, 
welcher ſich rüftig ind Kampfgewühl ftürgte, war in 
Kriegsgefangenfchaft gerathen. 

Balverde drang in den Eroberer (Pizarro), „daß 
er wenigftend das Leben Almagro’s fchonen möge, da 
ia ber Zorn ſchon durch deffen Sefangennehmung, die 
Demüthigung deflen Hochmuths, die Vergieffung fo 
vielen Blutes, die Eroberung und Plünderung Euzcos 
befänftigt fein müffe; daßer der früheren Freundſchaft, 
ber empfangenen Wohlthaten eingeben? fein, die Ruch⸗ 
lofigkeit fo fchnöden Verfahrens fcheuen, nicht bie 
Strafen des Himmels und der Krone auf ſich ziehen, 
die gefchehenen Grauſamkeiten und Treutofigkeiten durch 
Milde fühnen möge." Doc; während Balverbe für 
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die Schonung Almagros flehte, lich Ferdinand ber 
Bruder des Erobererd um feiner Rachſucht zu fröhnen, 
biefem, dem Almagro nämlich, den Kopf abfchlagen. 
Ein fo ſchaͤndliches Ende traf den welcher zum Dreis 
männerbund gehört hatte, der den unermeßlichen Plan 
der Eroberung des Reichs der Incas ausgeführt, ihm, 
der einerfeitd zwar allerdings halsftarrig, hochmü⸗ 
thig, despotiſch, unbieder, heuchleriſch geweſen, andes 
terfeits aber auch durch mächtigen Geiſt, unübertreff- 
liche Kühnheit und Beharrlichkeit, durch hohe körper⸗ 
liche Ruͤſtigkeit, ſeltene Tapferkeit im Schlachtgewühl, 
durch ſtaatsmämmiſche Klugheit in der Führung der Ges 
ſchaͤſte, und durch Hochherzigfeit in der Aufwendung 
feines ganzen Vermögens behufs der Entdedung eis 
nes von der Natur fo zanberifcd, außgeftatteten Landes, 
ausgezeichnet war. 

Berfchiedene Schriftſteller find der Meinung, daß 
die Peruer die Unabhängigkeit wieder zu erringen ver 
mocht hätten, wenn fie damals über den fiegreichen 
aber erfchöpften Reſt der Fremdlinge hergefallen 
wären. 

Aus diefer Anficht erhellt wie viel man der Geiſt⸗ 
lichkeit verbanfte, durdy deren Bemühungen wenig» 
ftens das erſte Mal der Bruch zwifchen Pizarro und 
Almagro verhüthet wurde zu einer Zeit, wo diefen nur 
fpärliche Streitkräfte zu Gebothe fanden, wo die neue 
Geſellſchaft kaum füch zu ordnen angefangen hatte, das 
ber der Auflöfung leichter zngängfich war; zu einer 
Zeit endlich wo die Peruer durch ihre nachmaligen Nies 
derlagen noch nicht verzagt, wo noch nicht Bande ber 
Verwandtfchaft zwifchen vielen Familien beider Raffen 
defchlungen worden warın, und Wo der Chriften- 





glaube erfi nur wenige Schritte auf jenem Beben 
gethan hatte. 

Durch Almagro’d Blut wurde ber Brand aber 
nicht gelöfcht. Noch andere Ummälzungen gefchahen, 
noch andere Köpfe fielen, Familie ftand gegen Familie, 
fein Geſetz wurde geachtet, die Verträge felber wurden 
zu Kabalen umgewandelt, ruchlofe Banden durchſtreif⸗ 
ten dad Land nnd megelten Freund wie Feind nieder. 

. Gene Berwegenen, welche ſich bei bem erften 
Heerözug gegen Ehili hervorgethan, grimme und ent, 
menfchte Geſellen, welche aber mit Pizarro gerechter⸗ 
weife mißvergnügt waren, weil er fie bei Vertheilung 
ber eroberten Ländereien übergangen und dem &lenb 
preisgegeben hatte, ſchworen feierlich ben Mord Almags 
10'8 zu rächen. Der Tag der Miffethat wurbe ander 
raumt. An diefem Tage raften fie wüthend durch bie 
Hauptſtraßen Limas, drangen in die Behaufung Pi⸗ 
zarro's und bedeckten ihn mit Stich = und Hiebwunden. 

Der berüdhtigte Eroberer büßte in feinem Blute 
fihh wälzend bie verübten Sräuel, that aber ſterbend 
noch Wunder der Tapferkeit, welche an feine frühern 
Heldenthaten ſich würdig anreihten. 

Diego von Almagro Sohn des erfchlagenen Mars 
falle wurde von den Verfchwornen zum Generalftatt 
halter im Dienfte bed Königs ausgerufen, und fchlug 
im Palafte felber des ermordeten Pizarro, feine Re⸗ 
fidenz auf. Rachehandlungen, Berrath, Raub und Ents 
bauptungen, Folgen bürgerfriegerifcher Vergeltungen 
wurden die Veranlaffung neuer Bergeltungen. Der durch 
die Berfchwornen auf den Schild gehobene ufurpatoris 
ſche Statthalter umgab fich mit einer Schaar die aus 
den waffenerprobteften,zur Würgearbeit abgehärteteften, 
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ungeflüm s vermeflenften, ausbauerndflen, verzweifelt- 
ften Kriegsgefellen zufammengefegt war. Während er 
einerfeits der Krone Gehorſam und Bothmaͤßigkeit zur 
Schau trug, verfündeten andererfeitd die Vielen, wels 
che ihre Waffen gegen ihn fehrten, worunter Pebro 
Alvarez Holquin der mädhtigfte feiner Geguer war, daß 
fie denfelben für die Handhabung ber Rechte des Mo⸗ 
narchen ſchwangen. 

Auf beiden Seiten jedoch waren bloß Reidenfchafs 
ten, mit nichten aber Loyalität gegen die Krone ber He⸗ 
bei ihres Treibens. Der hatte ed auf den Kommandos 
ſtab abgefehen, jener darauf im Zrüben zu fifchen 
und fich zu bereichern, diefer fröhnte feiner Rachſucht, 
ein Vierter folgte der Laune der tumultreichen Epoche. 

Seitens der Krone Spaniend wurbe indeffen Ch. 
Baca de Caftro mit vieler Machtgewalt ausgerüftet, 
namentlich mit derjenigen nad) dem Tode Pizarro’s die 
Statthalterfhaft zu übernehmen, nad Peru abges 
fendet. 

Wie konnte diefe Uebernahme aber gefchehen, da 
Diego Almagro über den Ausbund und Kern bes 
Heeres verfügte? da die Loyolität gegen die Krone nur 
anf den Lippen, keineswegs uber im Herzen der Heers 
führer war? da Baca be Gaftro vom Sturm an eine 
Küfte verfchlagen wurde, welche dazumal zur Provinz 
Popayan gehörte? Die hervorragende Staatsklugheit 
eined Ordensbruders jedoch wußte Bürger wie Soldas 
ten zu gewinnen, und mit Schonung vieler Thränen und 
vielen Blutes Baca de Eaftro auf den viceköniglichen 
Thron von Peru zu fegen. Die Sache trug ſich folgen» 
bermafjen zu: Baca de Caſtro, welcher ſich in Popayanſtille 
verhielt, fandte nach verfchiedenen Ländern die Anzeige 
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von der, ihm vom Könige verliehenen Machtgewalt, un⸗ 
ter andern auch an ben Provinzial der Dominilaner 
P. Thomas de San Martino, und übertrug ihm Die 
Vollmacht, in feinem (Gaftro’d) Namen bie zu feiner Wise 
kunft in Lima Beflg von ber Regierung zu ergreifen”). 

Ueber die geringe Klugheit und bie Gefahren 
diefed Auswegs will ich ſchweigen, da denn doch bie 
Rettung durch ihn herbeigeführt wurde. Eben ale die 
Vollmacht in Lima einging , hatte fich diefe Hauptſtadt 
durch den Ayuntamiento an gedachten Ordensgeiſtlichen 
mit dem Erfuchen gewendet, fidy ind Mittel zu ſchla⸗ 
gen und bei dem ehrfücjtigen aber tapfern und hochher⸗ 
jigen Pedro Alvarez Holguin Einftelung der Feindſe⸗ 
ligkeiten zu erwirfen, damit dad Reich in der Zerräts 
tung nicht gänzlich zu Grunde gehe. Diefer Klaſter⸗ 





*) Die Procurationsalte befagt : ,, » + . Ich übertrage in 
ben gebührenden Formen und erkenne durch gegenwärtige 
Urkunde an,daß ich meine Autorität mit völliger Freiheit⸗ 
unbedingt und genugfam fo wie mir felbe von Sr. Maje⸗ 
flät zu heil geworben übertrage - - . an Euch den Re⸗ 
senten Pater Th. de San Wartino, den Biſchof von 
Suzco, Bincenz von Valverde, Gomez de Alveredo, Ferd. 
Barrionuevo und F. Sarenno und an jeden insbefondere 
und in folibum, auf daß Ihr in meinem Namen und fo 
wie ich felber dim Ayuntamiento (db, h. dem Gtabtrathe) 
von Lima das Diplom überreichet, Traft defien Se. Maje⸗ 
Kät mich gnädigft zam Generallapitän u. f. f. zu ernen⸗ 
nen die Gnade gehabt hat, auf daß Ihr ferner im Nas 
men Sr. Majeftät und im meinigen dad Steuer der Re⸗ 
gierung ergreifet, .....u.ſ. f. u. ſ. f. 

Da der- Pater Vinzenz von Valverde nach Peru 
gegangen war, unterzog fich Pater Ih. San Martino dem 
fchwierigen Auftrage. 
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möndh, welchem, wie wir eben geliehen, won Baca de 
GaRro.previforifch die Zügel ber Negierung übergeben 
wurden, weldyer anbererfeits vom Stabtrathe von 
Lima zum -Bermittler erforen wurde um einen Waffen 
ftilkand zu erwirken, und welcher ſich des einen wie 
des andern hochwichtigen Gefchäftes mit jener bie gros 
Ben Köpfe. beseichneuden vollendeten Klugheit entledigte, 
keiftete dem Herrfcher und dem Volke den erjprießlichfien 
aller Dienfte. 

" Er wandte Hd) fofort ſchriftlich an Holguin, tas 
delte zwar nicht, ‚daß er den Degen gezogen, weil er 
laut feiner Erflärung dies lediglich zur Erhaltung dies 
for Euude in der Interwürftgkeit ‚gegen Spanien ger 
than ‚, befchwor ihn aber, die Sache ded Könige and 
die Rage bes Volkes Hinfür.burch. fernered Blutvergie⸗ 
Ben nicht zu verfchlimmern. Diefer Degen, fügte erhin 
zu, müffe eine Stüge für die Getreuen fein, auf daß 
fie feinen Auftand nehmen fich auszufprechen, Feine 


wegs aber ein Sporu für die Soldateska des Almagro 


um: bie Beute zu würgen. 

Er eumahnte ihn den Kampf auch wenn er da- 
zu herandgefordert werde , zu meiden, um die Freunde 
der Krone durch eine Schlacht nicht bloßzuſtellen, ſon⸗ 
dern für einen günftigen Augenblid aufzufparen, und 
führte ihm das kluge Temporifiren des Fabius dabei zu 
Gewüthe. Rum gebot.er ihm fich. zur Verfügung und 
Befehl des neuen Statthalterd Baca de Eaftro zu fiel 
len, der bereits in der Nähe von Peru angelangt fei, 
nm feiner, wie feiner Geheiße gewärtig zu fein. 
Schließlich ftellte er ihm vor, daß er durch die Befol: 
gung feiner Nathfdgläge großer Gnade und guten Per 
munds werbe theilhaftig werben, durch die Hintan⸗ 


feßung derfeiben aber den Zorn bed Könige und was 
mehr noch denjenigen des Herrn der Könige uud ber 
Heerfchaaren auf fid; laden werbe. | 

Während der Pater San Martino durch diefe Ers 
mahnungen ten Bürgern Trübfale erfparte, deren Le⸗ 
ben und Habe bewahrte, und den befagten Heerfährer in 
der Bothmäßigkfeit gegen die Regierung beftärfte, traf 
er Vorkehrungen Alle zur Rückkehr zur felben zu fühs 
ren, und ſich der Hauptftadt zu bemeiflern. Im Nefte 
der Berfchwornen felber, im Herd und Mittelpunkt der, 
feiben einen öffentlihen Aft zu unternehmen wäre uns 
Hug und höchft gefährlich geweſen. 

Durch den Widerftand bee jungen Almagro wäre 
die Fönigliche Parthei entweder gleich bei ihrer Schild» 
erhebung vernichtet worben,, oder ed wüͤrde fogar im 
den Straßen ber Hauptfladt zu einem Vertilgungskam⸗ 
pfe gefommen fein, wobei die Gebände bie Doppels 
rolle des Schutzes und Trutzes gefpielt haben würden. 
So zog er denn vor,bie Herzen der Ausgezeichnetften und 
Beſten aufs allergeheimfte zu bearbeiten, und nachbem 
er die Alcaden und andere obrigfeitliche Perfonen in feis 
ner ärmlichen Zelle verfammelt und fie zur Beobach⸗ 
tung tiefften Stillſchweigens verpflichtet hatte, legte 
er ihnen die empfangenen Brieffchaften vor. Mit feier« 
lichem Ernft ftellte er ihnen hierauf die Obliegenheit 
vor, dem Könige zu dienen und für die Erhaltung bes 
Königreich6 einzuflehen , verlangte dann von ihnen, ihn 
ald Stellvertreter des Generalcapitäng Ghriftoph 
Baca de Caſtro und ale deſſen Altersego, anzuerfennen *) 





*) Im I. Buche wo die Akten des Stabtrati von Lima vers 
zeichnet flanden, las man Folgendes: — 
16° 











mönch, welchem, wie wir eben geſehen, won Vaca de 
Gakro.previforifch die Zügel der Regierung übergeben 
wurben, welcher anbererfeits vom Stadtrathe von 
Lima zum Bermittler erforen wurde um einen Waffen 
ſtillſtand zu erwirken, und welcher ſich des einen mie 
des andern hochwichtigen Geſchäftes mit jener die gro, 
Bon Köpfe bezeichnenden vollendeten Klugheit entledigte, 
keiftete dem Serrfcher und dem Volke den erjprießlichfen 
aller Dienfte. 

" Er wandte fich fofort ſchriftlich an Holguim, tar 
Deite zwar nicht, daß er den Degen gezogen, weil er 
laut feiner Erklaͤrnug dies lediglich zur Erhaltung dies 
fer Euude in der. Unterwürfigfeit ‚gegen Spanien ger 
than , beſchwor ihn aber, die Sache bed Könige und 
die Rage des Volkes Hinfür.burd, ferneres Blutvergie⸗ 
Ben nicht zu verfchlimmern. Diefer Degen, fügte er hin 
zu, müffe eine Stüge für die Getreuen fein, auf daß 
fie feinen Anftand nehmen fich auszufprechen, keines— 
wegs eber ein Sporn für die Soldatesfa des Almagro 
um: bie Beute zu würgen. 

Er evmahnte ihn den Kampf auch wenn er da: 
zu herandgefordert werbe , zu meiden, um die Freunde 
der Krone durch eine Schlacht nicht bloßzuftellen, fon 
dern für.einen günftigen Augenblick aufzufparen, und 
führte ihm das Fuge Temporifiren des Fabius dabei zu 
Gemlthe. Run gebot er ihm fich zur Verfügung und 
Befehl des neuen Statthalterd Baca de Gaftro zu ſtel⸗ 
len , der bereitö in der Nähe von Peru angelangt fei, 
nm feiner, wie feiner &eheiße gewärtig zu fein. 
Schließlich ftelite er ihm vor, daß er durch die Befol: 
gung feiner Rathfdgläge großer Gnade und guten kei 
munds werbe theilhaftig werden, durch die Hintan⸗ 





ſetzung derfeiben aber den Zorn des Könige und was 
mehr noch denjenigen des Herrn der Könige uud ber 
Heerfchaaren auf ſich laden werde. 

Während der Pater San Martino durch diefe Er- 
mahnungen ten Bürgern Trübfale erfparte, deren Les 
ben und Habe bewahrte, und den befagten Heerfährer in 
der Bothmäßigfeit gegen die Regierung beitärfte, traf 
er Vorkehrungen Alle zur Rückkehr zur felben zu füh—⸗ 
ren, und fid} der Hauptſtadt zu bemeiltern. Im Nefte 
der Verſchwornen felber, im Herd und Mittelpunft ders 
feiben einen öffentlihen Alt zu unternehmen wäre uns 
Hug und höchſt gefährlid, gewefen. 

Durch den Widerftand des jungen Almagro wäre 
die Bönigliche Parthei entweder gleich bei ihrer Schild⸗ 
erhebung vernichtet worben,, oder ed wöärbe fogar in 
den Straßen der Hauptfladt gu einem Vertilgungskam⸗ 
pfe gelommen fein, wobei die Gebäude die Doppel- 
rolle des Schußed und Trutzes gefpielt haben würden. 
So zog er denn vor,die Herzen der Ausgezeichnetften und 
Beſten aufs allergeheimfte zu bearbeiten, und na chdem 
er die Alcaden und andere obrigkeitliche Perfonen in feis 
ner ärmlichen Zelle verfammelt und fie zur Beobach⸗ 
tung tiefften Stilfchweigend verpflichtet hatte, legte 
er ihnen die empfangenen Brieffchaften vor. Mit feier- 
lichem Ernſt ftellte er ihnen hierauf bie Obliegenheit 
vor, dem Könige zu diemen und für die Erhaltung bes 
Königreich® einzuftehen , verlangte dann von ihnen, ihn 
ald Stellvertreter des Generalcapitäng Ghriftoph 
Baca de Caftro und ald deffen Altersego, anzuerfennen *) 








) Im H. Buche wodie Alten bes Stadtrates von Lima vers 
zeichnet flanden, las man Folgendes: — 
16° 


Und nachdem er die Bothmäßigkfeitserflärung von 
ihnen empfangen hatte, ernannte er ben Franzesko von 





„Am 20. Rovember 1541 kamen 33. Magnificengen 
die HH. Richter und Stadtverorbneten wie ed Vrauch 
und Herfommen ift zufammen und zwar fand die Zuſam⸗ 
mentunft im Dominifanerflofter von Lima ftatt .... 
Am felben Zage legte der hochwuͤrdige Provinzial 
Pater Thomas de San Martino benfelben ein Prokura⸗ 
ſchreiben vor von S. E. dem Herrn Ehriftoph Vaca be Caſtro 
Praͤſidenten des koͤniglichen Gerichtshofes Seiner Majeftaͤt 
in Panama und Statthalter u. ſ. f. Die Procura des be⸗ 
ſagten Herrn Praͤſidenten verlangte, daß er als Statt⸗ 
halter und Generalkapitaͤn dieſer Lande anerkannt werde 
und auſſerdem, daß beſagter Pater Provinzial fuͤr ihn 
Beſitz von ſelben ergreife, unddaß ihm die Zuͤgel der Regierung 
übergeben wuͤrden, uub er wurde überdieß ermaͤchtigt ei⸗ 
nen Stellvertreter des Statthalters im Namen Seiner 
Majeſtaͤt zu ernennen. Behufs deſſen ſtellte der Pater 
Provinzial an genannte Herra das Anſinnen ſich beſegtem 
Erlaſſe zu fügen und ihn wie gemäß dem hoͤchſten Geheiße 
zu empfangen, wobei er hinzufügte daß er bereit fei Eraft 
des fo eben Befprochenen de. Stellvertreter zu ernennen, 
und Alle gelobten gedachten Vaca de Gaftro Gehorfam 
als Statthalter und bem Pate: Provinzial in deſſen Ra: 
men. Der Pater Provinzial begehrte ein Bertifilat das 
rüber, was ihm auch ausgefertigt und von F. von Bar: 
rionuevo und Ch. de Burgos ald Zeugen unterzeichnet 
wurbe. Der Pater Provinzial fagte hierauf da es für den 
Dienft des Allerhöcften und Seiner Majeftät erforder 
lich fei, daß in diefer Stadt eine Perfon aufgeftellt wert 
welche als Stellvertreter des Statthalters barin fungire, fo 
ernenne er im Namen Seiner Majeftät und bes befagten 
Heren Generalfapitäns den F. von Barrionuevo Ginwoh 
ner biefiger Stadt zum Stellvertreter des Herrn Vata 
de Caſtro. Es fei dies ein Mann von edler Herkunft in 


« 


Barrionuevo zum Generallapitändfteliwertreter. Auf 
ſolche Weiſe ging Pater San Martino zu Werke, indem 
er indgeheim die rechtmäßige Negierung wieder aufer> 
baute, auf daß felbe im günftigen und geeigneten Zeits 
punkte au Tag trete, wenn die Gefahren einer Reak⸗ 
tion fi) vermindert haben würten, wenn bei dem Aufs 
treten Baca de Gaftros in Peru die Ufurpatoren in Za⸗ 
gen gerathen und dann die neue Behörde wennöthen 
fein werde, damit fie an die Stelle des Eindringlings 
ſich erhebend die Ordnung aufredhterhalte, die un⸗ 
fchläffigen Gemüther zur Entfchloffenheit antreibe, die 





welchem ſich alle die Eigenfchaften vorfinden, die zu derlei 
Stellen erforderlich ſind, ein Mann ferner von Rechtſchaffen⸗ 
heit und Erfahrung, ein treuer Diener Seiner Majeſtaͤt. Er 
begehrte daher, daß derfelbe als Stellvertreter bes Gene⸗ 
sallapitäns anerkannt werde, da er ihn als folchen vor: 
flelle und ein Zertifikat über diefe Anerfennung verlangte. 

Die Verfammlurg erkannte fofortden F. von Bas 
rionuevo als Generalfapitäns=Stellvertreter an, welchem 
fie nun den Eid als foldhen Ieiftete und ale Gewähr ben 
Ehriftoph von Borgos gabs Zeugen waren ber Provin⸗ 
Hal:Bicar Pater F. Martinez und H. Carreno. Run er- 
Märte der Pater Provinzial: . +. ,, Da das Land in fo 
großer Zerüttung ſich befinde, wuͤrde es nicht raͤthlich fein 
diefe Alte vor bem gefammten Stadtrathe ratifigiren zu 
laſſen, er betheuere aber, daß zu einer gelegenen Zeit er 
oder ein anderer das im Namen bes Herrn Präfidenten 
getban und ſich überhaupt jedweder anderweitigen noth⸗ 
wenbigen Formalität unterzogen haben würbe. Und da es 
für den Dienft Seiner Majeftät von Belang fei, daß vor: 
befagte Sachen verborgen blieben, fo befahl der Stellver⸗ 
treter bei Zodesftrafe und Vermoͤgenseinziehung daß alle 
Anmwefenden die eben gepflogene Verhandlung geheim hal⸗ 
ten follten u. f. f. 
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verfchtebenen Meinungen in Eine Geſammtmeinung ver: 
ſchlinge. Da die Gemüther durchgängig zu einem ge 
heimen Sinverftändniß geführt und auf die nene Szene 
vorbereitet werden mußten, fo beftrebte er ſich aud 
den großen Haufen zu gewinnen, wobei er biejenigen 
denen er das große Unterpfand anvertrauen durfte ſehr 
wohl kannte. Nicht bloß in Lima, fondern and) in ben ans 
dern Städten ließ er Durch werfchiedene von ber Geiſtlich⸗ 
Peit, inSbefondere von feinen eigenen Drdensbrüdern, 
anf ähnliche Weife allmälig die Treue herſtellen, indem 
zu deren Behufe ein lebhafter Eifer angeregt wurbe. 

Solchergeftalt erhob fich mit der wiederhergeſtell⸗ 
ten Meinung die königliche Regierung unmerflicherweife 
und gleichfam wie burd, einen Zauberfchlag. Bor allen 
andern erwiefen fich hiebei von größten Nutzen die PP 
F. Toscano und Domini de San Tommafo *). So 
gar in der entlegenen Provinz Charcas befeelte ein dor⸗ 
tiger Dominifaner Namens Pater Juan de Olias, die 
Bevölferung, befeftigte die Getreuen in ihrer Loyalis 
tät und vermochte Viele zur Reiftung bed Gehorſams, 
indem er die Gräuel der befichenden Anarchie, die Uns 





*) Bon ber ganzen Geifklichkeit hielt, wie ich glaube, nur Ei: 
ner zur Parthei des Diego Almagro und feines vuchlofen 
Anhangs; diefer hieß Marquez. Ob noch andere zur felben 
gehalten darüber fchweigen die Gefchichtsbächer. 

> Meine Gefchichtätreue forderte die Erwähnung dei: 
felben, und bemerke ich hiebei, daß ich kein Bedenken ba 
gegen habe, denn wenn man von ber Geiſtlichkeit fprict, 
fo wie von irgend einer andern Körperfchaft, fo ift dar⸗ 
unter bie Mehrzahl verflanden , nicht aber der oder je: 
ner, welcher von feinen Pflichten abgewichen fein mas. 
Das Urtheil muß nach der Allgemeinheit nicht nach befons 
been anpmalen Thatſachen gebildet werben, 


wärdigfeit ber Ufurpatoren, die Gerechtigkeit, Ge⸗ 
bührlichfeit und Wehlfahrt der rechtmäßigen Regierung 
fchilderte. Nachdem Alles eingeleitet und vorgekehrt war, 
erfolgte Seitend ded Pater San Martino bie feierliche 
Manifeftation dadurch, daß er mit bem Pater Martino 
von Esquibel dem Generalfapitän Baca be Eaftro ent⸗ 
gegen ging, welchem vom Selguin nebft noch ander 
Felohauptleuten bereitö Bothmäßigkeit bezeugt werben 
war. Durch diefe Manifeftation verfchwand das Miß⸗ 
trauen und bem Umſchwung wurbe der legte Impuls ers 
theilt, fo daß es in der That fcheint ale feien die Willens» 
meinungen Peru's diefem Ordensgeiſtlichen unterthan 
geweſen. Da inzwiſchen Eaſtro in der Naͤhe vo ı Lima auge⸗ 
langt war, entfaltete Barionueso, welcher bis dahin noch 
immer nicht öffentlich als Stellvertreter desſelben aufge⸗ 
treten war, nun ebenfalls feine Autori?aͤt, emäß deu Wei⸗ 
fungen des Provinziale, und bemeifterte ſich in Ru ber. 
Hanptfladt mo er ben königlichen Abgeordneten feſtlich 
empfing. Tem Beifpiele Limas folgten audere Gtäbte, 
Es blieb nun noch übrig das Heer von den Verſchwor⸗ 
nen zu fäubern zu welchem Behufe ber Präfikent mit 
den treuen Regionen unverweilt mach Dex Ebene von 
Chupas eilte. Der Pater San Martins ertheilte ben 
Truppen feinen Segen und betete um den Obfleg, wei. 
cher denn aud; nach einer hartnädigen Feldfchlacht deren 
Ausgang lange zweifelhaft ſchwankte, endlich. erfämpft 
wurde. Die Vorfehung, weldye in. ben gefahrvollen 
Wechſelfaͤllen der Reiche hänfig zu beren Rettung eincn 
mächtigen Schußgeift zu entfenden pflegt, erkor in je⸗ 
new Kalle einen armen Ordensbruder hiezu, welcher: 
für die Feſtſtellung der fpanifchen Herrfchaft is Peru 
belangvoll mit wirkte. 


— A ει - 








Meuntes Kapitel. 


Bebenkliche Klagen über die zu Gunften der Eingebornen 
befchloffenen Reformen. — Der Weltpriefter Sandoval verhüthet 
zu Meriko eine Revolution, — Entfeslicher Aufftand in Peru. — 
Derfelde wird vom Geiftlichen Pedro de la Gasca geſtillt; der 
Kuerus erhält auch in andern Thellen Amerika's das Heid. — 
Vermoͤgen des Ghriftentyums die Eingebornen in ein gefellfegaft: 
liches Berband mit den Spanicen zu vereinigen ; bemfelben ver: 
dankt man dann aud ben Kortbeftand der fpanifch amerikani⸗ 

ſchen Monarchie; Lob des Klerus wegen biefes Werkes. — 


Peru wurde ruhig und athmete wieder auf. Bas 
ca de Caſtro befließ fich Die Gerechtigkeit auf den Thron 
zu fehen, ben Religionsunterricht zu verbreiten, bie 
Ehe wieder zu Ehren zu bringen, den Eingebornen die 
ihnen geraubten Erb» und Befigthümer wieber zu ges 
ben, bie Zügellofigkeit der Soldatesfen zu zähmen, ber 
Bevölkerung Bothmäßigkeit zu lehren, kurz dem Ge⸗ 
meinwefen Drdnung zu verleihen. Die Hoffnungen 
wurden jebody von einer neuen Geißel geknickt welche 
das ohnehin fo beklagenswerthe Land traf. 

In Spanien ging man mit der Abftelung ber Miß⸗ 
braͤuche um, weiche burchgängig in Amerifa herrfchten, 
wie dies nicht anders als natürlich war in neuen Staa⸗ 
ten ohne Belege ohne Sitten, mit heterogenen Ele: 
menten, und die fich in den Händen von Kriegsleuten 
befanden und vom Sig der oberften Regierung fo weit 
entlegen waren, in Folge welcher Ferne deren Wirkſam⸗ 
keit natürlich matt und verfpätet wurbe. Auf derlei 
Reformen drangen befonders dir Dominikaner und je 
ner unerfchrocdene Bartolomeo de lad Caſas welcher 
aus Liebe zur Menfchheit auch in ber Folge mehrmals 
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auf den Schauplas trat. Diefer hatte eben die Domis 
nitanerfutte umgethan weil er Unterſtützung, Anutori- 
tät und nachdrückliche Wirkſamkeit behufs feines erhas 
benen Strebend von felber verhoffte. Nach vielen Eons 
fulten des hohen Raths von Indien, nad) wieberhols 
ten Unterfuchungen eines außerordentlichen Viſita⸗ 
tord, nach verfchiebenen Junten bie aus den achtungs⸗ 
wertheften Notabeln des Königreichs zufammengefegt 
worden waren, erließ ber Defterreichifche Karl im 
Jahr 1543 mit dem Beifalle Europa's Gefege behufs 
der gehörigen Berwaltung beider Amerikas. Entfegliche 
Rage der Völker wenn das Heilmittel ſchlimmer ale das 
Uebel it! Die Welt fah den Ausbruch einer tumults 
vollen Ummwälzung in ganz Amerifa weil der Monarch 
den bedrängten Zuftand der Eingebornen mildern 


wollte. *) 


*) Die größten und fpeziellften Klagen erhoben ſich gegen 
einige von ben neun und breißig Satzungen ber Krone: 
So gegen bie Sapung 23 welche lautete: „Daß die 
Indianer nicht zu Laftträgern verwendet 
werben follten, und wofern es in einigen 
heilen vonndthen fei diefelben zum Lafls 
tragen zu brauden fo folle die Laft mäßig 
und für ihr Leben und ihre Sefundheit un 
gefährlihfeyn,und follihnenihre Arbeitbe 
zahlt werben und dieſelbe freiwillig fein.“ 

Gegen die Sagung 24 welche befagte: „Daß bei To⸗ 
besftrafe kein freier Eingeborner gegen feinen Willen 
zur Verlenfifcherei verwendet werben folle, und daß der 
Biſchof und der Richter von Venezuela verordnen follen 
daß wenn bie Sklayen (alfo gab es doch Indianerfklaven) 
und bie Reger hinzu verwendet würden, dies ohne Todes⸗ 
gefahr für fie gefchehe (+) und koͤnne ſolche nicht vermies 
ben werden, fo habe bie Kifcherei zu unterbleiben.“ 








— 


Die überfeeifhen Spanier geriethen baräber in 
eine folche Berferferwuth daß fie allerwerts folgende 





Gegen bie Sasung 25: „Der Bicekönig, bie Unters 
ftatthalter und deren Stellvertreter, die Eöniglihen Offtzi⸗ 
ale, die Prälaten , die Klöfter,, die Ordensgeiſtlichen, die 
Hofpizien, die Bruͤderſchaften, die Münzen , ber Fiskus 
und die Aerarialbeamten dürfen feine Indianer in Romthu: 
reiverhältniß haben, und denjenigen welche folche haben 
follen biefelben fofort mweggenommen und unter koͤniglicher 
Autorität geftellt werden. Und fetbff in bem Kalle wenn 
bie vor angeführten Kronbeamten vorzögen ihre Aemter 
aufzugeben um die Indianer zu behalten, fol ihnen 
dies nicht verftattet fein.” Gegen die Satung 28) 
nemlih: Daß wenn mehrere Komthurei= Inhaber ws 

gen der üblen Behandlung ihrer Indianer derſelben 
verluſtig zu gehen verdienen, ſo follten ihnen foldhe entzo⸗ 
gen und der Krone zugetheilt werben, und daß ber Wiss 
koͤnig und bie Aubienza in Peru Erhebungen über die Um 
fuge bie während den zwiſchen Pizarro und Almagro flatt: 
gefundenen Bürgerfriegen vorgefallen , anftellen und bar 
über an den König Berichte erftatten folen, und daß inzwi⸗ 
ſchen biejenigenPerfonen welche fich während jener Periode am 
firafbarften benommen haben, ihrer Indianer verluflig ge: 
ben und biefelben der Krone unterſtellt werben follen.” 

Gegen bie Sayung 29: Daß die Vicekoͤnige, bie 
Audienza; und Andere auf Eeinerlei Weife und keinerlei 
Urfache halber jemald Indianer in Komthureibefig geben 
tönnen, fondern daß wenn irgend einer von ben Kom: 
thureibefigern mit Tode abgeht, follen die Indianer fofort 
ber Krone zugetheilt werden. Die Gerichtähöfe Hätten Bes 
vichte über die Umftände der Indianer fo wie über. Dienſte 
bes Berftorbenen einzufenden um dann darnach bad Ge⸗ 
eignete verfügen zu Tönnen, ſcheine es jedoch angemeflen, 
daß inzwifchen ben Witwen und ben Waifen eine Unter 
ftügung verabfolgt würde, fo mögen bie Audienzas die 
felbe verabfolgen unb ſich zu dieſem Behufe ber von ben 
Gingebornen entrichteten Steuer bebienen, 


aberwißige Reben veruehmen ließen: „So vergilt ber 
König unfere Dienſte? Dies ift der Lohn für all das 
vergoffene Blut, die Schiffbrüdhe, das Darben und 
Die anderen unbefchreiblichen Drangfale welche linters 
tbanen jemald in der Abficht gelitten haben um ber 
Krone des angeftammten Fürften mehr Herrlichkeit zu 
verleihen? Andere Herrſcher pflegten in ihrer Gercch« 
tigfeit die eroberten Lande und die beflegten Bölfer in 
Lehne zu theilen: der König von Arragonien felber vers 
theilte mehrere Sebietöftrecten die er den Mauren ent- 
riffen unter die Krieger die feine Genoflen im Kampfe 
geweſen waren. Und und wollte man unter lächerlichen 
Vorwänden die Handvoll Ländereien und Eingebornen 
entziehen die und armfelig verliehen wurden, uns 
welche durch die Befchwerden und die Neuheit des Un⸗ 
ternehmens über bie auggezeichneteften Eroberer ges 
ftellt wurden? Die Gabe wäre nicht. unwiederruflich ? 
Die Heiligkeit des Verſprechens ſollte dergeftalt verlegt 
werben fünnen, die erlangten Gerechtſame burch eine 
Sagung (nein feine Satzung fondern Unbill !) verhähut 
und zerfiört werden können?“ 

„Tas was eine färgliche Hand. une befchieden, 
ſollte und durch eine audere gewaltthätige ungeredjters 
weife entriffen werden dürfen? .... Obfchon ung dies 
gegeben worden und von wen ? Wirhaben diefe Reiche 
erobert! wie fie überdies dadurch entflanden dag wir 
anf unfere linfoften Reifen, Entdefungefahrten und 
Treffen unternommen haben.” 

„Wir waren die hochherzigen Geber. Und wür« 
den wir nun zugeben daß diefe kärgliche Spendung, 
diefe armfelige Belehrung die ung fo vielen Aufwand 
von Gelde und fo viele Leiden aller Art gekoſtet, und 














jegt entzogen wärbe. Unſere Weiber, unfere Kinder 
follten nady unferm Tode kein Brot haben? So große 
Aufopferungen waren demnach nur unternommen wor; 
den um die theuerften Wefen nad) unferm Hingange als 
Unglüdliche und Bettler zu hinterlafien®? .... Nein, 
Rein: wir müffen unfer Feld behaupten, vertheidigen 
die Weiber, die Kinder, die Ehre, das Leben und 
den Schatten felber der fhon Berftorbenen. D ihr 
wart glüdlich die ihr behuſs der Eroberung dieſes 
Bodens in Noth und Elend oder im Treffen geftorben 
fein, weil ihr nun über ſolche Schmach euch nicht zu 
erzüärnen braucht! Sollte jedoch die Berufung an euere 
koſtbare Afche und an unfern vergoflenen Schweiß, follten 
unfere jeßigen Drohungen nichts frudjten, dann, © 
erhabene Berblichene werden wir eud; und uns felber 
rächen. Wir haben Arme welche zu fämpfen wiflen, . 
und einen einzigen eigenen Willen welchem der wiewol 
fo hochmächtige König in der andern Calten) Welt vers 
geblich zu widerftehen verfuchen wird. Wir werden das 
von euch überfommene Erbe, unfere Eroberungen wie⸗ 
ber nehmen, diefe Reiche wieder gewinnen.” 

Die allgemeine Aufregung, dieſer Ingrimm konnte 
erſt durch die Suspenſion von den fünf bis fechs Vor⸗ 
fchriften welche die Eingebornen betrafen, beſchwich⸗ 
tigt werden. Der Geiftliche F. Tello de Sandoval der 
ſich mit dem Titel ald Zifitator nad) Mexiko verfügte 
und angewiefen war, deren Bollziehung durchzuſetzen, 
bethätigte feinen Ruf ausgezeichneter Perfönlichkeit 
durch die Milde feines Weſens und fein Fluges Ges 
bieten. | 

Er vollzog diefe Satungen (cbetreffd der Eins 
gebornen) infofern fie Bezug auf die Geiklichfeit hate 





ten, weil diefer das Beifpiel bes Gehorfams geben 
müſſe *) und fie gehorchte auch unverweilt und ohne 
Murren, fette aber deren Vollſtreckung in Bezug auf 
ale andern infolange aus, bie eine neue Unterfuchung 
angeftelt, und eine neue königliche Verfügung einge: 
gangen fei. „Es ift Feine Staatsraifon vorhanden fügte 
er, wegen der VBollziehung von ein Paar Befchlüßen 
das Reich in Gefahr zu bringen.“ 

„Sch glaube der königlichen Willensmeinung da⸗ 
durch am beften nachzulommen wenn id vom allers 
höchften Befehle abweiche.“ 

„Dies müßte der Monarch eigentlid, wollen, wenn 
er Die Meinung feines erhabenen Geiſtes gehörig aus 
legt, die was einzig und allein für die Ruhe, die 
Erhaltung des Reihe, für ten wahren Dienft des Kö⸗ 
nigs und des Höchften erfprießlich ift. Möchte doch bie 
Weisheit des Throns den Mittelweg finden den Ameris 
fanern Schuß zu gewähren zugleich aber bie Eroberer 
nicht aufs Aeuſſerſte zu bringen und durch foldye Ver⸗ 
mittlung die Monarchie retten. Diefer Rath, wird wie 
ich hoffe Er. Majeftät genehm feyn, follte er ihr aber 
nicht gefallen fo will ich lieber deren Unwillen verwir, 
fen, als den lintergang des Thrones verurfadhen.” Sols 
chergeftalt befreite Tello de Sandoval Merifo voneiner 
entfeßlichen Verſchwörung während der Bizelönig Basco 
Nunez Bela biefelbe in Peru nicht zu verhüthen wußte: 





e) und nicht auch und zwar hauptfächlich dephalb weil fie 
das Beifpiel menfchlicher und chriftlicher Behandlung ei⸗ 
ner Menfchenraffe die nichts verbrochen hatte zu geben 
verbunden und ja ohnehin ihre geſetzliche Weich Igerin war.? 

(Anmerkung bes Ueberfegers) 





Wenn die Weisheit Sandovals der merilanifchen Bewes 
gung nicht Herr geworben wäre, obfchon in allen Theis 
len bed Reich bereits Ruheftörungen vorflelen, würbe 
der Umftand daß Amerika und Peru der Empörung ent 
gegen ging, auch in andern Regionen der Neuen Welt 
die ſpaniſche Herrfchaft dem Untergange entgegeuge- 
führt haben. Spanien würde dann vielleicht nie mehr 
diefe Szepter die feinen Händen entfielen jemald wie 
der zu erlangen vermodht haben. . 

In Pers wurde auf die Kunde von jenen Ber 
orbnungen befchloffen den Vicekönig Nunez Bela wel 
er mit den Befehle zu deren Bollziehung kam nicht 
sugelaffen. 

Dbfchen nun derfelbe auf die Berßellungen und 
Bitten des P. Th. de S. Martino in Lima dennoch 
sugelaffen nnd anerlaunt wurde, weil man allda auf 
die Suspenſion gebachter Verordnungen hoffte, fo er⸗ 
hielt er von biefer Hanptitadt doch himlänglich Ber 
weife, daß fie entfchloffen fei, fidy feiner Herrfchaft zu 
entziehen, wenn er fid) zn beren Vollſtreckung entfchlie 
Ben follte. Der Biſchof nachmaliger Erzbiſchof da tor 
aytfa bat: ihn befcheiden nud inftänbig. um diefe Sud 
yenfion indem er diefelbe als den größten Hebel wo 
durch Peru der Krone erhalten werben kann unb bar 
ber als eine Pflicht des Kronbeamten ſchilderte, da 
der Monarch fern und daher nicht auf ber Stelle 
entfcheiden fönne. Da das Suspenfionsbegehren vers 
mworfen wurde, riß die ftets an teuflifchen Empfindun⸗ 
gen fruchtbare Verzweiflung bie Leute hin zu den Waſ⸗ 
fen zu greifen und den Gonzales Pizarro aldihren Beſchuͤ⸗ 
ger audzurufen. Der Name dieſes ungeflümen, unbän 
digen und hochmeäthigen Kriegemannes flog über die Lip: 





pen Aller, Raſch bemächtigten fich bie Empörer durch eine 
Hinterliſt des Föniglichen Geſchützparkes welcher zu 
Suamanga ftand, und nun verlangte Gonzalee, um 
welchen fich eine freiwillig zufammengetretene Rotte 
heftiger und entfchlofiener Beterauen geſchaart hatte, 
drohend die Suspenfion der neuen Sagungen. 

Es gab Fein Mittel welches der geiftliche Ober⸗ 
hirt von. Lima nicht verfuchte um den Ausbruch eines 
neuen Bürgerfrieges zu verhüthen. Doc Gonzales 
Pizarro von der einen Seite, Bela von ber andern 
vermehrte die Schwierigkeiten. Diefer aus amtlicher 
Redlichkeit weldye in Hartnäckigkeit und Unflugbeit 
überging, jener wie er vorgab aus Rachſucht gegen 
ben Hof, in der That aber ans hoffärtiger Herrſch⸗ 
fucht die ed aber gerathen fand einfiweilen noch hit 
term Berge zu halten. Ein Anderer welcher fid) uner- 
mũdlich aber vergebens für eine Ausgleichung bemühte 
war ber 9. Th. de S. Martino. 

Der Berfiherung des Gefchichtöfchreiberd 8 or 
ayfa zufolge, foll der Vizefönig geäußert haben, bie- 
fer Dominifaner fei mehr Engel ald Menſch, und der 
Stellvertreter des Höchſten in Peru, weil die Glaͤubi⸗ 
gen ihm das Leben und ber König die Erhaltuug feiner 
Autorität verbanfen. 

Inzwiſchen ereignetefich ein an traurigen Folgen 
furchtbarer Unglüdsfall. Die Gerichtsbarkeitsſtreitig⸗ 
feiten, die ungemefjene Eitelfeit Einiger , die Bier bie 
Autörität an ſich zu reißen, das Uebelwollen, bie Scheels 
und Eiferſucht, die Umtriebe ber Ruchloſen, die perua⸗ 
nifche Popularität die dem zuftel, der bem Bicefönig 
Hinderniffe bereitete, rießen den oberften Gerichtshof zu 
dem kecken Wagftüde hin ihn, (den Vizefönig) in Haft 

















zunehmen. Ein feltener Vorgang in ber Befchichte wenn 
man bie Umftände deöfelben wohl erwägt! Doc in 
der Meiftzahl der Ereigniffe im unfeligen 
Amerika gibt fi eine große Seltfamteit 
Fund. Diefe hohe obrigfeitliche Perfon (der Bizekönig) 
weldyer an Borb eined Fahrzeugs gebracht worden war 
und von einem minder Ruchlofen bewacht wurde, *) er: 
langte von diefem daßerihn freiließ und nach Tumbe; 
führte bamit er rafch zur Vertheidigung der Krone wie 
feiner eigenen ein Heer anwerben fönne. Die Anarchie 
welche um fich griff öffnete dem Gonzales Pizarro eine 
glänzende Laufbahn. Er wurde nämlich von derfelben 
aufrüährerifchen Audienza zum Statthalter von gan; 
Peru ernannt. Bor diefer Ernennimgwar bad Gutach⸗ 
ten achtendwerther Seiftlichen eingeholt worden welde 
als Bedingung ihrer Zuflimmung die Klaufel ſtellten 
die auch von Pizarro beſchworen wurde, daß er wenn 
der König ed verfüge feine Stelle wieder niederlegen 
ſolle. Sie fonnten fidy übrigens diefer Wahl um fo we: 
niger widerfegen ale fie von ber vorherrfchenden Ge 
walt fchen bewerfftelligt und nicht mehr rüdgängig 
zu machen war. 

Es fchienihnen aufferbem bei ber allgemeinen Zerrüt- 
tung das einzige Mittel die Getreuen dem Tode zu entzier 
hen, ferner wenigftens einen Anfchein ber königlichen Aur 
torität zu retten und die volle Wieberherftellung der fair 
ſerlichen Herrſchaft mit minderer Schwierigfeit zu 
Stande zu bringen. 





*), Diefer „minder Ruchloſe“ war Juan Alvarez Mitglied 
eben der aufrührerifchen Audienza. 
(Anmerkung bes Ueberfegetd). 


Mittlerweile brad; Gonzales Pizarro mit feinen 
Truppen auf, um denen bed Vizekoͤnigs entgegen zu 
rüden. 

Quito, Paſto und Popayan fahen diefe behut- 
fam fidy zurüdziehen und dann wieder unerfchroden auf 
den verlaffenen Weg zurüdfehren. Die Felder von 
Annagquito wurden durch den Heldenmuth verherrlicht 
womit Viele fielen, worunter ber Bizelönig Vasco Nur 
ne; Bela felber, der obfchon er die Schlacht verlor body 
ald Starker fämpfte und unter dem geiftlichen Beis 
flande des D. 5. de Herrera als Chriſt ftarb. 

Ein Neger flug ihm den Kopfab, fchlang durch 
eine aufgefchligte Lippe ein Seil, und zeigte ihn fo, von 
demfelben herab hangend, als eine Trophäe der Bars 
barei und Empörung. 

Die Sonne bed neunzehnten Januar des Jahre 
1546 verhüllte fich entfegt ob folchen Freveld. Bon jes 
nem Tage an fohmachteten die unermeßlichen Lande bie 
ſich von Paſto bis Chili und von Chili bie zum La 
Data erfireden, unter ber Zwingherrfchaft des Sons 
zales Pizarro,weldyer durch ein Schiffsgeſchwader auch 
die Südſee und Panama beherrſchte, und eine Beſatzung 
in den Hafenort Nombre de Dios legte, welcher da⸗ 
mals den gewöhnlichen Verkehrsplatz zwiſchen Spanien 
und Peru bildete; dies geſchah um dem erſtern Lande 
die Wiederoberung des letztern unthunlich zu machen. 
Mer wurde von Spanien, ober fage id; lieber von ber 
Vorſehung, erloren um Peru der Krone wieder zu ers 
werben und ed and dem Abgrund der Drangfale zu 
ziehen in die ed geflürzt war? 

Ein Priefter, Pedro de la Gasca. Mit oberfter 
Machtgewalt gleich dem erlauchten Wonargan ſelber 
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ausgerüftet, aber ohne Kriegäheer, ohne Marine, ohne 

Geld, mit einem großen Charafter und hohen Geifte 

begabt, welche fa zur keitung ber aufferordentlichen Ans 

gelegenheiten ber Reiche vonnöthen find, niemand 

nachſtehend in Handhabung ber Gefchoffe ber Dia: 

Teftif, der Hebel der Ehre und der Tugend in ber Schil 

derung der Heldenthaten ber Altvordern und in ber 

Hinreigung anderer ihnen nachzuahmen; můndlich und 

fchriftlich die Ausfegung der Ordonanzen und die zur 

Öffentlichen Zufriebenftelung geneigte Milde Karls V. 

verfündend, erfchien diefer Priefter zu Nombre de Dios 

und zu Panama, und gab fi vertrauensvoll in die 

Gewalt des Pebro de Hinojofa und der andern Felds 
hauptleute bed Pizarrifchen Heeres. 

Er fegte feine Zuverfiht auf das gute Recht, 

:n Charakter der Treue, auf die Ab⸗ 

ien Sagungen, auf die Amneftie der 

Frevel, auf die Mitwirkung der Geiſt⸗ 

en Geift, auf den göttlichen Beiſtand. 

Gerechtigkeit liebt dem daͤucht jede 

icht zu ebnen, Mit Hilfe des P. F. de 

fertigte er Schreiben an die achtungs⸗ 





*) Dieſer Dominikaner vollzog den Auftrag genau und auf 
bringend. Da er jedoch von Pizarro verfolgt wurde, mußte 
er fih in der Waldung von Olmos unfern von Plura 
verftecten , wo ihn entweber der Hungertob ober ber Tod 
durch reißende Thiere erwartete. Der Himmel ſtand ihm 
aber bei. Während ex ſchon durch ben geſchwungenen Spetr 
eines heidnifchen Indianers welcher der Jagd oblag umgtr 
bracht gu werben glaubte, hielt dieſer mit bem geführten 
Stoße inne und bot mild und fromm geworben bem ver⸗ 

"folgten DOrbensbruber Beiftand. 
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wertheſten Männer in verfchiebenen Gegenden Perus 
ab, worin er ihnen bie Zuficherung bed Wiberrufs der 
Ordonanzen und einer allgemeinen Amneftie ertheiltesauf 
biefe Weife erregte er in ihnen die Begierde zur 
Fahne Kaftiliend wieder zurüdzufehren. Er fchrieb an 
die Bifchöfe, an die Kapitel, an die Aebte der Ordens⸗ 
geiftlichen, um fle anzueifern ber fpanifchen Bevdls- 
kerung Scham und. Furcht var dem. Verbrechen der 
Felonie einzuflößen, ") unb Ke auf den Pfad ber Treue 


Er flocht ihm eine Eleine Hütte aus Baumzweigen, und 
brachte ihm glei den Raben des Elias alle Woche 
einen Borrath Mais zur Rahrung. Ein ganzes Jahr hin- 
durch führte ber Priefler dieſe traurige Lebensweiſe bis er 
nad) bem Obfirg he la Gascas aus feinem Schlupfwinkel 
erlöft wurde, worauf er biefem des Indianer ber fein 
Schutzengel gewefen empfahl. Diefer und feine ganze Nach⸗ 
kommenſchaft wurden auf ewige Zeiten von bem Tribut bes 
freit der allen andern Eingebornen oblag, — 

2) In ber Regel war bie Geiftlichleit der Krone Spanien 
hoͤchſt treu, und felbft der ober jener welcher auf Seiten 
des ©, Pizarro zu ſtehen fehien, wer keineswegs wirklich 
deſſen Anhänger, ſondern ſtellte fi nur fo, um inmitten 
der gräulihen Zwingherrſchaft nicht bas Leben zu verlie⸗ 
zen; es war ein Mittel um größere Uebel zu verhüthen 
und um fich füreine beffere Zeit dem Dienfl des Königs zu 
erhalten. Pizarro ber dies mußte, rief als ex nach ber 
Schlacht bei Annaquito feinen fiegreichen Eingug in Lima 
hielt, und brei Bifchöfe fammt ber ganzen Klerifei ihm 
dabei aufwarteten, um fie durch Schreden an ſich zu feſ⸗ 
fein da er durch Zuneigung es nicht vermochte oͤffentlich 
mit lauter Stimme: „Ich ſchwoͤre bei ber heiligen Jung⸗ 
frau, daß berjenige ber fich einer ungebührlicken Sache 
ſchuldig gemacht, feier Welt⸗ ober Kloftergeiſtlicher oder 
Viſchof ſchwer gezuͤchtigt werben fall; jeder verzichte feinen 
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zurüdzurufen; dergeftalt verfuhr er um bie Geftumung 
für den Monarchen bei der Bevölkerung wieder zu 
erweden. 








Beruf und laffe die Soldaten Krieg führen. Wenn in: 
mitten jenes tobenden und wüthenden Haders einige außs 
gezeichnete Geiſtliche ſich herbeiließen als Vertheidiger des 
Uſurpators beim Könige aufzutreten, und ſich auch als 
Abgeſandte nah Rom gu begeben um vom Papſte bie 
Inveftitur mit dem Königreich Peru für ihn auszuwirken, 
fo geſchahs nicht um mit Empörern gemeinſchaftliche Sadıe 
zu maden, fondern um mit guter Manier wegkommen 
und dann ungehindert ihre Obliegenheiten erfüllen und in 
Spanien den wahren Hergang ber Dinge angeben zu koͤn⸗ 
nen. ‚‚ Der Bifchof Hieronymus be Loayfa , (derichtet ber 
Tönigliche Hiftoriograph Antonio be Herrera Decad. VII. 
Buch 2. Kap. 10) wollte bei dem Anblid der Irrthuͤmer 
worin jeber immer mehr verfiel und ber Häufung von 
Sünden auf Sünden, von Peru abgehen um ben König 
von bem Zuftande der Dinge zu unterrichten unb ihm bat: 
jenige was feinem Dienft am erfprießlichften wäre an bie 
Hand zu geben. Und da er wußte Gonzales Pigarro werde 
ihm die Abreife nicht geflatten, wenn er ihm nicht verfpreche 
beim Könige das Wort für ihn zu führen auf daß er ihn 
als Generalftatthaiter beftättige, fo verfprad er es ihm 
unb erhielt folchergeftalt die Erlaubniß zur Abreife u. f. f.” 

Als diefer Bifchof und der 9. Ih. de S. Martino 
nad Panama Tamen, war ber Praͤſtdent Pebro be la 
Gasca hocherfreut darüber (berichtet Diego Fernandez in 
in feiner Gefchichte von Peru Abth. I. Sb. II. Kap. 44) 
weil er hieraus erkannte welche treue Diener bes Könige 
fie feien, obfchon fie durch den Drang feindlicher Umftäns 
de getrieben Anhänglichleit an Pizarro zur Schau ge: 
fragen. 

Der König bezeugte auch wirklich ber Geiſtlichkeit 
feine Dankbarkeit wegen ihrer Treue. 
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Inzwiſchen brachte er zu Danama felber fo zu fagen 
ein Wunder zu Stande, indem er den Pizarrofchen Ge⸗ 
neral Pedro de Hinojofa und die Hauptleute F. Mes 
xia, Paul de Manefed, Juan Alfonfo Palomino, P. 
2. de Eubrera fo zu gewinnen wußte, daß fie ihm fürms 
lich das von ihnen befehligte Truppencorps abtraten. 
Sie erboten fidh felber zu gedadıter Abtretung weil 
es ihnen unerträglich war fich länger dem Monarchen 
zu widerfegen, welcher durch den Mund des Geiſtli⸗ 
chen zu ihnen ſprach, weil fie entfeßt über Die Verbre⸗ 
hen waren, worin Pizarro fie zu Misfchuldigen mas 
hen wollte, endlich weil fie von der faft übermenfcli» 
hen Art uud Benehmungsweife de Gascas bezanbert 
wurden. Diefer Rand nun nicht mehr allein: Die Trup⸗ 
pen des Feindes waren königliche Schaaren geworben. 

Große Hoffnungen, große Herrlichkeit hingen 
von biefem erften Erfolge ab, und fchonfah er bie 
ſchönen Tage bed Obſtegs voraus. Nachdem alle fried⸗ 
lichen Mittel Pizarro zu feiner Pflicht zurüdzuführen 
erfhöpft waren, ging der Kapitän Lorenzo de Aldana 
auf Befehl de Gascas mit vier Fahrzeugen nach ben pe⸗ 
ruaniſchen Kuͤſten ab, um länge derfelben hinfegelnd 
diejenigen aufzunehmen, die fic Dem Joche Pizarro's 
entzieheu wollten. 


Im befondern Bezuge auf die Dominikaner ermähne ich 
eines Erlaffes des Bicekönige von Peru vom 18. Auguft 
1557, worin einem ihrer Gefuche willfahrt wirh aus Kuͤckſicht 
auf die vielen Dienfte bie fie Sr. Majeflät während 
aller kattgefundbenen Empörungen geleitet, 
fo wie auch ihre erfprießlihen Ergebniſſe bei ber Bekeh⸗ 
rung ber Eingebornen. 








Mit ihm am Borb befanb fich der Yrewirzial ber 
Dominifaner, weicher fich dem Geſchaͤft unterzog auf 
mehreren Punkten den Widerruf der Satzungen und aus 
dere erfprießliche Borfcheiften zu vertünden. Meine Le⸗ 
fer wiffen aus dem Borhergehenben wohl, wie groß bie 
Autorität jeues nufterblichen Ordensprieſters war. 
Schon bie bloße Rotiz, daß er fich auf jenen Galeeren 
befand, reichte hin die Wankenden zu befeftigen, bie 
Hartnädigen zu entmuthigen, die Anhänger des Throns 
mit Unerfchrodenheit zu erfüllen. Unter ben erſten, 
weiche fich unterwarfen, war Leon be Puerto, weils 
her mit einer wohlansgerüfteten und ſchnellſegeluden 
Galeere überging wozu er von D. B. de Loayſa der fo 
wohlverbient um die Kirche, wie um bie Monarchie 
war, bewogen wurbe. 

Die Getreiien in Chuquifaca, Exzco und Arequi⸗ 
pa worunter-der wadere Centeno, welche ſich durch bie 
Flucht den Händen der Pizarriften entzogen hatten, kamen 
nun ausihren Schlupfwinfeln und Verſtecken hervor um 
unter Dem kaſtiliſchen Banner fic mit den Empörern 
u meſſen. 

Aus den Gewäſſern Panamas flachen nım zwei 
und zwanzig Fahrzeuge in See, an beren Bord ſich 
ber Präfldent Gasca nebft den Truppen befanden die 
fi dort zufammengefchaart hatten, Bei ber Landung 
zu Tumbez erfuhr Gasca mit Freuden die ihm durch 
verfchiedene Boten überbrachten Nachrichten von dem 
Uebergang ber Bevölferungen zur föniglichen Sache; 
zwei biefer Boten waren vom mehrbelobten Loayſa und 
vom Priefler 3. Rodriguez abgefertigt worben. 

Unter den Vielen von ber Geljtlichkeit Die für die 
Sache der Krone fritten zeichueten ſich ber Kleriker 
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Pantaleon und der Drbendgeiftliche Gonzala aus, welche 
beide auf das Geheiß F. de Carvajal's umgebracht 
wurden. 

Diefer der erfte Unterfelöherr Pizarros, war ein 
Charakter vol Mißgunft, Betrug, Arglift, und Ge- 
genwart des Geifted. Durch Kühnheit nnd firategifche 
Kunft war er ganz ausgezeichnet im Feldlager. 

Die Berlufte ſchwächten ihn nicht fondern regten 
ihn nur noch mehr, eine große Laft von Jahren hatte 
feinem Körper weder Stärfe noch Gefchmeidigfeit ge- 
raubt, welcher nnermüdlich alle Beſchwerden des Kriegs 
ertrug. 

Wenn er ſeiner Mordluſt nicht durch die Nieder⸗ 
metzlung von Feinden fröhnen konnte, nagte ihm Ver⸗ 
druß am Herzen; unter Aufſtänden und Würgereien 
ergraut, galt diefer unbeugfamen und barbarifchen Seele 
Menfchenleben nicht mehr ald Hundeleben; wer bei ihm 
Lob ernten wollte, brauchte ihm nur zu erzählen wie 
viel Köpfe er fchon abgefchlagen habe. 

Der obfchon vorfihtige Pantaleon, welcher 
Brieffchaften für Gasca bei fich führte, der gute Gon- 
zala, welcher fich als Feldpater beim Truppenforng 
bed Diego Centeno befand, fielen in Carvajal's Hän- 
de, welcher ſogleich Galgen errichten und fie erdrof- 
feln ließ; wobei ihnen zum Hohn und Spott die Dres 
viere an bie Bruft angeheftet wurden. 

Bei der Kunde von dem Treffen bei Suaring, 
welches für bie Royaliften in Ober-Peru nngünftig aus⸗ 
gefallen war, verlor Gasca feine Heiterkeit nicht.. Sein 
von Pedro de Hinojofo befehligted Heer rückte nun nor 
und wurde auf dem Marfche allerwärts durch zu ihm 
übergehende Treue und Tapfre verftärft, Es wor ein 








wunderbares Schauſpiel bie Bevölkernng und bie 
Truppen um die Wette von Pizarro abfallen zu ſehen. 

Dieſer glückliche Abfall, welcher in Panama 
begonnen, zog ſich durch alle Theile des Landes und 
länge des ganzen Marſches. Gasca hegte das ſehnlich⸗ 
ſte Verlangen den Frieden ohne irgend ein Blutvergie⸗ 
Gen bloß durch die Erſcheinung feiner Legionen herzu⸗ 
ftellen, diefer Wunfch fchlug aber fehl und es galt nun 
fi mit dem Keinde zu meflen. Beim Heere befanden 
fid die Bifchöfe von Lima, von Quito und von Eusto, 
bie Provinziale der Dominikaner und Kapuziner und 
viele Priefter von beiden Klerusgattungen. 

Am 9. April des Jahrs 1548 fam ed zwifchen 
beiden Heeren zur Schlacht; ein Theil des jenigen von 
Pizarro ging zum föniglichen über, ein anderer Theil 
nahm Reißaus nnd ließ Pizarro ſammt Carvajal in 
Stich, welche. nun verwirrt und beftürgt nicht wußten 
ob fie fämpfen oder fliehen follten. Beide wurden ger 
fangen ;Pizarro dem der Kopf abgefchlagen wurde, ftarb 
mit Würde und Reue; Garvajal, welcher zum Strang 
verurtheilt wurde, hauchte unter Flüchen und Bers 
wänfcyungen gegen Himmel und die Menfchen feine 
verruchte Seele aus. 

Bon allen und vorzüglich von Gasca, welder 
dem Allerhöcdhiten allein den Sieg, ben Frieden, ben 
Sturz des Tyrannen und die Wiederherftellung bee 
Königreiche zufchrieb, wurden nun Dank s und Preiöge: 
fänge angeflimmt. So verewigte fid) jener Priefter 
weldyer arm und allein, aus fich felber wie ich fagen 
möchte, die Werkzeuge zur Vollbringung des fo höchſt 
fhwierigen Werkes zu fchaffen, und durch die Baͤndi⸗ 


— 
gung der entſetzlichſten Revolution Spanien ein ver⸗ 
lornes Reich wiederzugeben wußte. 

Und all dieſes Große vollführte er mit ſo vieler 
Rechtſchaffenheit und Uneigennützigkeit, daß er bei der 
Zurüdfanft nach Europa zur Bezahlung der Schulden 
die er vor feiner Abfahrt behufs derfelben einzugehen 
genöthigt gewefen war, eined Andern bedurfte, der 
fi) Dem unterzog. | 

Im vorigen Kapitel und im gegenwärtigen habe 
ich die einflußreihe Mitwirkung der Geiftlichfeit bes 
hufs der Feftigung ber Regierung in Mexiko und in Peru 
gefchildert. Die Erhaltung diefer beiden großeu Reiche 
durch die Geiftlichkeit hieß fo viel ald die Erhaltung 
bes geſammten Amerifag für die Krone, da fich dieſe das 
mals noch nicht in fo viele Abtheilungen zerfällt wie 
jet, beinahe durch die gefammten eroberten Laͤn⸗ 
dergebiethe hin erſtreckten. Die Geiftlichfeit ermangel» 
te jedoch nicht auch in andern Theilen der neuen Welt wo 
fiete Berfhwörungen, fleter blutiger Hader und Fehde 
berrfchten, dad bürgerliche Gebaͤude zu ſtützen, auf defs 
fen Zerträmmeruug eben diejenigen denen die Aufrich⸗ 
tnng und Erhaltung deffelben anvertrant war, hinar⸗ 
beiteten. 

Vorſtehende Geſchichtserzaͤhlung betrifft mehr bie 
Einwirkung der Geiftlichfeit auf die Spanier um fie 
wieber zur Loyalität anzuleiten,, ald auf bie Amerifas 
ner um fie zu eutwildern und zur Unterwürfigkeit zu 
bewegen. Gebt aber wird ſich unfere Erzählung mehr 
mit diefen als mit jener befchäftigen und die Allmadıt 
bes Chriftenglaubend gezeigt werben, welche durch die 
Führung einer ganzen Welt zur Wahrheit ihr Liebezur 
europäifchen Geſittung einflößte und den Indier mit 








6 
bem Gpaniern durch ein Geſellſchaftäverband zum; 
fchlang. 

Sene göttliche Lehre, welche bie Menfchen au 
weit, ſich einander zu lieben , die Beleidigung zu ver 
geffen, und den Feinden Gutes zu thun; jene Lehre 
weiche durch Abfchaffung der Bielweiberei und durch die 
Emancipation des Weibes dad num zur gleichgeſtelltenGe⸗ 
fährtin des Mannes geworden war, bie Hänslichen Bande 
fhürzte; jene Lehre, welche Durch die Verbannung ber 
Sflaverei die früher einander haffenden Familien durd 
Liebe verband, welche durch die milde Gabe und die Demutb 
ben Hohen und Niedern einander nähert, weldye durd 
die Vorfchrift des Gehorſams den Unterthan an bie Re: 
gierung Tnüpft, weldye durch das Befenntniß von ber 
Gleichheit aller vernünftigen Wefen vor der Gottheit 
die Kalten zerftört und den Mächtigen einen Zügel ai 
legt ; jene Lehre, welche dem fleinen Rinde, wie dem 
Weiſen angepafft ift, welche den Lebenden wie Din 
Verftorbenen durch die Gebete für-bie im Eril des Fe 
gefeuers Leidenden und durch Diejenigen zu den Heiligen 
verfnüpft, welche und durch die Verheiſſung einer 
Fülle von Seligkeiten in Gott für die Zukunft tröſtet, 
jene Lehre welche die wahre Erbauerinn der Kouigrei⸗ 
he if, rief die Indier zur Geſellſchaft, verfchmotz fie mit 
den Spaniern, und mußte bei der Errichtung des ſpa⸗ 
nifay -amerifanifchen Reiches die Stöße abjumehren 
von denen es zertrümmert werben modte. 

Robertfon tadelte dieGeiſtlichkeit wegen ihrer „Watb 
zu befchren“ wie er ſich ausdrückt, ohne Daß die Bekehrten 
zuvor gut in ber Ghriftenlehre unterwiefen worben wären. 

Der heilige Stuhl erließ die diefen Miphrand 
abſtelenden Rormeu. Die Thatfache ift ober ausge 
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macht, daß diejenigen, welche durch die Taufe im Vie 
große Familie der Wiedergebornen eintraten,, Bei 
fortgefegtem Unterricht treffliche Katholiken wurben 
und Daß durch jene vorgebliche Befehrungswuth Seelen 
dem Himmel umd zugleich Menfchen ver Gefellfchaft wad. 
Untertanen der Krone gewonnen wurben. Go ges 
ſchahs, daß die Amerikaner indem fle Kinder ber 
Kirche wurben, die Lehre der Liebe Iernten. 
Solchyergeftalt begannen der Haß und bie Vers 
acht ung zu fchwinden. Nachdem dies allmälig 'gefches 
ben war, entftanden Sympathien, es wurden Ehe» 
bändniffe eingegangen, die Familien beider Raſſen vers 
ſchmolzen fich, die ehemaligen Grbieter gemöhnten ſich an 
Bothmäfligkeit, und häufig wurde ihnen die Freude zu 
Theil, daß ihre Töchter mit den neuen Gebietern durch 
das Saframent der Ehe verbunden wurden. Die relis 
giöſe Ordnung welche gefiel und tröftete, feitigte die 
bürgerliche Drönung. Auf folhe Weiſe bewirkte bie 
Gottheit bie lirheberin der wahren Religion wie der 
Geſellſchaft, durdy die unfterblidyen Inftitnttonen der 
erftern eine Umfchmelzung der letztern die fie zur Sitt⸗ 
lichkeit und Schönheit Teitete, und gewährte einen neuen 
Beweis, daß das erhaltende und unverberdliche Be: 
bensprinzip der Menfchheit im Glauben liegt. 
Es darf hinzugefügt werden, daß ohne diefen 
bie Spanifche Herrfchaft entweder nicht im Stande ge: 
wefen wäre auf den amerifanifchen Kontinent Wurzel 
zu faflen, und durch die immerwährende Fehde denfels 
Se aufzugeben genöthigt worden wäre, da fie derfels 
ben auf die Päuge nicht zu widerftehen vermocht hätte,”) 


*) Es genügt hiebei den politifchen und auch ben wiffenfchaft: 
lichen Zuſtand voo Europa und befonders Spaniens in 
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‚oder in Felge bes Obſiegs derfelben würben ſich nad 
dem Untergange bed größten Theile der Eingebornen des 
Feſtlandes, wie dies entfeglichermeife auf dem Autillen 
gefhah, wo fie licher alle im Kampfe fallen, als fd 
unterwerfen wollten, zahlreiche Schaaren berfelben in 
unzugängliche Wälder und Wüſteneien geflüchtet haben. 
Zum Beweife des eben Gefagten will ich auführ 
ren, Daß ungeachtet der milden Maximen bes Chriftens 
thums *) die Eingebornen unzähligemale bad od 
der Fremblinge abzuſchütteln wagten und zwar felbf 
in Zeiten wo bie fpanifhe Macht am ftärfften war. 
Ich erinnere bier an ben mit großer Noth über 
wältigten Aufſtand von zwei und dreißig Bevölferex: 
gen in den Landfchaften Chiapo und Tzeudales vom 
Sahre 1712, fo wie au einen andern, welcher von Zus 
pac⸗Amaru, Kaſiken von Tungafuca angeltiftet wurde 
und in Kolge deſſen 1781 ganz Peru und ein Theil ber 
Provinz La Plata den Schild erhob und für Spanien 
verloren fchien. Ferner muß erwogen werben, daß 
viele Amerifaner troß ber Gefahr das Geſchenk des von 
ihnen liebevoll verehrten Chriſtenthums einzubüßen, 
nichtöbeftoweniger einige Revolutionen fo beharrlich 
und fräftig unterftügten, daß ihre Wieberunterwerfung 
Spanien nicht mehr gelang, und daß fie bis heutzutage 


der Epoche von welcher bier bie Rede ift in Betracht zu 
ziehen, um die Ueberzeugung davon zu gewinnen. Ohne fih 
in jene Zeit zu verfegen, koͤnnte man fehlecht darüber ur 
theilen. 

*) Sie wurden aber ungeachtet der milden Maximen des 
ChriftentHums von ihren verruchten Unterbrädern dazu 
getrieben. Anmerkung des Ueberſeters. 


9 

bie errungene Unabhängigkeit behauptet haben. Sch 
führe unter aubern die nie mehr wiebereroberte Stadt 
kogrono und ben Weiler Quariboya an, welche vors 
mals den anziehendfien Theil bes Regierungsbezirks 
Quixos ausmachten, und Macas von deſſen ber Erde 
gleich gemachten Hauptſtadt Gold - Sevilla faum ned 
die Lage gezeigt werben kann, ba fogar bie Trümmer 
jerflört worben find. Kerner nenn’ ich and) die Volks⸗ 
ſtaͤmme von Darien, einem zwifchen Rarthagena und Pas 
nama gelegenen weitläufigen’Landgebiet, die fchen feit 
1719 ihre Unabhängigkeit erlangt haben. 

Wenn auch mehr ale ein halbes Jahrhundert 
fpäter ein fpanifches Heer fie wieder zur Bormäßigkeit zus 
rüdbringen fonnte, was zur Zeit gefchah wo ber Erz 
biſchof Gongora das Königreich Neu⸗Granada in ber 
Eigenfchaft eines Bicekönigs regierte, fo kehrten fie doch 
nach kurzer Zeit fchon wieber zu ihrem urfpränglichen 
Zuftande der Freiheit zurück, worin fienoch zur Stunde 
leben. ' 

Eine andere Betrachtung wirb hier nicht minder 
an ihrem Plabe fein: Der Bemühungen ber Geiſtlich⸗ 
feit ungeachtet, waren noch viele Regiouen Ame: 
rikas zu erobern übrig geblieben, ald 1810 die Damals _ 
fpanifch » amerifanifchen Ränder behufe ihrer Befreiung 
die Waffen gegen das Mutterland erhoben. 

Als Beleg hiefür mag die übrigens wicht große 
kandfchaft Santa Marta dienen worin wenigfens . 
ſechs unabhängige Stämme leben, nämlich bie Ehimis 
lad, Gnarigas, Molitoned, Capaymas, die Araucas 
and bie Tupas. Bei ber berühmten Konferenz die 1882 
zwiſchen einen Bevollmächtigten von Buenos⸗Ayres 
und einigen angefchenen Kaſiken ſtattfand, und ben Be: 
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ober in Folge des Obſlegs verfelben würden fi nad 
dem Untergange bed größten Theild der Eingebornen des 
Feſtlandes, wie dies entfeglicherweife auf den Autillen 
gefhah, wo fie lieber alle im Kampfe fallen, ale fid 
unterwerfen wollten, zahlreiche Schaaren berfelben in 
unzugängliche Wälder und Wüſteneien geflüchtet haben. 
Zum Beweife des eben ©efagten will ich anfüb 
ren, Daß ungeachtet ber milden Maximen des Chriſten⸗ 
thums *) die Eingebornen unzähligemate bad od 
der Frembdlinge abzufchätteln wagten und zwar ſelbſt 
in Zeiten wo bie fpanifche Macht am ftärfften war. 
Ich erinnere hier an dem mit großer Noth üben 
wältigten Aufftaub von zwei und dreißig Bevölferm: 
gen in den Landfchaften Chiapo und Tzendales vom 
Sabre 1712, fo wie au einen andern, welcher von Tu 
pac⸗Amaru, Kaſiken von Tungafuca angeftiftet wurde 
und in Kolge deffen 1781 ganz Peru und ein Theil der 
Provinz La Plata den Schild erhob und für Spanien 
verloren fchien. Ferner muß erwogen werden, baf 
viele Amerifaner troß der Gefahr das Geſchenk des von 
ihnen liebevoll verehrten Chriſtenthums einzubüßen, 
nichtödeftoweniger einige Revolutionen fo beharrlid 
und kräftig unterftügten, daß ihre Wiederunterwerfung 
Spanien nicht mehr gelang, und baß fie bis heutzutage 


ber Epoche von welcher bier die Rede ift in Betracht zu 
ziehen, um die Ueberzeugung davon zu gewinnen. Ohne fich 
in jene Zeit zu verfegen, koͤnnte man ſchlecht darüber ur 
theilen, 

*) Sie wurden aber ungeachtet der milden Maximen de} 
Chriftenthums von ihren verruchten Unterbrüdern bazt 
getrieben. Anmerkung bes Ueberſeters 
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die errungene Unabhängigleit behauptet haben. ch 
führe unter andern die nie mehr wiedereroberte Stadt 
Logrons und den Weller Quariboya an, welche vors 
mals den anziehendften Theil bes Regierungsbezirks 
Quixos ausmachten, und Macas von beffen ber Erde 
gleich gemachten Hauptſtadt Gold - Sesilla kaum noch 
die Lage gezeigt werden kann, da fogar bie Trämmer 
zerflört worden find. Ferner nenn’ ich auch die Volks⸗ 
ſtaͤmme von Darien, einem zwiſchen Karthagena nnb Pas 
nama gelegenen weitläufigen’Lanbgebiet, die fchon feit 
1719 ihre Unabhängigkeit erlangt haben. 

Wenn au mehr als ein halbes Jahrhundert 
fpäter ein fpanifches Heer fie wieder zur Bormäßigfeit zus 
rückbringen fonnte, was zur Zeit gefchah wo ber Erz- 
bifchef Songora das Königreich Neu, Granada in ber 
Eigenfchaft eines Vicekoͤnigs regierte, fo kehrten fie Doch 
nach kurzer Zeit ſchon wieder zu ihrem urfpränglichen 
Zuftande ber Freiheit zuräd, worin fienoch zur Stunbe 
leben. " 

Eine andere Betrachtung wirb hier nicht minder 
an ihrem Plage fein: Der Bemühungen der Geiſtlich⸗ 
feit ungeachtet, waren nod viele Regionen Ame: 
rikas zu erobern übrig geblieben, ald 1810 die damals 
ſpaniſch⸗ amerifanifchen Länder behufe ihrer Befreiung 
die Waffen gegen das Mutterland erhoben. 

Als Beleg hiefür mag die Abrigens nicht große 
Landfchaft Santa Marta dienen werin wenigfens 
ſechs unabhängige Stämme leben, nämlich die Ehimi⸗ 
las, Guarigas, Molitoned, Capaymas, die Araucas. 
und bie Tupas. Bei der berühmten Konferenz die 1832 
zwifchen einen Bevollmächtigten von Buenos⸗Ayres 
und einigen angefehenen Kafiten ftattfand, unb ben Be: 
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bietskauf betraf, welchen die gebadhte Regierung von bies 
fen machen wollte,erfchieuen aufler benKafilenliimen und 
Linken auch dit Haͤuptlinge der Aucaes- Pampas⸗Hulit⸗ 
ſches und Tehueltſchen⸗Indiauer, welche ihre wilde Son: 
veraͤnitaͤt behaupteten und dieſen Handel geradezu abe 
ſchlugen. Das Berzeichniß würde zu weitläufig, wenn alle 
aufgezählt werben möchten. Die indianifchen Aufflände, 
welche fogar zur Zeit mo ſich das ſpaniſch⸗ amerikaniſche 
Kolanialzeich anf der Gipfelhöhe feiner Macht befand 
kaum . gebämpft werben. konnten; die aufgeflandenen 
Völker deren Wiberunterwerfung. Spanien fürber nicht 
mehr. gelang, brittens endlich. die Bölkerfchaften welche 
gar niemals bezwungen worden waren, und alles dies 
trog der Lockungen des Chriſtenthums find wie mir bes 
dünkt fprechende Umſtaͤnde für bie Thatſache, baß 
ohne jene mächtige Bemegerin ber Herzen bie Stif- 
tung ber ſpaniſch⸗ amerifanifchen Geſellſchaft in bez 
fhrediigen Zeit von der wir handeln umſonſt verfucht 
worben wäre. Dad Schwert allein würbe zuverläfr 
fig entweber die ewige Trenunng beider Elemente ober 
die Bernichtung bed größten Theiles des amerifanifchen 
db. h. der Eingebornen, oder endlich die Bertilgung bes 
fremden Zwingherru zuwege gebradyt haben. 

Wir werben eine Klare Einfidt hievon erlangen, 
wenn wir die Thatſache ermägen daß Volkerſchaften 
bie durch dad Schwert nicht unteriocht werben konn⸗ 
ten, auf bie Stimme eines Glaubensſsverküuders ſich uns 
terwarfen. Es geſchah vielmals und allerwärts ia 
Amerika, daß ein einziger Prieſter Bevoͤlkerungen 
nachfetzte, weiche früher erobert in Folge einer Verſchwoͤ⸗ 
rung ihre Anfieblungen verlafien und zur alten Lebens 
weife im. bie Maͤlder zurufgekehrt. waren. Der Levis 
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Gottes erichien bei dem fliehenden unb. ‚aufgebrachten 
Stamme und alöbalb gelang es ihm ihn zur Rückkehr in 
bie verlaſſenen Behaufungen zu vermögen. Er bewog 
ihn hiezu indem er ihn im Namen Jeſus dazu einlub 
und ihm Vergebung und Freundfchaft feitene der 
Spanier zuficherte. *) Wenn dieſe friedenfiftende 
Bäter zuweilen umgebracht wurben, fielen fie ald Dpfer 
nicht nur der Liebe zum Ehriftenthum fondern auch zur 
Menfchlichkeit und zur gefellfchaftlichen Orduung. Iene 
Aufflände und jene Zluchten mũſſen mehr ald ihrer ans 
gebornen Unbeſtaͤndigkeit der harten Lage beigemeſſen 
werden: die Erkenntniß des Chriſtenglaubens und die 
Erlangung der Geſittung mit dem Opfer ihrer Unab⸗ 
haͤngigkeit erkaufen, und inmitten der Bedruͤckungen 
habfüghtiger und tyrannifcher Anflebler leben zu muſſen. 
Da wo derlei Opfer lange Zeit nicht vonnöthen waren 
(in Paraguay) oder wo bie Opfer erträglid; waren da 
fanb Feine Auflehuung fatt. 

Als aber diefer Sig indifher Wohlfahrt (Para- 
guay) von ber Gewaltthätigfeit zerflört warb, wurde 
aud er ein Schauplag beklagenswerther Unruhen und 
Haders. Biele dergleichen Regierungen, und zwa r 
noch glücklichere und vollfommnere würben 
vom@vangelinm, beö unbeflänbigen Charaktere derIndia⸗ 
ner ungeachtet, geſchaffen worden ſeyn, wenn wicht eine 
ehberne Hand ihre Häupter jertrümmert hätte, 

Deflenungeadhtet waren unermeßlich und unaus⸗ 
geſetzt die Triumphe bie ed errang, indem ed bie abge⸗ 


*) Die Zufagen ber guten Vaͤter wurben aber von ben ver- 
suchten ſpaniſchen Buͤtherichen öfter uneefällt gelaſſen! 
(Anmerkung bes Ueberfehess.) 


neigteften Gemüther dahin bewog, in einen Berband 
mit ihren Feinden zu treten, und indem ed wenigftens 
zum Theil die ſpaniſche Habfucht zügelte. Es Chad 
Ehriftenthum) milderte die Leidenfchaften bed Fremd 
ling und des Amerifaners, indem es beiden die Urſachen 
zur Abneigung benahm ober diefelben wenigftens ver 
minderte ; bedrohte beide bei Bruch des Landesfriedens 
mit deu Strafen der Ewigfeit, verbot das allgemeine 
Metzeln, leiftete der Givilgewalt bei deren Befeftigung 
Borfchub und pflanzte die Gefittung in der Neuen Welt. 
Mir dürfen ungefcheut fagen: daß Amerika von 
der fatholifchen Religion damals auf biefelbe Weiſe ge⸗ 
rettet wurde wie biefe die alte Welt Cin boppeltem 
Sinne!) rettete, ald fie, zum erften Male auf Er 
den erfchien, wo fie fand daß jedwedes natürliche 
Recht mit Füffen getreten und alled auf die nahe: 
bevorftehende Auflöfung des Menfchengefchlechts hin 
beutete, So hat fie mithin Europa in ben Jahrhunder⸗ 
ten gerettet, welche gemeinhin die barbarifchen hießen, 
als bie Wuth der Eroberung, bie Grauſamkeit, die 
Gewohnheit der Blutrache, der barbarifche Geiſt der 
Partheiungen, das legte Ende desfelben herbeizuführen 
drohten. Gleicherweiſe rettete fie es in der Neuzeit ale 
bie vorgeblidye Vernunft bie Zerättung und ben lin 
glanben auf Bergen von Leichen thronen ließ und bie 
Menfchen an einer neuen Wiedergeburt verzweifelten. 
Bei der Wahrnehmung der amerifanifchen Meta 
morphofe welche aus dem in Ehriftenthum enthaltenen 
Keime der Ordnung und Gefittung, fo wie ferner durch 
eine nur mit ber werkthätigen Liebe ber apoftolifchen 
Zeiten vergleichbare Eharität bewirkt wurbe, die in 
ben erſten Geiſtlichen weiche nadı Amerika kamen wie 





der auflebte, ruft Francesco won Echave ") and: „Daß 
alle die verfhiedenenamerilanifhen New 
he die Geiftllihen als ihre Stifter bes 
tradten mäffen.” Eine ähnliche Bemerkung ift in 
dem denfwürdigen Ausfpruce des P. Manoel Rodris 
guez enthalten welcher in feinem El Maranon ij Ama- 
zonas betitelten Werfe, **) äufferte: „baß alle die 
beidnifchen Böller nur vonden Ordens⸗ 
geiftlichen fowohl dem Ehriftenglauben wie 
der Monarchie zugeführt worden feien.“ 
Und mit Behagen lieft man bie enthuflaftifchen 
aber keineswegs übertriebenen Aeuſſerungen des P. F. 
Fuentes der Procurator der Jeſuitenprovinz Quito 
war. Dieſer zählte 1632 innerhalb der Marken dieſer 
Ordensprovinz 213 Ortſchaften auf, weiche lediglich 
von @ingebornen bewohnt waren, und auſſerdem ganze 
dreißig Städte u. f. f. wo nur mit wenigen Spaniern 
vermengt eine Menge von Eingebornen lebte, welche als 
fefammt von der Beiftlichfeit dem Ehriftenthume und der 
Krone Spanien zugeführt worden waren. Und von ber 
Erwägung auögehend, daß diefe Thatſache keineswegs 
als eine Anomalie da ftand, fondern nur eine ſtete Ries 
derholung von demjenigen war, was in gefammten uͤbri⸗ 





*) Echave y Asse (D. F. de) La estrella de Lima con- 
vertida en sol sobre sus tres coronas, Antwerpen 
1688 fol. 

(Sitat bes Meberfegers). 


») Rodriguez (P, M.) Ei Maranon y Amazonas; 
historia de los descubrimientos, entradas y redu- 
etion de naciones Madrid 1681 fol. 

(CTitat des Neberſetzers). 
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gen Amerika wahrgenommen wurbe, trug er fein Be 
denken dem Monarchen ungefcheut zu ſchreiben: 

„Die Eroberung wodurd Ew. Maje 
tät bie ganze Welt unter Dero Botwmäs 
Bigfeit gebraht, wurbe mehr durd bie 
Wirfungen bed Evangelinme ald durd 
Kriegsleute und Waffen zu Stande ga 
bradt; eine religiöfe Trophäe welde die 
Sahrbunderte nimmer vergeffen werden! 

Sch befige Notiz über ein Schreiben *) welches 
der Bifitator des Föniglichen Raths von Indien Juan 
de Ovando mit Genehmigung Philippe IL. au den P. 
A. von Ortega richtete. Diefer Notiz zufolge hieß es 
in jenem Briefe daß im Berlaufe der Bifitationen fich Die 
Thatfache herausgeſtellt habe, welche viele und nützliche 
Leiinngen für die Wohlfahrt Perus und ber geſamm⸗ 
ten übrigen Neuen Welt diefe Länder den Ordens⸗ 
geiftlichen zu danfen hätte. Es erhelle daraus der Bes 
weis Daß durch deren Bemühnugen die unruhigen Geis 
ſter beſchwichtigt viele politifche Ausgleiche zu 
Stande gebracht, und dadurch der erhabene Organic 
der ſpaniſch⸗ amerikaniſchen Monarchie und deren Bes 
fand bewerffteligt worden fei. 

Durd; bie Erzählung einiger Einzelheiten welche 
den Stoff des folgenden Kapiteld ausmachen, werben 
biefe Wahrheiten vieleicht in ein noch helleres und fchöner 
red Licht geftellt werden. 


*) Es war von 13 Jänner 1569. 





Dehntes Bapifel. 


Es wird durch Fragmente aus den fpanifch-ameritanifchen &es 
fhichtefchreibern bewiefen, baf ber Shriftenglaube in Amerika 
bie Menſchen zur Gefittung geführt, und bie Regierung gegrün: 
bet” wie geflüst hat. Bruchſtuͤcke über Guatemala , Aber Coſta 
Rieca, Über einige Etriche Neu⸗Spaniens, hber Panama, Aber 
Reugraneba, Uber Paraguay. — Dasfelbe wird ferner durch 
bie von den Jeſuiten volibrachten Werke, durch die vom Klerus 
dem Unterriht im Feldbau und in der Landwirthſchaft gewid⸗ 
meten Zürforge bargethan. 





„Die Statthalter ber Provinz Tucuman (fagt ber 
beredte Funes *) „Fonnten innerhalb der Marken ihrer 
Gerichtöbarkeit zwei große Wahrheiten fo zu fagen mit 
Händen greifen: erftlich, daß die Religion diejenige iſt, 
welche die Menfchenzur Gefittung führt and die Reiche 
erhebt, und zweitens, daß die Waffen zur Bewerkſtel⸗ 
ligung ſolcher Erfolge unfähig gewefen wären, wenn ihs 
nen von gedachter fittlicher Kraft nicht Vorſchub geleitet 
worden wäre.” — Diefe TBahrheiten bie fidy in allen 
Theilen Amerikas herausgeftellt haben, fcheinen mir des 
reitd zur Genüge entwidelt worden zu fein. Da jedoch 
die Thatfachen die fenfiblen Beweiſe derfelben find, bin 
ich gefonnen dieſes Kapitel durch die Aufnahme eini« 
ger gefchichtlicher Bruchftüde zu adeln, welche erwaͤhn⸗ 
ten Wahrheiten nod; mehr Augenfäligfeit erteilen m und 
unfer Bud; mit Größe zieren werben... 2... 





”) Ensayo de la historia civil del Paraguay, Buenos- 
Ayres, y Tucuman, . escritta per Don G. Funes | 
de la 8. Iglesia catedral de Cordova-Buenos-Ayres 
1816, 

18* 
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‚ . Spanien würde ohne den Beiltand der Geiſt⸗ 
lichkeit verzweifelt wenig Nugen von ben Eroberungen 
Pedro Alvarodos in verfchiedenen Provinzen von Bna: 
temala gezogen haben. Die PP. Iuan Torres und $. 
Yontaza unterzogen ſich der Unterweifung der Rand 
fchaften Quezaltenango und Tecpanguatemala, wäh 
send der Presbyter Juan Godines fein ganzes Augen 
merk darauf wandte, die Anfänge der Geſellſchaft und 
der Kirche in Guatemala zu gründen. Da die Einwoh 
ner allda in Höhlen und unzugängliche Schlupfwinkel 
geflohen waren, gebrady ed dem Schwerte Alvarado 
an einen Wirfungsfreis, und diefe allgemeine Flucht ber 
Bevölkerung erftidte nur noch mehr jene Sympathien 
durd; welche angetrieben „der Menſch fich zum Men: 
fchen geſellt.“ Um nun jene Zerftreuten zurüczuführen, 
gefellte fich alsbald Suan Diaz zu Godines, und es 
mwährte nicht lange, fo fchloffen ſich auch F. Hernan: 
bez und 3. Gascon, fpäter Peter XRimenes, F. Kar 
roquin, A. Gonzalez, Lozono und Garcia Diaz ihnen 
an. Und Guatemala und die neue Stadt San Hal 
vabor unb alle jene unermeßlichen Bevölkerungen 
hatten wahre und heilige Drafel des gefellfchaftlicen 
Verbandes und der Moral an denfelben. 

Zur Auffuchung der Guatemaler erffommen dieſe 
Priefter die Krater ber Bulfane, brangen zwiſchen 
Felfen und in Höhlen ein, die von dornigen Schlingge 
wächfen umfponnen waren, wateten durch halbmannk 
tiefe Seen und Sümpfe. Außerdem trugen fie ihr Apo⸗ 
ſtolat in die Landftrihe: Comayagua, Chiquimule, 
Zongonate, Buazacapan und in andere umliegende fan: 
de, welche an den Quellen ihrer werkthätigen Liebe 
tranfen, Menfchlichkeit und Glauben anuahmen. 








Bon 1584 bie 1537 waren diefe Priefter unabläf- 
fig bemüht, den Eingebornen, welche mit verzweifelter 
Kraft auf den Krieg erpicht nur nad) bem Tode des 
Spanierd oder nad dem ihrigen lechzten bie Waffen 
zu entwinden. Sie zogen bie vor den eingebrungenen 
Fremblingen zitternden Bevölferungen aus ihren Ver⸗ 
ſtecken, benahmen ihnen ihre Abneigung, ja flößten ihnen 
fogar Zunetgung ein, fledelten fie in Weilern und Dörfern 
an und legten fo die Grundveſten jener Geſellſchaft, 
welche heutzutage einen ausgezeichneten ‘Theil ber Bes 
völferung von Mittelamerifa ausmacht. Wenn andy 
in andern Theilen Amerifas die Verbreitung der erften 
Begriffe von Adıtung gegen den ehrwürbigen Roͤ⸗ 
mifchen Stuhl und gegen den Kaftilifchen Thron mehr 
durch die Drdensgeiftlichen als durch die Weltpriefter 
bewirft wurde, fo war doch in Guatemala das große 
Wert ausſchließlich das ihrige (d. h. der Weltpriefter). 
Jener (obenermähnte) F. Marroquin, welcher der erfte 
Biſchof diefed Landes wurde, berief die Ordensgeiſt⸗ 
lichen, fliftete neue Inftitutionen, und mit feinem @eifte 
die Höhe der Unternehmung noch Aberragend, wußte er 
der Paftilifchen Habfucht und Ungebühr zu ftenern unb 
andererfeitd die @ingebornen zu „fanften Sitten zu ge- 
wöhnen” und Biele berfelben zur Seßhaftmachung zu 
bewegen. 

Als diefe unterwiefen und ihr Sinn gewendet 
worben war, wurden fie zugleich gute Ehriften und 
gute Unterthbanuen. - . . x. Wab frommte ben 
Spaniern die Eroberung bed Gebiets, welches den der⸗ 
maligen Staat Gofta Ricca bildet? Diefer Landſtrich 
entbehrte, in Folge der (bamaligen) Rohheit feiner Ur⸗ 
einwohner alles nnd jedes Aubanes, und die Eroberer 








hersfchten keineswegs über biefe, welche nur an einer 
umhsrisrenben und barbarifchen Lebensweiſe Befallen 
fanden. Die wiederholten Bemühungen ber Spanier 
die Eingebornen dieſes Gebietes zufammen zu bringen 
und zur Geßhaftmachung in Ortfchaften zu vermögen, 
waren fruchtlo® geblieben. So gab es denn ſtets Feh⸗ 
den mit jenen unzähmbaren Nomaden bie fi durch 
dag Zufammenbalten mit benachbarten Stämmen bed: 
ten um dem verabfcheuten Fremdling beharrlich die 
Spitze bieren zu fünnen. Wenn folchergeftalt geartete 
amerifanifche Stämme denn doch ihre Schlupfwintel 
verließen, friedfertigen Sinnes wurden, und fid be 
bufs ihrer feſten Aufiedlung zur Anlegung von Orb 
(haften willig Kuden ließen, fo-waren dieß Wunder, 
welche der Franziskanerorden (l’istituto serafico) zu be⸗ 
wirten verftand. Durch ihn wurden fie Spanien zuge⸗ 
führt, wit nidhten aber durch die Waffen oder durd 
befien Staatsfunft. In ſolchem Wirken thaten fick her: 
vor die PP. Juan Pigarro, de Betanzos, 8. echte 
Benavida friedliche Eonquiftadoren und Krieger. 

Wenn and) erfterer mit Tode abging weil er ſich 
durch ungeftümen Eifer zu weit fortreiffen ließ, fo be 
fruchtete doch diefer Tod auch auf Erden feinen Triumph; 
weil gleich nachdem fein Blut vergoffen worden wat, 
eine Menge von den Heiden aus demfelben Stimmen 
vernahmen nom welchen fie zum Cinteitt in die Kirche 
mit Einfchluß fogar ber Mörder eingeladen und ange 
trieben wurden. 

Die Ureingebornen von Talamanca find zum Theil 
noch heute unterworfen, weil der Klerus mit biefem 
Werke nicht zu Ende gefommen war, und ed wer 
geblich war, von einem anbern Geiſte und von anderer 





Haud als ber -feiigen eines folchen Erfolges gewaͤr⸗ 
tig zu fein. Die Religion und der Staat werben es in 
ihre Kataloge verzeichnen, wenn es ben Franziskanern 
dem Miffionstollegium der Propagandi Fide denen im 
vergangenen Zeiten bie Beendigung jener chriſtlichen 
Eittigung ÄAbertragen war, geflattet werben wird, zu 
ihnen zurüc zu kehren. 

..... Achtzehn truͤbſalsvolle Monate, welche 
vom Pater Antonio de Euellar in ber Landſchaft Jalisco 
zugebracht wurden, hatten hingereicht, viele von den bort 
in Thälern und auf Bergen zerftreut haufenden Eingebor⸗ 
nen dem Shriftenthume und Syanten zuzuführen, ber 
andern zu gefchweigen, die fchon fräher in Anfledlungen 
vereinigt mit der Milch der Chriſtenlehre von ihm ge: 
nährt worden waren. Rad) ber Abreife biefes Ordens 
prieflers, der ſich nach Merico begab,um dort einem Kas 
pitel feined Ordens beizuwohnen, Ichnten bie Garcas 
nen, von niehreren Spaniern durch Mißhandlungen ers 
bistert, fich auf, erfchIngen ihre Quaͤler und flüchtes 
ten auf den Gipfel des Tequila wo fie zum Heiden» 
glauben zurückkehrten. 

Die Spanier zogen gegen fie zu Kelde und bes 
fanden mehrere harte Treffen mit ihnen. Alle Hoffttung 
einer Wieberverföhnung war verfchwunden und noch 
größere Kataftrophen waren im Anzuge. Da faßte ſich 
der Laienbruder 3. Ealero, welcher von Cuellar ale 
Hhther der Kirche zurücgelafien worden war und mit 
tiefer Beläimmerniß fah, daß niemand vorhanden fet, 
welcher ald Vermittler dienen Pönnte, ein Herz, felber 
den Friedendftifter zu machen. Er erflomm den fteilen 
Tequila wehinauf ſich die Indianer gleichfam wie in 
ein wohlbefefligted Bollwerk zu Schub und Trog zurück⸗ 














gezogen hatten, ftelte ihnen mit rahigen Worten ſowol 
bie geiftlichen wie die weltlichen Radıtheile vor, denen 
fiefich ausfegten, und fchloß feinen Sermon mit der Ein, 
ladung in die frühern Anfledlungen zuridzufchren, 
wobei er fidy verbürgte daß ihnenvon den Frembdlingen 





kein Leibe, andy aus Rache nicht, zugefügt werden ſolle. 


Wiewol nun die Herzen dadurch nicht gewendet 
warden, und in deu Klüften wie auf den Höhen neue 
Berheerungen wätheten, wiewol gar von andern biefer 
Eingebornen welche von diefer Rede nichts vernommen 
der gute Calero umgebradyt wurde, fo mußte body feine 
Leiche wenigſtens, welche die Unbilden Anderer zu führ 
nen beſtiumt war, jenen Frieden welchen die Menfchen 
verweigerten von Gott erbitten, und biefer ift gegen 
das von werfthätiger Liebe Befeelte feiner Diener nicht 
taub. Als der P. de Cuellar vom Kapitel heimkehrte 
machte er fich auf, dad unvollbracht gebliebene Wert 
des Erſchlagenen zu vollbringen, wozu er durch deſſen 
Tod nur noch mehr angetrieben wurde. Er durchzog 
fefort die Dörfer den Spaniern Milde zu predigen umd 
erflomm fodann die Gebirge um den Indianern Unter⸗ 
werfung einzufhärfen. Allen gebot er allgemeines 
Bergefien und Vergeben des Borgefallenen unb er 
laugte es. 

Die Einen kehrten dem größten Theile nach fried⸗ 
lich in die verlaffenen Behaufungen zurüd, die Audern 
nahmen fie friedlich auf; bie Geſellſchaftsbaude zwi⸗ 


. Then beiden fchürkten fich wieder, die gegenfeitigen 


Berrichtungen wurden wieder vorgenommen, und ber 
politifche Beſtand ber Landſchaft war wieder ficherge 
ſtellt. Obſchon nun nicht lang nachher bei einem Auf 
Bande ber Jagualuſonden auch der P. Cuellar erfehla, 
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wol 
gen wurde, fo gereicht biefer Umſtand zu einem neuen 
Belege für die Thatfache daß der Beſtand der religid- 
fen und gefellfchaftlichen Ordnung durch die fpanifchen 
Provscazionen gehindert wurde, und baß fich die Geiſt⸗ 
lichkeit Häufig nicht nur für das Heil der Seelen fondern 
auch für die öffentliche Ordnung aufgeopfert hat. — 

ER Die Indianer welche auf der Cor, 
biflera von Topia haudten und zum Stamme ber 
Hcareengehörten, waren dem Ruf der Religion gefolgt 
- amd hatten fich zur Seßhaftmachung in vielen Weilern 
berbeigelaffen, die zu diefen Behufe über ein Gebiet von 
mehr als vierzig Leguas zerftreut angelegt wurden. 

Durch Qualen und Bedrädungen befonders Durch 
Lie Zwangsarbeit in den Bergwerken aufs Aeuſſerſte 
getrieben, verſchworen fie ſich insgeheim zur Ausrot⸗ 
tung der Fremdlinge. Sie verbanden ſich mit Andere 
ihres Volkſtammes die noch nicht zum Chriſtenthume 
bekehrt waren, überfielen zufammen bie Wohnungen 
ber Schadytenauffeher, und beſetzten zugbeichergeit bie 
Hauptgaſſen. 

Biele Spanier fielen, viele Haͤnſer wurden ein 
gehfdhyert, viele Bergbaumafchinen in Gtäde zeriräms 
wert. Die Tapferkeit und Taktik, womit die Spanier 
‚den Angriff abfchlugen , verhinderte deren allgemeine 
Niedermetzlung die jedoch Aber Kurz erfolgtwäre, wenn 
nicht Entfag herbeigefommen wäre. Bon ber Ueberzahl 
erbrädt, mußten nun die Indianer die Flucht ergreifen, 
fie erflommen auf derfelben die höchften Punkte der Cor⸗ 
dillera welcher ihr natürlicher Zuflmchtsort und Hort 
war, von wo fie Bundniſſe mit andern Stämmen zu 
Mmüpfen fuchten, um dann zu einem neuen Ueberfall hers 
abzukommen. 





Es war ein nutzloſes Stratagem ſie durch bie 
Zerftörwng ber Ernten und bie Entziehung auch fe 
bed andern eßbaren Gewächſes zu Paaren zu treiben, 
denn fle wurben dadurch nur noch mehr in ihrem Ents 
ſchluſſe bekärft, lieber mitfammt ihren Weibern unb 
Kindern des Hungers zu fterben und frei zu fein, als 
ſich ihren Peinigern zu ergeben. Unter benen welche zur 
Beruhigung ded Landes gefonmmen waren befand ſich 
auch der Bifchof Alfond de la Mota y Escobar. Als 
alte andern Berfuche fruchtlos geblieben waren,entfanbte 
er einige Geiſtliche ald Parlamentäre zu den Indianern. 

„Sagt za ihnen: (lautete feine Borfchrift)" Ste 
möchten unbeforgt und friedlich zu den frühern Behan- 
fungen herabfommen, wohin fie von bem geiſtlichen 
Hirten eingeladen würden, ber ihnen verfpricht, fi bei 
der Negierang für ihre Begnadigung zu verwenden. 
Sie werden in Zukunft glimpflich behandelt werben 
und dürfen fi deſſen von der ſpaniſchen Großmuth 
fo wie von der Rückſicht auf ihre unbeflegte Kraft vers 
fehen. Sie möchten die Laune und keidenſchaft wicht 
ben Seelenheil vorziehen, was ihnen vor dem göttlichen 
Gericht ald ſchwere Schal angerechnet werben würbr. 
Schließlich werbet Ihr ihnen meine Jufel und meine« 
Ring als Beweife Eurer bifchöflidyen Sendung überrei- 
chen.“ Die Abgeordneten Pprachen und thaten wie ihnen 
vorgeichrieben war. Die Indianer befchloffen in einer 
Volksverſammlung die erlittenen Drangfale zu vergef- 
fen, und dem geiftlichen Hirten Folge zu leiften, vers 
ſchoben jedoch einem alten Brauche gemäß die Vollzie⸗ 
hung bie zum neuen Monde. Wiewol fle in den Hoch⸗ 
gebirgen ficher und durch natürliche Bollwerke ftarf 
waren, wurden fie dennoch in ber Zwifchenzeit von fpa« 
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nischen Truppen befehdet. Dieß brachte fie auf den Ge⸗ 
danken die zurüdbehaltenen Bifchofsinfel als Friebens⸗ 
banner hoch in den Lüften zu fchwenfen, was auf ben 
Rath eines Häuptlings gefchah, welcher dadurch die 
Stimmung der feindlichen Soldateska . zu erforfchen 
gedachte. Der Ausgang diefer Scene war merfwärkig. 
Der fafilifche Milizenfapitän Canelas faß ſo⸗ 
gleich ab, fniete nieder und machte ein Zeichen baß er 
die Jufel küffen wolle, ſaͤmmtliche Truppen folgten feis 
sen Beifpiele. Bei diefem Anblid wurden die Ameri⸗ 
faner von allgemeinen Jubel ergriffen, möge fie (die 
Jufel) riefen fie, das Unterpfand bes Friedens, die 
Sewähr des nenen Paltes feyn. Bereinen wir une. 
Indianer und Spanier, fteigen wir herunter, und 
umhnlfen wir ben guten geiflichen Hirten. Die Milizen 
erwiederten dieſe Jubelrede mit lautem Beifall. Dis 
bochaufgebißte Infel wurde num gleichfam als bie Is⸗ 
rael leitende geheimnißvolle Kenerfäule vorasgetragen. 
Seldaten und Eingeborene bunt untereinander nad 
Arm in Arm folgten ihr, und legtere (bie Indianer) 
brachten ihrem geiftlichen Vater eine Gabe von Weih⸗ 
rauch und Honig. Das Gebiet von Topia wurde von 
damals an zugleich Kirchens und Staatslaud. Als ge 
dachter Prälat- Friedensſtifter auf der Ruüͤckreiſe nach 
feinem Bisthum durch die von den Tepeguanas bes 
wohnte Begend fam, wovon nur Wenige erſt chrifklich 
und feßhaft geworben waren, errang er einen neuen 
Triumph indem er den harten Sinn von fünf kriegeri⸗ 
fhen und trogigen Kaſiken zu wenden wußte. Er unters 
wies fie, taufte fie dann, und führte durch deren Ge⸗ 
wish für die Religion und den Monarchen beiden 
gleichermaßen die Provinz; Papasquiaro zu, die auf 
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den Wint dieſer Duodezkönige je nach Maßgabe von 
Inbel⸗ oder von WBaffengetöfe erſcholl. 

...Pedro de Hinojoſa war mit feinen ſchlagfertigen 
Truppen auf dem Anmarfchgegen die Stadt Panama ber 
griffen, wogegen Pedro de Caſaos mit den Geimen aus 
derfeiben ihm entgegenzog. Spanier rädten gegen 
Gpanter um fidy gegenfeitig zu vernichten. Der Kampf, 
das MWärgen, die Berlufte, der Haß und die Rady 
fucht welche daraus entftanden, waren ſchwere Uebel. 
aber dies find Uebel vor weldyen die Menſchen die ſich 
einander mit den Waffen umzubringen erpicht ind, Aber: 
au betroffen werden. Amerika aber erwuchs ein befon- 
derer Nachtheil daraus. Jene Händel (ed ift erfprieß- 
lich dies wohl zu beachten) Dürfen dort nicht mit jenem 
Blicke gemeflen werden, womit man bergleichen in Län- 
bern betrachtet deren Einrichtungen bereits befeſtigt, 
die durchs Alter erftartt und von feinem Nachbar 
bedroht find. In der Neuen Weit wo alled erſt ge: 
fchaffen werden mußte, Gefelfchaft, Bürger, Re 
sierung , Landbau, Handel, wo die Landeseinge⸗ 
borenen feindlich gefinnt, der Monarch und das Mut: 
terwolf in einer andern Erdhaͤlfte beſindlich waren, 
die Unmöglichkeit worin ſich nahebei die Kolonien bes 
fanden ihre eigenen Bedürfnife und die der Kerne 
and eigenen Mitteln zu befreiten, die Händel unter 
den Spaniern felber, wurden für die im Werben begrif- 
fenen Staaten Tobesftöße. Auch darf nicht verſchwie⸗ 
gen werben, daß das Eutfeßen in weldyes die ameris 
kaniſchen Ureingeborenen anfangs durch die ihnen um: 
befanuten Feuergewehre nnd Geſchütze, durch die ihr 
sen wilbfremben Thiere (beſonders die Pferde) und 
Menfchen verfept werben waren, bald aufgehört hatte. 





In Bezug auf letztere (d. h. die Spanier) trat 
daher eine allgemeine Reaktion ein, bie Händel derſel⸗ 
beu uuter einander boten die Gelegenheit dazu, woburd 
ber Staat dem lintergang ausgeſetzt wurde. 

Wiewol es dem Klerus wenn er fein Friedensaut 
vollbringt, ſtets zum Verdienſt gereichen wirb, wenn er 
in weldhem Winkel der Erde immer Umtriebe und Haus 
del zu befeitigen im Stande ift, fo mußte bei der Er: 
füllung eines ähnlichen Berufs in Amerika, wo durch 
die befondern Umſtaͤnde ohne ihn die äußerſte Zerrüt⸗ 
tung und Verheerung entfichen, und die Ueberlebenden 
noch unglüdlicyer ald die Gefallenen werben konnten, 
fein Berdienft nod) hervorragender fein. 

Mögen fidy daher die heiligen Reviten dem Lob: 
preife nicht entziehen, daß fie die Erhalterder Amerika⸗ 
nifchen Geſellſchaft durch den Umſtand gewefen, tauſend⸗ 
mal und in jeder Region den Eintritt von ſolchen Ka- 
taftrophen hinauegefhoben zu haben. Eine derfelben 
nun war jene beim Sahrebeginn von 1548 ald bie bei- 
den Felbhauptieute Hinojofa und Caſaos gegen einau⸗ 
der loszogen. Schen hatten fich die Bataiflone in den 
unmenfchlichen Kampf geſtürtzt, als die Welts und 
Drdenggeiftlichkeit unter Boraustragung der Driflams 
me der Erlöfung hinauszog, die Lebensgefahr unbeach⸗ 
tend mitten in bad Kampfgewühl drang, fich zwiſchen 
die Schwerter und die Feuerfchlände eindrängte, bie 
Kämpfenden um gegenfeitige Schonung nnd Frieden 
befhwor, und folchergeftalt vorerft Waffenſtillſtand und 
fpäter den endlichen Abfchluß eines Friedensvertrags 
zumegebrachten, welcher die politifchen Juſtitutionen 
des Landes rettete. 
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....... . Wohin ich in Neu » Granada mid 
immer wende, tritt mir allerwärtö Die Thatſache ent» 
gegen wie nutzlos bie materiellen Eroberungen ohme bie 
Eroberung ber @eifter gewefen wären. Ats Garcia de 
Lerma anden Küften von Santa Marta landete, fonnte 
er alsbald den Meifter in den Landſchaften der Bonbad 
und der Tayronos fpielen , vermochte dieſes aber nur 
mit dem Beiftande des Ehriftenglaubene. Ja der Um; 
ſtand, daß fie, während andere amerilanifche Stämme 
fih gegen die fremde Habſucht auflehnten trog der ſpa⸗ 
niſchen Unterbrädung mit den Feinden ſich verſchmol⸗ 
zen, und Überdies verfchiebene andere Stämme dieſen 
Beifpiele folgten, wurde nur durch die Auſtrengungen 
der Dominikaner erlangt. 

Zwei Weltprieſter und zwei Dominifaner waren 
die Gehälfen Pedros de Heredia, Stifter von Carta⸗ 
gena, bie ihn bei der Milderung ver örrigen Gemuͤther 
der Eingebornen von Calamari Vorſchub Leifteten. 

Umgeachtet die gute Neubekehrte Katharina ihnen 
eine fo treue Dolmetfcherin war, bemädhtigte ſich doc 
ber Pater B. de Djeda rafch der verfchiedenen dies 
me; es ift Died derfelbe, welcher nachmals General: 
meifter der Geiftlichen wurde, welche die Barbarei ber 
Zurbacos und vieler anderer Stämme zähmten. 

Diefe durch Bebrädungen aufgebracht, erhobru 
fih das Joch abzufchütteln, kehrten aber wieder zur 
Ruhe zurück, ale fie fahen, baß die Geiſtlichkeit und 
deren Borftand ber Prälat Xoro ihre Sache vertheir 
digte. Diefer fchleuderte zu bem Behufe Firchliche Een, 
furen gegen bie Elenden, weldye des Mammons halber 
bie Palme des Evangeliums und der Gefittung Enid 
ten. So wußte die Religion faft wie durch ein Wunder 


da we am wenigften Ausficht vorhanden war, bie Wil- 
Iendmeinungen in Einflang zu bringen. Wir dürfen 
hier wicht ohne befondern Ausdrud der Berehrung ber 
beiden Einzigen gedeufen, welche mehr ald andere jene 
Gegenden verherrlichten , id; meine ben heiligen Lud⸗ 
wig Beltran und feinen Genoſſen Pater L. Bere, 
Die verſchiedenen Bölfer der Tayronad, Arauacas, 
Itotos, Chimilad und Pintados bezeugten bie ſtau⸗ 
nenöwertheften Dinge deren in der Lebensfchilberung 
dieſes amerifanifchen Heiligen Erwähnung geſchieht. 

Roc, heutzutage erzählen die Eingebornen vor 
Zubara ihren Kindern die weltlichen und geiklichen 
Wohlthaten die ihnen von diefem Heiligen zu Theil ges 
werden, und zeigen mit Rührung eine Peine Kapelle 
wo, wie fie meinen, einft die niedere Hütte desſelben ge⸗ 
ftanden. Ich felber habe diefe Neden aus deren Munde 
vernommen, und noch frohlodt mein Juneres darob. 
Zenerifa vorallen andern verdankte den theils ſanf⸗ 
ten theils ftrengen Ermahnungen besfelben die Fröm⸗ 
migfeit und die Geſittung. 

Diefe zum menfchlichen Dafein notwendigen Eis 
genfchaften wurden vom Pater Ders den Stämmen eins 
geflößt, welche im Thale von Ypar hausten. 

Wollte man die Kirchengefthichte von Neu⸗Gra⸗ 
nada anf diefe Weife berichten, wärbe dieſes Bruchſtück 
au einem Gefchichtäbuch werden. So mag es keun ger 
nägen hinzuzufbgen, daß es an Opfern nicht gebrach, 
um die Heiden im Dienfte Gottes und de6 Könige zu 
befefigen. Eines derſeiben war jenes Richt des Augu⸗ 
finerordend Pater Alfons della Croce, welcher die ber 
ſtienaͤhnlichen Wilden, weiche in des Landfchaft Uraba 
bausten,, fittigte, ihnen menſchliche Erkeuntniß und 











Eitten beibrackte, und fie in zwölf Dörfern ſeßhaft 
machte, fpäter aber, ba er alt geworden war von einem 
derfelben erfchlagen wurde. Lieber die von einem der 
ihrigen verübte Miffethat betrübt, thaten die Andern 
aus Ehrfurcht gegen ihren nun verblichenen Vater über 
deſſen Leiche den Schwur, die von ihm gefchaffenen polis 
tifchen nnd religiöfen Einrichtungen aufrecht erhalten zu 
wollen. Es genügt hinzuzufügen, daß fogar rudjlofe ; 
Volksſtaͤmme einen Beleg für dad Argument lieferten 
dies waren die Pijaosd. Nach dem Tode des Biſchofs 
von Popayan, Auguftin von Coruuno empörte ſich die⸗ 
fer eben genannter Indianerftamm, welcher an ihm eis 
nem Bater und Bertheidiger verlor, und dem nun bangs 
te, daß die Berfolgungen die er ftetö fo heldenmüthig 
vonihm abgewährt hatte, um fo heftiger losbre chen wür⸗ 
den. Behufs ihrer Wiederunterwerfung wurden breis 
Big Zahre lang ſaͤmmtliche Streitfräfte von Neu Gras 
naba vergeblich verwendet, vergeblich mehrere Städte 
eingeäfchert von denen nur noch die Ramen vorhanden 
find: Es war hiezu ein Auguftiner vonnöthen, Waffen⸗ 
gewalt aber fruchtete nichts. Mit den Pijaos verban⸗ 
den fich nachderhand noch andere Stämme, weldye 
durch das Chriftenthum früher der fpanifchen Herrs 
fhaft zugeführt worden waren, die jeßt aber in die 
alte Barbarei zurückſielen. 

So wurde bei mehreren jener Bölkerfchaften der 
Mangel an Ehrfurcht gegen bie Regierung durch deu 
Mangel an einem Geiftlichen bedingt, weil fie nur durch 
die Zuneigung und die Verehrung die fie zu ihm hegten, 
bewogen wurben fette auch jener zuzuwenden. 

... Der heilige Franz Solano erwarb 
ſich durch Rede, Beifpiel, Wunder die Verehrung 
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des größten Theiled von Südamerika. Ein Trupp ber 
Bilden nad, den andern verlich feine Schlupfwinkel. 

Die Hauptſtadt von Paraguay verdaufte ihm ihr 
Zafein und deren Einwohnerfchaft das Leben. 

Schon hatten Taufende von Barbaren verfchies 
dener Volksſtaͤmme ein geheimed Bündniß zur Liebers 
rumplung der Statt Affuuiption und zur Niedermetz⸗ 
lung von deren Einwohnerfchaft gefchloffen. Zur Aue- 
führung des Anſchlags war diejenige Stunde aubes 
raumt worden, waun dieſe in den Kirchen zur Anhörung 
der Predigten verfammelt fein würben. Es ift erwiefen 
und erhärtet, daß dem Solano, welcher für die Erlös 
fung der Ungläubigen betete Durch höhere Eingebung der 
Vernichtungsplan geoffenbart wurde, was ihn verans 
laßte unverfehene in Mitte der Barbaren zu erfcheinen, 
die diefen Plan entworfen hatten. Durch feine eineh⸗ 
mende Rede, durch die Entdedung ihrer fo geheimge- 
haltenen Abfichten, durch den Tadel ihrer Bosheit wur⸗ 
den biefe Wilden die obfchon verfchiedener Zunge den⸗ 
noch bie begeifterte Rede jeder in feinem Idiom ver- 
nahm, dergeftalt ergriffen, betrübt und überführt, daß 
fie ihre Tüde fahren ließen. Die Stadt Affumption blieb 
umverfehrt, ihre Einwohner entgingen dem Tode, die 
Provinz blieb ruhig, und neun Taufend von Wilden 
verlangten die Taufe und vermehrten die Zahl der Uns 
terthanen der Monarchie. 

........ Es iſt nahebei unmöglich anzuge⸗ 
ben wie viel Wilde zu Menſchen wurden, wie viel Böl- 
ferfchaften, welche vergebens mit Waffengewalt bes 
fämpft wurden, ſich der Kraft des Wortes unterwar- 
fen ; wie viele empörte Stämme zur Bothmäſſigkeit zus 
rücktehrten, wie viele Sögendiener nur allein durch 

Spaniſches Amerika. 1. Band. 19 
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die Sefellfhaft Tefu dem Heilande zuge 
führt wurden. Beinahe in ganz Amerika pilgerten 
die Iefuiten umher um Wunder zu fliften, nachdem 
fie vom heiligen Borgia dahin entfandt worden waren. 
Sie unterzogen fich den fchwierigften Unternehmungen 
and errangen die glängendften Ergebnifle Da unſere 
Abſicht aber ift, von jeglihem nur dad alleranferer 
dentlichfte anzuführen , fo müffen wir viele Thatſachen 
mit Stifffchweigen übergehen, und begnügen und dx 
ber bier einige wenige Umrißlinien zu ziehen, um den 
friedengftiftenden und für Spanien das unermeßliche 
Kolonialreich erhaltenden Geift dieſes Ordens zu geb 
gen, behalten und aber vor, da wo ber Ber 
wurfegderheifhen wird, unfere Kederar 
dern unfterblihen Dingen und Keiftungen 
des ſelben zu weihen. 

Zaufend Mal wurden die Indianer 
durch die bloße Gegenwart eines einzigen 
Jeſuiten entwaffner! Als diejenigen von Sams 
gaſto, Malfin, Tiambala den argliftigften Berrath 
gefchmiedet hatten, und zur Verheerung fo vieler [pa 
nifhen Rande audzogen, war zweien Sefuitender Ruhm 
befchieden fie von diefem Borhaben abzubringen. Ur 
zählige Male hinwieder legten fich jene Ordensväter 
für die Eingebornen ind Mittel, und widerfepten ſich 
den fpanifchen Unbilden. Daß der Gtaathalter 
Sarmiento das Schwert in die Scheide ftedite, wer 
mit er fo unzählige amerikanifche Eingeborne gleich Dis 
fteln köpfte, fo, daß die Zahl der Riebergemepelten 
ſowohl ale die der Entflohenen dem Königreiche zum 
Doppelverlufte gereichte, war ausſchließlich das preid: 
würdige Wert des Jefuiten Pater Eucas Qnefa. Diefe 
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Ordenspieſter machten fich fietö ald ein Bollwerk zur 
Bertheidigung der koniglichen Rechte wie berjemigen der 
Eingebornen geltend, und bilbeten daher die beſte Ge⸗ 
währ der Rationalconföderation die ſtaͤrkſte Säule der 
Monarchie. 

Dem berüchtigteſten Betrüger Amerikas, Pedro 
Bohorquez war es gelungen ſich mit Erfolg für ei⸗ 
nen Sproͤßling der alten Beherrſcher von Peru aus zu⸗ 
geben, von hundert ſiebzehn Kaſiken nebſt deren Un⸗ 
terthanen als Inca verehrt, und von den koͤniglichen 
Miniſtern als ſolcher anerkannt zu werden, weßhalb 
fie denn auch ihren Herrn des Reichs verluftig erklaͤr⸗ 
ten und die Ufurpation guthießen. Jener berüchtigte 
Betrüger durch deſſen Frevel die ſpaniſche Macht dort 
um ein Haar in den Untergang gezogen worden wäre, 
fand in den Iefuiten und im Bifchofe M. von Maldo⸗ 
nato, 9. Saavedra das fräftigfte Hinderniß gegen ſeine 
thorichte aber weitausſehende und wohlangeſponnene Un⸗ 
ternehmung. Wie ſie damals Stützen des Throns wa⸗ 
ren, wurden fie dann Beſchuͤtzer der Betrogenen und 
fhirmten fie vor ber verbrecheriſchen Rachſucht, wel⸗ 
che ſie dem Scharfrichter uͤberlieferte. Wahrhaft bewun⸗ 
derangswürbig aber iſt dasjenige was wir bier noch 
nachfiehende von ihnen berichten: Man fah er 
nen Priefter, unbewehrt und blos, mit 
dem Brevier unterm Arm im heißeſten 
Augenblide des Kam pfgewühles inmitten 
desſeben erſcheinen, und zwar keineswegs 
vor Truppen denen er ſchon befannt war, 
fondern vor Barbaren, melde noch nies 
mals die Stimme eines chriſt lichen Prie⸗ 
ers vernommen hatten; gleicgermei Jet man 
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daß jene Barbaren mitten in der Wuth des Handger 
menge wo fie die Lorbern bed Sieges um ihre Köpfe 
wanden, bei dem Zufpruch jenes Unbefannten den Sn 
grimm fahren ließen, und mit dem Feinde Frieden 
fchloffen eben in dem Augenblicke wo ihnen nach defien 
Bertilgung gelüftete. 

Es trug ſich died mit Söhnen des heiligen Igna⸗ 
tius zu; fpanifche Truppen, ſpaniſche Habe, fpanis 
ſche Lande, welche auf folche Weiſe in Amerika durch 
fie bewahrt wurden, bezeugten und bezengen es der 
Nachwelt. 

Der Ruf ihrer Tugend und Energie, der Ruf ihrer 
Weisheit und Wiſſenſchaft durchzog alle Regionen, und 
fie waren die Waffen wodurd Gott der 
Dbfieg jenen Wehrlofen und Uubelanw 
ten verlieh, dieweilaud; die Barbaren die Güte und 
bie Tugend zu lieben nnd zu verehren gezwungen find. 
Ich gedenke hier ferner des Pater 3. de Arce, welder 
in die Mitte der fämpfenden Guenoas trat, welche 
auf die Niederfchmetterung der Faftilifchen Schaa⸗ 
ren erpicht waren. Der Himmel verlieh feinen kip 
pen fo gewaltige Kraft, daß es feinem Zufprude 
gelang der heißen Kehde ein Ende zu machen und jene 
Gemüther zu begütigen die man für widerfpenftig ge 
gen jeden Zügel gehalten hatte, 

Die Stadt Montevideo heutzutage Hauptkadt 
bed Eisplatinifchen Freiſtaats wur de nur dur ch den 
Starfmuth eines Ordensprieſters, welchet 
ſich unerſchrocken unter die ergrimmte Minuanas be⸗ 
gab, welche es auf deren Untergang abgeſehen hatten, 
vor dem Schickſale bewahrt gleich bei der Eutſteung 
wieder zerftört zu werben. 


73 


Dieſer cin doppelter Beziehung) einzige Ordens⸗ 
priefter hintertrieb durch feine Fühne Verwendung dis 
Kataftrophe und verwandelte den Drt welcher zur 
Berheerung beftimmt gewefen war in einen Freunb- 
fhaftsfaal, indem er eben allda zwifchen ben Kaſtken 
und dem Statthalter Zabela flipulirte. Ale der Stamm 
ber Tobatiner den Staat Paraguay überzog und bereits 
bis zu den Thoren von Affumption vorgebrungen wear 
geriethen die Einwohner in Angft und Schrecken, weil 
fie fid) ihnen ungleich in Streitfräften und unfähig fans 
ben fie in Schach zu halten. 

Es galt nun ſich entweder von dem reißenbfien 
Strom fortſchwemmen zu laffen, oder aber bad einzige 





Rettangsmittel zu ergreifen, nemlich die Vermittlung 


der Jeſuiten in Anſpruch zu nehmer, weiche erft kurz 
vorher aus der Stadt vertrieben worden waren. Diefe 
Drvensväter vergaffen großmüthig die ihnen widerfah- 
rene Unbil und nnterzogen fich einem Unternehmen, 
welches ihrer Hochherzigfeit und ihres Eifers wuͤrdig 
war. So fchlugen fie ſich denn ind Mittel, Die Einfaͤlle 
ber Tobatiner nahmen aldbald ein Ende und man hatte 
nun einen neuen Beweis erlangt, welche Schutzwache 
der Staat an jenen Preeftern befaß. Diefed unausge⸗ 
feßte Wirken für die Aufredhterhaltung der Ordnung 
and für die Erhaltung des Gleichgewichtd ber beiber: 
feitigen Rechte bevwog den David Berry, welcher 1896 
zu London die Notizie segrete von ©. Juan und Am: 
tenio de Ulloa verüffentlich, zu der merfwürdigen Bes 
hauptung, daß ohne die Berbannung der Jeſuiten Autes 
rika nicht fo raſch das fpanifche Joch abgefchättelt ha- 
ben wärde, nnd daß felbft bei feiner fpätern Emanci⸗ 
pation feine politifche Metawotphoſe auf würbigess 





und rufmweichere Weife bewerfitelligt worden wäre. 
Dabei darf wicht auſſer adıt gelaffen werden daß Ber, 

ry fein Freund der Geiſtlichkeit iſt, die er in feinen 
— öfter auf barbariſche Weiſe zur Zielſcheibe 
feiner Ausfälle macht. 

„Die Erfahrung welche der Herandgeber betrefid 
jener Bevölferungen erlangt hat (fo lauten feine Worte 
die ich treulich verdolmetſche), gewährt ihm die Ueber: 
zewgung, daß Durch den Fortbeſtand der Sefuiten in 
Amerifa die dortige Umwälzung verhinbert ober min 
deftend um ein Jahrhundert verzögert worden wäre, 
58 eine höhergebildete Bewölferung höhere Einfichten 
und Mittel jene Länder in Stand gefegt haben würden, 
die Emanzipation mit mehr Menfchiichkeit mit min 
dern Aufopferungen und mit mehr Ruhm zu bemerf- 
Rellen." Der Berfafler liefert hierauf die Belege für 
feine Dleinung, beweist ferner daß die Aufhebung des 
Ordens Spanien unverweilt andı einigen Gebietsver⸗ 
luſt zuzog, und bie Bergrößrrung des webenbuhleri- 
ſchen Brafllien zur Folge hatte, und fchließt mit den 
Morten „daß indem Kart IH. die Jeſuiten vertrieb er 
dadurch die Sicherheit und Integrität feiner amerilanis 
ſchen Befigungen bloßgeſtellt habe." 

..... Unter die vielfältigen Mitteln welche 
Spanien fein amerifanifches Kolonialreich erhielten, muf 
war auch den Umſtand rechnen daß die @eiltlichkeit 
die Lreingeborenen mit einigen Grundfägen des Feld 
bauesd und der Künfte befaunt machte, fie darin unter 
wies, damit befchäftigte und ihnen gewiffermaßen da 
durch die Berlufte ihrer Unabhängigkeit und Freiheit 
vergätete ja ſie dadurch beglüdte. Die Erwähnung des 
Umſtandes daß der P. 3. Riro in Quito in ber 


übe feines Franziskanerkloſters Die erſte euro pä« 
iſche Getreideart ſäete, ferner daß der Domis 
nifaner P. Th. Bertangas der erfie war, welcher 
die koſtbare Platane *) nach Amerika verpflangte, und 
ähnliche Thatfachen, liegen aufler dem Kreife und der 
Tendenz dieſes Werkes. 

Wohl aber paßt die Bemerkung in dasſelbe, daß 
aus den Gärten der Klöfter und Pfarrhöfe die (eures 
päifchen) Gewächſe weiche dort neuerlich naturalifirt 
worden waren, nad) ben Borbergen der Gorbilleren 
von einem Ende ded ameriltanifchen Feſtlandes bie zum 
andern verpflanzt wurden. 

Während die Songuiftadoren anftatt die Länder 
anzudauen diefelben unfruchtbar machten, indem fie ih⸗ 
wen durch ihre Bürgerfriege die Arme zum Anbau ent« 
zogen, unterwiefen die Geiſtlichen die Eingeborenen in 
der Feidkultur und feffelten fie fo zu fagen an den Bor 
den, der durch neue Erzeugniſſe fi) ihnen dankbar und 
mohlthätig erwies. 

Fener audy anderweitig fo preiswürdige Prätat 
&. Ramirez Präfident von Neufpanien, fügte (wie 
bereitö oben gebadıt worden) zu den andern eingeführ- 
ten Snftitutionen und volbrachten Stiftungen auch 
die Einführung bes Feldbaues. Auf ſeinen Impuls 
wurden viele enropäifchen Gewächſe und Früchte ans 





*) Selbſt diejenigen welche die Meinung hegen daß die Plas 
tane bereits vor der Ankunft der Spanier in Amerila 
allda vorhanden gewefen fei, koͤnnen nicht in Abrebe ftellen 
daß der P. Bertangas wenigftens eine von ben vielen Ars 
ten berfelben dahin verpflanzt habe, welche den Hauptheil 
der Rahrung der Bölter in hen heißen Erdguͤrteln ausmacht: 
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gebaut, befondere Flachs, Hanf und Korn, und bie 
Kultur diefer Getreideart überall hin verbreitet. Des; 
gleichen ſchuf er die amerifanifche Viehzucht, indem er 
aus der Alten Welt nach Reufpanien Horn⸗ Klauen: 
unb Borftenvich fo wie aud Schafe bringen ließ welde 
ſich alda binnen Kurzem ungemein vervielfältigten. 

Der unvergleichlihe Prälat flößte durch folde 

friedliche -Befehäftigungen den bezmungenen Merika—⸗ 
nern auch friedliche Gefinnungen ein. 
Die ihnen bis dahin unbefannt gewefenen Thiere, 
Gewachſe und Ackerbau⸗Werckzeuge gewannen ihr Inters 
efie, ihre Abneigung gegen die Fremdlinge wurde da 
durch vermindert , und die neue Herrfchaft erfchien ik 
nen. minder unerträglich. Auf den Impuls eben diefed 
preiswürdigen Ramire; gefchah es ferner, daß fic die 
Eingeborenen von Tiascala insbefondere der Kultur 
der Kochenille wibmeten die eine Quelle der Bereicherung 
für fie wurde. 

Der Freihandel diefer Etadt erhob fich durch den 
Schub den Erihm angebeihen ließ, zu einem Emporium 
fowohl der amerifanifchen Urs Erzeugniffe wie derjeni⸗ 
gen der aus Europa bahin verpflanzten Kulturen und 
wechanifchen Induſtrien. 

‚Müuhrender Anerkennung ift auch fein Hauptmits 
arbeiter würdig der doch nicht zur Genüge gepriefem 
Srater Pedro de Gante, ein Mann von ganz befonderm 
Zafent und ausgezeichneter Geſchicklichkeit. Diefer war 
ber erfte welcher eine Schule für gewerbliche Künfe 
errichtete und den Anftoß gab, daß andere deren Unter 
richt in denjenigen Gewerben ertheilten deren er nicht 
mädtig war. Ein halbes Jahrhundert des 
arbeitfamfienLebens Aempeltihn zum all 
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gemeinen Lehrer ja Urheber der Merifas 
nifhen tehnifhen Künſte. 

In den Gauen von Berapaz welch bloß von 
amerikaniſchen Ureingeborenen bewohnt wurden, unter⸗ 
richtete die Geiſtlichkeit dieſelben ſo trefflich in den 
Kulturmethoden daß dort alsbald alle Getreide⸗Frucht⸗ 
und Blumenarten ber Tropen ſowohl mie Europa's ge⸗ 
zegen wurden. Wenn ich mich in Ne⸗Gfanada um⸗ 
ſchaue gewahre ich ebenfalls wie bie Geiſtlichen allda 
zugleicherzeit Lehrer in der Religion ſewol wie in der 
Geſellſchaft durch die Unterweiſung m den Künften 
und Bewerben wie in der Lanbwirhfchaft waren. 
Bon P. K. de Parrago lief mar daß er die Indianer 
von Caqueza unterrichtete, diefen Ort erbaute und fie 
in Anban des Flachſes, in ber Anpflanzung von Baͤu⸗ 
men und in der Pfropfung derfelben unterwies. Es iſt 
eine ununterbrochene Weberlieferung daß der P. 9. 
Rufas die Indianer von Formequa befehrte, ihnen bei 
der Erbauung des Dorfes behülflich war, ihnen das 
erfte europäifhe Saatkorn und die erfien Aderbaus 
werkzeuge darreichte, und den erften Gebrauch von den, 
felben madhte um fie zur Nachahmung feines Beiſpieles 
anzuhalten. 

Der P. D. Ramirez Sanfrififator von Gom- 
bita befchentte feine Neubekehrten mit Wollenviceh, uns 
termwies fle im Melken desfelben, in der Bereitung von 
Käfe and der gewonnenen Milch, in der Wollenſchur und 
in der Bearbeitung ber Wolle. Die Eingeborenen von 
Choache erhielten von P. A. dela Cueva Kühe, Geiße 
und andere nüßliche Hansthiere zur Bevölferung ihrer 
Fluren, wie fle überdies von ihm audı Unterrichtin der 
faftilifchen Sprache und in verfdhiedenen Bewerben 


erhielten. Wenn es mir nicht ald Schulfuchferei ers 
ſchiene, fönnte ich hier eine endlofe Nethe von Namen aus⸗ 
gezeichneter Beißlichen anführen, welche in Neu⸗Granada 
und in jebweder andern amerifanifchen Region Die 
neue politifche Drönung der Dinge für die Eingebores 
neun dadurch minder traurig machten, daß fie die Wäüs 
fteneien in lachende Felder verwandelten und alüberall 
Rädtifche Gewerbe und Induſtrien einführten. Auch 
foldyergeftalt wurde die fpanifhe Herrfchaft von, der 
Welt unbelanuten und namenlofen, Männern erhalten 
bie aber des Preifes und Ruhmes würdiger waren ale 
die Conquiſtadoren welche nur die Erde mit dem Getoͤ⸗ 
fe zertrüämmerter Throne und zerftörter Städte erfüll⸗ 
ten. Diefe waren die Geißeln der Menfchheit, jene bes 
ven Retter; dieſe eroberten um nur fich felber glücklich 
ju machen, jeue um andere zu begläden. 

Wenn wir. alled dasjenige zuſammenfaſſen und 
erwägen was im gegenwärtigen Kapitel nnd in den 
drej vorbergegangenen angebeutet worden, fo daucht 
ed ung nicht unſatthaft mit der Betrachtung zu fchfies 
Ben, daß wenn bie fogeuaynten. Sonquifladeren nicht 
su Grunde gingen, wean bie ſpaniſch⸗amerikaniſche 
Monarchie nicht fchom im Beginne den Untergang fand» 
wenn die manchmaligen Berfuche zu deren Sturze und 
Zertrümmerung vergeblid; blieben, wenn durch eine dem 
menfchlichen Geſchlechte zu Theil gewordene Erzie⸗ 
bung jene Barbaren in treffliche Unterthanen und Be 
kenner des katholiſchen Glaubens vermandelt wurden, 
alles dies nur den armen Welt: und Drdengpriekern 
zugeſchrieben werben muß. 

Und alles dieſes wurde von ihnen zuwege gebracht 
ohne daß fie für oder wider bie Statthalter u. f. f- 
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Parthei nahmen, ohne ein Berlangen ſich in die Staats⸗ 
angelegenheiten einzumiſchen, ſondern lediglich aus 
Liebe zur Religion und aus unpartheiſcher Auhänglich« 
keit an die Menfchheit und die Menſchlichkeit. &o was 
ren die Zeiten und die Menfchen geartet ale die Neue 
Belt vor ihren Blicken erfchien, daß man fidh bem 
Glauben hingeben darf, ohne bie Stiftung der ſpani⸗ 
ſchen Monarchie in derfelben, und wenn irgend eine ar 
dere damalige europäifche Regierung Truppen zu des 
ren Eroberung dahin gefandt hätte, die intellektuelle und 
materielle Rage der Eingeborenen noch fchlimmer daran 
gewefen wäre. Dies darf man mathmaßen wenn mn 
den fo beflagenöwerthen Zuftand ind Ange faßet, wo⸗ 
rin bie Eingeborenen ber verfchiedenen NRiederlaffungen 
geriethen welche andern Bölfern gehörten, *) daher ers 
wieſen ſich die priefterlichen Zürforgen für die Aufrecht⸗ 
erhaltung jenes Thrones anch in diefer Beziehung von 
höchften Ruten, weil burd die Aufrechterhattung bee 
Spaniers in der Reuen Welt zugleich eine Invafion 
anderer europäifcher VBölfer verhäthet und hiedurch vas 
im jene Zeitläuften minderft fchädliche Mittel zur ameris 
kaniſchen Seflttung vorgelehrt wurde. Sie die Geiſtli⸗ 
chen bereiteten damals jenen endlichen Fortfchritt vor, 
der fich m den ſpaniſch⸗ ameritanifchen Ländern altınäs 
lig entwidelte, wad iene Fülle der Geflttung welche 
einft Amerika verfchönern wird, wann deren Nachfolger 
bie noch gößendienerifchen Volksſtämme dort zur Anbes 





*) So wirb von verfchiedenen Schriftftelleen berichtet ; ich 
will bier nur den Abbe I. Ruir anführen: „Unparxs 
thbeifhe Bemerkungen über die Menſchlich⸗ 
Leit der Spanierin Weftindien.” 





tang des göttlichen Namens werben geführt haben, 
wenn Amerika der Herd werben wird wie des Welt 
handels fo auch des engen Verbandes vielfältiger Heis 
benvölfer mit Rom, insbefondere jener die in den nners 
meßlichen Infelgruppen Dceanieng zerftreut ud ; wenn 
die europäifche Wilfenfchaft einen nenen Areopag dort 
fliften wirb wo jegt eine hehre wilde Natur thront, 
wo von der Gottheit die höchſte Pracht der Schöpfung 
ausgegoffen worden zu fein fcheint. 

Mer da einwenden wollte daß jene erften Prieſter 
fo audgebehnte Ans und Abfichten nicht gehegt hätten, 
ben werbe ich bloß entgeguen daß fie nur die Agensen 
der katholiſchen Religion waren, der Urheberin der ers 
babenften Inſpirationen und Konzeptionen, und in Des 
ren Lehren (was zur Freude des Herzens wohl wieder; 
holt werten mag) der Game der mit Anwendung 
derfelben verträglichen echten Geſittung liegt. Daß fie 
mithin gemäß deren Marimen und Aufmunterungen zu 
Werke gegangen, und während fie fih mit dem Ruhm 
geſchmückt Förderer der öffentlichen Ordnung und Der 
Geftttung zu fein, dort auch für die Nachkommen jenen 
furgeffiven Fortfchritt vorhereitet, weicher trotz unend⸗ 
licher Hinder⸗ unb Hemmnifle Tag für Tag dem Ziele 
näher führt, nämlich zur allgemeinen Einheit in ber Liebe 
und im Glauben, zum Beflt des vom Heilcnde beider 
Herrichaft über alle Völfer jeglicger Region bes Erd» 
Freife® verheißenen Erbes, 





Eilftes Rapitel. 


Ein anderes Volt welches (nun) Amerika bewohnt: Die afri- 
Tanifchen Neger. — Der Handel mit ihnen. — Es iſt nit 
wahr das Lad Caſas der erſte gewefen, weicher ihn 
für Weſtindien vorgefhlagen! — Wohlthaͤtige Ent⸗ 
wärfe desſelben zu deren Behufe. — Ausſchweifungen dieſes Han⸗ 
dels. — Die Geiſtlichen und beſonders die Jeſuiten milderten 
deſſen Härte in Amerika. — Leiſtungen der PP. Sandoval nnd 
Plelelaven und Anderer, — Auch die Reger wurden von det 
Beiftlichkeit erſtanden, erfuhren von berfelben gute Behandlung 
und lebten unbehelligt. — Ihre Ruheflörungen und Aufftände 
wegen ber Mißhandlungen, bie fie von andern erfuhren. — Im Lau⸗ 
fe der Beit entflanden ganze Bevditerungen bloß von Negern, wel- 
che der Kirche ergeben waren. — Berfchiedener Arten ihrer Abs 
koͤmmlinge. — Die Eatholifche Seiftlichkeit unternimmt bie erfte 
unter allen den VBerfuch zur Abfchaffung bes Negerhanbels und 
der Negerflavsrei, und Rom eriäßtbas erſte Berbot 
beider Graͤuſel. — 


Zu den Indiern welche aus der von Columbus 
entbedten Welt ſtammten, zu den Spaniern welche 
daſelbſt fchalteten , gefellte jich eine andere Menſchen⸗ 
rafle, ein anderer nidyt minder ale der amerifanifche 
zum Thier herabgewürbdigte und verfolgte fremde Völ⸗ 
ferftamm weldyer aus Afrika herbeigefchleppt wurde, 
um alldort die in Sklaverei und Elend verfümmerte 
und verfommene Hefe des Pöbels zu bilden. Auch diefe 
wurde durch die Vorforge der Geiftlichfeit welche bie 
robe Habfucht und Barbarei ber Gebieter milderte, 
zum Theil wieder in ihre Meufchheit eingefegt und ber 
Kirdye wie dem Staate zugeführt. Man verfleht, be- 
reits daß wir von den Negern fprechen, biefem großen 
Quell amerifanifher (Mifchlings :) Bevölkerung und 
amerifanifchen Reichthumes. Es wäre ein Frevel wenn 








biefes Werk noch weiter vorrüdte ohne daß fo vieler 
Unglücklichen darin gedacht würde, 

Der verruchte und fcheußliche Negerhandel war 
eine Weide für die Habſucht der Holländer, Fran 
gofen, Engländer und beſo uders der Portugies 
fen,weldhefrüheralsalle andernenropäi- 
fhen®ölferdasunfeligeBorrehtbazu ale 
Frucht ihrer afrifanifhen Eroberungen 
erlangt und ausgeübt hatten. 

Du Spanier haben ihn niemals bireft betrieben *(?.) 








*) Nur im Jahre 1791 bemühte ſich bie ſpaniſche Regierung 
{een Untertanen ben direkten Betrieb des Regerhandels 
mit Afcila anszuwirten , erlangte ihn aber nid. Obſchon 
Raynal dbargethan hatte daß diefer indirekte Handelsverkehr 
den Intrefien Amerikas nachtheilig fei, betrieben bie Spa⸗ 
nier ihn dennoch , umd ſchon von Anfaug an befanden ſich 
dort verfchiedene Geſellſchaften anderer Voͤlker weiche Ne: 
ger zum Verkauf nad) ber Neuen Welt führten. Es duͤrfte 
bier die Mittheilung eines wiewol nicht fehr alten Akten⸗ 
ſtuͤckes betreffs eines ſolchen Stlavenverfaufs wovon das 
ſpaniſche Original im Muſeum zu Bogotä aufbewahrt 
wird, von Intreffe fein Rr. 1098 A Gadibus usque ad 
auroram: Wir D. Enrito Iuanfon und D. Enriko Hut⸗ 
chenſon Faktor und Adminiftrator ber k. englifchen Com⸗ 
pagnie welche für die Einführung von Negerſklaven in 
Amerika bier befteht, verkaufen wirktih an D. 9. Santos 
bei Madrid per Don Maogreda be Belbiviteffa eine Regetin 
von ben Sklaven welche durch das Paketboot San Jago de 
Gafta eingeführt worden ift- Diefelbe iſt von dem Alter 
und trägt die Merkmale welche untenftchenbs angegeben 
find. Sie ift auf der rechten Bruft mit dem Töniglichen 
Stämpel, und auf ber linken Schulter mit bem biefer 
Sompagnie gezeichnet, und beren Verkaufspreis iſt 250 Pe⸗ 
ßes zu acht Realen. u. f. f. u. ſ. f. 

So geſchehen in der Faktorei zu Penam am 94. Juli 1008 
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Da ed an Händen für ben Anbau und für bie 
Bearbeitung ter amerifamifchen Bergwerke mangefte, 
man daher nach rüftigen Leuten Berlängen trag unb 
die Neger diefe gemänfchte Eigenfchaft darboten, ba fie 
vermöge ihrer Leibesverfaflung in jedem noch fo ſchlech⸗ 
ten und nungefunden Klima fortfommen, und jebe 
Mühfal ertragen fönnen , endlich durch den Wunſch an⸗ 
getrieben dad Schickſal des amerifanifchen Ureinwohners 
dadurch zu verbeflern, verfiel man auf ken Gedanken afs 
rikaniſche Negerfflaven nady ber neuen Belt zu brin- 
gen, ba derenaud bereitsbehufe der Ars 
beitenin Kaftilien getauft warden. Sogar 
der Beſchützer der amerifanifchen Menfihheit Lad Caſas 
zeigte fi mit dem Plane nicht uneiwerſtanden and 
that ihm Borfchub. Doch warer mit nichten der 
Urheber desſelben, wieviele Schrifiſteller und 
darunter auch welche erften Ranges gweideutigermeife zu 
verſtehen gegeben haben. Die Einführımg von Negerm 
in Amerifa hatte auf den Impuls von andern lange 
vorher ftattgefunden eh’ Lad Caſas davon ſprach, 
und bie Licenzen hiegu warfen der Negierung zwei 
Dukaten für den Kopf ab. Auf Befehl ded Kardinals 
Eisneros wurde derfelbe zwar eingeftelt doch fehen 
durch Karl V. der Brand) wieder eingeführt, und 
zwar ohne daßLas Bafas dazu gerathen 
jaaudhnurdarumgemwußt, ba einer der vlämi⸗ 
ſchen Günftlinge des Kaiferd von ihm dazu ermächtigt 
worden war. So ift ed denn ausgemacht daß wenn 
andı Las Caſas der Einfuhr afrifanifcher SHaven in 
Amerifa nicht eritgegen ja fogar dafür war, er doch 
feinedwegs der Hanpturheber derfelben geweſen if. : 


4 
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Es find noch nicht viele Jahre verfloffen daß 
Lavayſſe und Gregoire dadurch daß fie bie Unhali⸗ 
barkeit der gegen den großen Mann erhobenen Auflage 
zeigten, mid) dieſes Gefchäft der Ehrenrettung dee 
edlen Las Caſas ſchon vor lange euthoben haben. 

Nicht durdy die Begünftigung der ohnehin fchon 
beftehenden Negereinfuhr nadı Amerifa hätte er (die 
fen Augaben zufolge) fi in Widerfprudy mit feinen 
Grundfägen geitellt, fondern dadurch daß weil er die Ame⸗ 
rifaner frei wollte, er bie Afrifaner als Sklaven ger 
welt habe | 

Erfreulig lautet die Indianerfage: daß Kafifen in 
ihn den leidenfchaftlichften Anwald ter Erhaltung ik 
rer Würde gegen den fcheußlichen Brauch gefehen hätten 
fie zur Sklaverei zu treiben welches von ihm bie größte 
Typranneigenaunt wurde. Erfreulich ift es aber auch einen 
Blick hinter diefe Gefchichten zu werfen und zu erfahs 
ren daß er niemald vom Pfade der Liebe abgewichen, 
-fondern die SHaverei der von Natur freien Afrikaner 
verabfcheut, und ihr natürliches und angeſtammtes 
Menfchenrecht heilig und unantaftbar gewollt habe. 

Der Negerhandel, eine jener großen Thatſachen 
welche die Geſchichte der Menfchheit darbietet, war 
anfangs keineswegs auf die Knedytfchaft ber Freien 
gegründet. Sn Afrika war feit unfürdenflichen Zeiten 
die Leibeigenſchaft vorhanden welche auf das Kriegsredt, 
auf die Reproduktion, auf einige Verbrechen, anf dem 
Brauch beruhte. Indem nun bie Europäer diefe Sklaven 
aus dem einen Lande in ein anderes führten, fo thaten 
fie hiemit nichts anderes als baß fie den Schauplag 
ihrer Sklaverei veränderten; wurben die Unglücklichen dar 
durch bem Tode oder häuftgirgenb einer andern Drangfal 
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entzogen, wozu fie durch rohe Wuth ihrer Zwingherren 
verurtheilt waren. Übrigens war in dem Zeitalter im 
welches wir uns verfegt haben, die Sklaverei aud in 
mehreren Theileu von Europa ein Ausflug des Staates 
rehtö, weil es dem Chriſtenthum Damald noch nicht 
gelungen war, diefelbe überall zu vertilgen, welche von 
alten Gewohnheiten, vom Feudalismus, von der Un⸗ 
wiflenheit, won der Habfucht aufrecht erhalten wurbe. 
Es ift vonnöthen die Menfchen nach deu Begrifs 
fen des Zeitalterd in welchem fie lebten zu beurtheilen 
und nicht zu verlangen daß fie mit völliger Ahftreifung 
dieſes Zeitalterd mit unfern Köpfen denken ſollten. 
So fam ed denn daß Lad Caſas welder ben Negerr 
handel aus dem oben angegebenen Geſichtöpunkte 
(nämlidy aus dem der Berfegung won ſchon im ihrer 
Heimath gewefenen Sklaven in ein andered Fand), 
betrachtet haben mag, ihn nicht für unmenſchlich ja fogar 
für wohlthätig hielt. Dadurch daß die Wfrifaner we 
die Hände von getauften und gefitteten Leuten kamen, 
Kleidung, beflere Koſt, und bei Krankheit in ihrem 
Lande unbelannte ärztliche Hülfe erhielten, dag ihnen 
in der Kolge der Weg zum Glauben geöffnet wurde, 
ber fie zum ewigen Leben führte, mußte aus ihrer 
Verſetzung in ein anbered Land Wohlfahrt für fle ers 
wachſen. 
Daß die Habſucht die gefaßten Hoffnungen ver⸗ 
eitelte und auch freie Afrikaner ber Sklaverei 
suführte, das lag nicht in der Abficht bed hochherzi⸗ 
gen Lad Caſas deffen Meinung diefenige war, weldje 
die Regierung felber Damals darüber hegte und die das 
zumal allüberall verbreitet war, fo daß bdiefer Haus 
Spanifches Amerika 1. Br. 20 
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del von jedermann ſogar als ein Werk der Menſchen⸗ 
liebe angeſehen wurde! 

Doch wehe! welcher entſetzlicher Umſchwung! 
Bald erfuhr man, daß keineswegs die zur Gefangen⸗ 
ſchaft beſtimmten Neger ſondern die freien gekauft 
würden, erfuhr man, daß unter den Afrikanern um bie 
Wette Berräthereien entflanden um dadurch ftetd in 
ben Befig von Leuten zu gelangen bie man den Eure 
paͤern verfchachern könne. 
| Der aus diefem Handel erwadhfende Gewinn 


entzündete jene Seelen mit einer fo barbarifchen und 


teuflifchen Gier und Wuth, daß die Fehden verviel⸗ 
facht und fleter Hader genährt wurde, 

Noch zur Stunde verfaufen die Bäter die Eöhne 
die Weiber ihre Männer. Die GSeefüften jenes Erd 
theild wurden alsbald entvölfert, nun gings in bie 
Binnenländer auf die Menfchenjagb wie man in den 
Mäldern auf die Thierjagd ausgeht. Die raubfüchtigen 
afrifanifchen Hände verfchränften ſich mit den europär 
iſchen zu einem Schacher, weldyer Afrifa entvölferte um 
Amerika mit Sklaven zu verforgen, fo daß bie Welt 
mit Schauber vor folchem Gränel erfüllt wurde. 

Zu dem Berbrechen freie Menfchen in die Skla⸗ 
verei zu fchleppen, gefellte ſich das zweite der barbari 
fhen Behandlung berfelben während ihrer liberfahrt. 

Um von Entfegen darob ergriffen zu werben ge 
nügt es zu wiffen, daß einer 1791 angeftellten Berech⸗ 
nung zufolge, die mittlere oder durchſchnittliche Sterb⸗ 
lichkeit der Neger nur bloß während ihrer Überfahrt (von 
Afrika nad) Amerifa) zwei und zwanzig Pre 
sent betrug! Bei der Ankunft in Amerifa wurden 





fie ven Spaniern verfauft, und von ba an, begann 
eine andere Kette von Drangfalen für fle *). 


*) Mit der Zeit trat in ihrer verzweifelten Lage eine allmaͤ⸗ 


lige Milderung ein. An den meiften Orten wo die Ne: 
gerfflaverei noch befteht, werden die Neger in der Regel 
heutzutage beinahe Liebreich behandelt, woburd fie zu 
einem gewiffen ®rade von Urbanität gelangen. Ich will 
dabei nur die frangöfifche AntillenInfel Martinique nen: 
nen, weil diefe meinem Herzen theuer geworben wegen ber 
Religiofität die ich dort bewunderte wegen bed Charak⸗ 
teradels der Kreolen, wegen der vielen Gunftbezeigungen 
bie mir dort zu Theil geworden. Ich machte bort einen. 
Ausflug buch bie Pflanzungen zu bem alleinigen 
Zwecke die Behandlung der Neger kennen zu lernen. Ich 
muß angefihts der Welt geftehen, daß ich das vormalige 
Spftem geändert gefunden habe. Keine Härte, keine Über: 
Taldung mit Befchwerden mehr, Teine elenden Spelunken, 


- vielmehr nette Beine WBehaufungen, anftändige Klei⸗ 


bung, reihlihe Koft und fogar manches Luxus⸗Kuͤchenge⸗ 
räthe. Mit fröhlichen Gefichtern beftätigten mir die Neger 
ihr Wohlergehen das ich bereits aus den einfachen Bemer⸗ 
tungen entnommen hatte, Auch in den Städten leben fie 
bei wohlwollenden Gebietern. Ich werde Gelegenheit haben 
noch fpäter zweier hochgeftellten Perfonen zu gebenten 
welche damals (1836, 37) der eine in weltlicher ber an⸗ 
bere in geiftlicher Hinſicht die Infel regieren , und beide 
höchft eifrige Negerfreunde waren , ih meine ben jetigen 
Marineminifter Admiral Baron yon Maday und ben Ka⸗ 
nonikus Gaftelli welcher damals Apoftolifcher Praͤfekt auf 
Martinique war. 


* * 
* 


Wie Schade daß den Wortführern der Pflanzerparthei 
in der feanzöfifhen Deputirtentammer diefe  Apologie 
nicht bekannt geworben zu fein ſcheint, fie oder wenigftens 

20 * 
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Die Geiſtlichen erleichterten ihre Qualen, fpre 





chen ihnen bei ihrer Ankunft am Strande Muth un 


Troft zu, mäßigten das grauenvolle Schalten un 


menfchlicher Herren mit denfelben, und theilten ihnen 


die Süffigkeiten einer Religion mit, weldye bie eigent 
liche Troftfpenderin der Unglücklichen ift. So geſchahs 
alleswärts in Amerifa. 

Ich werbe nun die liebevollen Fürforgen der P. 
P. Iefniten in Carthagena ſchildern, und fchon and 
ihrem Wirken wird man dad entfegliche der Seeüber⸗ 
fahrt und des amerifanifchen Looſes jener Unglücklichen 
entnehmen fönnen. 

Zuerft in der evangeliihen Ringbahn erfchien 
der P. Alfons von Sandoval.Er fuchte die bereits 
in den Städten untergebrachten Neger auf und pilgerte 
fodann außerhalb derfelben runbunher auf dem flachen 
Lande um dergleichen auch bort aufzufuchen. Die 
Sflavenhändler uneingebenf deflen daß Ehriftus aud 
diefe Menfchen erlöft*), verfchacherten fie fo als Heiden 
in Amerifa wie fie felbe in Afrika als folche eingeſcha⸗ 
chert hatten. Die neuen Eigenthümer kümmerten fid 
wenig oder gar nicht darum **). So fand denn P. Gans 
doval deren eine Menge vor dieungetauft waren, und 


Granier be Caſſagnae wuͤrden bei ben letzteren Be: 
handlungen über biefen Gegenſtand ſicherlich nicht erman 

gelt haben fidy darauf zu berufen. Anmerk. bes Ueberfe. 

*) Wie Eäme denn aber auch ein Sklavenhaͤndler zu einem 
folden Gedanken? Anmerkung des Ueberfeperk 

”*) Aller Wahrfcheinlichkeit zufolge wußten fie dieſelben Tieber ald 
Beiden, um wenigftens Feine Skrupel haben gu dir 
fen. Anmerkung bed neberſetzeri. 


welche, die wenn auch getauft, von ben geoffenbarten 
Wahrheiten und fogar von dem zum Geelenheil unents 
behrlichem Wenigen gar nichts wußten. 

Die Beſitzer ſahen es gerne, wenn ihre Sklaven 
ber Unzucht, Blutſchande u. ſ f. fröhnten, weil ihnen 
dadurch neuer Zufluß an Gflaven gezüchtet wurde; 
dagegen ahndeten fie bie geringfle Rachläffigkeit in der 
Arbeit mit ben entfeßlichiten Geißelhieben. 

Der gute Pater vergoß Zähren über die, welche 
gleich Hunden ohne irgend einen Beiftand der Religion 
geftorben waren, und wurde fortan für bie Lebenden das 
Ebenbild der Vorfehung, indem er für Alles und für 
He Obſorge trug. Er prebigte und drohte; hinfür 
fand Feine foldye Berfchwenbungmehr von Regerleben 
flatt, zu elender Rahrung, Beherbergung u. dgl. gefellte 
ſich nicht mehr die Grauſamkeit der Eigenthümer; dieſe 
durften zu ihrer Bereicherung diefe ungluͤcklichen ausge⸗ 
mergelten Afritaner nicht mehr bem Hunger, der Ent 
bIößung , der Schlaflofigfeit,, der Unzucht preißgeben, 
er taufte an die dreißigtaufend derfelben Die bereite ver- 
geffen waren, und unterrichtete eine ungeheuere Zahl 
derſelben. 

Roc; bewundernswerther ſtellte ſich heraus was 
er für die Neger wirkte, die übers Weltmeer gebracht 
anf den Markt gedachter Stadt, (Carthagena) audges 
fteßlt wurden, welche das Emporium dieſes gräulichen 
Handels für verfchiedene ſüdamerikaniſche kändergebiete 
war. Vergeblich wurden von den Sklavenhaͤndlern, um 
ihn abzufchreden, die Regerinmen fplitternackt fo wie fie 
gefommen waren zum Verkaufe ausgefegt, da mit als 
leiniger Ausnahme des Bolld von Angola, welches 
eine aus Baumrinde verfertigte Schürze zur Bebedung 








ber Schämtheile trägt, die andern auch Feine Streifen 
von Belleidung tragen. Umſonſt wurbe feine Unfaͤhig⸗ 
feit fi den Unglücklichen verftändlich zu machen, da 
ihn natürlih alle die mannigfaltigen Zungen der fo 
vielfältigen Völferfchaften angehörigen Neger unbe 
kannt waren, zum Stichblatt von Spöttereien und bad 
gächerliche feines fruchtlofen Abmühens übertrieben, um 
wo möglich ihn daburd zu verfcheudyen. Die werkthaͤ⸗ 
tige Liebe Fannte keine Hinderniffe. 

Erwäge nun o keſer die neue Art von Apoflolat 
welchem Pater Sandoval oblag: 

Kaum fpie ein gelandetee Selavenſchiff mehrere 
Hunderte von Afrikanern aus feinem Niederraum, alt 
er fofort in rührigfte Reguny und Bewegung geriet. 

Er rannte nady dem Strande wo diefe Ungläd 
lichen gefeffelt, todtfahl, üble Dünſte verbreiteud aus⸗ 
geräumt wurden, und wie man füglich fagen darf na 
türficherweife lediglich von verbiffenem Ingrimm und 
Verzweiflung beherrfcht wurden. Faſt als ob er iht 
alter Freund wäre, fuchte er fich ihnen mit Hilfe ir 
gend eined Dolmetfches den er durch Bitten zu dieſer 
Verrichtung vermocht hatte, fo gut es anging ver 
ſtäudlich zu machen, wuſch und fäuberte fit 
eiligſt, ſprach ihnen Muth zu, verabreichte ihnen 
Brot und Früchte, ein auserlefened Mahl für jene 
Beweinenswerthen, weldye Monate lang eng zufam 
mengefchichtet unter dem lothredyten Strahle der Son 
ne der Wendefreife gefchmachtet hatten; diefen Erfri⸗ 
ſchungen und Bewirthungen fügte er einiges Zeug für 
die Weiber hinzu eine koſtbare Gabe für die Züchtigkeit. 
Ungefäumt fuchte er vor allen die Kranfen auf, denen 
feine vorzäglichfte Fürforge. galt. Und reichlich erwie⸗ 





fen fich die Früchte zumal legteren Bemühung, ba viele 
bereit mit dem Tode fämpften weiche ohne feine em⸗ 
fige Befloffenheit als Heiden geftorben wären. See⸗ 
Ienentzüdend war der Anblid wie er durch all den Uns 
flach nicht vor Ekel abgeſchreckt, durch all den Graus 
wicht zum Abſcheu getrieben, trog all der argen Ber: 
fegung ſeines Schamgefühls, trog ad der fcheußlichen 
Uebel und Geſchwüre die ſich feinen Blicken darboten 
in feinem erhabenen Wirken eifrigft fortfuhr. 

Durch folche beharrliche Tugend brachte er den 
Rranten Heilung, den Erfchöpften Stärkung, befänfs 
tigte die Gemuͤther, extheilte ihnen die erſte Unterwei⸗ 
fung, nnd bereitete fie ſolchergeſtalt zur Taufe vor, 

Um feinen Rachfolgern Rathichläge, Borfhriften 
und Behelfe für alle Zukunft behufs der Ausabung Dies 
ſes Zweiges geiftlicher Berufäthätigfeit zu ertheilen und 
ihnen den Weg zu ebnen*) verfaßte er eine Schrift, 
worin erdie Ergebniffe langjähriger Earität diefer Art, 
die Erfahrungen feined Talents und feiner Beobach⸗ 
tungen niederlegte. - 

Der größte unter feinen Nachfolgern, ja ber ſo⸗ 
gar ihn felber übertraf, war ber ‘Pater Pedro Ela 
ver. Mögen meine Lefer fidy nicht ſcheuen deffen Spus 
ren eine Weile zu folgen: 

Es ift ftodfinftere Gewitternadht und ein Skla⸗ 
venfchiff wirft Auker. Doch fiehe! ſchon ift Er da, ber 


— — 


*) Man ſehe feine Schrift: De instauranda Aethiopum sa- 
late, welche zu Sevila 1627 in IV Bachern erſchienen iſt. 
Man bewundert darin nicht nur einen heldenmuͤthigen Geiſt 
werkthaͤtiger Menſchenliebe foubern auch Doktrin und Ge⸗ 
lehrſamkeit⸗ | 











BOrbenspriefter, mit der Randung ber Unglücklichen 
geht ihm zu zögernd,, er ftürzt aufs Verde, und ber 
fucht, wie ſoll ich fagen, den Verſchlag oder die Hoͤhle 
wo die Neger über ihr grauſes Schickſal brüsend lies 
gen. Es ift bekannt, daß fie nicht in offenem und ges 
lüftetem , in einem erträglichen Behältniß während 
der Ueberfahrt ich befanden, fondern, Daß fie gleich 
Daareuballen im untern Schifferaume aufgefchichte 
lagen ohne Raum ſich auszuſtrecken ohne friiche Luft 
Ihöpfen oder ſich auch nur zur Befriedigung ihrer Noth⸗ 
durft abfeits begeben zu Hönnen, mithin ſich ungausge⸗ 
fept in einem von mephytiſchen Ausbünftungen und 
Epidemieſtoffen verpefleten Atmoſphaͤre befanden, öfter 
untermengt mit den Reichnamen, ber vom Tode ihrer 
graufen Schidfale entrüdten Leidensgenoſſen bie von 
ber Mannſchaft noch nicht herausgeholt und den Raub: 
ſchen zur Afung ind Meer geworfen worden waren’). 
Und in dieſe höllifchen Kloaken trat unverfehend der 


») Der Herr Verfaſſer möge verzeihen, wenn wie bier 
ar und für fi) leider nur allzumahren und nur in chro⸗ 
nologifher Beziehung wie uns däucht unrichtigen 
Schilderung berichtend nahe zu treten wagen. Vor ber 
völferrechtlichen Unterdrädung des Sklavenhandels wur: 
ben bie Neger auf ber Ueberfahrt allerdings barbarifch bes 

handelt Doch nicht mit der aus Furcht vor Entdeckung und 
vor den englifchen. Kreuzern raffinirter Grauſamkeit wir 
ſeitdem. Obige Schilderung paßt mithin allerdings auf 
diefe Periode, nicht ganz aber auf jene wo gar kein 
rund für die Sklavenhaͤndler vorhanden war, buch fo 
grauenvolies Einpferchen und Aufeinanderfchichten der Re: 
ger ten Werth der Menfhenmwaare felder gu ver: 

singern und deren Zahl zu ſchmaͤlern. 
Anmerkung be Ueberſetzers. 
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Pater Pedro Elaver wie ein Engel des Erbar⸗ 
mend ein. 

Er gab fich ihnen ale ihr Fürfprecher und Freund 
fund , verabreichte den Kranken Rabung und Arzenei, 
taufte die in den legten Zügen liegenden fleinen Kinder. 

Konnte er fidh ihnen anfangs auch aus Unkunde 
ihrer Zungen nicht verftändlich machen,fo war ed doch 
ſtaunenerregend und überrafchend,, wie er ben Mans 
gel an artilulirten Lauten, durch nnartifalirte und 
durch Geberben zu erfegen verftand. Stets gab ed uns 
ter diefem Knäuel von Unglädlichen einige bis zum 
Wahnwitz Verzweifelnde, welche weder einen Tropfen 
noch einen Biffen foften wollten, fondern rafend um ſich 
ſtießen, biffen und nad) dem Tode verlangten. 

Kaum waren fie vom Bord ans Land gefchafft 
worden, führte er eben dieſe Nafende mit fih in ir⸗ 
gend eine Herberge, überhäufte fie mit Liebfofungen, 
ließ fie fidy zur Ruhe legen, legte fich felber nieder, bes 
deckte fie mit feinem Mantel, bediente fie eigenhändig, aß 
mit ihnen aus einem Gefäße, trocknete ihre Zähren 
oder ihren Schweiß ab, und wenn fie, was oft der 
Fall war, verwundet waren, verband er ihre Wunden 
und beiedfte fie zur größeren Linderung und Heilung mit 
feiner Zunge. Bergeblid würde man in allen 
Irrenhäufern der ganzen Erde einen vor; 
forglidhern, zärtlihern, emfigern Wärter 
fuheu,derSbpmnurim@ntfernteften gleid- 
käme. Ä 
Der hartnädigften Verrücktheit zum Trog gelang 
eö jener unermeßlichen, barmherzigen , thatfräfr 
tigen Menſchenliebe die geflohene Vernunft wieder zus - 
rück zu rufen! — 











Inzwiſchen war die Menfchenwaare in mehreren 
Kammern untergebracht worden, wo bie Neger alle 
Tage unter den Augen des Verkäufers mit Kokosnußol 
eingerieben worden damit die Haut eine glänzende 
Schwärze erlange. 

Es war ein entfegliches Schaufpiel die Käufer 
zu fehen wie fie den Sflaven den Mund mit Gewalt aufı 
reißen um nach Brauch und Sitte beim Roßhandel aus der 
Beſchaffenheit der Zähne deu Zuftand ihrer Gefundheit 
zu erforfchen. Mitten unter fo unwürdigem und fchmähr 
lichen Berfahren leuchtete das liebevolle Wirken Ela 
vers nur um fo gläuzender und fühnte gewiſſermaſſen 
die beleidigten Natur und Menfchenrechte. Sid, Speife 
und Trank und Schlaf verfagend, ja ſich ganz und gar 
vergeflend, arbeitete er eifrigft auf daß ihn die Unglüd: 
lichen von den Käufern nicht entführt würden, eh er fe 
durch die Taufe wiedergeboren und der Gnade überant- 
wortet, und fo machte er tagtäglich die Runde aus 
einer Sflavenfammer in die andere um fie im Glauben 
zu unterweifen, wobei er feine Runde mehrmals vom 
neuen anfing. 

Die Negervom Schönen und Wahren des Glaw 
beud ergriffen, und von Dankbarkeit gegen eines fo lier 
bevollen Lehrer befeelt, firengten fidy an, um wenigſtens 
das zur Taufe Erforderliche zu lernen, um ihm hiedurch 
fo vielin ihren Kräften lag feine Zuneigung zu vergelten. 
Solchergeſtalt ertheilte Pater Claver fletd nach uenen 
Unternehmungen begierig, mehr ald dreimal hundert 
TaufendNegern das Gaframent bes Lebens, und un: 
terwies zum Theil bei nod; weitem mehr andere, ju 
. deren gänzlichen Unterricht und nachheriger Taufe ihm 
Die Zeit gemangelt hatte. 











Died war ber größte Kummer des ehrwäürbigen 
Prieſters. Behufs des Unterrichts war bie Außerfte 
Sputung und Eile vonnöthen, weil biefe Paare reis 
Bend abging und ihm fomit entführt wurde. 

Jeder Neger, der von Sarthagena abging ohne 
bie Taufe erhalten zuhaben, war für Pater Clavers Herz 
ein Stich. Inftändigft pflegte er dann den Käufer zu 
bitten, deſſen Seele nicht auffer acht zu Laffen, und fich 
für deſſen menſchliche Behandlung bei ihm zu verwen⸗ 
den, fihrieb an diefen oder jenen Geiftlihen Briefe 
worin er ihm diefen Pilger empfahl, dem er Rathſchlaͤ⸗ 
ge öfter überdies ein Muttergottesbild und ein Bild des 
Gefreuzigten mit auf den Weg gab, und ed ihm unter 
Thränen an die Bruft heftete,, fo daß der Abfchied ei- 
ne Außerft rührende Szene darboth. 

Diefen Werken, welche der Gefellfchaft Jefu zu 
ewiger Verherrlichung gereichen, folgten jene derfelben 
Geſellſchaft und der ganzen übrigen fpanifch « amerifa« 
nifchen Geiſtlichkeit, welche in allen den verſchiedenen 
Ländern wohin fie (die Neger) nachderhand gebracht 
wurden unaudgefeßt Hülfe und Beiftand feifteten. Die 
Liebe welche jenen Fremdlingen bewiefen worden war, 
wurde den eingebürgerten in noch höherem Maße zu 
Theil. 

Wurden fie unterdrücdt, bat ein Priefter bei ihren 
Drängern um Frieden und um Erbarmen für fie, und 
machte ihnen das wenigeSchmerzendbrot minder hart. 

Waren fie unwiffend, wurde er ihr Rehrer, darbten 
fie, reichte er ihnen milde Gaben, drüdte fie eine Bes 
träbniß, tröftete er fie, waren fie verlaffen, wurde er 
ibre Zuflucht, krank, ihr Arzt, Sünder, ihr Leiter auf 
ben Weg zur Seligfeit. Blieben andere bei ihren 








Deangfalen unbewegt, waren Andere nur barauf er 
picht ch Durch Mühfal des unglüdlichen Schwarzen zu 
bereichern deſſen ftetö ernente Wunden die fchmählichen 
Zeichen von der ruchlofen Grauſamkeit feined Zwing⸗ 
herrn waren, fo wußten blos die Geiftlichen der Fatholis 
fchen Religion und namentlich jene vom Jefuitener 
den die Wilführ einzufchüchtern und zu zähmen und 
wurden auf jede Weiſe ihre Väter und Anmwälbe. 

Ich will jedoch nicht verfchweigen, daß auch die 
Geiftlichkeit felber Neger zu häuslichen und landwirth⸗ 
ſchaftlichen Gebrauche erftand. Es gereichte dies dem 
Negern zu großem Vortheile weil ſie dadurch anderer 
in der Regel barbariſcher Herrſchaft entzogen und fie, 
bevoll behandelt wurden. Sie wurden im Chriſtenthum 
unterrichtet , aus ihrem thierifchen Zuſtande wieberger 
boren, zur Geſittung geführt und mit einigem @igenthum 
befchenft. . 

Ihre Ehe wurde wie ſichs gebührt geregelt, den 
Eheleuten anftändige Behaufung gegeben, die fle ihr 
Eigenthum nennen durfte, die @rziehung der Kinder 
geleitet, welche niemals wie andere Sklavenbeſitzer zu 
than pflegten den Armen der Eltern entriffen wurben 
um fle weiter zu verhandeln. So mangelte ihnen denn 
nichts um zwar allerdings bienftbar aber keineswegs 
verworfene chriſtliche Rente zu fein. Auch war es nichte 
©eltened, daß Einige ſich ſo hoch ſchwangen, daß fie 
in den geiftlichen Stand treten konnten. 

Die Herrfchaft der Geiſtlichen (über bie Reger) 
war fomit feine eigentlihe Herrfchaft fondern ein vaͤ⸗ 
terliche® Regiment in Folge deffen von all den zahllor 
fen Negern nur jene denen dies Loos befchieden wurde 








in geiſtlichen Befig zu gerathen, einzig und allein 
glädlich daher friedlich und ruhig lebten. 

Der Bergleidh ſolcher Regerfllaven mit denen, 
welche unter der Laienherrfchaft fanden, zeigte bie 
bimmelweite Berfchiedenheit der Hände die über fie 
fchalteten, und wenn ihre Verzweiflung darüber häur 
fig groß war, wurden ihre Gemüther häufig auch 
jur Empörung bewogen. 

Ich will bier unter andern des Negers Miguel in 
ber Terra Ferma gebeufen der um die Mitte des XVI. 
Jahrhunderts aus Ingrimm über die Schläge die er 
von einem Verwalter erhielt, die Flucht ergriff, mit 
flammender erfhütternder Beredſamkeit eine Menge 
feiner Landes⸗ und Leidensgenoſſen fo wie auch von In⸗ 
dianern zum Aufſtaud hinrieß, von denen er denn auch 
zum König ausgerufen wurde. Er bildete fich ſofort eis 
nen förmlichen Hof, legte die Grundſteine zu einer Stadt 
erbaute eine Kirche und wählte zum Bifchofe einen feis 
ned Stammed der ein fehr frommer Chrift war. Es ges 
laug, wol nachderhand den Spaniern bie Nufrührer 
umzubringen aber nicht gleich Schafen fondern gleich un: 
gelebrigen Stieren der Wildniß. Noch berühmter als 
Miguel wegen bes minder unglücklich ausgefallenen Er⸗ 
folgs der Unteruehmung war ein auderer Neger, wel⸗ 
cher in diefen Blättern wieder ind Leben der Geſchichte 
treten mag, jener Bayano, weldem in demfelben 
Jahrhundert über 608 feines Stammes Treue ſchwu⸗ 
ren and ihn zum Beherricher jenes Gebirgslandes aus⸗ 
riefen, das fid} von Playon bis Pacova erſtreckt. Bayg⸗ 
no verſperrte durch einen Theil feinen Truppen den 
Pap von Panama, und überftel mit dem andern nich, 
rere Drifchaften in deren Beſitz er gelangen wollte: Gr 








wurbe zwar von Pedro de Urfua aufs Haupt geſchla⸗ 
gen unterwarf fich aber nur gegen Bebingungen die für 
einen Beflegten ehrenvoll waren. v 

Andere unerwähnt laffend will ich dieſen Gegen: 
ftand mit der Erwähnung des Mulatten Andrefote fchlies 
Ben, der durch den Tod das Vergehen büßte wozu er 
durch die Liebe zu feinen Stammesgenoffen hingeriffen 
wurde, und daher unter biefen einen großen Namer 
und Verehrung hinterließ. 

Andrefote hatte nämlich den Plan entworfen fi 
zum Fürften von Benezuola aufzufchwingen und bie 
Unterdrüder ben Unterdrückten zu unterwerfen; fo 
fachte er dann 1711 eine fo gewaltige Empörung in Ca 
rellad an, daß alles in Zerrüttung und Berwirrung war, 

Indem id von Amerifa im Allgemeinen fprechen, 
muß ich verfihern, daß wenn bie Religion nicht fo vie 
len Ingrimm befchwichtigt hätte, die empörten Neger 
eine Menge von Zwingherrn wüthend umgebradjt und 
ſich unabhängig gemadt haben würden. 

Obgleich fie Kremdlinge waren, gab es mit ber 
Zeit ganze Drtfchaften und fogar größere Städte die 
einzig und allein von Negern bewohnt wurden. 

Als die beiden ausgezeichneten Ulloas, durch Pers 
tobello und ©. Rorenzo de Chogras famen, waren beide 
Orte bereitd nur von Negern und Mulatten bevölfert. 
In den heißeften Ländern der Aquinoftialzone gibt «6 
viele andere Ortfchaften die ebenfalls ausſchließlich 
von Regern bevölfert find, welche die Religion und dad 
fatholifche Priefterchum verehren. 

In der Provinz Carellas wurde die Stadt Rieva 
durch einen Trupp entflohener Neger gegründet. Diele 
war den Schwarzen bie bahin in Menge ftrdmten, offen 
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und Leuten anderer Rafle aber war mit alleiniger Aus⸗ 
nahme der Geiftlichen der Zutritt verwehrt. Durch 
biefe wurden fie der Kirche und ber Krone treu erhal: 
ten. Rahm dann in der Folge die Zahl der Regerfflaven 
ab, mangelte ed andererfeits nicht an vielen ihrer Ab» 
kömmlinge welche frei geworben waren entweber burd) 
Erfaufung ihrer Freiheit oder durch die Flucht, oder 
weil fie von ihren Herren freigelaffen worden waren. 

Ofter bewirkte die Religion. daß ihre Freilaffung 
als Punft eines auf den Todtenbette entworfenen leß« 
teu Willens in denfelben eingefchaltet wurde. 

Durch eine fo große Menge afrilanifcher Bevöl⸗ 
ferung welche über die unermeßlichen fpanifch » ameris 
kaniſchen Ländergebiete zerſtreut wurden und die britte 
allda handelnd wandelnde Naffe bildete, erhielt Amerika 
einen ganz neuen und ganz eigenthümlichen Charakter. 
Wiewol bei den Indianern und bei den Spaniern nnd 
Kreolen ftetö der Stolz lebendig war, daß ihr Blut uns 
vermifcht in ihnen rolle, fo ift die Naffenvermifchung 
nichtedeftoweniger dort unermeßlich. In Folge derfelben 
find aus den drei Urftämmen, der eingeborenen ameris 
kaniſchen, der fpanifchen und der afrifanifchen deren 
jede durch urfprüngliche Geſichtszüge, Hautfarbe, 
Körperbefchaffenheit Art und Begabung von der ans 
dern grundverfchieben ift, verfchiedene Mifchlingsgats 
tungen hervorgegangen, weldye and der mannigfaltigen 
Bermifchung diefer drei Stämme entflanden find. 

So die Meſtizen, die Mulaten, die Zam— 
bos *) und viele andere Arten die aus der rechrmäßis 





*) Die Meftizen find Abkoͤmmlinge der europätfdden und 
ameritanifchen Raſſe, die Mulatten ber europaͤiſchen 
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gen ober unrechtmäßigen Verbindung diefer Miſchlings⸗ 
gattungen entſtanden, wodurd, neue Berfchiedenheiten 
erzeugt wurden und foldyergeftalt die durch mannigfal⸗ 
tige Hautfarben, Phyſiognomien und Geiftesarten auf 
Erde einzige amerikaniſche Völferfamilie bilden. 

Im Allgemeinen werden die durch bie Berbins 
hung des uropäers, bed Kreolen and des Judia⸗ 
ners mit den Negern erzeugten Nachlommen Pardı oder 
farbige Leute genannt von denen Viele ſchon feit den 
erften Zeiten theild in Folge älterlicher Liebe cheild anf 
den Rath der Geiftlichen freigelafien wurden. 

Nicht wenige erlangten ihre Kreiheit felber ent- 
weder durch Geld oder durch aufferordentliche und 
treue Dienftlieferungen. Wiewol die Freigelaffenen und 
ihre Nachkommen in den erften Zeiten auf gleiche Stufe 
mit den rechtmäßigen Kindern ber freien Klaffen fan 
den, fo wurden fie dennoch in Folge durch verfchiedene 
fönigliche Verordnungen **) von vielen Graben de 
bürgerlichen Geſellſchaft ausgeſchloſſen. 

Die Geiſtlichkeit empfand Belümmerniß darüber, 
fie ‚welche die unwandelbare Berfechterin der Mew 
fehenzechte; es fiel ihr diefe ungerechte Ausfchließung 





und afrifanifchen, die Zambos diejenigen ber amerfla 
nifchen und der afrikaniſchen. 

9 Gin Einiglider Erlaß von 1621 verbot daß den farbigen 
Senten öffentliche Bedienſtungen fogar das Notaramt wel 
ches in ber fpanifchen richterlichen Hiernarchie eines von 
den niebern übertragen würde. 

Duck) zwei Königliche Erläffe von 1633 mb 165% 
wurbe ihnen auch das Recht in flehenbem Deere zu dies 
nen entgogen. Von einem andern besmaligen Verbote wird 


ſpaͤter gehanbeit werben. 





um fo fchmerzlicher, als die Parbi fih von einer phyfls 
fchen und geifligen Begabung zeigten, in Folge deren 
fie betriebfamer und fräftiger ald der eingeborene 
Amerikaner, thatfräftiger und verftändiger als der 
Neger, und daher mit ven Europäern und den Kres 
vien im moralifhen und intellettuellen Gaben wetts 
eiferten. 

Und die Geiftlichfeit welche das Schickſal der 
Freigelaflenen beklagten, erhob noch lauter ihre Stims 
me gegeu die Anechtfchaft ihrer Väter. " 

B. Lad Caſas hatte faumin Erfahrung gebracht 
dag Millionen von afrifanifchen freien Menfchen ge: 
jwungen werden in Amerifa Ketten zu tragen, ale er 
unverweilt in feinen Schriften Klage darüber führte 
und aufrichtige Neue Aber einen unüberlegten wiewol 
harmloſen Rath empfand. 

Hochgelehrte Geiftlihe mißbilligten diefen Hans 
del. Soto und Suarez ſtark durd die Autorität 
ver Religion und der Philofophie nahmen zuallers- 
erft den Spanifchen Königen das dazumal unbelannte 
Bölferredht in Anfprud und verfluchten dieſen 
Haudel. Soto drohte allen , welche den Afrifaner ges 
fangen hielten und ihn felbft ohne Löfegeld nicht freis 
ließen, mit der Hölle. Su are; analyfirte die Grund- 
füge woraus das Völkerrecht befteht, und erwarb ſich 
dadurch von Grotius die Benennung des „fcharffin- 
nigften Denkers und Gotteögelehrten ". — Grotiug, 
Wolff und Montesquieu entnahmen jenen erhabenen 
Elucubprationen einige Stralen der Wahrheit die ihnen 
fo hohen Ruhm gebracht, indem fie ungerechterweife für 
die erften Entdeder derfelben und für die erfien Aus 
wälde der Menfchheit gehalten wurden. Mögen jene 

Epanifches Amcrika. 1. Bd. 21 
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hochandgezeichneten Drdenögeiftlichen zu bem ihnen 
gebührenben Ruhme gelangen ! 

. Raynal der damit prahlte, daß er der erfte ger 
wefen, welcher bie Ketten Guineas gebrochen, log in 
dem er ſich das Primat barin anmaßte. 

Es wird ihm dies von Nuir unverholen vorge 
rüdt, welcher den Sefuiten Avendauno*) anführt 
der feine Vorgänger und zwar ein bei weitem furchtlo⸗ 
ferer und beberzterer gemwefen indem er Europa vor; 
hielt, daß ſich ſolcher Handel auf eine Verruchtheit 
flüge, deſſen Betrieb fei eine fchreiende Ungerechtigkeit 
and Diejenigen, weldye fich damit befafien, machten fi 
einer Verlegung der Rechte der Natur [chuldig. 

Richt blos die Geiſtlichen handelten und fchreiben 
Dagegen fondern der heilige Stuhl felber gebot. Ich 
werde hier nicht alle die Bemühungen aufzählen, wel 
che fi die Päpfte zur Abfchaffung befagten Handelt 
gegeben, um fo weniger als fie bereitd von Papfl 
Oregor XVI. in feinem Apoftolifhen Schreiben von3 
Dezember 1839 **) angeführt find durch welches ber 
Sflavenhandel neuerdings gemißbilligt und verboten 
worden iſt. So will ich Dann nur den Gelehrten ein 
Schreiben des Kardinals Cibo wieder ind 
Andenfen rufen, ***) worin er ſich in Ramen Inno⸗ 
cenz XI. und des heiligen Kollegiums beklagt, das jer 
ner unnatürliche Handel noch nicht unter den Bölfern 
abgefchafft worden if. Er erflärt ihn für um 
erlaubt auch wenn er in der Abſicht be 





*) Thesaurus Indic, Fol. I, lib, 9, cap. 12. 
**) Dasfelbe beginnt mit den Worten: In supremo aposlo- 
laus fastigio constituti. 
»*) Vom Jahre 1683. 
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triebenwärbe,um Menfchen dem Ehriften- 
tbume zu gewinnen, weil von Chriftus die zu 
fo hohen Zwede ausgeübte Gewaltthätigleit, Unbill 
verboten, und von ihm geboten worden dies nur durch 
Liebe und Ueberredung zu bewirken. Alle diejenigen 
welche in der Folge und aud) zu unferer Zeit dagegen 
gefprochen und gefchrieben haben, hatte die Fatholifche 
Beiftlichkeit und Rom zu Lehrern und Borgängern. 

Ga Rom diefed Fatholifche Rom welches in 
Amerifa gefeierte Kirchen errichtet and fie mit Hirten 
verfehen hat; welches geiftlihe Eroberungen in die 
entlegenften Landftricdye dahin getragen; welches ale 
Befchügerin des Indianers deffen menfchliche Weſenheit 
und Eigenfchaft vertheidigte; welches mittelft der pries 
fterlichen Körperfchaft Künfte uud Wiffenfchaften da⸗ 
bin verpflanzte; durch defien Betrieb Verforgungshäns 
fer dort entflanden neue Wilde gefittigt, Negiernngen 
von einer noch nie zuvor gefehenen Wohlfahrt errichtet 
wurben, durch welches die Monarchie ausgebreiteter 
die Sitte allgemein gemildert und verfchönert wurbe 
welches alles und Stoff in Hülle und Fülle für bie 
folgenden Kapitel gewähren wird. 


Ende des erften Theiles. 








Baluffi, kaetano. 


Das vormals 


Spanifche- Amerika 
aus dem religiöfen Gefichtäpunfte, 
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vom Beitraume feiner Entdeckung an bis 
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ECEajetan Balluffi, 
Aardinalprieſter und Birhef von Imola. 


Aus dem Italienifchen verbeutfcht und mit Anmerkungen 
und Gitaten begleitet von 


Zweiter Band. 


EI — 


Wien 1848. 


Drud und Verlag der Mechithariften-Gongregations-Buchhandlung. 
Pr 









THE NEW YORK 
PUBLIC LIBRARY 


733499 


TILDEN FOUNDATIONG 
I916 








R 


Bwölltes Kapifel. 


Berſchiedenheit der Entſtehung ber Arche in Europa von ihrer 
Ausbreitung in Amerika. — Auch ba fielen aus Haß gegen 
den Chriftenglauben Opfer. — Auseinanderfegung, worin das 
Martprerihum der alten Welt von demjenigen der Neuen abs 
weicht 5; — Opfer in Florida; andere in andern amerikaniſchen 
Landen. — Gin Geiſtlicher wird wegen gehöriger Spende des 
Satraments der Buße um’s Leben gebracht. — - Wichtige Werke 
von denen im Allgemeinen gehandelt wird. — Schilderung eine 
Wunders bes 5. Ludwig Beltranz ein anderes bes h. Yrang 
Solano. — Untergang ber Anko⸗Anko. — Die Apoflel und 
der h. Stuhl errichteten alle Bisthümer ber alten Welt, glei⸗ 
cherweiſe der h. Stuhl in der Neuen. — Erſte Stiftungen, 
Schwierigkeiten, welche dabei ſtattfanden; kirchliches Patronat.— 
Sulius 11. hebt die erften Stiftungen auf und errichtet neue 
Sprengel. — Gr beftimmt die Principien und bie Zehuten für 
bie Erhaltung des Gottesdienfles und ber Seelſorger. — Dieſe 
(für die Prinzipien und die Behnten ) dort das allgemeine Pas 
trimonium ber Kirche. — Erzbisthuͤmer. — Lob 
Italiens und Roms. 


Ss. Amerika entftanden (europäifcher Kultur) Staat 
und Kirche gleichzeitig. Die hifpanifchen Kiele (Raen) 
brachten die Stifter des einen wie der andern: dahin 
und. feines von beiden kann ſich eines früheren Das 
ſeins rühmen. 
. Die materielle Eroberung war zur Grünbung 
des ſpaniſch⸗ amerifanifchen Reichs nicht hinreichend, 
und wiewohl die Kirche in der Verſammlung der 
Glaͤubigen beftehen kaun und mithin bes lärmenben 
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Triebwerfes der Givilregierung zu ihrem Beftande 
nicht bedarf, fo war jedoch unter den Eingebornen 
Amerita’s kein folder Bund der Herzen vorhanden. 

Da folchergeftalt Kirche und Reich zu gleicher 
Zeit begannen, ftrebten beide wechfelfeitig ſich feitzus 
fegen, ficherer jedoch, kräftiger unteritügt die Kirche. 

Wenn diefe in der alten Welt die Menfchen 
gefchlechter und die Reiche, die ihr folgten vielmehr 
in ſich aufnahm, ale daß fie in die Staaten eintrat, 
fo ſtellt fich diefer Erfolg noch merklicher in ber 
neuen heraus. Die verfchiedene Befchaffenheit ber 
Kirche bei ihrem erfien Auftritt auf Erden, vor ihrer 
Erfcheinung in Amerika wird noch durch einige andere 
Abweichungen bezeichnet. 

Da ift fie nidyt jene von den Zuchtmeiftern ber 
Bölferbedrohte, von gezüdten Schmwertern umringte In 
me; da hat fie feinen Kampf mit altbeftehbenden Mächten 


auszuhalten, ja beim Untergang der alten und der 


Entfichung der neuen Macht ift die ihre bie einige 
and wahre. Da braudıt fie nicht im Dunkeln und 
in ärmlichen Katakomben die hocherhabenen Geheim: 
niffe zu feiern, fondern es gefchieht gleich im Anbe⸗ 
ginn mit Gepränge und am fonnenhellften Mittag. 
Da bedarf fie feiner Sunft, fie verleiht fie felber. 
Stets unabhängig, jetzt wie damals, ohne dabei ber 
weltlichen Dberherrfchaft irgend nahe zu treten, ſtau⸗ 
nendwerth der Einflang der beiden Gewalten, göttlid 
das Lehramt welches diefe Harmonie zwifchen ihnen 
Riftete, 

Obgleich ſich die Kirche in Amerifa mit fo neuen 
und ganz anders gearteten Bebingniffen entwickelte, 
mangelte es ihr doch auch dort nicht an Opfern, nicht 





an Wundern, und jene wie diefe waren Stimmen vom 
Himmel zu deren Berherrlichung. 

Der Tod bei Vertheidigung des Glaubens, wei 
der in Gegenwart von Zwingherrn unter Martern 
behauptet und befannt wurde, diefer Märtyrertod 
wurde dort, fo viel ich weiß, von Niemand, weder vor 
Berbreitern des Evangeliums nod von Belehrten, 
erlitten. 

Die Richtpfähle ald Lohn für den Nichtabfall 
vom Glauben des Gefrenzigten, verherrlicht durch 
das Öffentliche Bekenntniß der Ghriftenlehre, durch. 
einen Tod, weldyer ein Triumph des erprobten Slam 
‚benshelden war, bderlei Richtftätten fah man in bem 
erften Jahrhunderten der Kirche, man fab deren im 
Japan *), in Ehina**), und noch frifch raucht das 
Blut ähnlicher Achleten von welchem einige Erdreiche 
des öftlihen Afiene gebüngt worden und die jet 
für die Befehrung beffelben im Himmel wirken. Eine 


*) Rachdem das Ghriftenthbum in der neuen Welt Beſtand 
gewonnen hatte, fihlte es nicht an cinigen Amerikanern, 
welche fich behufs der Verkündigung deſſelben in andere 
Erdgegenden begaben und allda ben Märtyrertob fanden, 
In Japan gefhah dies mit dem h. Philipp von Iehus, 
einem Eingebornen aus Mexiko. Heutzutage wird er In 
feinem Baterlande Neufpanien nach ber h. Jungfrau 
von Guadolupe verehrt und angerufen, welde bie 
Schuspatronin von Mexiko ift. 

**) Paravey bemüht fich zu beweifen, daß Amerika unter 
dim Namen dı8 Landes Tu⸗ſang in den großen Reiches 
analen von China und zwar im fünften Jahrhundert ber 
chriſtlichen Zeitrechnung angıführt wird. Er will mittel 
einer gelihrten Discuffion die Meinungen des Guig⸗ 
nes gegen Gaubil, Klaproth und Humboldt vestheibigen. 
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ganz andere Bewandtniß hatte ed damit im ber uenen 
Welt. Nie faßen die Indianer zu Gericht deshalb, 
nie befchönigten fie Urtheilsfprüde durch leere For⸗ 

‚mein, nie verfolgten fie die Gewiflen, um den Ehri- 
fen zu verderben. Keine Scheiterhaufen, Kreuze, 
Räder, Amphitheater, nichts vermag ihn den Tyran: 
uen und dem Henker Trog zu bieten und fid im 
Kampfe der Meinungen rein zu erhalten. Wurde 
dort einer aud Haß gegen den Ehriftenglauben um: 
gebracht, fo gefchah’s wenn der barbarifche Sinn 
Urgend eines Kafifen, oder ein auffäßiger Volksſtaum, 
dder ein gegen Ghriftus frevelnder Abtrünniger durch 
Wuth oder brutale Laune dazu angetrieben wurde. 
Ein folcher Tob mag man ihn nun im ftriften Sim 
ein Martyrerthum nennen oder nicht, würde wie ge 
fagt aus Haß gegen Jeſus verhängt und aus Liebe 
zu ihm empfangen. Unbefiegten Sinnes erlitten die 
Prieſter ſolchen Tod, um den Gemüthern ihre Irr⸗ 
thümer zu benehmen, ihnen die geoffenbarten Wahr⸗ 
heiten einzuprägen, den Verbrechen Einhalt zu thun; 
und wurden öfter in dem Augenblicke niedergemadtt, 
wo fie die Dogmen verfündeten, oßer die Neubekehr⸗ 
sen im Glauben und in der Tugend zu erhalten be 
flifien waren. 

So wurden denn biefe aus der bloßen Urſache 
umgebracht, weil fie ihrem Glauben anhingen, und 
bem Gebote deffelben gemäß in der Tugend behart⸗ 
‚ten, und während des Altes hinweggeräumt, wo ft 
‚beteten oder den häuslichen Gefchäften oblagen. 

Man könnte nahebei fagen, daß Erftere auf 
offener Wahlftatt eben als fie dem Götzendienſte 
und ber Lafterhaftigkeit mit der Eyangelinmöverfün 
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bigung zu Leibe gingen, gefallen feien, mwogagen bie 
Andern gleich Lämmern hingewürgt wurden, wenn 
fidh der Wolf unverfehend in die Hürde ftielt, bie. 
er erft nachdem er felbe in eine Blutlache verwans 
delt wieder verläßt. 

Allen den verfchiedenen Mönchsorden, die ſich 
dahin begaben, um Palmen zu ernten, wurden ders 
gleichen erlauchte Glaubensopfer zu Theil, mehr ale 
allen andern den Jeſuiten. Auch ber WWeltgeiftlichs 
keit wurde ſolches Glück befchieden, und zählt diefelbe 
unter vielen diefer Opfer auch einen Bifchof*), welcher 
von den Karaiben am Drinoco umgebracht wurde. 

Um eine deutliche Borftelung von biefer Art 
von Opfern zu gewähren, wollen wir und nach los 
rida verfegen, um jene vormalige fpanifche Befigung 
welche heutzutage einen Staat der nordamerifanifchen 
Union bildet, nicht ganz mit Stillfchweigen in diefem 
Werke zu übergehen. 

Es war im Sahr 1597, als fidh der ältefte 
Sohn ded Kafifen von Guale aus Haß gegen Chris 
ſtus und feine Belenner gegen den P. Pedro Corpo 
verfchwor , welcher in der Anfiedelung Tolemaro der 
Verbreitung evangelifcher Erfenntniß oblag. Bei 
nächtlicher Weile begab er fich mit einem Trupp von 
Floridiern dahin, fprengte die Thüre von P. Corpos 
Zelle, und ftredte ihn, der eben betend auf dem 
Boden fniete, durch einen Stoß in die Brufthöhlung - 
nieder. 


*) Der gelehrte und eifrige Prälat Nikolaus von Labrib 
welcher fräher Domherr zu Lyon in Frankreich gewe⸗ 
fen war. 
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„Was liegt daran?" (redete er am folgenden 
Tage über einen fo nieberträchtigen Triumph aufge: 
.blafen, die Seinigen an) „was liegt daran? Stel— 
fen wir unfere Freiheit wieder her, deren einige Klos 
Rerbrüder durch DBerheißungen von himmlischen 
Bütern, deren wir niemals anfichtig werben und be 
rauben wollen. Sie haben fich eine Gottheit, einen 
Chriſtus erträumt ... . . weßhalb aber, wenn biefer 
fo graufam ift, follen wir und vor ihm nieder⸗ 
werfen? In feinem Namen nehmen fie und bie 
Weiber, weil fie jedeu von uns nur ein einziges und 
zwar für immer laffen wollen; in feinem Namen ver 
bieten fie und die Tänze und Mahle, die fie gögen 
dienftlicdhe Gelage nennen; in feinem Namen wider 
festen fie fich fogar den Luftfämpfen und Fehden, 
wodurd; fie bewirken, daß wir jener Geſchicklichkeit 
und jener alten Tapferkeit verluflig werden, bie wir 
von den Vorfahren überfommen haben. Was vers 
fchlägt’8, wenn in den Kampffpielen auch Viele um 
fommen; ift es doch den Leberlebenden fo füß, fid 
bes Gieged zu freuen und ber Rache zu fröhnen; 
gereicht ed dem Stamme doch zum Ruhme ſich durch 
die Waffenfpiele zu Fräftigen und Andern ein Schaw 
fpiel des Staunens und Schreckens darzubieten. Iſt 
jenem Gotte doch fogar unfere Arbeit zuwider, weil 
er uud gebieten will, diefelbe des Sonntags auszur 
fegen ... SImmermwährende Predigten und Vermah— 
nungen, ed ift nicht mehr auszuhalten... Ber 
empfindet nicht Abfchen vor einem fo peinigenden 
Blauben, wie vor deffen Verkündern? Laßt und 
unfere Rechte wieder erlangen, erklären wir und für 
unabhängig, wie wir waren, fo follen und wollen 
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wir wieder werden. Mögen bie andern Kutten das 
Scidfal ihres zänfifhen Genoſſen erleiden, dem wir 
den Garaus gemacht haben; vertilgen wir fie! 
Wenn die Gottheit, mit ber fie fi fo brüften, fie 
ber Allgewalt unferer Arme nicht entzieht, werben wir 
alsbald die Freiheit wieder erlangt haben.” 

Die Rotte, weldye diefer Anrede laufchte, ftieß 
ein wildes Freudengebrüll aus, um Beifall dem bes 
rebten Läfterer zu zollen, welcher ein eben fo großer 
MWüftling ald Barbar, jeder Graufamleit fröhnte. 
Raſch wurde der zerfchmetterte Schädel des P. Corpo 
an die Spige eines langen Altes geſteckt und mit dies 
fem entfeglihen Wahrzeichen voran, ginge eiligft zur 
Aufſuchung und Niedermeglung der übrigen Geiftlis 
hen. So langte die ruchloſe Horde im Dorfe Topiqui 
an, wo der P. B. Rodriguez wohnte. Der Unglüds 
liche bat ihn nur eine Meine Weile zu fchonen, bis er 
die Meffe gelefen haben werde; fein Flehen war ums 
fonft, inmitten der heiligen Gefäße wurbe er durch 
die Knüttelhiebe der Wütheriche alsbald ein zweiter 
Zacharias, neben dem Altare zu Boden geitredt. 

Run ginge alsbald nach der Inſel Guale, wo 
der 9. Miguel de Annon wohnte. Diefer, ber den 
Zwed des entfeglichen Beſuchs fogleich ahnte, und 
feine Rettung vor ſich fah, bereitete fi "zum Tode 
vor, indem er das heilige Abendmahl nahm unb noch 
feinem Genoflen P. Anton Badajoz verabreidhte. 

Mitten darin wurden fie in Stüde gehauen und 
zwar ber zweite auf dem Leichnam bed erfteren ge⸗ 
tödtet. Unverweilt zog bie Rotte von dort nadı dem 
Dorfe Afao, in deffen Nähe ber P. F. di Valascola 
reſidirte. Es war dies ein Mann von fchöner keibes⸗ 


geſtalt, doch noch fchönerem Gemüthe, die Vollkraft 
bed Geiſtes und bes Leibes in ihrer höchſten Blüthe, 
Diefer unbewußt deffen, was ihm bevorftand, Fehrte 
eben in einem Kanot auf dem Fluſſe ruhig nad 
feiner Behaufung heim. Einige von den Böfewichtern 
begaben ſich mit verfiellter Freundlichkeit and Ufer, 
packten ihn, als er landete, bei deu Schultern und 
warfen ihn mit großem Getöfe ins Waſſer und bie 
ben jedesmal, wenn er fid über die Oberfläche bes: 
felben erheben wollte, nad) feinem Kopfe, oder auf 
feine Arme. Einer von jenen Wütherichen hat nad) 
ber Hand verfihert, daß dem Unglücklichen keine 
Sylbe des Zornes entfuhr, fondern dag man unterm 
Getöfe ihres ausgelaffenen Zubeld nur den Ausruf: 
„Sefus und Maria!" aus dem Wogenfchlunde her 
auftönen hörte. 

Der Leihnam kam nidyt mehr zum Borfchein, 
vieleicht weil er von einem Seeungeheuer verfhlun 
‚gen worden war.: 

Nun war nur nodh ber P. %. Davila übrig, 
welcher im Weiler Ospo fich aufhielt. Schon knuͤpf⸗ 
ten fie ihn an einen Baumftamm, damit er zur Ziel 
fcheibe ihrer, Pfeilfchüffe dienen möge, da erbat fih 
ihn)einer von den Barbaren, welcher Verlangen nad) 
feiner ärmlichen Kleidung trug, und ihn zum Leib 
eigenen machen wollte, und fo ftarb der Unglückliche, 
ber bei fleten Geißelbieben die allerniedrigften Dienfe 
verrichten mußte nad und nad am gebrochenen 
Herzen. 

Derlei Megeleien aus Haß gegen das Chriſten⸗ 
thum, wütheten mit geringen Unterſchieden auch in 
andern Theilen von Amerika, und zwar nicht nur 





gegen @eiftliche, fonbern auch gegen die Indiauer, 
welche Chriften geworben waren. 

Zu dieſen letztern gehörte der erfte amerikaniſche 
Eingeborne, welcher und zwar auf Hayti, den Heiland 
verehrte, und den Namen Johannes Matthäus an⸗ 
nahm; beglückt, daß er der erſte Amerikaner, der für 
ihn geſtorben, wie er der Erſte, welcher ihm ge⸗ 
folgt war. *) 

Auch noch andere von den Blumen bed Chriſten⸗ 
glaubens, welche auf jener Inſel zuerft auffproßen, 
foflen, wie es heißt wegen diefer fo edlen und über, 
menfchlicdhen Sache, geknickt worden fein. Der bes 
rähmte Torquemada erwähnt dreier Kinder, die feiner 
Anficht zufolge, als die Erftlinge »Martyrer von Neus 
fpanien gepriefen werden müflen. Jede andere (ame: 
rifanifche) Region fah ähnliche Brandopfer. Auch 
gegen ganze aus Neubelehrten gebildete Gemeinden 
wütheten häufig Horden von Gdgendienern und Abs 
trünnigen und rotteten fid) zufammen, um fie zu vers 
tilgen, wobei fie fchreiend, tobend, mordeten, fengten 
nnd brannten und ganze Dörfer einäfcherten. Defter 
gefchah’8 bei foldhen Kataftrophen, daß ein Theil ber 
Gemeinde geflohen war, während der andere unter 
Anftimmung von Lobhymnen von den Pfeilfhwärmen 
ber eingedrungenen Feinde niedergeſtreckt wurde. 

Auch bei Vertheidigung irgend einer befondern 
hriftlichen Tugend erlitten Indianer und Indiane⸗ 





*) Diefe Angabe ift einer Schrift bes P. Roman, vom Hy⸗ 
ronimitenorden entnommen, unb wird von Ferdinand 
Columbus in der Lebensbefchreibung feines Vaters, des 
Entdeckers ber neuen Welt, im 61. Kap. berichtet. 
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rinnen ben Tod. Sungfrauen und Tünglinge zogen öfter 
vor erbroffelt zu werben, ald bie Lielienreine ihrer Un 
fhuld zu befleden, und flarben indem fie betheuerten 
fid, Jeſus geweiht zu haben um fie makellos zu bewah 
ven. Ich will num diefen Öegenftand mit der Erzählung 
von dem Tode eines Geiftlichen fchließen, welcher aus 
dem Grund einzig in feiner Art indem er von einem 
Spanier deßhalb über ihn verhängt wurde, weil der 
Prieſter feinem Amt und Beruf als Beichtiger redlich 
nachgekommen war. 

Loge: de Aguirre, (eined der fluchwäürbigften 
Scheufale der an Scheufalen fo reichen Epoche un 
Reiche der fogenannten Eroberung von Amerika) fchän: 
dete feine eble Herkunft und die ehrenwehrten Eltern 
durch jede erdenkliche Ruchlofigkeit. Es fanden in ben 
erften Zeiten nach der Eroberung von Peru keine ſchaͤnd⸗ 
lichen Srevel, Verleumdungen, Berräthereien, Fehden 
und Einfchränfungen ftatt, von denen dieſes Reich ver 
heert wurbe, wobei diefer Wütherich nicht eine Haupt 
rolle fpielte. Die Soldateska, pflegte er zu fagen, muͤſe 
fo befchaffen fein, daß fie mit dem Teufel Würfel um 
ihre Seele zu fpielen Fein Bebenfen tragen dürfe. 

So wie er von jedem ber in Peru fchaltenden 
fpanifchen Tyrannen ſich irgend eine Unbill und Barbareı 
abgefehen hatte, fo überbot er fie allefammt in ber 
hohmäthigen Hintanfegung aller Menfchlichkeit und in 
der Läflerung Gottes. Ald er 1561 mit feinen Horben 
die MargaritesInfeln überfiel, wurde die Bevölkerung 
Venezuolas von einem allgemeinen Enfegen ergriffen. & 
verübte dort alle erdenklichen Gräuel. Er verkündete bie 
Unabhängigkeit des Landes von der Bothmäßigkeit ge: 
gen Philipp II., erbolchte mehrere Geiſtliche, lieg recht‘ 











fchaffene, richterliche Perfonen geißeln, Viele vom Bolle 
in Ketten legen und Siebe ertheilen, zerftörte mehrere 
Ortſchaften, äfcherte deren einige ein, pländerte das 
Aerar, die Steuern der Armen, fchändete die unfchuls 
bigften und ehrbarftien Mädchen und Frauen und vers 
ſchonte fogar das männliche Gefchlecht in diefer Hin, 
ſicht nidht. 

Um mit dem Saframente der Beicht feinen Spott 
zu treiben, begehrte er einft zu beichten. Da er allge⸗ 
fürchtet war zweifelte er nicht aud) dem Diener Got⸗ 
tes Schreden einzujagen, und einen Sieg über ihn zu 
erlangen. Diefer aber feinem erhabenen Berufe getreu 
hielt ihm eine Ermahnung und verfagte ihm den Ablaß: 
„Wer da hierher kommt nicht um feine Irrthämer zu bes 
Hagen, und zu bereuen, fondern um damit zu prablen, wer 
hierher fommt um das Bad der Barmherzigkeit zu verſpot⸗ 
ten, darf ſich mit dem Blute nicht befprengen, welches von 
den Sünden reinigt. Geht Aguirre, möge der Himmel 
euch erleuchten, ich werde nicht unterlaffen, ihn darum 
anzuflehen, Tehrt wieder, wenn bie Neue euch übers 
fommen wird!" Diefer befhämt, betroffen darüber, 
baß er diefen Einen nicht zu befiegen vermochte, währ 
rend alle Andern vor ihm im Staube lagen, befahl ihn 
augenblidlich umzubringen. Obſchon bei dieſem Befehle 
ein ungewohnter Schauder feine Adern durchrann, fo 
daß er einige Augenblicke Darüber beſtürzt wurde, blieb 
fein durch Frevel und Gränel aller Art verhärtetes 
Herz dennoch verftodt. Wie verrückt brüllte er: „Und 
wenn alle Himmlifchen kommen, follen fie ihn nicht vor 
meinem Schwerte bewahren.“ Sofort wurbe bem heis 
ligen Priefter durch, einen gewiffen Pedro Paniagua, 
weicher das Todesurtheil an ihn vollftreden follte das⸗ 





felbe verfünbet. Er ließ fidy auf der Schwelle der Kir 
che, wo es ihm fund wurde, heitern Herzens und Ans 
gefichtes anf die Kuie nieder, flimmte den Pfalm Mi- 
serere an, — — und ſchon hatte ihm der Henker den 
Spieß ind Herz geftoßen. 

Die Thatfache ift unbeftreitbar, der Name dei 
Driefters unbekannt, fidyerlich jedoch war er ein Mit 
glied des Dominifanerorbene. 

Die entſetzte Feder fol nun die Schilderung 
jene® Tigers vollenden. Die Strafe feiner höllifchen 
Bosheit ereilte ihn bald. Bon feinen Anhängern im 
Stich gelaflen, wurde er, wie es Tyrannen häufig ger 
fchehen,, niedergemacht und ber verflümmelte Rumpf 
der öffentlichen VBerwünfhung zur Schau preidgegeben. 
Kurz vorher noch hatte das Scheufal feine eigene Tod; 
ter erftochen, um fie, wie er fagte, vor den Beſchim⸗ 
pfungen zu bewahren, denen fie ald Ueberlebende and» 
gefeßt fein würde. Auch fein Aeufferes war abſtoſſend. 
Ein entfleifchtes Geſicht und hagere Figur, finflerge 
runzelte Stirne, bunfelfarbige borftige Haut, Meine 
Statur, lahmer Gang durch eine im Treffen erhaltene 
Kugel verurfacht, fletd unruhig zudende tiefliegende 
Augen, deren Karbe zwifchen Schwarz und Blau 
ſchwankte, deutete die im Innern gährende Wuth umd 
Grauſamkeit diefer Tigerfeele an. 

Da id; von Wundern fprechen muß, ift es hier 
nicht unfer Beruf und unfere Obliegenheit eine Prü« 
fung derfelben anzuftellen und der Eritif die Beweiſe 
bafür zu ertheilen um dem Hochmuth der (fogenannten) 
anderlefenen Geifter zu begegnen, welche als Feinde 
der Kirche wahre und falfche Wunder unter einanber 
werfen, die berrlichite Babe der Natur verunftalten, 
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und der Menfchheit dadurch höchft verderblich werben, 
welche fich der Tugenden frenen, durch Inſpirationen 
geftärft, durd; Hoffnungen verfchönert werben, nicht 
aber fie verlieren und verzweifeln follte. So genügt 
ed denn, uns die Berficherung zu ertheilen, daß ber 
Arm jenes Gottes, welcher feine Kirche in der neuen 
Welt mit fo vielem Prunke übernatürlicher Werfe aus⸗ 
geftattet hat, in Amerifa fich nidyt minder gewaltig er⸗ 
wieſen hat. 

Anch da gab es Tobte die wieder ing Leben geru- 
fen worden, und zur Erläuterung wie Berherrlichung 
diefer Blätter nenne ih nur den P. Pedro Elaver, 
welcher drei Verſtorbene aus den Schlünden des Gra- 
bed zurückrief. 

Auf dag jenem Apoftel und Vertheibiger der Res 
ger die gebührende Verehrung gezollt werde, möge deſ⸗ 
fen Sache baldigft zu Ende geführt werben: quae (fagte 
Benedift XIV. sendo promotor fiscale) ‚‚quae . 
recenseri potest inter nobiliores Beatificationum 
causas, quae pendent in sacra Congregatione.“ — 

Auch in Amerika wurde Blinden wieder die Seh⸗ 
kraft verliehen, und Kranken die mit allen liebeln bes 
haftet waren augenblicklich wieder die Gefunbheit zu 
Theil. Auch in Amerifa fchlängelten fi und lediten 
die Flammen unſchaͤdlich an bie Kleider und Leiber 
der Berkünder des Evangeliums und bie gereidjten 
Gifte wie die Schwerter erwiefen ſich wirkungslos; 
auch der Staat von EoftasRicca*) fah ein Heer durch 





2) Es geichah bieß 1666, während Lopez de la Flor Statt: 
halter ber Provinz war. Das Heer war 800 Mann ſtark 
und wurbe von bem graufamen und unerfchrodenen Fli⸗ 
buftiee Manfles angeführt. Das freie Volk von Garta⸗ 
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bloß neun Kriegsleuten, welche der himmliſche Schutz⸗ 
herr hüthete zerfprengt und in die Flucht gefchlagen. Auch 
in Amerika gehorchten die Thiere der Stimme ber von 
Gott Begeifterten, weldye mit allgewaltigem Kaufe ber 
Gewäfler, den Stürmen, der Dürre, den Bligen ben 
Erdbeben gebieten. Daß Guatemala 1710 von dem 
brüllenden Vulkan nicht gerkört wurde, welcher Feuer 
ſpie und Gluthſteine weit und breit umher fchleuderte 
und durch eine Erderfchütterung vielleicht deſſen Unter 
gang herbeigeführt hätte, verdanfte es feinem Bi⸗ 
fchofe **). Diefer ergriff nämlicd, das heilige Taber 
nakel zog bamit vor die Stadt, wandte ſich zum toben: 
den Fenerberg, herrſchte ihm zu, daß er inne halten und 
verftummen folle und ertheilte ihm feinen Segen. Auf 
diefe Stimme und auf dieſes Zeichen begannen bie 
Flammen alsbald fich zurüdzubiegen, verſchwanden 
dann vollends, erlofchen, und Guatemala war ge 
rettet. 

Würde diefe Stadt ein ftarfed Halbiahrhundert 
fpäter einen andern wunberverrichtenden Mann beſeſ⸗ 
fen haben, würde ihr Untergang nicht erlebt und beweint 
worben fein. — 

Sp wie in ber Alten Welt die Thatfachen von der 
Gabe der Weiffagungen öfter vorkamen, Geiſter⸗ 
Erfcheinungen und die Vervielfältigung von Speifen 
und Menfchen geſehen wurden, fo kamen biefelben 
Dinge auch in der Neuen vor. Und in mehreren Zher 





gene widmete ein jährliches Feſt unferer lieben Frau bie 
im Thale von Urarras verehrt wirb. 

**) Der Prälat Maurus de Eareategui, ber ein Kanzelredner 
erften Ranges, ein Muſter chrifklicher werkthätiger Licht 
unb jeglicher anderer Tugend war. 
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fen berfelben noch feßte jenes Wunder in Erſtaunen, 
weiches vom h. Auguſtin für das größte unter allen 
erflärt wurde, nämlich die reißendfhnelle 
anb allgemeine Belehrung ohne Wunder! 
In der Regel galt es dort breien Frevelgattungen 
su begegnen: Der fhmählidhen Raubſucht und Grau⸗ 
famfeit der Spanier, deren fchändlichen Ausſchweifun⸗ 
gen, und dem Sträuben ber Eingeboruen gegen ben 
Glauben wie ihrer Unbeftänbigfeit in demfelben. Bes 
hufs der Erzielung der erfehnten Reform fanden brei 
hbernatürliche Borgänge ftatt, in welchen wie mir 
bäucht eine Wiederholung der größten Thatfachen ber 
heiligen Schrift und der Kirchengefhichte der Alten 
Melt wahrzunehmen war. 

I, Der h. Ludwig Beltran an den Geſtaden 
des Magdalenenftromes ift nicht unähnlich dem h. Franz 
von Paola in der Königsburg Ferbinand’s. 

As er eined Tages zu Tenerife mit den (fpanis 
fhen) Zwingherren der eingebornen Bevölkerung beim 
Mahle faß, denen er fchon mehre Male aber verge⸗ 
bene ihr Unbill gegen diejelbe vorgeworfen und fie deß⸗ 
halb zurechtgewiefen hatte, nahm er, um fie durch ein 
erfchütterndes Wahrzeichen zur Milde zu ſtimmen einen 
Kuchen vom Tifche, jchlug mit der Kauft anf denfelben 
und ſiehe! zuerft fprigten Blutstropfen und dann firdms» 
te reichlich Blut aus demfelben, fo daß die Tafel das 
bei befudelt wurbe und Beftürzung alle Anmwefenden 
ergriff. „Diefes Blut, rief er, ift das Blut der beiweis 
nenswerthen Eingebornen denen Ihr ed durch euere 
unausgeſetzten Erpreffungen durch die unerträglichen 
Beſchwerden ausfauget, denen hr fie unterwerfet. Dies 
iſt's woraus Ihr eure Koft bereitet! Fahrt nur fort 





zu effen wenn Ihre vermöget; fahrt fort Tyrannei pu 
üben, wenn euch alled menſchliche Gefühl, jeder chriſt⸗ 
liche Begriff abhanden gekommen.“ 
„Bergeflet aber nicht, Daß der Weheruf des Volkes 
und defien Blut Feuer und himmliſcher Zorn find!" 
II. Der Zweite ift der h. Franz Solano. Ihn 
wurde von Gott die Weifung, wie nachmals aus ber 
Berhandlung ald ausgemacht erhellte welche der Cry 
biſchof St. Toribio mit Ehrfurcht und Schauer dar 
über aufnahm, ihm wurde, fage ich, von Gott die Wei 
fung nach Lima zu gehen um dieſer Hauptſtadt zu dro⸗ 
hen und derfelben ihr Ende zu weiffagen, wofern fie der 
Böllerei und den Lüften nicht entfage und zur Reue ſich 
wende. Ein neuer Jonas aber ein folgfamerer als ber 
alte, verkündete er firengen Angefichts und mit einer 
Donnerftimme den bevoritehenden Untergang biefer is 
Mollüften verfuntenen Hauptitadt. Sch glaube, daf 
noch nie ein gößeres Wunder gefchehen als dieſe plotz⸗ 
liche und allgemeine Belehrung einer ganzen Bevoͤlle⸗ 
rung durd die Stimme eines Einzigen, und jene unver 
gefehene allgemeine Belehrung gefchah dort wirklich 
Die MWehllage bes verftörten granenerregenden 
Sehers tönte fo erfhätternd, daß die Reute welt 
den Einbruch der Racht bes legten Tages herannahen 
fahen, jammernd und die Geheimniffe ihrer Gewiſen 
laut bekennend burch die Gaſſen rannten und Bott um 
Berzeihung anflehten, weil die Kirche und bie Menge 
der Geiftlichen ihnen genägten. Nachdem alle zur Zer⸗ 
Enirfchung und zur Reue geleitet waren und fie die Zeit 
wo die gebrohte Zerftörung gefchehen ſollte, ruhig ver 
fliſſen ſahen, flimmten fie Dankſagungen gegen den 
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Himmel an, daß er den erbarmungsvollen Beſchluß 
hinfichtlid, Ninives und Lima erneuert habe. 

III. Der dritte war der Untergang von Anco⸗ 
Anco gegen Ende von 1568. Es war die3 ein India⸗ 
ner» Dorf in Peru befien Komthur ein gewiſſer Juan 
von Ribas war. Diefer, um den Bewohnern desfelben 
Unterricht im Ehriftenglauben zu gewähren führte zu, 
er einen Pater Namens Auguſtin de San Monaca bar 
hin weldyem ſich fpäter ein P. Balthafar de Conbreras 
zugeſellte. 

Die Indianer welche auf ihren Götzendienſt uns 
gemein erpicht und der Knabenfchänberei ergeben, anfs 
ferdem Chriftusläfterer waren, fchenften ben Unterwei⸗ 
fungen diefer Priefter fein Gehör, und fo zeigten ſich 
beren Bemühungen bergeftallt fruchtlos, daß das Kapi⸗ 
tel des Auguftinerordens welches 1569 in Lima gehal- 
ten wurbe, fie von Dort abberief um ihnen minder uns 
danfbare und den Anbau widerfiräubende Weinberge 
zuzuweiſen. So wie Paulus und Barnabas den Staub 
von ihren Sandalen fchüttelten und vom Piflidifchen 
Antiochien ſich nach Iconium wandten, fo fchüttelten 
die beiden Auguftinermönde, der Borfchrift des Hei- 
landes und jenem Beifpiele folgend auch von ihren Sans 
dalen den Staub , und überließen Anco » Anco feine 
Frevelthaten. 

Wehe! riefen die Beiden die göttliche Stimme nach⸗ 
ahmend doppelt wehe! die Frevler von Sodoma und 
Gomorrha werben am Tage des Berichts noch leidli⸗ 
cher weglommen als die Deinigen o du verſtockteſtes 
Volk der Anden, und febten inzwifchen ihre Wande⸗ 
sung fort wobei fie von Zeit zu Zeit ſich nach jener uns 
feligen Gegend umfahen und Seufzer ausießen. 

Spaniſches Amerika. II. Band. 
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Der Himmel wollte aber feine Aufforderungen und 
Drohungen den Uebelthätern abermals vernehmen laf- 
fen, und fo begab ſich auf Verfügung bes Bifchofe ein 
frommer Weltpriefter dahin, welcher bei Uuteruehmung 
des fchwierigen Beginnes fein Vertrauen auf Bott fehte. 
Schon pflegte dann und wann an und über der Anhöhe 
auf deren Grat das Dorf lag in dunkler Nadıt id 





fhlängelude Feuerſtreifen zu zeigen. Doch eitel erwie 


fen ſich bie priefterlichen Lehren und Warnungen, eitel 
die Hinweifung auf jene Klammen als Wahrzeichen 
baldiger Zäcdhtigung. Die Lafterhaftigfeit nahm nur 
Aberhaud, nur mehr überhand das Raſen gegen Jeſus; 
die Einwohner fuchten fich in Freveln zu Aberbieten um 
dadurd) ihren Götzen zu verfühnen weil fie jene unheil⸗ 
verfündenden Flammen ald Abmahnungen besfelben be 
tradhteten, ſich von Chriſtenthum ferne zu halten. 

Eines Abends verließ der Priefter feine Be 
baufung und begab fich in Begleitung des Sakriſtam 
zu einem Neophyten, um ihm die legte Delung zu geben, 
wozu, ba desfelben Wohnung weit entfernt lag, die 
ganze Nacht aufgewendet werden mußte. Als fie heim 
tehrten fiehe, da war dad Dorf verfchwunden. 

Sie erkannten die benachbarten Anhöhen, die 
Umgebungen beöfelben waren unberührt, das Dorf 
aber war weg. 

Der Hügel auf welchem es lag, war wie abgetra⸗ 
gen an ber Stelle wo er geragt, gewahrten fie einen tie 
fen Thalteffel mit zwei Heinen Seen welche einen 
üblen faft erftidenden Schwefelgeruch aushauchten, 
während ringsherum nur Dunft lag. 

Bei den beiden Wanderern drängte ein Gebantı 
den andern und fie trauten ihren Augen kaum, Mögen 
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nun Andere, wenn es ihnen fo beliebt, diefen Vorgang 
einem natürlichen vulfanifchen Ausbruch zufchreiben; 
ich dagegen wieberhole waß feit der Zeit Alle behauptes 
ten und was die Umftände auch vollkommen bewiefen, 
nemlich, daß jene Frevler vom Zorn Gottes verzehrt 
worden feien. 

Ein nicht unbekanntes faum fünfzehniähriges 
Mädchen berichtete den Erflaunten, daß ein Gluth⸗ 
from plöglich alle Gaffen überſchwemmt und Menfchen 
wie Gebäude verzehrt habe, fie (das Mädchen) habe 
die Muttergotted angerufen und urplöglich habe ein 
fchönes Kranenbild ihr zur Seite geitanden und fie aus 
dem Gluthſtrom errettet. 

Diefes Mädchen welches beglüdter ald Lot war, 
da ed nicht einen Engel fondern die Königin der Engel 
felber zur Retterin hatte, daher ed nuchderhand von 
Volke die „Gebenedeite“ genannt wurde, der Meß» 
ner und der Priefler waren von einer ganzen Ortbe⸗ 
völferung die Einzigen welche von dem Erbarmen Got: 
tes erzählen fonnten, während die Andern ihrer Götzen⸗ 
dienerei und Schändlichfeit halber zu Aſche verbrannt 
waren. Rod, lange, lange Sahre nachher pflegte jeder 
welcher nach Potofi reifte, auf der Heerftrafle die unfern 
von jenem Ort ber Berwünfchung dahin zog, einen 
fheuen Blick in den Thalfeflel zu werfen, da ber bie 
Religion und die Natur rächende Gott dort gelagert zu 
fein fchien. 

Die evangelifche Wahrheit befruchtet vom heißen 
Blute der werfthätigen.Liebe, durch Werke welche die 
menfchlichen Kräfte überftiegen noch einnehmender und 
glaubwuͤrdiger gemacht vervielfachte die Zahl ihrer Pror 
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Die Oberaufficht über dieſelben führten die zu jener 
bieradhifchen Ordnung gehörigen Priefter, welche vom 
heiligen Geiſte dazu beftimmt worden find, ich meine 
nemlich die Bifchöfe, jene geiftlichen Führer welche das 
Bolf auf die Trift der Lehre leiten, welche fich zum 
Schilde derfelben machen, viel für biefelbe leiden und 
viel an Autorität, Macht und Berdienften erworben. 
Diefe Bifchöfe wurden von der Machtgewalt des Vati⸗ 
fans nach der neuen Hemifphäre gefandt. 

Als die Apoftel weiland durch die damals befann- 
te Welt wanderten, ftifteten fie allenthalben die Kir 
chen, und verliehen die Gerichtsbarkeit über diefelben 
den Bifchöfen, weldye fie vom himmlifchen Fichte erleuch- 
tet, zu diefem Behufe wählten. 

St. Johannes errichtete die Kirche von Ephefus, 
pflauzte Die von Smyrna und andere in Kleinafien. 

St. Paulus zeichnete unter ben vielen denen er 
das Dafein gab die von Greta mit feierlicher Borlich 
aus und ließ dort feinen Titus, indem er demſelben bie 
Vollmacht verlieh andere Bifchöfe in der Inſel zu wei 
hen. ”) 

Die drei Sige bie bereits von St. Petrus ge 
fliftet worden waren, Rom, Alerandrien und Yntio 
chien fandten, wie Tomaffini **) beweift, in ben erflen 
Sahrhunderten geiftliche Hirten zu den heibnifchen Bol 
fern, denen fie die Anbetung des Namens Ehrifti Tehrten, 





*) Constituas per civitates presbiteros (idest Episc- 
Pos) sicut et ego disposui tibi. Epist. ad Tit. cap-l. 
V. 3. 

**) Tommassini Part. 1. lib. I. e. 4 und 1%. De vet. el 
mov. Discip. 
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und auf diefe Weife neue Bisrhümer gründeten. Sol- 
chergeftalt fchufen Petrus und feine Nachfolger die rö— 
mifhen Päpfte während fie unabläffig auch die andern 
Erdtheile im Auge behielten, im Occident aus ureiges 
nem Rechte fämmtliche Kirche von Italien, Gallien, 
Hifpanien, Afrika, Sicilien und der benachbarten In⸗ 
feln, wie der Papft S. Innocenz im Sahr 216 an Der 
cenzius fchrieb. 

Und die Bisthümer von Deutfchland, England, 
Irfand und Schottland entitanden bald nachher auf 
diefelbe Weiſe.“) 

Gm Drient bradten fpäter Aleran: 
drien und Antiohia doch nicht aus ureiges 
nen, fondern vonhödften im Latium thror 
nenden Prinzipat abgeleitetem Rechte ähns, 
fihe Bisthum » Stiftungen zu Stande. 

Erftere (Alerandrien) in Aegypten, Lybien, Pen: 
tapoli und in den benachbarten Landen, das zweite 
(Antiochia) im ganzen eigenlich fogenannten Aften. Die 
Patriarchen befagter beider (von St. Petrus gegrüns 
deter) Kirchen wurden von Rom beftättigt, welches fie 
mit größerer Machtgewalt ſchmückte und den Ort wie 
die Form der Ausübung zeigte wovon ung ein goldenes 
Denkmal in dem XXIV. Schreiben Innocenzens 1. an 
Alerander von Antiochien geblieben ift. 

Wenn nun mithin nadı gefchehener Organiſation 
der Metropoliten⸗Sitze ſowol diejenigen im Orient wie 
im Occident ihrerſeits Hirten zu noch heidniſchen Völ— 
kern entſandten damit durch dieſelben Kirchen die da⸗ 
mals noch nicht beſtanden ind Leben gerufen würden, 


*) Tomassini Part. XI. lib 1. cap. 9. u. 1. 
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fo gefhah dies mit Zuflimmung ber Nachfolger dei 
h. Petrus auf dem lateinifchen Stuhle und mit Abhaͤn⸗ 
gigfeit von ben bezüglichen Patriarchen. Auflerdem un 
terhielten die Päpfte ihre Bifare in den entlegenen 
Ländern wie bied wenigftens feit dem XI. Jahrhundert 
erwiefen ift, und dergleichen Delegaten waren bei deu 
belangreichften Gefchäften, beſonders bei der Stiftung 
der Diöcefen wirffam. Alles diefed ging bid gegen deu 
Anbruch ded XII. Jahrhunderte fo fort. Als Cum diefe 
Zeit) das firdyliche Syftem im Drient durch die Glan 
benefpaltung zerrüttet wurde, und in Dccident gebie 
terifche Umftände ber Zeitläufte und Sitten fi auf 
drangen, wurbe bie berartige (delegationsmäßige) Er 
richtung neuer Bisthümer, die Ernennung neuer Bi 
fhöfe verboten, und folche lediglich dem Papfte ald 
Duell derfelben vorbehalten, mithin dergeftalt ein Redt 
wieber in Ihm allein concentrirt, dad von ihm bereit 
an Andere übertragen worden war. 

Wie es der gehörigen Regierung ber 
werdenden Kirche angemeffen und erfprieb: 
lich dünkt, jene nur der Höhe des erfen 
Sitzes zufommende Madtgewalt mitzw 
theilen, fo muß der gehörigen Regierung 
ber bereits befeftigten Kirche zuftehen, jene 
Madtgewalt nachderhand zu ihrem Ur 
fprunge zurüd zu rufen und fie ale ihr aus 
ſchließlich zuftändig zu erflären. 

| Als nun jenfeits des Weltmeers viele Völker ent 

bet worben waren, kam die göttliche Gewalt Petri 
auch zu ihnen, und auf deflen Geheiß begab ſich eine 
Zahl von Bifchöfen dahin um fie im wahren Glauben 
zu unterrichten. 





Im Jahre des Heild 150%, fehrieb die Königin 
Habella an den b. Stuhl auf welchem damals Julius II. 
faß, um ihn zur Errichtung von Kirchen auf der Juſel 
Hayti einzuladen. 

Es galt dort die heidnifche Bevölkerung zur Beo⸗ 
bachtung bed Raturgefeges von welchem fie feit geraumer 
Zeit abgewichen war zu führen und fie in der geoffenbar- 
ten Religion zu unterrichten. Die fogenannten Conqui⸗ 
ftatoren , die auf fo ruchlofe Weife den Grundfägen bes 
Evangeliums zuwieder handelten, mußten zur Beobadır 
tung derfelben angehalten, und in deren Gewiſſen bie 
gefchwächte ja faft erlofchene Erfenntniß und Bereuung 
der Kalter wieder belebt werden. Die Wirkſamkeit ber 
niedern Geiftlichfeit war ungenügend, der Einfluß von 
Hirten erfier Ordnung vonnöthen. 

Papft Sulius II. errichtete daher *) eine Metros 
politan » Kirche in der Provinz Karagua, welche zu je 
ner Zeit die blühendfte, volfreichite und wohlbabendite 
der Snfelwar, dann eine bifchöfliche Kirche in der Pro 
vinz Baynoa im Norden, wo die Landſchaft Lares de 
Gnahaverefo lag, und eine andere in der königlichen Des 
ga, welche in ber Landesſprache „Magud” hieß, und wo 
die äuſſerſt volkreiche Ortſchaft Sonception lag. Zum 
Erzbifchof wurde der Dominifaner Pedro Deza zum 
Bifchof in Baynıoa der Franzisfaner Garcia de Pabilla, 
und zum Bifchof von Gonception, ber Domherr von 
Salamanca Alfonfo Manfo präconiflrt. 

Das fpanifche Kabinet erflärte jedoch die Errich⸗ 
tung befagter, Sige für vorzeitig. 

+) Mitteift der Bulle vom 16. Dezember 180% welche mit 
den Worten anfängt: ‚‚Illius fulciti praesidio,‘ 
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Lenten bie (wie jene Miniſter) nicht im mindeſten 
fich entblödeten in Amerika das Unterſte zu oberft keh⸗ 
ren zu laflen, wofern fie ſich nur mit beffen Beute 
fhmüden konnten, mußte ed allerdings höchlich unaus 
genehm fallen, Geiftliche dort zu fehen, die vermöge 
ihrer Würde und Tugend mächtig das ſchändliche Trei⸗ 
ben anfbeden und die Beute ihren Krallen entreißen 
konnten. 

Indem fie dem Monarchen Argwohn einflößten 
und gegen Rom mit gleißnerifcher Winkelzüngigkeit zu 
Werke gingen, gelang ed dieſen Miniftern die Suspen⸗ 
fion der Ueberlieferung ber apoftolifchen Bullen an bie 
Erwählten zu bewirfen. Inzwiſchen ging Iſabella in 
- ein beffere® Leben über. 

Bei Ferdinand, deffen argwöhniſches Weſen mit 
feinem Alter überhandnahm, fiel es ihnen num leicht 
ihn durch Borherfagungen von Vergrößerung der Kir 
che zum Nachtheile ber Krone Furcht zu erregen: „Die 
Zugeftändniffe Aleranders VI. (fagten fie) kraft welcher 
die fpanifchen Monarchen mit denfelbenBorrechten des 
KirchensPatrond audgerüftet wurden, welche von Papſt 
Kaliſtus bereits den Iufitanifchen Königen verliehen wor: 
den waren *) feien unzureichend. Gedachte Bulle fönne ja 
nach Laune ausgelegt werden, da es an Stoff dazu in 
derfelben nicht gebreche.“ 

„Ehe die erfien Kirchen in der neuen Welt errid 
tet würden, ehe die geiftliche Hierachie alldort gefliftet 
wärbe, müffe vorerft das Uebergewicht und Die Madıt 
des Königthums dort fefigefiellt werben. “ 

„Zu diefem Behufe mußten daher reichlichere au 
genfälligere und unumftößlichere Vorrechte vom heilis 


*) Am 13, März 1176. 
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gen Stuhle in der Art begehrt werden, daß den Bi- 
(höfen zwar die hohe Ehre belaflen , diefelben Abrigene 
aber der Umgebundenheit beranbt und fo weit als es nur 
irgend anginge auch in geiftlichen Angelegenheiten der 
Gewalt der Krone unterworfen würden. Diefe Unter 
werfung müffe wenn auch nicht auf unmittelbare Weiſe 
fo doch auf mittelbare, naͤmlich dadurch bewirkt werden, 
daß man die monardhifche Autorität in weltlichen Dins 
gen Flüglicherweife in Zufammenhang mit der geiftlis 
chen bringt.” 

„Sene Länder feien fo höchft entlegen ; ber Einfluß 
von Bifchöfen unter unmwiffenden Völkern müffe auf: 
ferordentlich groß fein, wie leicht fei bann bie Urſache 
zu einem Verdruß bei der Hand, wie leicht das Auftau⸗ 
hen irgend eines unruhigen Geiſtes, welcher bie geiſt⸗ 
lihe Machtgewalt mißbrauchend auch die weltliche 
an ſich zu reißen Luft befäme. Dergleichen Gefahren 
und dann Überdies diejenigen einer Keßerei, weldye da 
wo der Monarch Gewalt über bie Kirche ausübt fchwies 
riger auffommen und auch leichter zu umterdrüden if‘, 
derlei Dinge in glaͤnzender Einfleivung werden ihre Wir, 
fung auf das Gemüth des Papftes nicht verfehlen. Die 
bereits gefshehene feierliche Präconifation thut nichts 
zur Sache wofern nur ein entfchiedener Wille fich Fund» 
gibt, echte Minifterfähigkeit wirffam ift, Kauterfeit der 
Abfichten hervortritt, die Mannigfaltigfeit der amerika⸗ 
nifchen Verhaͤltniſſe vorgeſtellt, die örtlichen Noth⸗ 
wendigfeiten und neuen Konjuncturen in Betracht ges 
sogen werben.” 

„Durch den noch fo langen und eifrigen Wider: 
fand werde ja übrigens Fein Eintrag gethan der Des 
votion gegen den h. Stuhl gemäß deren wir bei den 





Bifchoftwahlen feit dem IV. Jahrhundert den Verord⸗ 
nungen des Papſtes Eiricius*) Folge leifteten und in 
ber Disciplin nur dann eine ehrerbietige Abänderung 
eintrat, wenn ed Rom gefiel eine folche zu belieben”) 
und eben fo wenig o König wird Ihrer Krömmigfeit 
dadurch Abbruch gethan. Sie bleiben deſſen unbeſcha— 
bet treu Gott und deſſen großen Stellvertreter , dabei 
aber auch treu den Rechten des Ihnen yon Gott ver 
liehenen Thrones: Es wird den Rechten des S.eilig 
thums nicht näher getreten, wohl aber werden bie Be 
fipuugen auf ewige Zeiten an Ihr Eönigliched Haus 
gelnüpft." 

„Diefe Borftellungen o Majeftät find keineswegs 
eitel. Weun mit ber Ernennung ber Bifchöfe auch bie 
jenigen ihrer Kapitel und diejenigen ber untern Geil 
lichkeit von dem königlichen Neffort jedoch mit Borbes 
halt der Fanonifchen Sanftion abhängen wird, welche 
leßtere jedoch vergeblich vorenthalten werben kann, 
wenn zu demfelben ferner Die Verwaltung. der Kirchen: 
pfründen, die Eröffnung neuer Kirchen und Kiöfter, bie 
Genehmigung oder Nichtgenehmigung bei der Wahl der 
Drbeneprälaten gehören wird, dann werben wir in ber 
fürder nicht mehr Rom uud den Episcopat. 
Klerifei eine den Belangen und Anliegen des Throner 
ergebene Phalanr beſitzen. Deſſen unbeſchadet kann bie 





*) In der Epist.ad Himer. Tarraconen. n. 10, Dan ver 
gleiche das Concil. IV. von Zolebo cap. 18. und. 19, 

»5) Dieß ift Höchft deutlich und einestheild haben wire, im Geſet 
1m. Zit. 3. Buch 1. der koͤniglichen Statuts und im Ge 
ſet XVIII. lit. 5, Abth. 1. anderntheils in der Gefcichte 
von Mariana Buch. XXVI. und im Gefes XHI. tit. 3 
Buch I. der Sticompilation, 


Metropolitan: Ehre Amerika verliehen, dieſelbe jedoch 
an das Primat eines unter uns (db. h. im Mutterlanbe) 
refidirenden Erzbifchof6 geknüpft werben; indem wir 
hiedurch die Einförmigkeit des Ritus in der fpanifchen 
Kirche beider Welten bewirken und fichern, erlangen 
wir zugleich einen andern Anfpruch auf völlige Unter: 
ordnung. Solchergeftalt wird der amerikaniſche Herr- 
fcherfiab von Geſchlecht zu Geſchlecht an dero fpätes 
ften erlauchten Nachkommen übergehen, welche mit Ih⸗ 
ser Herrlichkeit auch Ihre Machtgewalt erben werben." 

Falſche Berechnungen, thörichte Verſchmitztheit 
der Staatskunſt. Indem die Verſchlagenen der Allge⸗ 
walt der Civilmacht durch die Ausrüſtung des Thro⸗ 
nes mit einem unzulaͤſſigen und ungeeigneten Blendwerk 
einen canonifchen Anftrich zu verleihen vermeinten, ver: 
dunkelten fie grade dadurch jene reine Größe, welche 
Die rechte und wahre Stärfe ausmacht, und indem fie 
Vebergriffen einer fremden Gewalt ben Weg bahnten, 
bereiteten fie den Untergang eben berfelben Gewalt vor, 
auf deren allzu große Erhebung fle es abgefehen hatten. 

Der Rath der Hofs und Kabinetsmänner wurde 
jedoch befolgt, der Papft wilfahrte dem Anfinnen, und 
vier Sahre darauf wurden Ferdinand und Johanna mit 
einem ungemeinen ausgebehnten Kircdyenpatronat auss 
gerüftet *). 

Doch was gefhah? Eben dort wo die neuen Bis⸗ 
thümer defignirt worden waren, ftellte fich die reißend 
fchnelle Abnahme der eingeborenen Bevölferung die 
Berheerung des Landes am auffallenpften heraus und die 








2) Mittelft der Bulle von 28. Zulı 1508, weldge mit ben 
Worten anfängt: Universalis, Ecclesiae, 


es 


Kaftilier die ſich nach andern Gegenden gewendet hats 
ten, ſtrömten herbei um ihreſeits eben da über die Un⸗ 
glädlihen herzufallen. Da hiedurch der Zufland der 
den erften Kirchen (Bidthümern) zugewiefenen Gebiete 
eine Wenderung erlitten hatte, traf Papſt Sulius IL. *) 
eine neue wünfchenswerthere und angemeflenere Ans 
ordnung. 

Er errichtete drei Bisthümer, das erfte im Has 
fen von St. Domingo, dad zweite in der Ortfchaft Con⸗ 
coplina, beide auf der Infel Hayti, das dritte im Dorfe 
San Juan auf der Inſel Prrorto »Ricco, und unter- 
ſtellte diefelben bid auf anderweitige Meinung und Bers 
fügung des heiligen Stuhles der Metropoliten s Ge» 
richtsbarkeit von Sevilla, wobei die genannten Orte 
mit dem Titel und den Borrechten von Städten ges 
ſchmückt wurden. Wir wollen jene neuen Diöcefen ges 
nauer befchreiben: Derjenigen von St. Domingo was 
ren die Landftriche Buona Ventura Ayna, Salvaleon, 
St. Inan della Maguana, dann BeraPace ober die Land» 
fchaft Karagna und der Landſtrich Yaquimo überwiefen. 
Der vonder Eonception waren zugetheilt Die Landſchaften 
San Diego Porto della Plata, Porto reale, Lared di 
Guahaba, Salvatierra. 

Zur dritten Diözeſe von San Paul gehörten bie 
Inſeln Puorto Ricco und Margarita, dann die Lands 
fchaften Sumana und Guayana auf der Terra Ferma””) 

Diefen Diözefen wurden bie drei bereits vorher, 
(su den früher angeordneten Kirchen) präcomfirten Präs 





*) Mittelft der Bulle: Romanus Pontifex. vom 7. Au: 
guft 1511. 

"e,Dieß erhellt aus einem, von Lopez de Haro verfaßten 
Werke, über die Didcefe-&ynodb von Puorto Ricco. 


laten vorgefegt, und zwar Pedilla über die von St. 
Domingo ; Deza über die von Eonzeption; Manſo, nach 
San Juan. Diefe Bisthlümer werden übrigene mit allen 
den Erftlingen und Zehnten fo wie mit allen den andern 
Hanptgerechtfamen und Einkünften ausgeltattet, deren 
dem Herlommen und der Satung gemäß, die Bisthüs 
mer von Eaftilien genoßen.”) 

Die Zehnten wurben dem Kirchenfond zum Unter 
halt des Kultus und der Geiftlichfeit überwieſen. 

Diefer Befchluß des Paftes Julius I. wurde von 








*) Die von Yulius II. 1511. gefchehene Weberweifung der 
Zehnten an bie neuen Bisthuͤmer fcheint ein Widerſpruch 
gegen bie Bulle Alexander VI. Eximiae vom 15. Nov. 1501, 
vermöge deren den katholiſchen KRönigen das Zugeſtaͤndniß 
gemacht wurbe,. daß fie allen ben Bisthümern einen von 
bem Kronvermögen zu entnehmenden Bezug anweifen, w o- 
gegen fie die Zehnten von Indien felberbe 
zieben fönnten. 

Da das Driginal gedbadter Klerandris 
nifher Bulle fih nirgends vorfindet, fo 
wurbe fie (d. 5. deren Echtheit) von Vielen in Abrebe ges 
ſtellt. Geſetzt jedoch, daß fie wirklich vom Papft Alerander 
erlaflen worden war, kann man nicht umhin zu fagen, 
baß der Madrider Hof und fehr viele Schriftfteller behaup- 
teten das neue Zugeftändnig Papſtes Julius HH. fei eine 
Präventiv = Uebereinfunft mit der Königin von Spanien 
gewefen, welche von den ihrem Kronſchatz überwiefenen 
Laſten entbunden fein wollte und deßhalb der Kirche bie 
Behnten wieber zurüdellte. Dies thaten fie denn auch 
wirklich mittelft einer Urkunde vom 8. Mai 1512 das „Kon⸗ 
kordat von Burgos’ genannt, welches zwijfchen den Mo: 
narchen Ferdinand und Juana einerfeitd und den brei er: 

ſten amerilanifchen Bifchöfen andererfeite flipulirt wurde 
und vermöge deſſen jene die Zehnten den Bisthümern 
überwiefen und biefelben für fi and ihre Nachfolger an: 
nahmen. Frasso de regio Patronata T, I, c. 19, 
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feinen Rachfolgern bei der Stiftuug anderer Bisthü⸗ 
mer wiederholt, fo 3. B. von Leo X. bei Errichtung der 
Kirche von Yucatan welche fpäter nah Zlascala und 
in der Folge nad, Puebla verlegt wurde.”) 


*) Der 9. Egidius Gonzales, Juan Diez be la Galle und 
Andere weldhe behaupteten das Bisthum Puebla fei von 
Siemens VII. errichtet worben , find im Irrthum. Dapft 
Leo. X erhob mittelft ber Bulle „Sacri apostolatus‘‘ vom 
9. Januar 1518 die Pfarrkirche Sancta Maria de los Ros 
madias in der Halbinfl Yucatan zu einer Domkirche. 
Dies erhellet abgefehben von gebachter Bulle, auch aus 
einem von mir in Augenfchein genommenen Töniglichen 
Erlaß vom 19. September 1526. Clemens VII. bebnte 
mittelft der Bulle Devotionis tuae vom 13. Oct. 1825 
bie Gränze befagter Didzefe weiter aus, ermädhtigte 
die Krone Spaniens die Gircumftrtptton befagten Biss 
thums vorzunehmen und beeretirte bie Verlegung des 
Sitzes von Yucatan aus dem Grunde weil er in Erfah⸗ 
rung gebracht, daß der Ort Santa Maria be las Ro 
madias damals nicht geeignet war bie Reſidenz des neuen 
Bisthums zu bilden. Und befagte (einſtweilige) Verle⸗ 
gung wurbe daher für eine Errihtung gehalten unb 
fo genannt obſchon biefe bereits von Leo X. dem Vor⸗ 
fahr Slemens VII. bemerkftelligt worben war, Der erſte 
Biſchof diefer Didzefe Iulian Garces auch der Garolen⸗ 
ſiſche Biſchof genannt, ſchlug kraft und in Gemäßheit ges 
dachter beiber Bullen feine Reſidenz in Zlascala auf, und 
ber in Bezug darauf zu Granada 1526 erfchienenen Erlaß 
desfelben beginnt mit den Worten: „Cum nos invictisi- 
mus Romanorum.“ 

Der auf vorerwähnte Weife nach Tlascala verlegte 
Sit wurde in Folge wieder von bort weg und nad) 
Puebla verlegt wo er noch zur Stunde befleht unb ben 
Gläubigen von fo hoher Erfpriegiichkeit gewefen iſt. 

Auch betreffs anderer amerikaniſcher Kirchen haben 
derlei Berwechslungen fattgefunden, indem admlih Ber: 
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Kerner von Clemens VII. bei Errichtung ber er⸗ 
ften Veneguela’fchen Kirche, welche den Namen von 
Coro führte, und bei Gründung derjenigen von Mes 
rito; ferner auch von Panl TI, bei Genehmigung der 
Didzefe von Leo de Nicaragua bie bereits früher von 
feinem Borfahr ine Dafein gerufen worden war, wie 
endlich audy bei der Stiftung der Diäcefanfirchen von 
Guatemala, Guaraca, Chapa und Mechoacan. 

„Decimas et primitias“ (lauten die Worte der 
Bulle mittelft welcher die legtere allen andern gleich- 
förmig errichtet wurde) de jure debitas, casteraque 
Episcopalia jura, prout alii in Hispania Episcopi de 
jure vel consuetudine exigunt et percipiunt, exigere 
percipere libere et licite valeant.“ 

Solchergeftelt entftanden die fpanifchen überfeeis 
ſchen Kirchen welche aldbald auch von Erzbifchöfen res 
giert wurden die an Ort und Stelle d. h. in Amerika 
refidirten. Das (durch die Bulle des Papftes Sulius II. 
„Romanus Pontifex vom 1511 dem Metropolitan von 





legungen für eigentlihe Errihtungen gehalten 
worden find, was aber nicht der Fall war. 

Die fpanifch = amerifantfchen Geſchichtſchreibern Si⸗ 
mon, Piebrahita, Zamora, Ocaris u. a. verfichern z. B 
anläffig bes Erzbisthums Santa Fede in Reus Granas 
da, daß die Errichtung beffelben von ©. Pius V. ges 
ſchehen fet, während fie doch von feinem Vorfahr Pius IV. 
vorgenommen wurde, welcher den Sitz Santa Marta nad) 
Santa Fede verlegte und benfelben zu einer Metropolis 
tentirche erhob. 

Die Bulle Papſtes Pius V.woburd die Verwechs⸗ 
lung geſchehen ift, war indeß nur eine befonbere Erklaͤ⸗ 
rung, welche von dieſem heil. Papft an den erflen Erz⸗ 
bifchof Barrios ausgefertigt wurde. 





Sevilla übertragene Primat über die amerikauiſchen 
Kirchen erloſch völlig 1545. In diefem Jahre abdelte 
Paul IH. Weftindien durch brei Aufferft weitaudger 
behnte Kirchen» Provinzen namentlich das Erzbiätham 
St. Domingo auf Hayti, defien Bereich ſich über 
die Antillen und einen Theil der Terra Ferma erftredte, 
dann die Erzbisthümer von Merifo und Lima welchen 
bie fänmtlichen geiftlichen Hirten von NReufpanien und 
Peru uutergeorbnet wurden. Mit der Ausbreitung und 
Flor des Fatholifchen Glaubens in der weitlichen Halb 
fugel wurden bann in ber Kolge fo wie neue Bisthümer 
fo and anderweitige Erzbisthümer ind Leben gerufen. 
Das amerifanifche Episfopat gelangte zu einem ſolchen 
Glanze, daß ihm für einige Zeit fogar die Fürſorge 
über die Philippinen übertragen war, wie bieß aus ber 





von Gregor XIII. auögefertigten Stiftungsbulle der Kir: 


che von Manila erhellt, worin derfelbe dem Metropolis 
tanfapitel von Merito untergeordnet wurbe *). 

Wie aus einem gelehrten Werke von Eiriacud 
Morelli erhellt welches von der Kirchenfchichte der 


*) &o lautet die Bulle Ilius fulti vom 6, Feb. 15. 
Dies dauerte bis 15 95 wo Clemens VIIL die Kirche von 
Manila zum Erzbisthum erhob. Die Bulle Eraft 
welcher dies geſchah, habe ich niht auffinden 
tönnen. Die Sache unterliegt jeboch Teinem Zweifel, da 
befagter Papſt am 1%. Aug. gedachten Jahres drei Bid 
thümer dort fliftete, namentlich auf ber Inſel Zebu, iR 
Reu Cazres und in Neu⸗Segovia, diefelben ber Kirche 
von Manila mit der Erklärung unterorbnete, baß er am fel: 
ben Zage mittelft einer andern Bulle das Bistum Ma 
nila zum Erzbisthum erhoben habe. Die Breven bezugs bie 
fer drei Bisthumsſtiftungen beginnen gleichlautend mit de 
Worten: „Super specula.“ 
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Neuen Welt handelt *), bethätigte den Stellvertreter 
Chrifti nicht bloß durch die eben berichteten Dinge feine 
geiftliche Machtgewalt alldort, fondern auch durch ans 
gemeflene Wirffamteit. 

Beim Schluffe dieſes Kapitels überfommt mid 
das Verlangen eine Anrede an Stalien zu richten und 
darin in flüchtigen Umrißen anzudeutenwelche Ruhmes⸗ 
berrlichfeit aus der allgemeinen Kirchengefchichte anf 
dasſelbe zurüdftralt. 


Als Rom, (dem alten Rom nemlid), bas 
Szepter der Weltherrfchaft aus der Rechten entfiel; 
ald die nördlichen Völferhorden Rache für frühere Uns 
bilden übten, da o Stalien, fam das Evangelium 
dich aus der Tiefe zu ziehen, dich aus dem Abgrunde zu 
retten, den Frieden und neue Herrfchaft zu gewähren. 
Der Genius des Chriftenthums erweckte deinen urfchös 
pferifchen Geift, Ieitete did, zur Humanität und Er⸗ 
kenntniß, und machte dich noch ruhmesherrlicher in- 





*) FastiNoviOrbis, et ordinationum Apostolicarum ad 
Indlas pertinentium breviarlum cum adnotationibus, 
opera D. Cyriaci Morelli, Presbyteri olim in Uni- 
versitate Neo-Cordubensi in Tucumania professoris. 

Venetiis 1776. 

Es darf bei diefem Anlaſſe nicht mit Stinfchweigen 
übergangen werben , baß eine Bulle und Breve bes heil. 
Stuhles in Amerita zum Vollzug gelangen Eonnte, eh’ fie 
vom hohen Rathe beider Indien vorher ber Prüfung uns 
terzogen und mit ber Töniglichen Genehimgung verfchen 
worden waren. 

Die Eiferfucht des fpanifchen Kabinets bewirkte 
auch eine theilweife Abänderung der Eidesformel, welche 
die amerikanifchen Bifchöfe dem h. Stuhle teiften mußten. 

Spanikhes Amerika. LI. Band. 8 
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dem er ben Born der doppelten Weisheit und Wiſſen— 
fchaft aus welchem die Völker ſchöpfen deinem Schooßt 
entquillen ließ. 

Zur allgemeinen Meifterin des Erdkreiſes gewors 
den, bewirkte die Zeit und das Alter dennoch keine 
Entartung, und noch heutzutage hegſt du eine Füle 
ausgezeichneter Talente in jeglicher Kunft in jeglichen 
Wiffenszweige weiche mit denen jedweben andern kan 
des erfolgreich wetteifern. 

Wenn du bei deiner Gefpaltenheit dich auch nicht 
zur Einheit politifcher Herrfchaft wieber zu kräftigen 
vermochteft, wiewol es dir nicht an Scipionen und 
Gäfaren gebrach, fo ift doch dein dermaliger Zuftand 
ein Wahrzeichen von ununterbrocdhener Wohlfahrt bie 
im Schatten deines Glaubens entfpringt und dich vers 
fchönert. 

Und du genießeft derfelben im Glanze mehrerer 
Hauptſtädte im trefflichen Naturell und in ber Erjie 
hung bed Volkes, in den freien doch nicht zügelofen 
Staatseinrichtungen, in den erweiterten Municipalsdt 
rechtſamen, ja ſelbſt in den Steuern die in den Hin 
den der Bürger behufs öffentlicher Verfchönerungen 
verwendet werden. Du fennft den in bie Civilgerichte⸗ 
barkeit hinäbergreifenden Militär Despotismus nicht, 
die Tyrannei nicht der Geldmacht, nicht jenen ver⸗ 
droſſenen dumpfhinbrätenden oder unverſchämten Pi 
bel anderer Fänder, denn bein großer Haufe ift in Fol⸗ 
ge der ohne Verkennung und Berirrung herrſchender 
Bermifchung der Stände ftetd wohlgemuth umd heiter. 

Wiewohl du einft Lehrerin der Völfer im Handel 
geweſen, bift du heutzutage hinter deinen Schülern zu— 
rüd; fiehe wie fie in ber Kultur ber vom Than dei 
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Friedens bewäflerten Rändereien voranfchreiten, ferner 
in der unermeßlichen Bertheilung derfelben nadıpem das 
ungeheure Mißverhältniß der Glücksgüter überwunden 
worden und nun Wohlhabenheit unter allen Ständen 
verbreitet ift, felbft die Heuerlinge zu Pächtern fo viele 
zu Srundbefigern geworden, die Verabreichung (Rum⸗ 
fordifcher) Suppen an Tauſenden von ftet8 Darben⸗ 
den und Hadernden nicht vonnöthen, ja fogar die Ar: 
muth Einiger zur Uebung heimlicher und nicht mürri- 
fcher Wohlthätigfeit dient. 

Mich fümmerts nicht, daß diefes Primat deinen 
Händen entfhwunden, wenn bu um es zu bewahren 
dem Handel bie Oberhand einräumen, ihn zum Schieds⸗ 
richter der Politif und Moral hätteft machen, die Län⸗ 
der und Meer feinetbalben mit Krieg hätteft überzie- 
gen müffen. Ruhm und Preis dir, daß obfchon deiner 
Söhne größter einer, eine unbefannte Welt der Bekann⸗ 
ten hinzugefügt, du dennoch von den Schladhtopfern, 
welche die Ehrs und Habfucht dort zu Myriaden hinge⸗ 
würgt, unbefledt geblieben, daß du feine einzige Scholle 
davon geraubt, an ben großen Fehden um den Handel 
dort zum Gebieter zu machen, feinen Theil genommen 
haft. Ruhm und Preis dir, daß du mit den himmlifchen 
Lehren und Unterweifungen womit die Menfchheit in 
der alten Welt gefördert, dies auch in ber Neuen ger 
than, und dor; wie jegt in Dceanien bie von Chriſtus 
gelehrte Gefittung audgefäet haft, durch welche nadı 
gefchehener Beflegung ber rohen Gewalt einft auf dem 
ganzen Erbfreife die werkthätige Liebe und Milde bie 
Oberhand erhalten wird. 

Sa, der Stralenglanz der weltlichen und Welt⸗ 
herrfchaft des heidnifchen Kapitols erblaßt vor dem⸗ 
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jenigen ber geiftlichen Herrfchaft bes Fatholifchen Batis 
fans! Das alte Rom feffelte einſt und Enechtete die 
Völker, beherrfchte aber nicht wirklich, fie welche fletd 
bereit waren ſich der Knechtſchaft und dem Joch zu ent 
jiehen und häufig fcharens und hordenweife fich em 
pörten, bie fie am Ende ber einftigen weltbeherricen: 
den Stadt den Untergang brachten und Forums und 
Termen und Amphitheater und Tempel zertrümmerten. 

Jetzunder aber herrfcht Rom in der That über 
die Semüther, die der großen Verbrüderung angehörend 
der großen Mutter kindliche Verehrung zollen; und ge 
bricht es auch nicht an Abtrünnigen, fo bewahren doch 
felbft diefe die Nefte der eingefogenen Weisheit, ftol; 
Darauf troß des Widerwillens gegen bie Lehrerin wel, 
che zwar bebrängt doch unbeflegt aus ben wilden Kaͤm⸗ 
pfen nur noch herrlicher hervorgeht. 

Rom, das republifanifche wie das Faiferlice, 
übte einft ausgebreitete Herrfchaft über die Zeir 
ten, Bölter und Ländergebiete über die es unumfdhränft 
fchaltete. Heutzutage von der Göttlichkeit des Gekreu⸗ 
sigten verherrlicht wird es feit bei weiten längeren 
Sahrhunderten ald Königin und Mutter begrüßt, bie 
Zahl feiner Kinder beläuft ſich auf viel mehr als hun 
dert und fiebzig Millionen, und dieſe Rieſenzahl waͤchſt 
mit jeglicher Stunde des Tages, fein Reich erftrect ſich 
nicht bloß über die alte Welt, da von feinen Drafeln 
zwei Erbhälften abhangen. 

Die Königreiche und die Kreiftaaten werben zer 
trümmert, bie dhriftlichen Sekten und die andern Relis 
gionen gehen dem Uutergange entgegen, Rom aber 
fiher auf ihren Felfen und noch firogend von Jugend⸗ 
Fraft fchmüdt fich mit den Trophäen ber andern Kulte 
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und richtet ſich Tag für Tag in ber Zuverficht auf die 
Verheißung des Unfehlbaren zu immer größern Hoff⸗ 
nungen auf. 

Daher o Italien, ftehft du noch heutzutage allen 
Bölfern voran, da aus deinem Schooße der erfte Sig 
des Erdfreifes fich erhebt der altergraue vornehnifte, 
mächtigfte Sig von ausgebehnteftem Bereiche, welcher 
mit den Laufe und dem Bereiche der Sonne wetteifert. 

Nie wirft du von diefer Gipfelhöhe herabfteigen, 
denn ewig ift die heilige Schlüffelgewalt, ewig die Vers 
chrung der Völker! 

Mögen die Lefer diefen Ausbrud, vaterländifchen 
Liebesgefühled verzeihen. 





Dreizehntes Kapitel. 


Die erften drei amerikanifchen Bifchöfe entwarfen vor ihrer Ab: 
fahrt aus Europa den Organifationsplan ihrer Kirchen. — Ein 
gleicher Entwurf wurde auch nochmals von den erften Biſchoͤfen 
der andern Kirche der weſtlichen Erbhälfte bewerkftelligt. — de 
das Hauptgebot des Papftes die Belehrung ber Eingeborenen be: 
traf, fo unterzogen fie ſich hauptſaͤchlich diefem Geſchaͤfte. — 
Bon der amerikaniſchen Synode überhaupt: Provinzial: Konzi: 
lium zu Lima: Abriß der Dinge, die auf bemfelben verhandelt 
wurden. — Die Bifchöfe waren in ihren Kirchfprengeln nid 
minder eifrig als bei ihrer Bufammenfunft in den Synoben. — 
Der Prälat Marroquin; Angabe der befondern Eigenfchaften ci: 
niger von den" erſten amerilanifchen Biſchoͤfen. — Mißbilligung 
der Werke des erflen Bifhofs von Coro, Ehrenrettung bes er⸗ 
ften Bifchofs von Affumption 5 gewaltfamer Tod bes zweiten Bi: 
ſchofs von Nicaragua 3 ber erfte Bifchof von Chiapa Barth. de las 
Gafas geht nach Spanien um vom Madrider Hofe ald Schim: 
vogt der Indianer zu reſidiren. — Deffen edle Handhabung die 
fer Klientichaft. — Parallele zwifchen Las Cafas und O' Gonnel. 


Die drei Engel der erften amerifanifchen Kirchen 
entwarfen, fo lange fie noch in Spanien verweilten ben 
Drganifationsplan derfelben und machten fich gegen 
feitig anheifchig denfelben dort in praftifchen Vollzug 
zu feßen. . 

Nannte man es einerfeits Klugheit, daß der Plan 
einer Stiftung, welche in fo entlegenen Rändern ind Bert 
zu feßen war, und als das Vorbild der fünftigen gel 
ten follte, zuwörberft in Europa gekannt und genehmigt 
wärbe, behauptete man andererfeits, daß die Scheels 
ſucht und Politif der Kabinetömänner die Anmaflung 
ſich ind Geiftliche einzumifchen den Plan erfonnen und 
angegeben habe. Jener Plan verdient von der Geſchich⸗ 


te dem Andenken bewahrt zu werden. Mittelft desſelben 
fchufen die erften Ermählten mit Borwiffen und Ges 
nehmigung des Oberhauptes der Kirche ihr Kapitel, 
fe ten die Zahl der Würden und Domherrn feſt, deſig⸗ 
nirten die Haupt-Pfarrfprengel und andere kirchlichen 
Benefizien, beftimmten die Art und Weife der Zehntens 
Erhebung und orbneten deren Bertheilungsweife zur 
Beflreitung des Gottesdienftes, bes Unterhalts ber 
PDfarrgeiftlichfeit, der Hofpizien, fammt einem Antheil 
welcher davon auch der Krone übermwiefen wurde *) 





*) Die „Massa decimale“ wie bie Gefammtfumme ber Ze⸗ 
benten jeder Diöcefe genannt wurbe, zerfiel in vier gleiche 
Theile. Einer war für den Biſchof beftimmt, der zweite 
gehörte dem Kapitel um unter ben Dignitarten und Doms 
herrn je nach einer feflgefegten Stufenfolge vertheilt zu 
werbenz bie beiden andern Viertheile werben wieder in 
Neuntel abgetheilt, die beßhalb die „Novenii“ hießen. 
Zwei dieſer Neuntel waren für ben König beftimmt, bie 
andern fieben Neuntel hatten nit in allen Didzefen eine 
gleichförmige Beſtimmung, obmwol die Abweichungen an 
und für fich unbebeutend waren. 

In der Regel waren anderthalb Neuntel. für Uns 
terhaltung der Baulichkeiten der Kirche ausgeworfen, weis 
tere anderthalb Reuntel fürs Krankenhaus, unb die an- 
dern vier den Pfarrern, Eooperatoren u. ſ. f. zugsmwiefen, 
wobei bemerkt werden muß , daß die erflern (bie, Pfarrer) 
noch die Erftlinge erhoben. In Bezug auf bie zwei Reun- 
theile, welche dem Monarchen verabfolgt wurden, will ich 
bie eigenen Worte bes erften Biſchofs von Mechoacan Don 
Basco de Quiroga anführen. In. dem: Alte mittelft 
welchem er 155%. feine Diögefe ihre Einrichtung ertheilte, 
fagt er da wo von ber @intheilung der Zehenten, und ba’ 
bei von den beiden dem Bifchofe und den Kapitel gehören« 
den heilen die Rebe ift: 

„Beliquas vero duas quarias partes iterum 
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zum Zeichen der Verehrung gegen deren hohe Würde 
und zu Ehre des Schugheren, fo wie nicht minder ald 
Vergelt für die auf Eroberung jener Ränder gewendes 
ten Unkoſten. Derfelbe enthielt ferner Beſtimmungen 
betreffd der Sollation der Präbenden, der Kleidung 
des Klerus, der Verwaltung der Seminarien, weil fe 
das kirchliche Forum heilig und unantaftbar haben 
wollten. Das VBerzeichniß der von ber Kirche bereitö feſt⸗ 
gefeßten Fefte und Feiertage wurde ohne weitern Zuſatz 
gelaffen, dabei jedoch für den gehörigen Glanz des Kuls 
tus eifrige Sorge getragen , über die Art und Weile, 
wie der Erzbiſchof von Sevilla während der Dauer 
feiner dortigen Metropolitan » Gerichtöbarkeit vertreten 
werben, fol eine Webereinfunft getroffen, und den 
Eingeborenen einige Ausnahmen gewährt werben. 
Den Entwurf jener Einrichtung, jenes Grund» 
riffes wennicd fo fagen darf, des heiligen amerifani 
nifchen Gebäudes. hatte ich bereitd aus verfchiede 
nen fpanifd) s amerifanifchen gefchichtlichen Schriften 
erfehen, ald mir eine Foftbare Handfchrift zu 
Gefihte Fam, ) aus welcher die Richtigkeit des 


in novem dividendas partes decernimus, quarum 
duas eidem Majestati serenissimae in signum supe- 
rioritatis et juris Patronatus ac ratione acquisitionls 
praedictae terrae futuris perpetuis temporibus per- 
eipiendas et levandas applicamus. — 

2) Diefe Handſchrift, welche Privateigen der Könige von 
Spanien war, wurbe von Zofef Bonaparte als er Mabrid 
und das Reich verlaffen mußte, mitgenommen und von 
ihm in ber Folge dem vormaligen Präfidenten bes Frei⸗ 
flaats Reu⸗Granada General Santander gefchentt. Sie 
gerfällt in zwei dicke Bände, weiche huͤbſch gefchrieben und 
prächtig eingebunden find. Der fpanifche Titel lautet: 
„Breve Resumen del descubrimiento de la Nueva 
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oben Angegebenen unnmſtößlich hervorgeht, ba in 
felber die Urkunden abgedruckt find kraft deren bie erften 
Bifhöfe von San Tomingo und San Suan, Don 
Garcia de Padilla und Don Alfonfo Manfo der größte 
Theil der oben erwähnten Dinge für ihre neu = entflans 
denen Kirchen beftimmten *). Die feierliche Stipulation 
des dritten jener erſten amerifanifchen Prälaten, nem» 
lid) des Don Pedro Deza, Bifchofs von Eonception 
fommt barin nicht vor, weil fie abhanden gekom— 
men ift, nach dem zu urtheilen aber, was im feiner 
Diöcefe ald Praris eingeführt war und galt, läßt ſich 
fließen, daß fie von den beiden andern ſich vollkom⸗ 
men gleichenden Stipulationen nicht verfchieden gewes 
jen fein mag. 

Gedachte beide Stipulationen waren nemlich nach 
einem Eremplar verfaßt welches vorher zum Mufter 
vorgefchlagen worden war und hiedurch die Negulative 
und Gebräuche der Metropolitanfirche von Sevilla nad) 





Espana, demarcacion y descripcion de aquellas pro- 
vincias, divididas en las cincoAudiencias que la go- 
biernan, estado de sus Igiesias y sus erecciones, no- 
tici de los Obispos que hasta ahora las han gober- 
nato; division de sus diezmos ; bulas de la con- 
cession de estos a delPatronato y de la America & 
los Reyes catholicos, con otras noticias muy im- 
portantes de aquellos dominios.“ 

Die in diefem 17439 verfaßten handfchriftlichen Werke 
enthaltenen Urkunden wurden den Archiven von Amerika 
unb Spanien, befonders dem Archiv des hohen Raths von 
Indien entnommen, 

*) Beide Urkunden fangen an mit den Worten: Cum serenis- 
simi; bie erfte ift zu Burgos am 12. Mai, die andere zu 
Sevila am 26, Sept. 1812 ausgefertigt worben. 


a8 





der neuen Welt übertragen worden. Jene (Acte *) der 
drei Ur=Bifchöfe von Amerifa) wird als die ältee 
urisdictionalsActe betradytet, welche von Europa 
für Amerifa ausgegangen und zwar von den erften 
Nachfolgern der Apofteleben als fie im Begriffe ftanden 
die Fahrt nach der weltlichen Erbhälfte anzutreten **). 

Die andern Bifchöfe, weldye in ber Yolge dert 
und da in ber Neuen Welt, als dieerften ihrer neu 
geftifteren Bisthümer auftraten, erließen mit geringen 
Abweichungen gleiche Verordnungen, und fo Fame, daß 
während ber Kultus in Amerika betreffe des dabei ob: 
waltenden Pompes eine dem Rang desfelben erhöhende 
Moannigfaltigfeit darbietet, terfelbe was das Hiera: 
chiſche, was Einrichtungen und Kirchenpraxis ande 
langt durch allgemeine Gleichfürmigfeit ſich auszeich⸗ 
net. Der erfte Bifhof von Duranzo Hermofillo mit 
Namen behielt ſich Cald alleinige Ausnahme befagter 
Sleichförmigkeit) zwar vor, in feine Kirche, wie er fid 
ausdrüdt die Eonftitutionen, Niten und Braͤuche je 
der andern Kirche zu verpflangen, gedachte Proteſta⸗ 
tion blieb jedoch unwirkfam. **) 


*) Mit Ausnahme jedoch der von und früher erwähnten fo 
genannten „Uebereintunftvon Burgos” 

*) Don Pedro Deza und Don A. Manſo, Biſchoͤſe von Can⸗ 
ception und San Juan begaben ſich nach Amerika, um 
ihre Bisthumer dort anzutreten. 

Richt fo der Biſchof von San Domingo Don ©. 
Padilla, welcher noch vor Antritt der Ueberfahrt erfrantt 
und mit Zobe abging, mithin feine Discefe nie zu Geſichte be: 
kam. Der erſte eigentliche Biſchof vom San Domingo war 
folglich fein Nachfolger, A. Geralbino ein geborner Römer. 

"*) Die Einrichtungs⸗Urkunde ber Kathebrale von Durango 
weiche von deren erften Biſchofe ausgefertigt wurde, ift 
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Die Bekehrung der Heiden war ber fehnlidjfte 
Wunſch, war das Geheiß der Päpfte bei der Errich⸗ 
tung der neuen amerifanifchen Bisthümer und bei 
ber Wahl von deren Prälaten. Sie wiederholten 
das Gebot Ehrifti, das Evangelium allen menfchlichen 
Weſen zu verkünden. 

„Wir errichten eine Kirche,” fagte Paul I. 
bei Stiftung des Bisthums von Ehiapo,*) „auf daß 
ein Bifchof derfelben vorftehe, welcher verbum Dei 
praedicet, ac earum incolas infideles ad orthodoxae | 
fidei cultum convertat, et conversos in eadem fide 
instruat et confirmet utque baptismi gratiam im- 
pendat. 

So wie die Verordnungen der andern Päpfte 
diefen Worten Pauls gleichlauteten, fo ftanden auch 
die Werfe der erften Bifchöfe im Einflang mit ihnen. 
Und zur Erzielung gedadhter Zwede waren die Bes 
mühungen der Legtern (der Bifchöfe nämlich) uner- 
müdlich, fie mochten nun gemeinfchaftlicd, in den Pros 
vinzial-Synoden oder jeder einzeln in feinem Bis⸗ 
thum zu diefem Behufe wirken. 


vom 1. Sept. 1623. Diefes Bisthum war zuerſt von 
Paul V. 1620 errichtet, und vom Bisthum Guabelajara 
(zu beffen Bereich das Gebiet beffelben vorher gehört 
hatte) gefchieden worden. Die Bulle, kraft deren befagter 
Papft den Hermofillo zum erften Biſchof diefer Kirche 
ernannt, iſt vom Oktober gedachten Zahres und beginnt: 
Apostolatus officium —- 


**) Mittelft der Bulle vom 19. März 1538, welche anfängt: 
„inter multiplices “. 
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Die fatholifchen Synoden in Amerifa waren 
fowohl durch die Sonderbarkeit und Neuheit ber 
Sagungen, wie durd; die Erfprießlichfeit der Gegen 
fände und Vorwürfe in Bezug auf das drtliche Be: 
dürfniß, wie endlich durd, die Doftrin und ben Eifer 
ihrer Urheber von unfhägbarem Werthe. 

Und noch heutzutage find die dortigen Episfor 
pal⸗Convente wahrhaft feelenerhebend. Diefelben ber 
gannen zu Baltimore im Jahre 1829 und haben feit- 
dem alle drei Jahre ftattgefunden, wobei fich ein 
Fülle von Einfichten, Talenten und Erfahrungen von 
Gott und werfthätiger Liebe erfüllter Männer fund» 
gegeben , welche große Entfcheide und Befchlüfle und 
viel Heifames und Segenvolles zu Wege gebracht haben. 

In einigen diefer amerifanifchen Synoben fapen 
unter andern der erften Sahrhunderte der Kirche 
würdige Prälaten drei und befreundete Männer: 
der num verftorbene 3. Rofati, wegen unermüdlichen 
Eiferd verehrungswürbig, dann die beiden noch am 
Leben befindlichen Prälaten F. P. Kenrick, ausge⸗ 
zeichnet durch unermeßliche Gelehrſamkeit und J. Hug⸗ 
hes, ein Kopf von ausnehmendem Scharfſinne und 
ein unternehmender Charakter. 

Nach dem Hintritte des erwähnten Freundes, 
welchem, wie wir hoffen, nach ſo vielen erlittenen 
Mühfalen und errungenen Palmen die Ruhe ber de 
fenner Chrifti zu Theil geworben, mögen die beiden 
andern Hochherzigen noch lange auf Erden wandeln, 
um in wie außer den Konzilien für Gott, für die 
Kirche, für die Gefelfchaft zu ftreiten. 

Indem wir und nun von den neueften Syno— 
. ben ber Bereinigten Staaten zu jenen dem Gegen 
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Rande und Vorwurfe gegenwärtigen Werkes näher 
liegenden älteren Konzilien bed fpanifchen Amerifa 
wenden, dürfen wir nicht unerwähnt laffen, daß nur 
allein bie Stadt Lima während bed Zeitraums, wo 
ber h. Zorribio Mogrovejo den dortigen erzbifchöfr 
lichen Stuhl einnahm, zehn Diözefans und zwei Pros 
vinzial⸗Synoden fah, wobei natürlidy die dortigen 
ältern und bie neuern nicht mit gerechnet find. 

Der allererfie Prälaten -Eonvent von Lima, 
weicher uneigentlidherweife Konzilium genannt 
wurde, fand 1552 unter dem Vorſitz des Prälaten 
H. Loayſa ftatt, welcher 1567 eine zweite dort vers 
fammelte, die wirklich und wahrhaft eine Synode 
war und als foldye auch canonifch celebrirt und pror 
mulgirt wurde. 

Die dritte Congregation wurde dort vom h. 
Torribio zufammenberufen, ed war diefe feine erfte, 
und fie ift unvergänglichen Ruhmes würdig. 

Sch will nun einen Begriff von biefem Kons 
zilium gewähren, welches dem gleich berühmten des 
1585 zu Mexiko feierlich gehalten, und von Arduin 
befchrieben wurde, der Zeitfolge nad; voranging und 
dieſes chronologifchen Vortritts halber in ganz 
Amerita den erftien Ehrenrang behauptet. 
Beide wurden vom h. Stuhle gutgeheißen, dieſes 
(dad von Lima) war gefeßgebend für das füdliche 
Amerika, jenes für das mitternädhtliche , beide wur⸗ 
den Normen für die vielen andern, die auf ihnen 
folgten. 

Am 15. Auguft 1582 unter dem Pontificat des 
Papftes Gregor XIII. und neben der Regierung des 
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Fatholifchen Königs Philipp II., fah Lima den maje 
ſtaͤtiſchen Zufammentritt eines Konzild von Prälaten. 
Am gedachten Tage fand nichts ale die Ans 
rufung des h. Geiftes, das inbrünftige Gebet an tie 
h. Jungfrau, welcher der Tag heilig war, die Ins 
augerationd s Predigt, welche der Bifchof Imperioli 
hielt und das feierliche Glaubensbekenntniß ftatt. 

Unermeßlich war der Zulauf des Volkes, allge 
mein die Kreude uud der Vicekönig M. Henrique 
wohnte der Eröffnung bei, um für die Sicherheit dei 
Drted, für die Freiheit ber Verfammlung Sorge ja 
tragen, doch keineswegs ale Vorſitzender oder ald 
Richter. 

Ein Jahr verſtrich unter geheimen VBerfamm: 
lungen bei denen Gontroverfen ftattfanden, verwidelte 
Fragen in Unterfuchung gezogen, der Katechismus 
in die Sprache von Euzco *) übertragen, und heilſane 
Berathungen gepflogen wurden. 

Die zweite öffentlihe Sigung fand 
am Jahrestage der erften Calfo am 15. Auguſt 
1583) feierlich ftatt, in welcher vom Bifchofe von 
Zucuman die gefaßten Befchlüffe verfündet wurden, 
die hierauf eine neue offenfundige Beſtaͤt— 
tigung erbielten. 

Wir wollen deren einige nachſtehends anführen: 

Damit die des Chriſtenthums gänzlich unkun 
digen Eingebornen ber heilfamen Lehre des Glaubens 
beffer theilhaft werden könnten, und bamit dieſelbe 
Form und Methode des Unterrichts in allen Theilen 


*») Es gab zwar fdhon eine Ueberfegung, die aber unge 
nau war. 
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jened Reiches gang und gäbe werbe, beliebte ber 
Synode dem Borgange des Tridentiner Konziliums 
gemäß, einen Katechismus für fämmtliche Länder bee 
Dernanifchen Reiches zu veröffentlichen. 

Er befahl daher fämmtlichen Pfarrern, daß fie 
ſich dieſes in Folge feiner Autorität herausgegebenen, in- 
foweit berfelbe mit dem vom h. Stuhle ausgegangen über: 
einftimme, mit Ausfchluß aller andern bedienen und das 
ihnen anvertraute Bolt darnach unterrichten follen. 

Und weil für’d Seelenheil der Eingebornen viel 
darauf anlomme, daß nicht nur die Audfprache, fon: 
bern felbft der Ton der Worte vollfommen gleichförmig 
feien, fo verbot er den Gebrauch jeder andern lieber: 
feßung Des Katechismus in der Sprache der Eugco 
als die ſeinige, diefelbe mochte nun früher verfaßt 
worden fein, oder noch künftig verfaßt werden. 

Da er ferner von dem Wunſche befeelt war, daß 
den Eingebornen, welche aubere Zungen rebeten, dies 
felbe heilfame Frucht zu Theil werde, erließ er an 
alle Bifchöfe die Weifung, daß der Katechismus von 
erfahrenen und frommen Dolmetfchern in die andern 
Volksidiome übertragen werde, die in allen den vers 
ſchiedenen Kirdyfprengeln des Reichs gefprochen wurs 
den, und daß jede diefer Dollmetfihungen vom Bifchofe 
ber einfchlägigen Diöcefe approbirt, und von allen 
ohne Eontroverfe angenommen werden folle, jedoch 
die entgegengefeste in Gebraud, befindliche Ueber⸗ 
fegung aber ungültig fein folle. 

Außerdem verfügte er, daß jedes andere Gebet 
ben Eingebornen in ihren Zungen gelehrt werden 
follte, damit es fi, auf diefe Weife von ihnen wohl 
verftanden, leichter ihren Herzen einpräge. 
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Da die übergroße Strenge, womit die Spanier 
die amerikaniſche Bevölkerung zur entſetzlichſten nnd 
aufreibendften Arbeit antrieben,, die im Konzil ver 
fammelten Väter mit Schmerz und Unwillen erfüllte, 
fo defretirten fie, daß hinfür Feine neuen Kriegszüge 
gegen gänzlich wilde und heidnifche Volksſtämme mehr 
unternommen werben dürften. indem es fid; dabei 
um bie Habe, die Freiheit und die Geſundheit von 
Bielen handle, denen der Krieg graufam drückend fei, 
dürften derlei Züge lediglich durch die wichtigften 
und belangreichiten Gründe geboten werben, worunte 
natürlich die Nechtlofigfeit (d. h. rechtlofe Habs und 
Mordluft) nicht gehören könne. Es wurde daher 
allen Geiftlichen unterfagt, als Feldpatres an ber 
gleichen Zügen Theil zu nehmen, weil es unerlanbt 
fei, der Rudhlofigkeit noch Vorſchub zu leiſten, um 
folche Unternehmungen nur nad eingeholter ausdrüd 
licher Erlaubniß des betreffenden Biſchofs, welchem 
einzig und allein das Urtheil über die Rechtmäßigkeit 
derſelben zuftehe, zuläflig feien. 

Sie geboten, daß die Ehen von Brüdern mit 
Schweftern von folchen, welchen die Gnade der Taufe 
angebiehen worden, ungültig feien und jede derlei Ehe 
unverzüglich getrennt werben folle; und erließen Bor 
fchriften für den Fall, wenn von zwei heibnifchen 
Eheleuten nur Eins zum Chriftenthume übertrete. 

Um die Eingebornen von den aus geiftlicher 
Schwägerfchaft erwachſenden Ehehinderniffen fern zu 
halten, bie jene in ihrer Unwiſſenheit troß biefes Ban 
bes berlei verbotene Ehen eingehen, wurbe won ben 
Bätern feftgefest, daß in jedem Pfarrfprengel ein 
allgemeiner Taufpathe aufgeftellt werben folk, 
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weicher von bem Ordinarius ernannt, in gebachter 
€igenfchaft bei ben Laufen gu erfcheinen habe. Dem⸗ 
felben, dem Ordinarius, wurde außerdem bie Befug⸗ 
mp zugeſtanden, beren mehrere aufzuftellen, wenn 
bie Menge der Bevölferung es erheifchen follte, damit 
diefe Taufpathen ſtets im Stande feten, fich der Unter⸗ 
weifung ihrer geiftlichen Kinder zu widmen. 

Um zu verhäthen, baß bie Eingebornen aus 
Scheu, aud Scham und vielleidt and aus Wider 
wien, die ſchwerſten Vergehen bei der Beichte deu 
Pfarrgeiſtlichen wicht verbehlten, erließ bie chrwärbige 
Verfammlung den Beſchluß, daß im jede Dechantei 
außerordentliche Priefter geſchickt werben follen, denen 
als Aushilfe = Geiftlichen obliegen folle, derlei Judivi⸗ 
duen zur Beichte zu hören. 

Kraft der Machtgewalt des Sunobs wurde fer, 
ner allen Beichtigern von Eingeborenen die immer⸗ 
währende Bollmacht ertheilt,, ihnen and) Betreffe der 
den Bifchöfen vorbebaltenen Fälle, Ablaß zu ertheilen- 

Hier it es angemeflen, bie Lefer zu erinnern, 
daß Nobertfon als Beleg für wie ſtumpfe Bloͤdſinnig⸗ 
feit der Eingeborenen, den Befchluß eines Lima’fchen 
Konzils anführt umd lobt, welchem zufolge fie vom 
allerheiligften Abendmahle aus geſchloſſen wurben. 

Run wurde zwar allerdings von der Berfanms 
lung (mit wichten Synobe) von 1552 verorbuet, daß 
den Eingeborenen gedadjted Saframent wicht geſpen⸗ 
det werden folle, diefe Verordnung lautete jedoch nur 
dahin, daß dies nicht eher gefchehen folle, ale Bis fie 
vollkommen im Chriſtenglauben unterrichtet und von 
deu Geheimniflen überzeugt feien, bie fie verehren 

Erauiſches Amerita. 11. Sb. u 
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Da die übergroße Strenge, wontit die Spanier 
die amerifanifche Bevölkerung zur entfeglichften und 
aufreibendften Arbeit antrieben,, die im Konzil ver 
fammelten Väter mit Schmerz und Unwillen erfüllte, 
fo defretirten fie, daß binfür feine neuen Kriegszäge 
gegen gänzlich wilde und heidnifche Volksſtämme mehr 
unternommen werden dürften. Indem es ſich babei 
um die Habe, die Freiheit und die Geſundheit von 
Bielen handle, denen ber Krieg graufam brüdenb fei, 
dürften bderlei Züge lediglich durch die wichtigften 
und belangreichften Gründe geboten werben, worunte 
natürlidy die Nechtlofigkeit (d. h. rechtlofe Hab» umd 
Mordluft) nicht gehören könne. Es wurde daher 
allen Geiftlichen unterfagt, als Kelbpatres an ber 
gleichen Zügen Theil zu nehmen, weil es unerlandt 
fei, der Ruchlofigkeit noch Vorſchub zu leiſten, nm 
folche Unternehmungen nur nad) eingeholter ausbrüd 
licher Erlaubniß des betreffenden Biſchofs, melden 
einzig und allein das Urtheil über die Rechtmäßigkeit 
derfelben zuftehe, zuläflig feien. 

Sie geboten, daß die Ehen von Brüdern mit 
Schweftern von foldyen, welchen die Gnade der Taufe 
angebiehen worden, ungültig feien und jede berlei Ehe 
unverzüglid; getrennt werden folle; und erließen Bor 
fhriften für den Fall, wenn von zwei heidniſchen 
Eheleuten nur Eins zum Ehriftenthume übertrete. 

Um die Eingebornen von den aus geiftlicher 
Schwägerfchaft ermachfenden Ehehinderniffen fer zu 
halten, die jene in ihrer Unwiflenheit trotz dieſes Ban 
des derlei verbotene Ehen eingehen, wurbe von ben 
Vätern fefigefegt, daß in jedem Pfarrfprengel ein 
allgemeiner Taufpathe aufgeftellt werben folk, 





welcher von dem Ordinarius ernannt, in gebachter 
Eigenfchaft bei ben Taufen gu erfcheinen habe. Dem» 
felben, dem Ordinarius, wurde anßerdem bie Befug- 
niß zugeflanden, deren mehrere aufzuftelen, wenn 
die Menge ber Bevölkerung es erheifchen follte, damit 
diefe Zaufpathen ſtets im Stande feten, fich ber Unter⸗ 
weifung ihrer geiftlichen Kinder zu widmen. 

Um zu verhäthen, baß die Eingebornen and - 
Schen, and Scham und vieleicht auch aus Wider 
wien, die ſchwerſten Vergeben bei ber Beichte beu 
Pfarrgeiſtlichen wicht verhehften, erließ die ehrwärbige 
Berfammlung den Beſchluß, daß in jede Dechantei 
außerordentliche Priefter gefchidt werben follen, benen 
als Aushilfe « Geiltlichen obliegen folle, derlei Indivi⸗ 
duen zar Beichte zu hören. 

Kraft der Machtgewalt des Synods wurde fers 
ner allen Beicdhtigern von Eingeborenen bie immer 
währende Vollmacht ertheilt, ihnen and) Betreffe ber 
den Bifchöfen vorbehaltenen Fälle, Ablaß zu ertheilen- 

Hier ik es angemeflen, bie Lefer zu erinnern, 
daß Nobertfon als Beleg für vie ſtumpfe Blöbfinnig- 
feit der Eingeborenen, den Beſchluß eines Lima’fchen 
Konzile anführt und lobt, weldyem zufolge fie vom 
allerheiligftien Abendmahle ausgefchleffen wurden. 

Nun wurde zwar allerdings von der Verſamm⸗ 
lung (mit wichten Synode) von 1552 verordnet, daß 
den Eingeborenen gedadıtes Sakrament nicht geſpen⸗ 
det werden folle, dieſe Verordnung lautete jedoch nur 
dahin, daß dies nicht eher gefchehen folle, als bie fie 
volfommen im Ebrifteuglanben unterrichtet und von 
den Geheimniflen überzeugt feien, bie fie verehren 
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ſolten, keineswegs aber deshalb, weil man ihnen 
einen vernunftloſen Stumpffinn zuſchrieb. 

Gedachter engliſcher Geſchichtsſchreiber ſtellte 
ſich aüͤberdies an, ald wie wenn er von bereits oben 
erwähnter anderer firdylicher Berfammiung von 15@ 
nichts wäßte, welcher echte Synobdial-Autos 
rität inwohnte und beren Gebot dahin lautete, 
Baß alle Eingeborenen zum h. Abendmahle zugelaflen 
werden follten, welche bazu gehörig vorbereitet ſeien. 

Das Provinzialr Konzilium endlich, won deſſen 
Wirken wir nur einen Abriß mittheilen, wieberholt 
daffelbe Sebot, welches in der Folge von allen Pro: 
vinzial-Synoden ſtets auf's Nene eingefchärft wurde 
... und dennoch fchweigt Robertſon darüber! ... 

Bei diefem Anlaffe darf nicht unberichtet Hleiben, 
daß unfer Konzgilium (dasjenige nämlich von 158% — 
1583 ) diejenigen Pfarrgeiftlichen mit fchweren Stra 
fen bebrohte, welche e8 verabfäumen würden, Jubdia⸗ 
nern wie Negern bad 5. Biaticum zu vwerabreicen, 
weldye die liebreiche Mutter, die Kirche, keinem Ster 
benden verfagt, weldyer Reumüthigleit bezeugt. Dei 
gleichen gebot das Konzil ihnen bie legte Delung, ſo 
wie den liebreichften Beiftand behufs der großen Reife 
angebeihen zu laffen, wobei ed darauf drang, daß 
biefe theuern Seelen, um beren Erlöfung willen be 
Gottmenfch fein Leben geopfert, in der höchſten Gr 
fahr nicht vergeffen würden. 

Endlich verbot das Konzil die Annahme irgend 
eiter Sportel von Indianern und Negern, es fei für 
Die Spende ber Saframente oder für deren Begräb 
niß und unterfagte den Pfarrgeiftlichen daß fie unter 
feinem Borwande (felbft wenn es ein frommer wäre) 
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irgend. etwas von der Habe ber Geſtorbenen fich zu 
eignen bürften. 

Die Graufamfeit, die Unbilden, die entfeßlichen 
Mißhandlungen, welche die Negerfclaven audzuftehen 
hatten, bewogen die Väter zu einem weitern Gebote. 
Daflelbe lautete, daß die Bcfiker von berlei Sclaven 
ihnen weder die Ehe verbieten, noch ihnen die Tren⸗ 
nung von bereits gefchloffenen Ehen auferlegen bürfe 
ten, weil das Raturgefeg die Ehe durch die Sclaverei 
nicht aufgehoben und eben fo wenig das vom h. Pau⸗ 
lus jo genannte große Saframent der unmenfchlichen 
Laume eines Wütherichd untergeorbnet werben koͤnne. 

Der Geift der Religion, welcher auch der Geift 
der Gefittung, bewog die Lima’fche Synode dazu, den 
Dfarrern die Kinderfchulen zu empfehlen, worin bie 
Kleinen im Lefen, Schreiben, in der fpanifchen Spradye 
und in andern Gegenftänden des Wiflend unterrichtet 
werben follten. Zugleidy mit diefer Ermahnung vers 
band fie bie andere, die Schüler ja nicht zu ihren (ber 
Dfarrgeiftlichen) Privatinterefle förderlichen Verrich⸗ 
tungen und Dienftleiftungen anzubalten, weil mit ber 
Sefittung Fein Schacher getrieben werden, fondern 
mit Liebe und Evelfinn lediglich deren Kortfchritt ger 
fördert werden folle. 

Damit aber Pfarrgeiftliche erzielt würden, bie 
fi unausgefegt und rafilos dem Seelenheil (ber 
Indianer wie ber Neger) widmeten und für die uner⸗ 
meßlihen Scharen Derjenigen, welche von bem Aller 
höchften zur Gnade des Evangeliums berufen würden, 
ftetd Priefter zur Genüge vorhanden feien, feste bie 
erhabene Synode feft, daß die heiligen Weihen auch 
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dianer im Chriſtenglauben ertheilt werben bixf, 
ten, wiewohl berlei Geiftlichen fein befonderer Pfarr⸗ 
fpreugel angewiefen werben ſolle. 

Wofern ſich übrigens dergleichen für den beſon⸗ 
bern Zweck ber Indianer-Katecheſe orbinirk 
Geiſtlichen tauglich, von guten Sitten und hinreichen⸗ 
den Kenntniffen auch nicht unbewandert in ber be 
treffenden inbianifchen Spradje erwiefen, war ei 
nicht wahrfcheinlich, daß fie bei foScher Menge von 
Dedanteien und bei folchem Mangel an Prieftern 
jemals in den Fall fommen durften, ſich ihren Unter⸗ 
halt erbettein zu müffen. 

Uebrigens (ſagten die Vaͤter) würden bie Be 
ſchlüſſe des Trienter Konzils hiedurch in keinem Punkte 
verlegt, weil für Die Nothwendigfeit und das Seelen 
heil dadurch am beften Genüge geleiftet, ja in viele 
Fällen beiden einzig und allein dadurch entfprodyen 
würde. 

Die taͤglichen Privat s Kongregationen der 
Synode fanden bis zum 22. September (1583) ſtatt, 
an welchem Tage bann das Konzil die dritte öffentliche 
und feierliche Sitzung hielt, wobei unter dem Jubel 
bed Volkes neun Befchlüffe beftätigt wurden. 

Nun gingen die Väter baran, fich ſelber Nor⸗ 
men vorzuſchreiben. Sie thaten mit bemäthigen 
frömmigfeitathimenden Worten ben Ausfpruch, daß 
von den geiftlichen Dberhirten bie Berbefferung und 
Reform ausgehen müffe, im Haufe Gottes müßte die 
felbe ihren Anfang nehmen, ba von diefer Reform die 
jenige des Volkes abhinge und bedingt werbe. 

Sei ed nun (fügten fie hinzu) allerwaͤrts die 
Pflicht der Nachfolger der Apoftel (d. h. der Bifchöfe) 
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die Grundſaͤtze des apoſtoliſchen Lebenswanbels im 
Herzen eingeprägt zu tragen, fo fei Dies insbe⸗ 
fondere bie Dbliegenheit ber amerifanifchen Prälas 
tur. Da, wo die Menfchen zum erftenmale zum evan: 
gelifchen Lichte heran gezogen werden follen, da Bürften 
dem Episkopat die apoitolifche Heiligkeit und Weis⸗ 
heit nicht im geringften gebredhen, weil es ja unmög⸗ 
lich , den Glauben zu verbreiten und bie neue zarte 
Heerde des Erlöfers zu weiben, wenn bie Hirten nicht 
bloß dasjenige, was von Ehriftnd fkammt, fuchen 
und im Auge haben. 

Dedwegen, fahren die Väter fort, müſſen wir 
‚u dem Fhrften ber Hirten Jeſu Ehrifti unausgeſetzt 
und mbrünftig flehen, daß er ſich herbeilaffen möge, 
diefen (ameritanifhen) Sprengeln Bifchöfe nad 
feinem Herzen zu gewähren, und nicht minder Seiner 
fatholifchen Majeftät den Willen einzuflößen, dem 
Papſte ſtets nur makelloſe, tugenbreiche Männer zn 
amerikaniſchen Bifchöfen verzufchlagen, weldye den 
Seelen mit Liebe zugethan und der Kirche im vollſten 
Maße erfprießlich feien. 

Euch aber, die ihr vermöge göttliher Berfür 
gung bereitd hier verfammelt feid, fagten fie, euch 
befchwören wir bei dem Heilande, eurer Würde zur 
Zierbe zu gereichen und felbe vornemlich durch den 
Glanz der Sitten und durch die Unbefcholtenheit bes 
Lebendwanbeld Anſehen zw gewähren; euch eurer 
Heerse gleich zu machen, nicht durch Gepränge bien: 
den zu wollen, dem fchnöben Gewinn nicht geneigt, 
eben fo wenig dem Prunf ber Tafel oder andern 
überflüffigem Staate zugethan zu fein, fondern ledige 
lich der Erfüllung eures Berufes obzuliegen, ftetd wit 
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Milde, Befcheidenheit, Liebe zum Glauben Chriki und 
väterliche Fürforge für die Armen, welche bad Erbe 
der Heiligen find, zu Werke zu gehen. WMöget ihr fo 
handeln, daß Gott burch euch verherrlicht werde, um 
bewogen durch euere unabläflige Gebete und euere 
ansgezeichneten Berdienfte der Kirche die unzählbaren 
Seelen diefer Völkerſchaften bewahre, dieſelben ber 
Macht der Finſterniß entreiße und ind Reich der 
Kinder feiner Zuneigung geleite, 

Nachdem die Lima’fche Synode noch einige wer 
nige andere Worte an die Bifchöfe felber gerichtet 
hatte, wandte fie fich fchnell wieder zur Angelegenheit 
der Indianer, klagte über die unerträgliche Erpreffung 
und mit barbarifchem Talente geübte Unterdrückung, 
worunter fie fchmachteten. Sie richtete beömegen 
Gebete an Jeſus Chriftus und Ermahnungen an bie 
Behörden, daß fie mit Milde gegen biefe Hilfloſen 
verfahren, bie Ruchlofigkeit ihrer Diener zügeln möch⸗ 
ten, fie befchwor fie, den öffentlichen Erpreffungen 
und Brandfchatungen derfelben Einhalt zu thun, fie 
ald Menfchen anzuerkennen, als freie Unterthanen 
der Fatbolifchen Majeftät und keineswegs als Sclaven 
zu betrachten, beren Knechtſchaft nicht ferner für 
Recht und Wohlfahrt auszugeben. 

Den Pfarrern und den andern Geiftlichen fchärfte 
fie anf's ftrengfte ein, den wehrlofen Zuftand diefer 
Unglädichen nie zu mißbrauden, fie vielmehr ale 
Kinder liebevoll zu hegen, ihnen chriftliche Mildthätig- 
keit zu Theil werben zu laffen, eingedent zu fein, daß 
fie bie Priefter, Seelforger, aber feine Henker feien. 

Den Bifchöfen und Viſitatoren befahl er, jeden 
Geiſtlichen, der ſich fo weit vergeffe, einen Eingebore⸗ 





nen zu ſchimpfen, oder ſich thätlich an ihm zu vergrei⸗ 
fen, firenge zu beftrafen, weil es für einen Diener 
des Herrn höchft fchmählich fei, fich zu einem Satel- 
liten barbarifcher Laien zu machen. 

Die Berfammlung ertheilte dem Canon ihre Ber 
Rätigung, dem gemäß der Kirchenbann latae sen- 
tentiae über diejenigen Pfarrgeiftlichen ver« 
hängt wurde, die felber ober Durch Andere 
mit den Indianern Handel treiben. 

Gegen dieſes Anathem, weldyes in den Kapiteln 
IV. und V. der dritten Sigung fanftionirt wurbe, 
wurde beim bh. Stuhl heftige Einfpradye erhoben. 
Die römifche Kongregation des Konziliums, welcher 
auf das Geheiß des Papſtes Sirtus V. die Prüfung 
ber Alten der Lima’fcyen Synode übertragen worden 
war, milderte zwar viele von den barin verhängten 
Strafen, ertheilte aber dieſer fchweren Strafe ihre 
Genehmigung und Gutheißung. 

Die Väter der einen wie der andern Synode 
waren ber Meinung, baß der von Pfarrgeiftlichen bes 
triebene Schadher mit Eingeborenen diefen leichtfin- 
nigen Gemüthern großes Aergerniß gebe, der Ver⸗ 
ehrung des Evangeliums ihrer Seite daher das größte 
aller Hinderniffe entgegenftelle, weil fie hiedurch zur 
Meinung bewogen würden, unfere Religion fei eine 
Krämerreligion und deren Diener eine Art von Rent» 
meiltern. 

Die Väter gingen dabei ferner von der Anſicht 
ans, daß den Freveln der Kafıfen dadurch leicht Bes 
fchönigung erwacdfe, weil die Pfarrgeiftlichen durch 
derlei Handelsgefhäfte in den Fall gerathen, deren 
Laftern des Ehebrudys und der Völlerei, deren Aber. 
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glauben, Goͤtzendienerei durch die Finger zu ſehen 
damit fie hiedurch günſtig geſtimmt wurben. Sie, die Bi 
tex, hatten bei derlei Kram und Schadger nicht nur vie 
Verhüthung der Uebervortheilung und Plackerei der 
Eingeborenen im Auge, fondern wetten dadurch audı 
verhindern, daß die Geiftlichen ihre Beruföpflichten, 
namentlid die Spende ber legten Oelung, der Kin 
bertaufe, die Katechefe nicht nachläffig betreiben, ober 
gar hintanfegten. Sie fahen, wie die Kirchen in 
Kramladen umgewandelt wurden, bie Lobgefänge 
darin verfiummten und dem Getöfe eines höflifchen 
Schachers Platz machten. 

Und derlei Furcht wurde durch die Erfahrung 
gerechtfertigt, weil bereitd einige Diener Chriſti übers 
führt werben waren, baß fie fich der ſchmutzigſten 
Gewinnfucht ſchuldig gemacht hätten, weil ſich ferner 
bie von ber vorigen Synode verhängten Geldſtrafen 
und fogar die von derfelben zu dieſem Behufe ange: 
ordneten Pafloral » Vifitationen unwirkſam erwiefen, 
ba für derlei Perioden der Handel eingeflellt oder 
heimlich betsieben wurde. Das einzige Mittel diefem 
Unfuge zu fleuern, blieb mithin der Kirchen: 
ban ulatae aententiae in Folge deffen biefelbe Per, 
fon zu gleicher Zeit Deliquent und Richter war. 
Dieſes Anathem erwies ſich wirklich nach der Hand 
thatſaͤchlich als das einzige Mittel bie Pfarrgeiſtlichen 
von dem fo verpönten Verbrechen abzuſchrecken, weil 
fie die Folgen deſſelben fürchteten. Ereignete es fid 
befien ungeachtet hie und ba, daß einer ober ber 
andere nicht vom Handel mit den Eingebornen ablief, 
fo blieb nichts anders übrig, ald ben Frevler zu ber 
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jammern und ihn bei Gott wie bei den Menfchen 
als einen dem Teufel Berfaltenen zu erflären. 

Erwägt man, was gegen derlei hanbeftreibende 
Geiſtliche von Gelaffus 1. und Aleranter III. erlaffen 
worden war, fo wird dieſer Befchluß des Lima’fchen 
Konzils nicht ale zu ftreng erfcheinen. 

Die in diefem Konzil verfammelten Väter er⸗ 
ließen und veröffentlichten in diefer britten Sigung, 
dann in der vierten, welche am 13. Dftober 1588, 
umb in der fünften, die am 18. deffelder Monate 
attfand, viele Berorbnungen. Die Geiftfichkeit äber- 
haupt, die Kapitel, die heifigen Sungfrauen, die Brüs 
derfchaften, bie Beobachtung der Sonn» und Feier⸗ 
tage, bie ruchlofen Schriften, anftändige Kleibertracht 
und verfchiedene anderweitige Punkte, waren befon- 
dere Gegenftände derfelben, deren nähere Darſtellung 
bier jedoch unnütz wäre, da fie meiftentheild ben 
Spynobdals Eonftitutionen des europäifchen Episkopats 
entiehnt waren. Es genüge mithin die Angabe, baß 
die Synode beim Schluß der legten Sigung 
nod ein Mal auf die geliebten Eingebores 
nen zuräd kam, indem die Schlußprebigt an diejeni⸗ 
gen gerichtet war, welche mit dem Regiment über 
diefelbe betraut waren, biefe wurden befchworen fürs 
der nicht mehr ald Henkersknechte und fluchwürdige 
Wüftlinge gegen fie zu verfahren, fondern fie mit 
Liebe und Milde zun Verlaffung ihrer wilden Lebens. 
weife und zum Eintritt in die Kirche zu bewegen. 

Die Zahl der Prätaten, weldye mit Einfchluß bes 
Metropofiten in dieſem ProvinzialsEoncilium tagten *) 


*) Die Ramen der Prälaten,, weldye im Lima'ſchen Konzil 
tagten, waren folgende: Des h. Zoribio Mogronejo, 








waren acht, denen andere durch Wiſſenſchaft Erfahrung 
und Frömmigkeit ausgezeichnete Geiftlicdye zur Seite 
ftanden. Die Erörterungen waren ruhig, frei bie Rebe, 
bebeutenb die Befchwerden, einhellig die Gutachten, 
groß die Wiffenfhaft, unermeßlich der Nugen der da: 
ans (der Synode) entfprang. 

Wir haben nun den wahrhaft apoftolifchen Sei 
des im Konzil verfammelten und tagenden amerikanis 
fhen Episfopats kennen gelernt, nicht anders erwies 
er ſich bei den Bifchöfen ja in ihren befondern Spreu 
geln, indem jeber von ihnen eifrigft der Leitung feiner 
Kirche oblag. Den Gögendienern ben Glauben verkün⸗ 
den, denfelben bei ben Bekehrten erhalten, im die Her 
zen Aller die reinfte Moral fäen, die Gefittung befördern, 
died war ihre tägliche und unabläffige Befchäftigung 

Als Beleg hievon führe ich den erften Bifchof von 
Guatemala Don F. Marro quin an. Die ganze Geiſt⸗ 
lichkeit die bei der lintermweifung eines Kirchenfprengels 
beren Umfang nicht geringer ald der eined großen Kr 
nigreiches war, an die Hand ging, belief fidy anfangs 
auf nicht mehr als vier Weltpriefter. Alles mußte 
neu gefchaffen werden, und er allen voran ging aufl 
emfigfte zu Werke, milde, liebreich, leutſelig, dad un 
vergleihliche Herz allen offen. Später zog er vier To 
minitmer von Nicaragua , vier Kapuıziner von Me 


Erzbiſchof von Limaz Don Antonio de S. Miguel Bi: 
ſchof (d. h. Weihbiſchof) der Kaiferftabt, Don ©, ar: 
taun Biſchof von Cuzco, Don Didaco, Don Medel⸗ 
lin, Bifhof von Sankt Jago de Chili, Don Alphons 
Granero, Biſchof von Rio della Plata, Don F. Viktoria 
Biſchof von Zucuman, Don X. Granero de Avaloı, 
Bifchof von Platta, Don P. Penna Biſchof von Matte. 
Die Praͤlaten von Quito und Guzev flarben, wäheend ber 
Sinode, erſtrer am 7. März, ber zweite am 9. Oct. 1588. 


xiko, und eine Schar von Franziskanern aus Europa 
in feinen Sprengel; in der Folge nody andere Domi⸗ 
nifaner. Schon erhoben ſich Klöfter, fchon ſtroͤmten 
allerorts Priefter hin. 

Nachdem die Pfarrfprengel unter beide Kleriſeien 
vertheilt worden waren, wibmete er bem Höchkten viele 
Zempel, durchpilgerte er fein ganzes Bisthum, und 
erließ heilige Sagungen. 

Auf fein Geheiß übertrug ber P. Pedro Alfonfe be 
Betanzos den Ketechismus in verfchiedene Idiome 
jener Volkſtaͤmme, und es wird verfidhert, daß 
gedadıter ausgezeichneter Franziskaner⸗ 
geiflliher mit der größten Leichtigfeit 
swölf amerifanifhe Landesſprachen er 
lerntebdieerfogelänfig wie feine Heimaths⸗ 
ſprache handhabte. Die Stimme des guten Prälas 
ten zog Eingeborne nadı einer benachbarten der Refl« 
denz gegenüber angelegten Ortfchaft, welche ben Ras 
men bes Bifchofsdorfes erhielt. Diefe dort anger 
fiedelten Indianer wurden durch feine Lehren und Beis 
fpiele zu den heidenmütbigiten Tugenden angeleitet, 
und durch jährliche Gaben erhalten. 

Die freigebige Hand erſtreckte fidh jedoch auch auf 
die Entferntern, Barbarifchen, Verlaflenen deren Her⸗ 
zen ihn allerortö entgegenfcdjlagen und die ihn ald Vater 
begrüßten. 

Hatten die dortigen Spanier früher feine Scham 
gefannt, ja fich mit dem Ruhme ald Räuber, Henter, 
Wüͤſtlinge gebrüftet, Iernten fie jest von ihn Maͤßi⸗ 
gung, Enthaltfamkeit, Nechtlichkeit. 

Nicht nur der Glaube und die Sitten, fondern 
andy bie Iugenderziehung, die Rrantenpflege, bie Er⸗ 





habenheit der Willenfchaften die Befefligung der Res 
gierung nahm feinen Geiſt und feine Fürſorge in Ur 
ſpruch. Bor ihm war die Regierung ihrer Tyrannei wer 
gen verabfcheut, von mit einander hadernden Neben 
buhlern zerriffen, mörderifche Fehden und Berräther 
reien hersfchten; nun aber waren Regierende wie lnter 
tham durch fein Beifpiel beffer geworben, jener Em 
bryo einer bürgerlichen Geſellſchaft war zur Entwide 
lang gediehen, Bie Derrfchaft fiher geſtellt worden. 

Das von ihm gefiftete Hoſpiz von San ago für 
Spanien und Mulatten wurbe- eröffnet, nachdem früs 
her ſchon auf feine Eingebung und mit feinem Beiſtan⸗ 
be vom Dominifaner M.de Paz ein Hofpiz für die iv 
geborenen errichtet worden war. 

Kerner fliftete er das Heimfuchungs » Kollegium 
zur Berforgung von Waifen- und zur Erziehung von 
Armenfindern und gründete fpäter ein Klofter. Er er 
richtete Schulen, betrieb bei Hofe bie Gründung einer 
Hochſchule, und obfchon diefes fein Anliegen nicht fo 
bald geneigtes Gehör fand, fo hinterließ ex doch bei ſei⸗ 
nem Tode Legate behufs der Beſchlennigung biefer 
Gtifung. Es gab mit einem Worte nichts Treffliches 
und Erfprießliches auf das er nicht fein Augenmerl 
wendete und theils vollbradhte theild wenigſtens ber 
ganu, ald er am 18. April 1563 in ein beſſeres Gen 
feits hinüber ſchlummerte. Der Gefchichtfchreiber Suar- 
ros bezeugte zu Anfang unferes Jahrhunderts, daf 
von alldem Guten deffen Befipes Guatemala fid 
rühmen dürfe, Marroquin ber eigentlide Ur 
hbeber gewefen, und Ein Apoftel, Bater, Seel⸗ 
forger, Wohlthäter jenes beglüdten Kirch⸗ 
ſprengels gewefen fei. 





Wiewol ber Berfchiedenheit der Bölßerfchaften und 
der Umftände halber nicht alle jene erſten Bischöfe 
gleicher Wirkungen ihrer Leiflungen und Werte ich er⸗ 
freuen Towmten, erfchienen fie nichts deſtoweniger alle- 
fammt wie Marroquin mit den Tugenden gefchwmädkt 
welche der b. Paulus erheifchte: bewunderswerth we⸗ 
gen ihrer Lehre und ihres Wiffend, wegen ihrer Rebe 
ihrer Froͤmmigkeit, ben Ungläcklichen hilfreich, ein ſtau⸗ 
nenswürdiges Bedürfniß des Handelus und Wirkens 
an Tag legend, dem Fortſchritt der bürgerlichen 
Gefellichaft und ber Kirche ergeben. Jeder derſel⸗ 
ben zeichnete fih jedoh Durch irgend eine 
harafterifiifhe Tugend aus Der glänzte be 
fondere durch fein Wohl⸗ und Mildthätigkeit gegen 
Kranke, indem er allenthalben wie Inlioe Garces 
erſter Bifchof in Tlarcala Krantenhäufer ine Leben rief. 
Unter andern dergleichen Aſylen der leivenden Menſch⸗ 
heit erbante er dasjenige gu Perote anf dem Wege 
von Vera: Ernz nadı Mexiko, we ſelbſt aber nicht nur 
bie Kranken Yerzte und Arzneien fanden, fondern and 
die Armen Almofen, die Reifenden (unentgelbliche) Her⸗ 
berge und Nahrung. Ein anderer wie 3. B. Basco be 
Quiroga erfter Oberhirte von Mechoacan zeichnete ſich 
dadurch ans, daß er die Eingeborenen zum Gewerb⸗ 
fleiß und zur Betriebſamkeit verhielt. Wir wollen hiebei 
nur des Umſtandes erwähnen, daß er jeder Indiauer⸗ 
Anſiedlung irgend einen beſondern Gewerbszweig zum 
Betriebe anwies, damit fie ſich durch dieſe Theilung 
der Gewerbe beſſer drein vervollkommnen könnten. Noch 
heutzutage bewahren die dankbaren Engeborenen jener 
kandſtriche das Andenken an ihn, nennen mit Rühr 
rung Quiroga ihren Bater, Iehren ihren Kindern was 





er für ihve Boreltern gethan , verehren feine Gebeine 
bie fie aufbewahren ald Reliquien; und eine feiner 
Willensmeinungen gilt ihnen noch heute als Geſetz 
Diefe lautete nemlich dahin, daß jede Woche ein In⸗ 
mohner des vom ihm gegründeten Indiauerdorfes 
Santa Fede ſich zur Dienkleiftung in das von ihm 
zu Pazenara errichtete Seminar begeben folle- 

So anbetungswürbdig war jene Wohlthätigkeit, 
daß noch nad, brei Jahrhunderten gebachter Ybusid 
treulich erfüllt wird! 

Wieder ein Anderer von jenen erften Bifchöfen 
erwarb ſich befondere Nuhmesherrlichfeit durch uner: 
mũdliche Ausdauer in Befchwerden, durch beharrliche 
Ertragung von Berfolgungen, von Leiden wie Juan fo 
pez de Zarate in Dajaca; ber durch unausgeſetzte 
Durchpilgerung feined Sprengeld und allerorten Predr 
gen drei wie Pedro, Gomes, Maraver, welche in Gus 
dalarara refidirten, jener durch die Freudigkeit womit 
er fi fogar der eigenen Kleidung beraubte, um all fein 
Habe den Armen und Darbenden zuzumenden, wit 
Rodrigo Gonzalez Marmolejo Bifhof von San Jage⸗ 
de Ehile that, biefer Durch eifrige Ausſchmückung von 
Gotteshäufern, wie Antonio de St. Miguel Antike 
zu Eonceptio in Chile, ein anderer wieder durch einen 
milden unb verfühnlichen Geiſt, wie Don Diaz Aria 
Biſchof von Quito *). 

Wir dürfen behaupten daß, mit Ausnahme bed 


*) E. ©. Davila, welcher behauptet, daß die Wahl des Diaz 
Arias 1550 flattgefunden, derſelbe aber nicht confecriet 
worden fei weil er mittlerweile das Beitliche gefegnet habt 
{kim Irrthume befangen. Arias wurbe 1535. ernannt, zu 
Lima confecrirt und flarb 1568, 
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erften Biſchofs von Eoro *), welcher nach Ueber⸗ 
nahme der weltlichen Regierung der Provinz Vene⸗ 
zuela ven Bifchofsftab mit dem Prägelftodder Tyrannei 
vertaufchenb mit den Leben der Eingeboren Schacher 
trieb und feine Infel mit fchuldlofem Blute beſudelte, 
feiner von allen andern jener erften amerifanifchen Bis 
fchöfe die Werke feiner Stellung verunglimpfte, fon 
bern vielmehr alle ihrem Berufe Ehre machten. 

Hatten die Indianerfiämme von Coro Urſache 
Entfegen vor jenem Bifchofe zu hegen, durften fie fich 
dagegen zu feinem Nachfolger Glück wünfchen. 

Das Andenken Agred as und Manzanillos wel 
che ihnen Boten ewigen Heild, wie Boten irdiſcher 
Wohlfahrt waren, wird jenen Stämmen ſtets lieb und 
theuer ſeyn. 

Wenn auch die Reiſe nach Pern, welche von dem 
PDrälaten unternommen wurde, ber ſich 1555 als Biſchof 
nach Affumption begab von Einigen nicht gebilligt wirb "*) 
fo möge man nur einen Augenblid die Zeit worin er 
lebte in Erwägung ziehen und man wird von der Rebs 
fichfeit die ihn leitete durchdrungen fein. Die Gefans 
gefhaft des Eäcered wegen welcher man ihn getabelt 
bat, wird durch die Nacdhtheile, die diefer ber Geift- 
lichfeit und ber Kirche zufügte und beide abermals mit 
dergleichen bedrohte, gerechtfertigt. Uebrigens verabs 
fcheuten felbft die anhänglichiten Freunde von Eäceres 
folche Entfeglichfeiten und waren gendthigt auf Seite 
des unfchuldigen Biſchofs zu treten. In jeder andern 





*) Don Rodrigo de las Baſtides. 
»*) Don Thomas de la Zorre, ben ber berüdhtigte P. Piere 
Zaver Charlevoix und andere Pebro nennen. 
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Beziehung zeigte ſich der Bifchof de la Torre alles genau 
erwogen als ein mit den Eigenfchaften eines guten Ober 
birten geſchmückter Prälat, redlich, uneigennützig, lieb⸗ 
reich, eifrig, makellos. 

Nachdem er zwölf Weltprieſter, zwei Franzis- 
kaner und zwei Kapuziner in feinen ausgedehnten Sprew 
gel berufen hatte, ertheilte er dem Chriftenthum einen 
fo mächtigen Impuls, daß es dort wunderfame Fort 
fhritte madıte. Wenn auch andere von den erſten 
Bifchöfen beharrlichere Verfolgungen erlitten, fo be 
ftanden fie dieſelben um Gotteswillen; der Rechte 
bes Priefterflandes wegen, und hauptfädhlich um ber 
unerfättlichen Habfucht der Eonquiftaboren die Habe ber 
Eingeborenen zu entreißen, damit diefelbe won jenen 
nicht ganz verfchlungen werbe. Und fo muß jeder 
Geſchichtskritiker urtheilen, wofern er dabei mit Red 
lichkeit zu Werke geht. Sie, die erften Bifcyöfe, wur 
den der fo edlen Sache wegen, bie fie eifrig verfoch 
ten, nicht nur verunglimpft, fondern einer won ihnen 
fogar ermordet, nemlich der zweite Bifchof von Nica⸗ 
ragua, Antonio von Valdivieſo, welcher burch einen 
Dolchſtich das Leben verlor. Es fei und vergännt 
diefen Vorgang näher zu fchildern. 

Ferdinand von Wontrevas, deſſen Familie die 
von ihr befeflenen IndianersKomthureien vermöge bei 
föniglihen Verorduungen entzogen worben waren, 
gierte darnach, ſich an dem König und zugleich an 
dem Bifchof zu rächen, weil diefer unabläffig gegen 
bie Ungerechtigfeit der IndianersSclaverei eiferte and 
prebigte. Störriichen, hocdhmäthigen, trogigen Weſens, 
usb durch die fchlechten Rathfchläge Juan Bermejo's 
noch mehr aufgereigt, überließ er fi) ausſchweifenden 








Gedanken und faßte den Entwurf, die Rande Nicara- 
guas der Krone Spanien zu entreißen und fich zum 
Gebieter derfelben aufzumwerfen. Nicht minder ent- 
warf er den gräulichen Man zur Ermorbung bes 
Prälaten, welcher fich eben damals zu Leon aufhielt. 
Wenn ber Befchüger der Indianer einmal aus dem 
Wege geräumt fei, dachte er, werde es ihm nicht 
fchwer fallen, die Herrfchaft an fich zu reißen. Zu 
dem Ende verfammelte er nächtlicher Weile Mißvers 
gnügte, Banditen, Meuchelmörber in feiner Behan- 
fung, und den chrfüchtigen Plan mit der vorgefchäß- 
ten Liebe zu feines Gleichen bemäntelnd, feßte er ber 
Rotte mit rachefunfelnden Blicken auseinander, wie 
diefe von ihnen mit fo großen Dangfalen erworbenen 
Lande ihmen dennoch nicht fo viel gewährten, um ein 
elendes Dafein zu friften. Nun entwarf er eine grelle 
und fchwarze Schilberung des Drudes, unter welchem 
die Kriegsleute ſchmachteten, der Willfür, weldye die 
Audienza ausübe, der Halsſtärrigkeit, womit ber 
Biſchof den Eingeborenen fchmeichle, der geringen 
Ausficht auf Befferung ihres Loofes, der Landeserobe⸗ 
rer nämlich, und fam nun auf das Beifpiel zu ſpre⸗ 
chen, das er geben wolle, um biefem Reiben ein Ende 
zu machen. Ha! rief er, da alle bie geleifleten treuen 
Dienfte uns nichts nützen, und unfer guted Recht 
ſtets mit Füſſen getreten wird, fo will ich wenigſtens 
dafür eine Lanze brechen. Was kann es Eleuderes 
und Erbärmlicheres geben, als unfere Lage! Möge 
denn der König, möge der Bifchof fehen, daß fie und 
um einer flumpffinnigen Rotte halber nicht ungeftraft 
beleidigt haben! Mögen fie erfahren, daß wir une 
ihrem Despotismus gewaltfam entgegen ftellen wollen, 
Spanifches Amerika. II. Bd. 5 





und nicht fürder ob unferer Schafseinfalt Lachen und 
fpotten. Es ift vonnöthen, dem einen den Szepter, 
dem andern das Leben zu nehmen. hr follt Räder 
fein, ihr Genoflen der großen That. Als Ziele unfe 
ver Nothwehr winken die Freiheit und der Reichthum. 
Lapt und nicht mehr Elende und Sclaven, fonden 
Freie und Unabhängige fein. Die Größe des Unten 
nehmens, die Gerechtigkeit ber Sache, die blinde Hof 
fahrt der Unterbrüder verheißen und Sieg. Soll 
die Hoffnung und trügen, fo kann es auc, nichts 
verfchlagen, ihr bleibt dann, was ihr bisher gewelen, 
und nur ich allein werde als Opfer des Mißlingent, 
fallen, aber auch gerne mein Blut für eine fo heilige 
Sache verfprigen. 

Nach einer Paufe, während welcher allgemein 
Stilfchweigen herrfchte, rief er ungebuldig und mit 
finfterer Miene: „Folgt mir, folgt mir, greift zu ben 
Waffen,” tadelte die Unfchlüffigen und Säumenden, 
drohte ihnen, und befahl dem Bermajo, eben ber 
ihm nicht folge, niederzumadhen. Die Verſchworenen 
griffen zu den Waffen, und rannten gleich Raſenden 
nach der Behaufung des Bifchofe. 

Mährend die Rotte biefelbe plünberte, fie 
Eontrevad dem Bifchofe einen Dolch ind Herz mit 
den Worten: „Fahre hinunter, um den Todten zu 
predigen!" Bermajo, die allgemeine Verbläffung 
benhgend, rief mittlerweile Gontrevas zum Könige 
aus, und bie Verfchworenen leifteten ihm unter rafen 
dem Subel den Eid der Treue und trieben mit dem 
Leichnam des Gemorbdeten ihren Spott. So trantig 
enbete ber Bifchof Don Antonio di Baldiviefo. Die 
MWätheriche büßten jedoch alsbald ihren Frevel und 
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dad Bolf beklagte am Grabe des gebenebeiten Bifchofe 
den Berluft des Glaubensverkündigers, des Tadlers 
der Laſterhaftigkeit, des Beſchützers der Armen und 
Unterdrückten. 

Mährend die amerikaniſchen Bifchöfe ſich ſolcher⸗ 
geſtalt allen erdenklichen Drangſalen und Opfern wid⸗ 
meten, begab ſich einer von ihnen und zwar der 
Biſchof von Chiapa, Bartholomäus de las Caſas, 
welcher das Tropenklima und die vielfache Mühſal 
nicht mehr zu ertragen im Stande war, der Bürde 
ſeines Sprengels, und ging gotterfüllt nach Spanien, 
um allda einer neuen Gattung des Apoſtolates obzu⸗ 
liegen, nemlich der unabläffigen Schutzvogtſchaft der 
amerilanifchen Eingeborenen. 


Noch eine Charakteriſtik von Baıtholomäns 
Las Caſas, feines Wollens und Wirkens. 


Wir haben ihn zuerſt ald Weitpriefter, dann 
als Dominifanermönd gefehen, wannigfaltig unb 
belangreich waren feine Beſtrebungen und Werke, 
nun werden wir ihn bleibend in den Rathefälen des 
Könige fich bewegen und wirken fehen. 

Der hohe Rath von Indien war durch einen 
töniglichen Befehl angemwiefen, ihm jederzeit, wo er 
fich bei ihm einfinden werde, Gehör zu leihen, und fo 
führte deun der Edle bis an's Ente feines heils und 
thatenvollen Lebens dort unverdroffen und eifrigit das 
ort für die eingeborene Bevölferung der andern 
Hemifppäre. Die Reklamationen, die Seitens ber 
Geiſtlichkeit und waderer Laien von bort an ihm ges 
langten, befeuerten ihn, die Bedrängnifle jener am 

8" 
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. „ glädlichen Eingebornen mit fo glühenden und Eräftis 

‚gen Worten zu fchildern, daß es ihm gelang, Geſetze 
zur Abhilfe derfelben und zur Umänderung der politis 
fhen Berfaflung zu erhalten. 

Immer und immer wieder brachte er das Anlier 
gen vor, daß Kriegsleuten Feine Befugniß fürber zu 
Eroberungen ertheilt werben möge, weil biefelben fi 
ftet6 nur dem Rauben und Morden überließen, da 
gegen drang er darauf, dergleichen der Geiftlichkeit 
anzuvertrauen, auf daß bie Eingeborenen lediglich 
durch die von Jeſus Chriftus vorgefchriebenen Mittel 
befehrt würden und burch gütige Behandlung ein 
Verlangen nach der fpanifchen Herrfchaft bei ihnen 
erweckt werben könne. Den Schwert-Miffionär ver 
abfcheute er, widerſetzte fi den Bekehrungen un 
Pacificationen durch Waffengewalt, machte ſich aw 
heifchig, bloß durch das Evangelium treue Untertha⸗ 
nen der Faftilifchen Krone zu erzielen, wogegen durch 
Feuer und Schwert nur Empörer und Gleißner zu 
wegegebracht würben. Er bat und befchwor, bie 
hölifche Marime, durch Sengen und Brennen 
ſchrecken und dadurch vermeintliche Sicherheit zu 
erzielen, fahren zu laffen. Es ſchauderte ihm bie 
Schredensherrfhaft ald Fundament der Ruhe umd 
Ueberredung angewendet zu fehen; er warnte und 
ermahnte, daß bad Zagen und bie Angft alsbald ſich 
in verzweifelte Wuth verwanbelten, und vwerfluchte 
jene bes Friedens halber geführten Kriege, jene der 
Sicherheit wegen unternommenen Dragonaden und 
Meseleien, und bejammerte die Barbarei feiner Zeit. 

Zu verfchiedenen Malen drang er auf die Aus—⸗ 
führung der längft verorbneten Aufhebung ber Schar 
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verei, und verlangte, daß ber in Bezug auf biefelbe 
vorhandene Föniglihe Erlaß zur Wahrheit und 
den Umtrieben, den Ausflüchten und Winfelzügen 
zur Umgehung beöfelben ein Ende gemacht werde. 
Die Feſſeln, womit jene Freiheit gefnechtet wurde, 
welche von ber Gottheit den Menfchen ale ein Bors 
recht verliehen worben, erflärte er als heiligthums 
ſchaͤnderiſch. Alle feien vermöge ihrer natürlicdyen 
Rechte einander gleich, Brüder dem Urfprunge nadı 
und dnrd die Erlöfung. Er trug bie Wehflagen 
einer ganzen Welt vor und deren Bitten, daß man 
von der Zorberung bes perfönlichen Dienfte® abftehen 
möge, weil berfelbe unter dem Vorwande eines 
Servitutd in eine bemäntelte Sclaverei umgewans 
beit würde. 

Dem Fleifche jener Unglüdlichen, fagte er, fehle 
bloß noch die Eigenfchaft der Verfäuflichfeit, ba es 
geſetzeshalber fchon Kaft-, Prügel- und SpottKleifch 
fei. Unaufhörlich eiferte er für die Abfchaffung der 
fogenannten Komthureien; 'fchilderte die Graufams 
feiten, die Erpreffungen,, die Entmenfchung jeglicher 
Art, die durch dieſes greueloolle Syften hervorges 
bracht wärben, und erflärte basfelbe als im Wider⸗ 
frruche mit den Grundgeſetzen des Reichs, weil ja 
die Krone dem Bereiche ihres Willens nicht eine fo 
große Maffe der Bevölkerung entziehen und dadurd) 
eine Macdhtveränderung ber Monardjie bewirken dürfe, 
Auch mit der päpſtlichen Konzeſſion im Widerſpruch 
ſtehend erklärte er fie, dent dieſe wohlverſtanden, 
ſagte er unerſchrocken, ſei ja nichts anders als eine 
dem Monarchen überantwortete Komthurei der ameri⸗ 
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kaniſchen Bevölkerungen gewefen,”). zum Behnfe von 
beren Belehrung zum GChriftenglauben, Teinedwege 
aber um eine Bolmadıt fie zu berauben, fie ber 
Tyramnei von Audern zu unterwerfen. Er bat be 
harrlih um die Scheidung der Eingeborenen von deu 
Fremden oder Weißen, weil fich biefe jeder Willkür 
gegen file zügellos überlaflen, jene daher durch biefe 
Bermifchung untertreten, betrogen, zu Grunde ge: 
richtet würden; bad alleinige Mittel des Heild und 
der Rettung für die eingeborene Bevölkerung beftänbe 
mithin in einer ganz eigenen (unvermifchten) Berwals 
tung, in der fo oft für fie erflehten völligen Abfen 
derung, ohne deren Herftellung man ſich betreffö einer 
Befferung der Berhältniffe trügerifchen Hoffnungen 
überlafle. Er warnte oder brohte vielmehr dann ſei⸗ 
nen Randeleuten, daß Bernichtung ihrer harre, *) 
wofern fie nicht abftünden, bie unglüdlichen Einge 
borenen auf's Acußerfte zu treiben. Die legten Worte 
des fterbenden Greiſes waren Weiffagungen ber 
nahenden Kataftrophen auf Hayti, welchen fpäter in 
andern Regionen der neuen Welt andere folgten, 
denn unerbittlich ift bie göttliche Gerechtigkeit in ber 
Beugung und Zerfchmetterung der Häupter der Wir 
theriche und Unmenfchen. 

Und alle die angeführten Dinge fegte er nidt 








*) Und biefe Anſicht theilten und verfochten viele Theologen, 
worunter Gajetano, Soto, Vittoria, Cordoba, Acoſta, 
Gregor von Valenza, Molina, Sales u. X. 

“+, Lad Caſas nahm biefe Warnungen auch in einer Dank 
und Bittfhrift vom Jahr 1532 auf, worin ee um bie 
Abſchaffung der IndianersKomthureien erfuchte, 
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bloß mandlich, ſondern and, ſchriftlich auseinander. 
Mehrere mit wunderbarem Geiſte und Talente von 
ihm verfaßte Schriften zweckten allein dahin, eine im 
Unglück und Sammer ſchmachtende Erbhälfte in ihre 
natürlichen Reche wieder einzufeßen, und die barin 
vorgetragenen Lehren wurden von ben Hochfchulen zu 
Salamanca und Alcola gebilligt. 

Außer den im Drud erfchienenen Werfen des 
großen unfterblichen Mannes find auch zwei unge, 
drudte Schriften besfelben vorhanden, wos 
von eine in der Bibliothek eines Dominikanerkloſters 
zu Mexiko, einer andern Angabe zufolge, in derjenigen 
eines dermaligen Kloſters zu Valladolid, und die ans 
dere in ber Bücherei bed gräflichen Hauſes Villaom⸗ 
brofa zu Madrid aufbewahrt wirb. 

Die meifte Berühmtheit unter feinen Drudfchrife 
ten haben die „Disputationen mit bem Doftor de Ses 
pulveda“ und diejenige über „die Zerftörung von ns 
dien“ und zwar nicht eben durch das innere Verbienft 
derfelben, fondern durch äußere Umſtaͤnde erlangte. 

Durch die erfigenannte Schrift errang er ben 
Obfieg über jenen graufamsbenfenden und gefinnten 
Gelehrten, welcher vielleicht von dem Geiſt jener nodh 
unentwilderten Zeit mit fortgeriflen, den mit ber Er⸗ 
oberung von Amerika verfnüpften Greueln ‚gegen 
die unſchuldigen Eingeborenen dad Wort redete und 
deren Unterdrädung und Niedermepelung für erlaubt 
erflärte! 

Unglädliche Menſchennatur! Wehe, daß fogar 
folche Köpfe, welche vermöge ihrer hohen Begabung 
an dem herrfchenden Irrthum der Zeiten feinen Theil 
nehmen follten, dennoch häufig denfelben ſich aneignen | 





In der Schrift „Ueber die Zerftörung Indiens," foll 
er, wie es feiner Zeit verfchiebentlich hieß, der Eins 
bildungskraft der Lefer fi bemeifternd, die gegen die 
Ureinwohner verübten fpanifchen Unbüben mit vieler 
Galtfucht übertrieben haben, weshalb denn auch bes 
hufs feiner Rechtfertigung der P. Juan Melendez in 
Abrede fiellte , daß Las Eafas der Berfafler derfelben 
ſei. Erwägt man jedoch, daß gebachte Schrift in bie 
1552 zu Sevilla veranftaltete erſte Auflage feiner 
(Las Caſas) Schriften mit aufgenommen worden 
war, und daß felbe überdies bag ganze Ges 
präge und die Phyfiognomie feines Schreis 
bers trägt, fo glaube ich, die von Melendez aufs 
geftellte Meinung, weldye ficherlich nur aus überfpanns 
ter Baterlandsliebe, Feineöwegs aber aus Wahrheits⸗ 
liebe entfprungen ift, als lächerlich begeichuen zu 
dürfen. Wenn Lad Eafad, (was noch unerwiefen if) 
bie fpanifchen Greuel übertrieb, fo gefchah ed gewiß 
nicht, um feinem Könige und ber Welt ein Blend» 
wert vorzumachen, fondern weil er allzuviel Bertrauen 
in die ihm von Andern zugefommenen Berichte aus 
und über Gegenden feßte, wohin er nicht perſoönlich 
gelommen war. Bielleicht auch wurbe feine lebhafte 
Einbildungstraft durch die Nächftenliebe über die Ge⸗ 
bühr entflammt, und — es fei mir zu fagen erlaubt 
— zu einem übermäßigen Zorn bed von werkthätiger 
Liebe erfülten Herzens fortgeriffen. Niemand aber 
hat ihn der Bosheit befchuldigt, felbft feine Feinde 
nicht, welche feine Tugenden wohl fannten und ehrten. 
Uebrigens find ja alles in allem genommen und im 
Ganzen die entfeßlichen Mebeleien und Räubereien 
nur allzu wahr, und erhellt die fchauderhafte Wahrs 
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beit und Thatfächlichleit derfelben aus den allerzurück⸗ 





haltendften ſpaniſch⸗ amerikaniſchen Geſchichtsſchreibern, “ 


aus den Befchläffen der amerilanifchen Synoden, ſo⸗ 
gar aus den Angaben ber Anwälte jener Greuel, 
namentlich derjenigen, welche dem Las Caſas entgegen 
treten, aus benen der politifchen Raͤnkeſchmiede, bie 
fi; jener Thatfachen fchämten, endlich aus den Defrer 
ten der fpanifhen Monarchen, welche ob fo vieler 
Frevel und Grenel entfegt und beftürzt, um ben Ges 
quälten Abhilfe zu bringen, fidy der Gefahr ausfetzten, 
jene reichen Nieberlaffungen einzubüßen! Solcherge⸗ 
ftalt fanden die fatanifche Thätigfeit, Die Gleißnereien, 
die Erpreffungen, die Grauſamkeiten der fpanifchen 
MWätheriche in jenem KBifchofe, jenem wahren Men» 
ſchenfreunde ein Haupthinderniß. Das gepeinigte mit 
Füſſen getretene Weſtindien betete, in ihm feinen 
Fräftigften Zürfprecher, den erften feine Sache verfedh: 
tenden Schriftfteller, feinem Befreier (Liberabor) an. 


Parallele zwifchen B. Lad Caſas und 
D. O Connell. 


Wenn ſich die Genien des Las Caſas und 
O'Gonnell's in einigen Punkten auch berühren, fo be⸗ 
hauptet im Ganzen der alte Anwalt und Beſchützer 
der Menſchheit doch den Vorrang vor dem nenen. 
Die Intelligenz, die Beredſamkeit, das Weſen, die 
Kühnheit, die Ausdauer, die Leidenſchaft für die Er⸗ 
löſung der Unterdrückten halten ſich zwar bei beiden 
das Gleichgewicht, der Tribun Irlands aber wurde 
vom Geiſte des Jahrhunderts begünſtigt und er konnte 
ſich auf ihn ſtützen, wogegen der Anwalt Amerika's 
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durch den granfamen Charakter feiner Zeit gehemmt 
und gehindert wurde. Erſter forbert die Emanciyas 
tion eined nachbarlichen und mächtigen Volles, wel⸗ 
ches auch durch fein Schweigen broßte, der Andere 
begehrte fie für in Staub getretene regunsloſe und 
entlegene Völker felbft, deren von Schmerz und tiefem 
Wehe verurfachten Flügelfchläge und Jammergeheunl 
Kaftilien nicht fchredten. Groß ift (fie war’e!) 
die Philantropie bei dem Einen, heibenmüthig die 
makelloſeſte evangeliumathmende werfhätige Liebe bei 
Andern. Beide unermüdlich, unerfchroden in Gefah⸗ 
ren, waren bie Mühfale und Mißgefchidle, bie ber 
Spanier zu beftehen hatte, ohne Vergleich größer. 
Beiden weihten Völker Dankbarkeit, doch dem Prie 
ter wurde diefe nur in rährender Aubäng 
lichkeit und gärtlicher Liebe gezgollel! — 
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Bierzehntes Wapitel, 


Domkapitel, Pfarren 5 bie Ordenspriefter verfehen legtere mit Unab⸗ 
haͤngigkeit von den Bifchäfen. — Ein Bifhof von Guatemala will 
ben Orbenegeiftiichen ihre Pfarren entziehen ; — großer Lärm, der 
dadurch entflcht. — Es wird ihm (dem Biſchofe) dies unterfagt. — 
Reue Entfcheibe des Papftes Pius, kraft deren bie Katechefen 
ber Ordensgeiſtlichen von der bifhäflichen Gerichtsbarkeit audges 
nommen werben. — Nochmaliger Abgang von biefen Beſchluͤſ⸗ 
fen. — Apoſtoliſche Vollmachten den Ordensgeiſtlichen die Pfars 
ven zu entziehen, deren jedoch viele denfelben verbleiben. — Bes 
ſchuldigungen gegen bie Pfarrer uͤberhaupt; — Nebertreibungen 
derſelben; — befonbere Anfehulbigungen gegen bie der Ordens⸗ 
geiftlichleit angehörigen Pfarrer, unb gegen bie ganze Körpers 
Ihaft der Orbenspriefter. — Es wird gezeigt, wie viel Wahres 
und wie viel Falſches in derlei WVBefchuldigungen lag. — Der 
Öffentliche literarifche und wiffenfchaftliche Unterricht (in der weſt⸗ 
lichen Erdhaͤfte) iſt der Geiſtlichkeit zuzuſchreiben. — Grundſaͤtze 
deſſelben. — Studium der Landesſprachen der Eingeborenen. — 
Im mittaͤglichen Amerika bleibt die Unterweiſung im Ghriften- 
glauben bis zur dortigen Ankunft der Jeſuiten (gegen das mit⸗ 
ternaͤchtliche Amerika) zurüd. — Hauptſchulen von denen aus 
die Wiſſenſchaft nach mehreren Gegenden hin verbreitet wird. 
Auch die andern Kloſterorden wirken viel zur Entwilderung der 
Eingeborenen mit. — Das noͤrdliche Amerika fängt zuerſt an 
der Belehrung theilhaft zu werben s auch ba ging die Verbeſſe⸗ 
zung und Erweiterung des Unterrichts von den Zefuiten aus. — 
Den größten Theil der Altern naturs und cioflgefchichtlichen 
Kunde der neuen Welt verdankt man der bortigen Ordensgeiſt⸗ 
lichkeit und insbefonbere den Jeſuiten. — Nahmhaftmachung 
einiger jener gelehrten Arbeiten, Jene Schriftfteller wurben 
keineswegs vom Gigennus zur Abfaffung ihrer Werke bewogen. 
Die Errichtung von Kranfens und Berforgungshäufern in ber 
neuen Welt verbantt man ebenfalls ver Ordensgeiſtlichkeit. Die Ho⸗ 
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fpitelalerier von San Juan die Dio.. Auch Amerika hatte eigene 

Inſtitute, melche der Unterſtuͤzung der Kranken und Siechen ge: 

widmet waren. Das &t. Hyppolits⸗Inſtitut. Der Betlehemiten⸗ 
Orden. Der Klausner Balthafar. — Frauenkloͤſter. — 





Die Domfapitel bie Pfarrer, die Ordensprieſter 
begaben fidy nun auf die ihnen angewiefenen Poſten. 
In jedem Bifchofsfige befand ſich ein mehr oder minder 
sahlreiches Kapitel je nachdem die Zehuten s Einkünfte 
mehr ober minder ergiebig waren; in wenigen Kathe 
bralen war ber zur Aushülfe bes Präorbinirten der In⸗ 
ſtitution beſtimmte Chor vollzählig. 

Mit den Sahren traten allda gelehrte Männer 
auf, dagegen waren bie erften (d. b. die erften Wit 
glieder der Kapitel und Pfarrklerifeien), wenn fie aus 
Ehen von Landeseroberern Eonquiftadoren mit Indian 
rinnen abſtammten (d. h. wenn fie Kreolen waren) 
äußerft unwiſſend *). 

In Neufpanien begannen gegen Ende des fehr 
zehnten Jahrhundertes in der Klaffe der Kreolen Ehors 
herrn von hervorragendem VBerdienfte zum Borfchein zu 
fommen **), in ber Folge nod anderweitige. 


*) Die Schreibart des Herrn Verfaſſers, welcher in biefem 
ganzem Werke ber Zacitifher Kürze und zwar in der 
Regel mit Gluͤck nachringt, ift oͤfter ungemein lafo: 
nifch und daher nicht leicht zu übertragen, ja bann und 
wann ift daher eine Paraphrafe feitens der Weberfegung 
unerläßlich! Als Beleg und zwar eben noch Feiner der 
ſchlagendſten, mug obige Stelle gelten die im Orginal fol: 
gendermaßen lautet: „Dotti uomini vi figurarono cogli 
anni: ignorantissimi i primi, se prole americana dei 
conquistatori.“ ...... Anm. des Ueberfegert. 
**) Gelchrte Echüler de8 Dominikaners Pedro di Pravia, wel: 
he in der angegebenen Epoche in den Chor ciniger Ka: 
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Ih kann nicht umhin folgenden zur Kenntniß fer 
ner Zeiten bienenden Umſtand anzuführen, daß nacdı 
ahtzig Jahren nah der Entdbedung von 
Neugranada als es fi) darum handelte zum er⸗ 
ftenmale eine Prüfung der Kandidaten von Kirchen» 
pfränben einzuführen, ein Chorherr aufſtand und 
gegen eine ſolche unerhörte Neuerung Eins, 
ſprache erhob, „fintemalen die Errichtung der öf- 
festlichen Schulen noch gar zu neu fei und mithin er 
wie die ihm ungefähr gleichzeitig zum Prieſterſtand ors 
dinieten Kollegen beinahe gar feines Unter 
richte zumal in der Iateinifhen Sprade 
genoffen hätten”)! 

Nach ben Chorherren und nadı den General: Bis 
faren kamen in der firchlichen Hierarchie jene geiftlichen 
Hirten, welche vom hödjften Nuten find, wenn fie 
durch ihren Eifer dem erhabenen Zwecke ihres Berufe 
entfprechen, ich meine nemlich die Pfarrer, des 
ren Amt fidherlid eine der herrlichen Schö⸗ 
pfungendertatholifhen Kirche ift. Sie zerfies 
fen inber Neuen Weltin: 1.Reftoren benen die Seel⸗ 
forge der ſpaniſchen Bevölkernngen oblag. 2.Ratecdhi- 
ften (fpanifd; Doctrineros geheißen) welche bemfelben 








thedralen gelangten waren nadhbenannte: Der Dedant 

von Tlascala, X. de a Mota y Escobar; ber Erzdechant 
non Merilo 3. de Cervantes, bie Chorherrn von Mes 
xiko, 3. Ortig und M. de la Cadena, der Schulmeiſter 
von Oaxaca, B. de Ull o a. Auch noch andere koͤnnte id) 
anführen, denen es, wiewohl fie vorgenannten an Wiſ⸗ 
fen nachſtanden, doch nicht daran gebradh. 


*) Auch aus einem Eöniglichen Erlaß vom 27. September 1808, 
erhellt diefe Unwiffenpeit. 


Berufe in denjenigen Indianer : Dörfern oblagen wel 
che Spanien unterthban jeboch von den Meißen abge 
fondert lebten, und 3. Miffionäre welche der Be 
lchrung wilder Volksſtaͤmme oblagen und in entlegenen 
und unzugäuglichen Laubfirichen ſich aufbielten Die won 
den Waffen der Chriſten (oder beffer der Weißen) noch 
unbegwungen waren. 

Ic Darf hier nicht unterlagen einen Begriff von den 
Kathechiſten von jenen die in Indianergemeiw 
dennad dem von Rad Caſas aufgeftellten 
Plane eingerihtet waren, befindlichen 
Seelforgern zu gewähren, und will ihn wit bem 
Worten eined norbamerilanifchen Reifenden und Diplo⸗ 
maten geben, welcher fie vor Kurzen erft beobach⸗ 
tet bat. 

„Ich habe Gelegenheit zur Beobachtung besjemi 
gen gehabt, berichtet er *) was ich nachmals in gan 
Mittels Amerifa wahruahm, ich meine die arbeitsfame 
Lebensweife und die Verantwortlichkeit denen fich ber 
Pfarrer eines Indianer: Dorfes unterzieht. Ein folcher 
widmet fid; ganz der feiner Obhut und Dbforge auver⸗ 
trauten Bevölkerung. 

Mein würdiger Wirth (der Katechiſt einer Ge 
meinde ganz inber Nähe von Copan in der Provinz Hon⸗ 
duras, weldyer Ort einft eine prächtige nun zerflörte 
Hauptſtadt und eine Zeitlang die Nefidenz des Kaſiken 
Copan⸗Calel geweſen ift) verrichtete aufs Pünftlichke 
den Sottesbienft , befuchte die Kranken, beftattete bie 
Berfkorbenen zur Erde, und ſaͤmmtliche Indianer betrady 


—— 


*) Stephens Incidents of Travel in Central America I. 
P. 170. 





teten ihn als ihren Rathgeber, ihren Freund, ihren 
Bater. Die Thüre feined Hanfes war ſtets offen, and 
fie firömten auch unabläflig in dasſelbe. Bald ware 
Jemand der mit feinem Nachbar einen Zwift hatte, bald 
eine Frau die von ihrem Ehemanne mißhandelt wuerde, 
jegt ein Bater der feinen Sohn im Treffen verloren hat- 
te, ein andermal ein Mädchen das von feinem Liebften 
verlaffen worden war, kurz alle welche fich in Nötben 
befanden, famen um ihn um Treft und Rath anzuge⸗ 
ben, und Feines kehrte unbefriebigt zurück. Ueberdies 
war er der Hanptagent ber öffentlichen Angelegenhei⸗ 
ten, und der rechte Arm bed Alcaden.“ 

Diefe Gerechtigkeit läßt heutzutage Stephens den 
Katechiſten ober Indianer: Pfarrern angebeihen, obſchon 
derfelbe Reifefchriftfteller mit vieler Ungebundenheit und 
Frivofität doc ohne Bitterkeit, die religiöfen Ceremo⸗ 
nten deren Sinn und Geiſt er leider nicht begreift als 
Doffenfpiele betrachtet. Und fo wie die Kathechiſten feis 
ner Beſchreibung zufolge in Mittels Amerika find, fo 
find fie dermalen allenthalben und fo waren fie von An» 
beginn ihrer Stiftung an, in jewen aber ber ältern 
Zeiten lebte Aberbied noch ber fefle Sinn und Muth und 
machte ſich ber unerfchütterliche Vorſatz geltend, die 
Indianer den Krallen ber Kremdlinge zu entreißen, 
wohnte die fchlaue Klugheit die erforderlicd; war, um 
bad Feuer zu erflidden, welches umter einer anfcheinend 
friedlichen Oberfläche giimmte, wohnte der ordnende 
Geiſt der in Stande war, jene Syſteme zu gründen, 
welche dort nody zur Stunde in Wirkſamkeit find! 

- Die Pfarreien waren unter Welt» und Ordensgeiſt⸗ 
liche vertheilt. Nach Errichtung von Eyceen wurde den 
Weltgeiftlichen feine Pfarre zu Theil wenn ſie ſich wicht 








vorher einem Konkurſe unterzogen hatten, wobei unter 
dem Borfige bes Bifchofd mehr als einer von höhern Kle⸗ 
rus thätig war. | 

Die Ordensgeiſtlichen erhielten die Pfarren von 
ihrem Provinzial*), und zwar wurben ihnen in der 
allererſten Zeit deren fehr viele zu Theil, ja fie waren 
damals beinahe durchwegs Pfarrer und übten ihr Amt 
vermöge ber Konzeflion des oberſten Hirten aus, mit 
völliger Unabhängigkeit von den Bifchöfen. 

Nach gefchehener Kundmachung aber der Befchlüfle 
bed Trienter Konzils, welches vorfchrieb, daß der 
Drdendgeiflliche welchem Seelforge nebſt den dazu ger 
hörigen Dingen obliege, der Gerichtsbarkeit Viſitation 
und Gorrektion des Bifchofs unterworfen fein ſole ), 


*) Die Mitglieder der Weltgeifllichleit, welche die Pfarren 
auf dem Wege bed Konkurfes erlangt hatten, konntes 
von benfelben nicht entfernt werben. Ze nad) dem Hohen 
ober geringen Grabe ber Verdienſte der Konkurrenten 
ernannte ber Bifchof aus demfelben drei Kanbitaten 
aus denen derjenige, welcher den Monarchen vertrat in ber 
Sigenfchaft als Bice : Patron einen wählte, welchem bann 
die canonifche Inftitution ertheilt wurde, Behufs der Be⸗ 
fetung foldher Pfarren, welche von Ordensprieſtern verfehen 
wurden, wählte ber Provinzial eine Dreizahl von Kanbiba- 
ten nad) feinem Gutduͤnken von benen dann einer vom Bi⸗ 
cepatron gewählt wurbe. 

Diefe Pfarren waren auf zweierlei Welfe verfügbar: 
entweder in Folge ber Erneuerung bie nach jedem Ordenska⸗ 
pitel flattfand, oder daß in Folge der Willensmeinung bed 
Provinzials deren Werbleiben verfügt wurbe, in welchem 
Falle fie öfter geraume Zeit, ja zumellen wenn Eeine ge: 
wichtigen Beweggründe zu beren Entfernung vorhanden 
waren lebenslang in einer und berfelben Pfarre verblieben. 

"*) Trienter Konzil. Sig. XXV. K. 11. 
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glaubte einer oder der andere amerikaniſche Praͤlat, 
daß es num in feiner Macht ftände die mit Ordeunsgeiſt⸗ 
lichen beſetzten Pfarren zu fecularifiren, mithin dieſe 
auszufchließen und die Pfarren Weltgeiftlichen'zu über 
tragen. Mit gleichem Vorhaben trug ſich dann nun auch 
der Biſchof von Buatemala Don Bernardo von Villal⸗ 
pando und wurde von denen welche ſich durch die Er⸗ 
langung von Pfarren zu bereichern wänfchten angetries 
ben dasſelbe ind Wer? zu fegen. 

Auffer diefen bethätigten ſich ferner bei dieſem 
Umſchwunge die Bergwerföbefiter aus Rache gegen dies 
jenigen Pfarrer, welche die Indianer ihrer Sflaberei 
entzogen, die Komthureieninhaber um ihrerfeits mit 
den Indianern nach ihrem Gutdünken umfpringen zu 
können. In Folge deſſen vertrieb gedachter Biſchof die 
Franziskaner in der Provinz Suchiltepeques von ihren 
Murten, verfuchte aber vergeblid, ähnliche Beranbuns 
gen in den Provinzen Totonicopan und Quezaltenango 
burchzufegen, und verhängte über die Widerfpenftigen 
mitteilt Edikte ſchwere Strafen. 

Es gab nun einen hoͤchſt bittern und Argerlichen 
Hader; bie dagegen auffäßigen Indianer hielten es mit 
Den Ordensprieftern ; die Behörden waren ebenfalls an⸗ 
derer Meinung ats der Bifchof, die Anfichten der Ans 
Dern waren getheilt; der eine GBedanke beherrfchte in zwei 
einander entgegengefegen Anfichten das Land, Etimmen 
ber Berleumdung, des Hohns, ber Wuth, des Mit 
leidens wurden allenthalben laut, heftig war der Re 
kurs den bie Vertriebenen an den Monachen richteten, 
giftig die Zwiſtigkeiten der andern Drdensgeiſtlichen, 
ſophiſt ſch und keineswegs gränblid, bie Entgegnungen 
des Biſchbfs; ungeftüm fprachen ſich die. ale Madrid 

Spaniſqes Amerika. II. Baub. 6 





eingegangeh Responſen der Krone gegen ihn aud. Als 
Anwald der Drdensgensgeiftlichen zu Rom trat ber 
Bothſchafter Philipp’s II. auf. Derfelbe feßte dem hei⸗ 
ligen Stuhle auseinander wie befcdränft die Zahl der 
in dortigen Landen gebornen Weltpriefter fei, wie fi 
mithin dort feitend der Weltpriefter große Linerfahren 
heit in Sachen und Verhältniffen der Indianer fandge 
geben habe, wie folchergeftalt die Wahrfcheinlichkeit 
vorhanden fei, daß fle alles verrüden und zerrütie 
würden; ferner fegte er bie Falſchheit Der gegen die 
Kloftergeiftlichen vorgebrachten Anflagen auseinander, 
wies auf die außerorbentlichen Mühſale bin wodurqh 
ſich diefe treuen Diener des Königs und des Papfei 
die allgemeine Meinung zu ihren Gunften erworben 
hätten, legte Nachdrud darauf, daß fie ſich nicht ſel⸗ 
ber in den Beflg der Pfarren eingedrängt, fondern ſelbe 
ihnen durch die Autorität derjenigen zu Theil gewor⸗ 
den feien, welchen die allgemeine Heerde Chriſti zu 
Weideführung anvertraut worden fei; er machte ferner 
das Recht bemerklich, welches die Ordensinftitute ver 
möge Stiftung und vermöge unausgeſetzter Bermal: 
tung auf jenem Kathechefe» Sprengel (dottrine) befaf 
fen; er gebachte der MWehllagen der Eingeborenen ald 
fie ſich von ihren Katechiften trennen mußten; bewies 
wie ſchlecht in diefem Falle der Befchluß des Zrienter 
Konziliums angelegt worden fei, wie unüberlegt und 
willkuͤrlich die bifchöflichen Mandate feien , endlich die 
Unbill welche der Autorität Philipps ale Patron und 
als Regent dadurch widerfahre. Der Papſt, bat er, 
möchte nicht bloß den in Rede ſtehenden Kloſtergeiſtl⸗ 
hen bie gedachten Pfarren erhalten, fondern überhaupt 
nach gepflogener Erwägung der fpeziellen Bedärfuife 
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and ber örtlichen Umftände den erwähnten Konziliums⸗ 
befchluß betreffs Amerifa außer Kraft fegen, und mit⸗ 
hin den dortigen Orbensgeiftlichen die Pfarren die fie 
inne haben nebft der Unabhängigkeit von den Bifchöfen 
Bewahren. 

Diefer Beſchluß! Heiliger Vater, fügte er hinzu, 
iſt für die alte Welt erlaflen worden, wo die Pfarren 
wohl eingeridjtet find, Bisthümer ſich nicht über un. 
ermäßliche Landftriche erftreden, den Bifchöfen viele 
gelehrte Geiftliche zur Seite fiehen, die Dörfer und bie 
Städte nicht weit von einander entfernt liegen, bie 
Ordensgenerale in der Nähe ihrer Ordensglieder, bie 
Regenten in Mitten ihrer Völker leben, die Throne feft 
anf ihren Piebeftalen ftehen. 

Die Trienter Kirchenverfammlung habe die das 
mals in der Entſtehung begriffenen amerilanifchen Ges 
fenihaften wo alle die europäifchen Bebingniffe mans 
geln, wo jeberfei Veränderung ober Verſetzung aus⸗ 
schmende Schwierigfeiten und Gefahren darbietet, nicht 
in Betracht gezogen. Wie dies eine andere Welt fei, fo 
wären dort auch eine andere Regierungstaktik, andere 
Satzungen erforderlich. Er müfle dort in bie Ordens⸗ 
geiftlichen jenes außerordentliche Vertrauen gefegt wer 
den welches bie zur Stunde noch nie von ihnen hinters 
gangen, Belohnung feineswegs aber Geringfhägung 
und Entbehrungen verdient habe. 

Ein Anderer, Amerika's Untundiger wie ſcharf⸗ 
finnig und Flug auch immer, würde fich vieleicht ver⸗ 
geblich bemühen das ganze Gewicht diefer Nothwendig⸗ 
feit zu erfaflen. Sie. aber mit welchen Gott in Geiſte 





ſpricht Sie haben es ſicherlich begriffen. 
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Uebrigens kann ja ber bifchöflichen Autorität eine 
Beſchraͤnkung nichts, verfchlagen, ‚welche zum Frommen 
ber Seele gereicht um derentwillen biefe biſchöfliche 
Autorität ja eben von Chriſtus eingefegt worben iſt. 

Pius V. welcher dazumal mit feiner Heiligkeit 
und Weisheit ben päpflichen Stuhl verherrlichte, ent: 
ſprach dem Verlangen des ſpaniſchen Monarchen, weiler 
in diefem Wilfahren den Nugen der Kirche und dei 
Staats erkannte. Er verprbnete daher ), daß auch in 
Zufunft die Odensgeiſtlichen mit der Erlaubniß ührer 
Obern die Verwaltung der Venefizien nebft der Seel⸗ 
forge unter den Eingeborenen unb iu deu bereits wor 
handenen Katehefes Sprengeln (datirige) ſich unter 
siehen dürften, daſelbſt prebigen, Ehen ei aſegnen nah 


andeı fpenden fönnten und zwar ohne 
ber b ichtöbarfeit zu unterfichen **). Das 
Draf her verfügt hatte, dag die unfehläfs 
figen trofolimitanifchen Ordens wenn fie 
der@ en ber Trienter Ronzildfagung nad 
sufon Härte demyady, daß die Drders⸗ 


priefter i in vielen Ländern Amerikas vor derſelben aus⸗ 
genommen ſein ſollten. 

So ſehr iſt bei der Wortkarg heit ber Koxi 
lien, bei der Verſchiedenheit der Drte und Zeiten, bei 
Öftern Plöglichkeit der Bebürfniffe der SKirde 
eine oberfte und hödhfte Machtgewals seunöthen, wel 
He als Auslegerin und Mäfigerin der Canons und als 





Mitteift der Bulle: „Axponl nohis® vom 12. März 186% 
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Geſetzgeberin, ald unauögefegt Iebendige und unträgli- 
che Antoritäkt auftreten und wirken mag. 

Doch diefe Zeiten ändern fih und mit ihnen 
die Umftände. Jene einft höchſt zweckmäßigen Ges 
rechlfamen weldje geraume Zeit hindurch zum Vortheile 
der Kirche und zur Erhaltung der Ruhe der Geſellſchaft 
gereichten, wurben ein Vorwand zu Spaltungen und 
Bergehungen; ed fam bort auch der Fall vor, daß ein 
Drbenspriefter welcher ald Pfarrer hungerte dem Bi: 
ſchofe nad; dem Leben tradhtete, ein einzelner Fall zwar, 
der aber ſicherlich durch das Pochen auf die Unabhäns 
gigkeit veranlagt wurde. . 

Nachdem diefe Borgänge feitend der Krone zur 


Kunde des heiligen Stuhld gebracht worben waren,. 


welchem das Befte der Völfer unverbrüchlic ald zum 
@eitftern dient, hob derfelbe den von Pius V. erlaſſe⸗ 
nen Beſchluß auf, und werfügte, daß betreffs ber bisher 
von Drdensgeiftlichen verwalteten Pfarrer der Trien, 
ter Konzilsbeſchluß in Wirffamfeit treten folle. Der 
große Geift Benedikts XIV. erließ h 

che Mandat”). Wenn er aud; um be 

finnen zu willfahren fpäter den Ord 

macht ertheilte die Katechefe » Spren 

wieder mit Orbenögeiftlichen zu befetı _ 

doch dem Papfte bei ber jegigen Bielheit ber letztern 
und bei dem Umftande, daß man in ben Katechefe: 
Sprengeln den Ordensgeiſtlichen nicht mehr für nöthig 
hält, gerecht und angemeffen letztern wieder zur Zus 
rũckge zogenheit und zur Strenge ber Klaufur zurüd zu 
rufen. 


*) In der Gonfitution: „Qaamvis“ von 2. Gebr. 1738:" 


#2) Ja der Gonftitution: „Cum nuper“ vom 8. Roo. 1751. 


Ueberdies hatten ſich zu gebachter Zeit die Weli⸗ 
priefter bereits allgemein durch Keuntniß der Wiffen 
fhaften und der Menfchen hervorgethan, die India⸗ 
ner » Komthureien waren zum Theil eingegangen, denn 

» die Menfchenliebe und Milde machte ſich in den Herzen 
fihtbarer; Die amerifanifche Menſchenraſſe war zur 
Bothmäpigleit gewohnt worden, die Kreolen hatten 
dergeflalt an Zahl zugenommen, daß fie fi für eine 
Nation erachten mochten, und bie alten Argwohne und 
Gefahren hatten aufgehört. Nichte befloweniger ers 
mahnte Benedikt die Bifchöfe, daß wo in Katechefe: 
Sprengeln befonders in den neuen Affsciationen wohl 
orbinirte Ordensgeiftliche ald Pfarrer vorhanden feien, 
ſollten, fie fi dort der Neuerung (d. h.,der Befegung 
berfelben mit Weltgeiftlichen) enthalten, und Die ihnen 
zuftehende bezügliche Gewalt nur da und dann ausüben 
wo die Billigfeit und das Seelenheil es erheifchen. In 
Folge deffen ift es gefommen, daß bie Ordensgeiſtli⸗ 
chen ſelbſt nach den Benediktiniſchen Sanktionen der 
Trienter Konzilsſatzung für Amerika ‚ in der Berwals 
tung wo nicht aller fo doch nicht weniger Pfarren vers 
blieben, und felben fogar in Öuatemalifchen Bisthums⸗ 
Sprengel, wo Billalpando zwei Sahrhunderte früher die 
ordensgeiftliche Seelforge mit Stumpf und Stiel befeis 
tigt wiffen wollte, unangefochten belaffen wurden. 

Ueber die Mißbräuce der Pfarrer beiber Kleris 
feien befonders ver zur Ordens geiſtlichkeit gehörigen 
welche, wie ihre Gegner fagen, durch fromme Erpref- 
fungen Reichthümer sufammenfcharren ift viel Bitteree 
und Herbes gefchrieben worden. Die Gefchichte berich⸗ 
tet allerdings und mit Wahrheit, daß wirflih Einige 
umter dem falfchen Vorwande von wohlthätigen Bereis 
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nen, von Kirchenfeften, von Fürbitten (für bie in Feg⸗ 


fener befindlichen Seelen) durch die Eintreibung von 
Gaben ih auf ruchloſe Weife Reichthümer fammelten, 
Ich fage wohlbebäcdhtig Einige”), weil bie angebliche 


große Zahl derjenigen welche derlei Spenden zu ihrer 


eigenen Bereicherung in Uebermaß einfammelten eine 
Berläumbung ift. 

Ueberbies darf nicht außer Acht gelaffen werden, 
daß die indianifche Frömmigkeit für den Glanz und 
Prunk der heiligen Aufzüge und die Kürbitten für die 
Verftorbenen ungemein eingenommen war und ed noch 
heutzutage ift, wirklich ging auch der Streit wegen der 
pfarrherrlichen Habfucht nicht von den Indianern ans 
fondern lebiglich von den mißgänftigen Kaftiliern und 
Kreolen. Einen entfeßlichen Vorfall darf ich jedoch hier 
nicht verfchmeigen. 

Die Indianer von Logrono und Guariboya bie 
durch den unerfättlichen Golddurſt der Katechiften und 
der Civil⸗Moderadores oder Eorregidoren, welche bei 
ihren Erpreffungen unter Einer Dede fledten, zur Ems 


pörung getrieben wurden, machten eine große Menge 


Goldes fläffig und goßen die glühende Mafle ihren 
Drängern in den Rachen, verftopften ihnen auch die an: 


dern Sinneswerkzeuge damit und fröhnten auf dieſe 


allegoriſch⸗ barbarifche Weife der lang genährten Ras 





*) B. Palafor , welcher in feinem Schreiben an Urban VIII, 
von ähnlichen Mißbraͤuchen fpricht, nimmt bie Iefuiten, 


dann die Kapuciner, bie Garmeliter, bie reformirten uns 
beſchuhten Franciskaner und die Weltgeiftlichkeit gänzlich 
davon aus, und rebet nur von Einigen andern Moͤnchs⸗ 


orden angehörigen Prieftern, was fo viel fagen will als 


Außerft wenige, 
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che. Jene Ligue von Pfgrrern und Kroubeamten zu 
ruchlofen, Zwecken mar, übrigens ein allein ſtehender 
kaum früher ober fnäter je vorgelommiener Hall, da bie 
erftsrn, fonft, ſtets auf, Seite der Judiauer flanden und 
ſich deu zweiten, wiberfegten wenn fie diefelben durch 
Erpreflungen oder andere linbilden plagten. 

Die Befchuldigung befledter Sittenreinheit wurbe 
blyß gegen die, der Ordenskleriſei angehörigen Pfarr: 
geiſtüchen oder, Katechiften und gegen jene überhaupt 
gerjchtet. 

Da wir eben fo menig Lobhnbler der Kloſtergeiſt⸗ 
lichen find, als Schen vor der ausnehmend großen 
Schar, ihrer Gegner hegen, und die Wahrheit nicht 
verfchweigen, wollen wir nachſtehends den Hergaug 
der Dinge gedrängt angeben ohne irgend etwas zuzu⸗ 
geben ober hinwegzunehmen. Es gab allerdings unter 
ben, Orbensgeiftlichen die zur Verwaltung von Pfars 
ren verwendet wurden, und baher lange Zeit dem Aus 
genmerk der Dbern entzogen ſich beinahe ganz allein 
überlaffen waren ; G@inige die fich ruchlofer Erpreffung 
ja zumeilen ber Unzucht fchuldig machten. Diefe Schänd« 
lichkeiten dürfen aber nicht der preiswürbigen Klerus: 
klaſſe zur Laft gelegt werben, welche bei ber großen 
Zahl ihrer Über eine ganze weite Welt verbreiteten 
lieber nichts dafür konnte, wenn ed barunter eine 
Handvoll räudiger Schafe gab. 

Diefe waren wenn ich fo ſagen darf wie die Fler 
den am lautern Silber der Mondfcheibe. Und wenn 
über jene Unfüge Lärm gefchlagen wurde, fo gefchahs 
nicht in Folge bed Bergleichd mit den Laſtern Ande⸗ 
ter, fondern wegen des grellen Gegenſatzes zu ben 
Predigten und zur Drbensregeln und aus den brutalen 


| 
| 
| 
| 


Bergirügen der üblen Nachrede. Uebrigens ſtimmen alle 


Berichte felbft diejenigen der Proteftanten nicht aus⸗ 
genommen in der gaͤnzlichen Kreifpredung der Jeſui⸗ 
ten, von biefer ruchlofen Makel überein und preifen 
deren fleckenloſen Lebenswandel. . 

Ueberdied haben wir auch das Zeugniß des fonft 
(betreffö der Geiftlichkeit) nicht allzugewilfenhaften 
Schriftfiellere Baralt VBerfafferd der Resumen de la 
Historia de Venezuela”) welcher von den Ordens⸗ 
geiftlichen feines Heimathlandes, ded Staats von Ber 
nezuela verfichert, daß fie fid; von. dem linflath rein 
erhalten haben mit weldyem ſich der allgemeine Bezich⸗ 
tigung zufolge die amerifanifchen Ordensbrüder ber 
ſchmutzt haben follen. | 

Ich habe einige Jahre in Neu» Öranaba verweilt 
und mid) mit. der Geſchichte der vergangenen Zeiten ins 
Einzelnfte befchäftigt; ald Ergebniß meiner forgfältigen 
Forfchungen aber barf ich angeſichts der Welt die Hei⸗ 
ligfeit ihrer Aufführung betheuern wiewol hie und ba 
mancher minder firenge Tugendſame vorfommen mag. 
Als Beweis und Beleg für ihre unzweifelhafte Redlich⸗ 
feit im gefammten Amerifa darf id; den Einfluß anfüh: 
ren, den fie in hohem Maße und uuausgeſetzt anf das 
Boll ausüben weldyes zuverläflig der erfte und befte 
Richter des Thuns und Laſſens der Geiftlichen iſt; bie 
von ihnen ausgeübte fo große moralifche Gewalt wäre 
mithin unmöglich, wenn ihre Vergehungen wie man in 
Europa ausfprengte, ihre Ramen mit Schmad; bedeckt 
haben würden. Fügen wir hinzu, daß ed an Leuten 
nidyt mangelte die um ihnen diefe allgemeine Volksbe⸗ 
liebtheit zu entziehen, die Tadler ihrer eigenen Lafter 
mit fcheelen Augen anfahen und gegen die Ueberlegen⸗ 
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heit ihrer Lehrer Eiferſucht empfanden. Da ihnen nun 
aber alles deſſen ungeachtet die Liebe bed Volles umges 
fchmälert zugewendet blieb, welches fogar deren Spu⸗ 
ren noch verehrr, fo möge fie wer da will genußfüdhtig 
und lüftern ſchelten; jeder Gefcheibte und Einſichts volle 
aber wird derlei unverfchämte Libellen mit Verachtung 
von ſich weifen. 

Ich kenne dasjenige was bie beiben Ulsas, J. 
©. und U. ausgezeichnete Mathematiler namentlich der 
erſtere, bie fih aber nur gar zu leicht Bären anheften 
ließen”) darüber gefchrieben haben. 


*) A. von Ulloa nahm bie Alltagserzählungen für bare Münze, 
Er wars, welcher unter andern fabelhaften Dingen alles 
Ernftes verficherte, daß bie Affen, wenn fie über einen 
Fluß fegen wollten, eine lange Kette dadurch bilbeten, daß 
fie ihre Schweife aneinanderbinden, und die an ben beis 
ben Enden der Ketie befindlichen Affen ih an zwei Bäume 
oben anklammerten zwifchen denen foldhergeftalt die Kette 
ſchauckle. Sei dies gefchehen, fo geben fich alle gleichzeitig «is 
nen fo heftigen Schwung, daß fie durch die Geſchmeidigkeit dess 
felben auf das jenfeitige Ufer hinübergefchleudert würden. 
Humbold gab dieſe Leichtgläubigkeit viel zu ladyen. Und 
jeber muß lachen, wer erfährt, daß derfelbe im Wahne 
fland der Mond habe ein Loch wohindurch die Sonne 
‘heine. Da er nämlich bei ringförmigen Monpfinfterniffen 
in ber Mitte der Mondfcheibe einen hellglänzenden Punct 
wahrzunehmen glaubte, fo meinte er biefe Erfcheinung 
tönne auf Leine andere Weife, als durch die Annahme ci: 
nes Loches erflärt werben, wohinduch das Sonnenlicht 
ſcheine. Iſt diefe Erfcheinung nicht überhaupt optiſche 
Taͤuſchung wie hoͤchſt wahrfcheinlich ift, fo mag fie wie ers 
fahrene Sternkundige meinten, von irgend einer vom Sons 
nenringe beleuchteten Kuppe eines Mondberges berrühren 
vielleicht auch von einem thätigen Vulkan; wovon einer, 
von Newton entdeckt und befien Vorhandenſein von Ders 
ſchel beftättigt worden liſt. 
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Ausgemacht, daß ſie betreffs der Ordensbrüder 
hinters Licht geführt wurden von Leuten, welche die 
Wahrheit ihrem Jutereſſe nachſetzend Umtriebe ins Werk 
ſetzen, um durch die zu bewirkende Seculariſation der 
Pfarreien (d.h. Erſetzung der Kloſterorden angehörigen 
Dfarrgeiftlichleit durch Weltpriefter) die Bereicherung 
diefer legtern und ihrer Angehörigen anzubahnen. 

Die Urfache von all den in der Notizie segreie 
der beiden Ulload vorkommenden ehrenrührigen Angar 
ben ift baher in der Habfucht zu fuchen. 

Und wie eben jener Charakter fie ermuthigte, 
ben nichts Arges ahnenden Ordensgeiſtlichen vor 
dem Throne anzugreifen, fo hatte berfelbe auch Ans 
dere verleitet und ermuthigt die Zungen ber Hab» 
fucht und der gefränften &hrfucht vor ihren Ohren 
laut werden zu laflen. Abgefehen davon fcheinen fle- 
überhaupt Behagen daran gefunden zu haben bie Mäns» 
gel der Amerikaner durch die Bergrößerungsbrille erfcheis 
nen zu laffen wie 3. B. aus ihren Aeufferungen über bie 
Bewohner von Cartagena und Quito hervorgeht. 

Die Befchuldigung der Faulheit, welche den Klo» 
ftergeiftlichen ohne Unterfchied ber Drte, Zeiten und 
Derfonen angehängt wurbe, fann betreffd Amerifa nicht 
gelten. 

Auffer ben vielen bereits angeführten Unterneh, 
mungen berfelben find noch andere unerwähnt geblieben 
worunter ihre Wirkſamkeit behufs ber Geiſtesentwick⸗ 
fung zu welchem Ende fie die Klöfter in Gymaſien ver: 
wanbelten. 

Wenn Europa dem Moͤnchsthume die Erhaltung 
der alten Wiffenfchaft und die Verbreitung ber Funken 
verbanft, aus welchen fpäter zuerſt in Italien und dann 





altanktig in andern Gegenden bie Flammen ber Künfe 
und PLiteratusen aufloberten, fo verdankt Amerika der 
Geiſtlichkeit insbefondere der Ordensgeiſtlichkeit jene 
Stralen des Willens, weldye die Kinfternifle der Dar 
barei und der Unwiflenheit erhellten, nach und nad 
Siun und Geift der Menſchen erjchleffen und erhoden, 
ihr Urtheil berichtigten, fle bei der Borfchung nadı dem 
Wahten leiteten, ihnen burch die literarifche Kultur 
ebfere Bildung ertheilten. 

In allen amerikaniſchen Städten wibmete ſich 
irgend ein Beiftlicyer freimifiig dem Schulmeiſterberufe. 
Die Franziskaner eröffneten Schulen in Merito; der 
erſte Lehrer der Iateinifchen Sprachlehre alldort, P. 
Arnold von Baflaccio , verftand die rohen. Gemüther 
des Ureinwohner dergeftalt zu drilfen, baß mehrere da, 
runter fich awßzeichneten worunter Antonio Vaterino 
weicher ſich bald zu einen trefflidyen Grammatiker, Phi⸗ 
loſophen und Beamten auffchwang. 

Die Dominifaner und auch einige Weltpriefter 
traten zu Lima und Santa Fe de Bogota ale Elemen: 
tarlehrer der Tugend auf! 

Durch diefelben wurden auch in Ehilt die Keime 
bes Unterrichts ausgeftreut. Auch die Auguſtiner, welde 
allenthalben auf die Anlegung von Klöftern bedadjt wa: 
ren, ftifteten fchnell Schulen und reichten denen andern 
Ördensprieftern beider Spende des Trofted der Wiſ⸗ 
fenfchaften als wärdige Mitarbeiter die Hand. 

Die Erforfdyung und Aneignung ber einheimifchen 
Volks⸗ und Randesfprache der weitlichen Erbhäffte be 
f&häftigte fogleich die Geifter. Diefe Idiome wurden 
analifirt und nahebei in jeder Stadt grammatifc ger 
lehrt. Der P. Ludwig] Billalpyando verfaßte die 
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erſte Sprachlehre und das erſte Wörterbuch der hoͤchſt 
ſchwierigen Sprache der Cingebornen non Bucatan. 

Mit gleichem Geſchick und gleicher Leichtigkeit der 
Aueignung leiſtete dasſelbe für die Merilanifche 
Sprache ber nahmhafte (und in dieſem Werle bereits ers 
wähnte) P. F. Rimenes, für die Sprache Buate 
malas die PP. Pedro de Betanges and F. de la 
Parra; für die Moska⸗Sprache der P. K. Dadley und 
fpäter der P. 3. de Lugo; für die Ehilenifche Sprache 
ober der Ehildugu ber P. de Baldivia, und für andere 
amerifanifche Idiome andere Drdendgeiftliche. *) 

Wenn ich deu Geift von all diefen Arbeiten und 
Leiftungen erwäge, dagegen bad neulich erfchienene Bas 
cabular ber Hawad>Sprache ein ziemlich unvollſtaͤndi⸗ 
ges Opus eined Mr. Andrewe zur Hand nehme, dann 
das noch bei weitem unvollfommenere ber Zange» 
Sprache, das erftere für die Sandwich sinſeln, das 
jweite für die Freuudſchaftsinſeln fo werde ich 
durch ben alten Eifer des Fatholifchen Klerus von Spar 
nien um fo mehr in Erftaunen geſetzt, fpringt mir Die Uns 


*) Der berühmte Clavigero zählt bie Werfofler von Sprach⸗ 
Ichren und Börterbäcdhern einiger von ben Idiomen auf, 
welche von den Vollsftänsmen bie zum altın Mexikaniſchen 
Reiche gehörten, gefprochen wurben. 

Die merilanifhe Sprache zählte zwanzig folder 
Grammatiker und Leritologen, das Othone ſechs, bie Ta⸗ 
rasca⸗Sprache drei, bie Zapateka zwei, die Mezteka einem, 
die Mapn vier, die Totonato zwei, bie Populaca einen, 
die Motlazinge einen, die Huaxeca zwei, bie Mire einen, die 
Gakichiqual einen, die Zaraumara zwei, die Tepehuana 
drei. Dasfelbe wirb von den vielen andern Idiomen anbes 
rer Böker und Gehmme Amerikas berichtet, memal ber 
Euihuas Sprache ober Sprache der Inkas, deren «6 
keine geringere Anzahl gibt. 
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thätigleit und Läffigkeit der proteftantifchen Glanbens⸗ 
diener nur nm fo heiler in die Augen. Und doch iſt dies 
ein Bergteich wobei in Betracht bes chronologiſch weis 
ten Mſtandes der Verglichenen von einander umd ber 
@infichten unferer Zeit wie ber fo weit vorgefchrittenen 
Sprachenforfchung ber Bortheil zu Gunſten letzterer 
hätte ausfallen follen. 

Schon find mehrere Jahre (feit Erfcheinung des 
TongasBacabulare) verfloffen und noch ift von der Ab» 
faffung einer Tongo » Spradjlehre feine Rede, und obr 
fhon von dem genannten Andrews an ber Abfaffung 
einer Hawai⸗Sprachlehre gearbeitet wirb mögen wir 
wol die Mangelhaftigfeit derfelben vorausfagen. Jene 
(proteftantifchen) Sendboten find in der That nur da 
rauf bebadht die Behörden und dad Bolf gegen den ka⸗ 
tholifchen Miffftonär aufzuhegen, ſich durch die Erpref 
fung der Eingebornen die Tafchen zu füllen, und dem 
Handvoll ihrer Neophyten Unzucht wie alle andern 8a 
fter und Frevel zu geftatten wobei fie felber fich öfter 
unter bie Wüftlinge mifchen. 

Die Beltrebungen und Werke der Geiſtlichkeit zur 
Belehrung ber amerifanifche Intelligenzen trugen nicht 
eher reichliche Früchte als bis nicht die Söhne des h. 
Ignatius nad der Neuen Welt famen. Daß vor beren 
Ankunft in Peru die dazu gehörigen Rande in intelle® 
tueller Hinficht ſich faft in einem analphabetifchen 
Zuftande befanden, bezeugt der Inca Garcilaſo be la 
Bega.*) 





2) In der „Geſchichte ber Eroberung von F lorida.“ IL 1. 
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Dieſer berichtet nemlich, daß in ſener Jugend die 
Sünglinge aus den vornehmſten Familien wie auch der 
feinigen wenig mehr als die Rentwörter ber 
Sprache lernten, dafür aber deſto eifriger bem Reiten 
und Fechten oblagen, ben friegerifchen Uebungen zu: 
gethan waren, von benen bes Friedens aber nichts wife 
fen wollten. 

„Schuld daran," berichtet er, „war theils der 
Umftand, daß das Land erft neuerlich erobert worben 
war, waren theild die Bürgerfriege, welche von ber 
Zeit der Pizarrod und Almagros an bid zu berjenigen 
des F. Hernandez Giron einander folgen,” in Folge 
deffen ed daher nur wenig Lehrer der Wifjenfchaften 
Dagegeneinen Ueberfluß an Fechtmeiſtern gab. 

Sener Mangel an Lehrern wirb auch vom Ver⸗ 
faffer des „Maranon“ beitättigt *) welcher verfichert, 
Daß verfchiedene Jahre hindurch der Fhnigliche Erlaß 
fraft deſſen zu Lima eine Hochſchule geftiftet wurde, 
wirfungelo® blieb, weil ed an Lehrern mangelte. Die 





*, Der P. M. Robriguez von ber Gef. Iefu: „El Muranen 
y Amazonas ; historia de los descubrimientos, ent- 
radas y reduction de naciones, Madrid 1684. fol“ 

Dasfelbe wird auch von andern Schriftſtellern bes 
richtet. Die Hochfchule von Lima entfland im Gonvent und 
Klofter der Dominikaner und durch die Fürforge bes P. T. 
de San Martino. Der Vicekönig Marquis von Eaneda 
wies einige Jahre nach der Stiftung bie Unterhaltunge- 
koſten derfelben den Töniglichen Kaffen zu. Der Viccekoͤnig 
D. F. de Toledo verfegte fie 1577 mit dem Zitel der Gt. 
Markus-Univerfität nach dem Orte wo fie ſich noch zur 
Stunde befindet. Sie begann eben damals einige gute Pros 
fefforen zu haben, namentlich ben 9. 2- Lopez vom Augu⸗ 
flinerorben in den theologifchen Wiffenfhaften. .; 


Iefniten abereroberten zuſammen und zu 
gleich unendlich viele Seelen der Kirche 
anb pernuanifhe Beier der Wiffenfchaft. 

Schonin jenen Zeiten fährt Borcilafo fort 
deſſen Werk 1605 erfchien pflegten in Folgeder 
Barmherzigkeit Gottes bie Bäter von ber 
Gefellfhaft Jeſu dort fo viele Schulen, 
daß man fi des Verlangens nad den Hoch—⸗ 
ſchulen Syaniens füglidh begeben fonnte. 

Wer willen eine Rundfchau einiger diefer Schu⸗ 
ten auſtellen, weldye mehr ale axdere zur Aufhellung 
der Köpfe beitrugen. Bom Kolligium zu Quito und vom 
Seminar von San Louis welches der große Bifchaf Los 
pez de Solid den Jeſuiten übertrug flrömten Die Stras 
len ber Doktrin weit umher aus. 

In Weteifer mit Quito wirkte das Kollegium zu 
Santa Fede wo ber Italiener Giuſeppe Dadey glei 
einer Soune ſralte. Auf jenen beiben Herden des 
Wiens eutzündeteten fich wenn ich fo jagen Darf, bie 
Lichter des füdlichen Amerifa indem fie ſich vorerſt 
in Bern verbreiteten banıı nach Chile und Tucamar. In 
Füha wurde dad arsgezeichnete Kollegium Yon San 
Martino errichtet, in welchem alle Wiffenfchaften brüß: 
ten, und welches die Kirche und den Staat mit Ges 
lehrten verfah; bald wetteiferte mit Demfelben dad Kol⸗ 
fegiut San Bernardo zu Cuzco und das San Juan, 
Kollegium in ka Plata. 

Ein ſchwerer Verftoß wäre ed wenn ich hier nicht 
auch ber wiewol erft bei weiten fpäter entftandenen 
Hochſchule von Cordova gebädhte, welche ein Denkmal 
zugleich der Hochherzigkeit des Biſchofs Ferd. Trejo, 
welcher berfetben ſein ganzes Vermögen vermachte, umd 
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des Wiſſens der Jeſuiten, und auf welcher eine große 
Menge talentvoller Tünglinge aus allen Gegenden 
Sübdamerilad zu ausgezeichneten Männern gebildet 
wurden. 

Indem ich in der Aufzählung jener neu » entitans 
Denen Lehranftalten fortfahre, darf idy nicht mit Stils 
fchweigen übergehen, daß nachdem der Drben Jeſu fich 
auch in Marracaybo niederließ, dieſe Stadt alsbald ein 
gelehrter Drt wurde, wohin alle Wißbegierigen ſtroͤm⸗ 
ten und von dort wieder nad) allen Gegenden ber Be: 
neznelifchen Lande heimfehrend biefelben mit ben dort 
eingefogenen Waflern des Willens tränften. Wiewol 
Die Hochfchule zu Caracas als die den Alten nody viel- 
leicht jüngfte unter ihren amerifanifchen Schweftern er» 
fcheint, wurde fie doch durdy die vereinten Bemühungen 
bes Bifchof und der Tefuiten zu einem Herbe,'an wels 
chem Biele mit Liebe zu den Wiffenfchaften entzündet 
wurden. 

Die Erdenge von Panama bevölferte ſich nicht 
eher mit gelehrten Reuten bis jene Ordensgeiſtlichen“) 
(die Zefuiten) feften Fuß dort faßten, und bie nicht 
der Bifhof Kuna Bittoria behufd ber Anefteuerung 
ber Rehrlanzeln, deren Unterhaltung mit feinem Ver⸗ 
mögen beftritt. Ä 

Auf diefe Weife drangen nicht bloß bie Peruaner, 
fondern alle Sübamerifaner in das Heiligthum der 


*) Yapft Bregor KV. verlich allen Kollegien der Gefellſchaft 
Jeſu in Amerika, wofern fie ſich in einer Gntfernung von 
zweihundert Meilen von ben Univerfitäten befanden, bie 
Vollmacht zur GSriheilung alabemifches Grade. Die Ber 
fugniß gur Verleihung akademiſcher Grabe befaßen auch 
die DominikanersKollegien in Chili und in Santa Febr, 
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Wiſſenſchaft, und der Weg dahin wurde ihnen noch 
‚mehr gebahnt und geebnet durd; ben Wetteifer ber 

andern Orden, welche auch ihrerfeitd Männer auf⸗ 
zuweiſen hatten, die ſich mit ſeltener Thaͤtigkeit dem 
Öffentlichen Unterrichte und ber Beförderung der Gei⸗ 

ftesfultur wibmeten. 
Die Hochſchule zu Lima gewann einen ſolchen Flor, 
daß ſie lange Jahre hindurch als das Emporium der 
“Lehre und ber Tugend galt und den erſten Rang be⸗ 
hauptete. Für die Hauptſtadt Santa Febe wirkten 
ihrerfeit8 die Dominifaner, welche fidy vom Könige 
und vom Papfte die Erlaubniß zur Stiftung einer 
Hochſchule erbaten und derfelden den Sig in ihrem 
eigenen Klofter anwiefen.*) 

u In den Klöftern derfelden fanden fpäter bie ent 
ſtehenden Hocfchulen zu Santo Domingo und in 
"Chile eine Zuflucht. Das Rofenfranz s Kollegium, 
welches Neugranaba eine unendliche Menge von wi 

fenfchaftlidy gebildeten Männern verlieh, wurde von 
einem Bifchof in's Leben gerufen, welcher früher Do 
minifaner gewefen war, und mit Dominikaner⸗Milch 
geſaͤugt. | 

Unter den vielen Lyceen, welche von ihnen (dei 
Dominifanern) geftiftet wurden, zeichnete ſich eine 

ı3u Qnito aus, weldyes im leuten Viertel des ſieben 
zehnten Sahrhunderts auf Koften diefes Ordens den 











*) Die paͤpſtlichen Gonftitutionen betreffs ber Grrihtun 
gebachter Hochſchule und der andern ameritanifchen Ho 
ſchulen, wie auch einiger Kollegien Tann man im Bullarium 
Magnum, im Bullarium Romanum, und aud ia der 

Epitome von Guerra nadhlefen. 
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erbaut und bie Unterhaltung ber Profefforen ebenfalls 
von ihmen befiritten wurde. Und bier ift ed ganz 
orte und zeitgemäß bie Worte bed P. Solano anzu⸗ 
führen, der einen Zeitungefchreiber zu Guayaquil, 
welcher neuerlich die Einkünfte der Ordensgeiſtlichen 
übertrieb, folgendermaßen abfertigte: „Diefe Eins 
fünfte kamen nicht ihnen allein, ſondern 
Dem ganzen Gemeinweſen zu Gute Die 
Hohfhulen, die Kollegien, die Bibliothe, 
fen, waren fie nicht Werke und Stiftungen 
der Ordensgeiſtlichen und der Gefuiten? 
Undanfbare! eifert und geifert wie euch bes 
liebt gegen die Kloftergeiftlichen, die Nach⸗ 
welt wird eud und fie mit jener unparteie 
ifchen Kritik beurtheilen, weldye jedem das, 





was ihm zukommt, zu Theil werben läßt.“ 


Sm nördlichen Amerifa und zwar in Meriko 
hatte der Unterricht, nachdem nun erft die inneren 
Zerwärfnifie und Kehden ihr Ende erreicht hatten, 
früher Wurzel gefaßt als in Peru, und die Körber 
rung besfelben wurde vom Staatöfchage in reichlichem 
Maße beftritten. 

Auf jener Hocdfchule, die von Einigen bad 
amerifanifche Athenäum genannt wurbe, wirkten feit 
ihrer Entftehung Profefloren von der Secular⸗Geiſt⸗ 
lichkeit, welche mit feltenen Geiftesfräften ausgeräftet 
waren, an beren wifienfchaftlichen Begeifterung ſich 
die Semüther der Schüler alsbald zur Racheiferung 


entzünbeten. 


Ein Berfaffer verfchiedener philofophifcher und 
theologifcher Werke, welche bamald Nenfpanien zur 
Zierbe gereichten, war ber Anguftiner A. della Vera⸗ 
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eroce, einer ber allerfruͤheſten und allererſten Lehrer 
an der Hochſchule, welcher würbig geweſen wäre an 
den damals berühmteren enropäifchen Hochſchulen 
su glänzen. 

Zu dem Inbegriff dee Studien fener Univerfinkt 
gehörten aud; Lehrfanzeln zweier verfhir 
dener Lanbesfprachen und Lehrvorträge | 
Aber die merilanifchen hieroglyphiſchen 
Bilder. 9 

Die Geiſtlichen, welche ſich dieſen Forſchungen 
und Lehrvortraͤgen widmeten, werden wenigſtens mit 
Maͤßigung von den käſterern Zumaragas und der 
erſten Miffionäre beurtheilt werben, welche in ber 
Abſicht die Bevoͤlkerung ihrem heidniſchen Glauben zu 
entreißen, nebſt vielen Gstzenbildern and viele 
hieroglyphiſche Bilder verbrennen ließen **), durch 
welche vielleicht die Dunfelbeit der alten mexikaniſchen 
Geſchichte aufgehelle worden wäre ! 

Dem Luigi de Leone, welcher vol von der Wiſ⸗ 
fenfchaft Rom’s, feiner Baterftadt, zu Puebla de Ied 
Angelo ein Kollegium errichten wollte, ſchloßen ih 
die Dominifaner würdig an, und verfahen basfelk 
mit Lehrern und Büchern. 

Underwärtd habe ich berährt, wie ber erfte Bi 
(hof von Guatemala den dffentkichen Unterricht eifrigk 
förderte, und daß viele andere Bifchöfe ihm nacheifer 








) Diefe Ichtere Lehrkanzel wurde bereits viele Jahre vor 
ber Eosreißung Neufpaniens von Spanien aufgehoben. 

** Bon dem oben angeführten Stephens find fehr viele hie: 
roglyphiſche Bilderfchriften entdeckt worden, barunter ſecht 
und dreißig derlei Gemälde unter ben großartigen Ichm: 
men von Copan. 


101 


tea, weiche dam Boben des Columbus zum Gegen 
gereichten, und Keinde der Unwiſſenheit waren, die fa 
ein Sporn zu Gchändlichfeiten and Barbareien if. 

Hier will ich andy nicht verfehweigen, baß vom 
Bifchofe Pedro Eortes in ber Kolge zur Beförberung 
der Studien’ fechzig Tauſerd Piaſter der Stabt ge⸗ 
fchenft wurden, 

Ich ermähne diefen Umſtand beahalb, weil 
mir dieſe Unterflübung ald ein Akt ungemeiner Groß⸗ 
muth und Selbiiverläugnung erfcheint, ba er eben 
damals ein Dpfer unverföhnlicher Verfolgung war 
und nad) einem andern Bisthume verfegt wurde, 

In den norbameritanifchen Laͤndern aber wurbe 
deu Stadien durch die Anftrengungen ber Ignaziauer 
neuer Glanz, neuer Impuls zu Theil. Durch fie ges 
wansen die Sintelligeng, die Tiefe ber Doktrin, bie 
Gelchrfamteit, die Kierarifche Bildung dort eine Vers 
breitung, wie es bid dahin noch nie der Kal geweſen 
war. Sie hatten einige Zeit hindurch den ganzen 
Ingendunterricht in all jenen Ländern faft ausſchließ⸗ 
lich in Händen, *) das St. Eregord- Kollegium zu 
Mexiko aber, welches von der Frömmigkeit verfcdhiebe- 
ner Kaſiken hauptſächlich derjenigen von Tacuba mit 
Dracht erbaut worden war, und das St. Lukas⸗Kol⸗ 
legium in Guatemala pflückte die erfien Palmen ber 
amerilanifchen Sugenderziehung. Eben fo wenig ge- 
brach es unter ben Sefuiten, fowehl bes nörblichen, 
wie des fädlichen Amerika's, an Bewanderten in der 








*) Man fehe das Werk des enthufiaſtiſchen Kepublikaners 
&, Bavalas „Die politifchen umwaͤlzungen Mexiko's 
Abl. I, 8. 1a. m m 
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Rechtsgelehrſamkeit, in den mathematifchen und phr⸗ 
fifchen Wiflenfchaften, in der Stern⸗ und Kräuter 
funde und fogar in der Arzneikunde. Und bie in der 
Heilfunde Bewanderten lehrten biefelbe nicht nur den 
Schülern, ſondern betrieben biefelbe auch kliniſch, 
nemlihh am Krankenbette, *) da Weflindien zwei 
Sahrhunderte hindurch eines Arztes entbehrte, wel 
cher diefed Namens würdig gewefen wäre. 

Nicht minder bethätigten fle ſich bei den Miſ⸗ 
fionen unter die heidnifchen Volksſtaͤmme, unter web 
chen Steinhöfer, ein ausgezeichneter Arzt uud Kräw 
terfunbiger, feinen Tod fand. **) 

Die Aufzählung der andern Kollegien und Hodı 
ſchulen, der hödhfte Wunfch der Lande, welche fid 
nach Belehrung fehnten, gehört in die Spezialge 
ſchichte, und fo mag ich denn nur noch erwähnen, 
daß die Geiftlichfeit nirgends hinter dem Bebürfaif 
und Verlangen zurüd biieh. ***) 


*) Die Jeſuiten betrieben bie Heilkunſt mit apoſtoliſcher Be 
fugniß, 3 8. kraft ber Bulle „„Unigeniti , weiche im 
Bullarium ber Gefellfchaft nachgelefen werden 
Tann. 

+) Sein Werl genannt Florilegium medicinale {fl m 
Mexiko 1712 erfchtenen und zu Amſterdam 1719, m 
Madrid 1732 nachgebrudt worben. 

»*0) Die katholiſche Geiſtlichkeit hat auch in den andern Re 
gionen von Amerika, welche nicht unter ſpaniſcher Bot 
maͤßigkeit flanben, viel für ben Öffentlichen Unterricht ge 
wirkt. Wir führen davon Nieder s Kanada an, weil ih 
allda, obſchon basfelbe eine großbritanifche Beſihung, 
der Volka⸗ und Jugenbunterricht in ben Bänden ber 
Geiftlichkeit befindet. Auf die Minoriten von be 
Obſervanz und. bie Jeſuiten, welche bie exften und allges 
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Die Ordensgeiſtlichen wedten und pflegten unter 
den Amerifanern aber nicht blos ben Geift ber Wifr 
fenfchaft, fondern verfaßten aud, Schriften, werth 
auf die Nachwelt zu gelangen, da man mit Fug be: 
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meinen Lehrer jenes Volles waren, folgte fpäter bie Welte 
geiftlichteit und erwies fich ihrer Worgänger wuͤrdig. Im 
Seminar und im Kollegium zu Quebed, welche von einer 
eiviliter anerkannten Prieftergefeufchaft geleitet worben, 
erhält die dortige Jugend den gefammten Unterricht, Es 
ift dort das berühmtefte phyfilalifche Kabinet von ganz 
Amerika vorhanden. Wirklich genießt das dort betriebene 
Studium ber mathematifhsphufifchen Wiſſenſchaften eines 
ganz befonbern Rufes, obwohl auch alle anberweitigen 
Studien dort mit Bolllommenheit betrieben werben. 
Den Gulpiziern ift in Montreal ber Unterricht ſowohl 
berjenigen Jugend anvertraut, bie fi dem Kirchendienfte, 
wie derjenigen, die fid dem Staatsdienſte wibmet und fie 
entlebigen fich trefflich ihres Berufes, vorzüglich Im Lehr⸗ 
vortrag ber alten Sprachen. Sie haben neuerlich auf 
ihre eigenen Koſten die „Vruͤder ber chriſtlichen Schulen‘’ 
dahin kommen laflen, welche im Laufe bes verfloffenen 
Jahres (1835) in gedachter Stadt zwölf hundert Schüler 
gezählt haben. Andere von ihnen werben ſich balb auch 
nach Quebeck begeben. Obſchon bie erwähnten bortigen 
Seminarien einft durch die Munifizenz ber Könige von 
Frankreich geftiftet und ausgeſteuert worben find, fo ver: 
danken doch alle übrigen bortigen Lehr⸗ unb Erziehungs» 
anftalten ihre Gründung ben Geifllichen unb diefe betreis 
ben denn auch ausfchlieflich das Lehramt darin. 

Die hervorragendften Lehranftalten nach ben vorhin 
angeführten find die &t. Hyacinths und Nicolai s Kolles 
gien, welche von zwei Pfarcherren errichtet wurben , unb 
es iſt bemerkenswerth, daß das Gebäube bes zweitgenanns 
ten, welches baufällig war, auf Koften ber ganzen Geiſt⸗ 
lichkeit neuaufgefährt und zwar mit mehr Pracht und 
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haupten darf, daß die Meiſtzahl ber bort verfaßten 
Merle von ihnen berrährte und bag Europa burd 
biefelben mit Der Civil» und Naturgefchicte 
jener Erphälfte befannt gemacht worben if. 





Größe erbaut wurbe. Wenn man bie Zahl ber bortigm 
Bevoͤlkerung in Betracht zieht, gibt es vielleicht 
kein Land auf dem Erdkreiſe, wo fo viel 
öffentiihe Lehranftalten vorhanden find, 
als in Nieders Kanaba. Nur auf dem bortigen 
platten Lande mangelt es an Glementarunterridht, wobei 
man aber erwägen muß, daß bie Regierung fich gar nicht 
darum befümmert. Einige Lanbpfarrer haben jedoch mit 
der Errichtung von Elementarfchulen begonnen, deren Un: 
often von ben Grfparniffen ber für bie Kirchenbaulid 
keiten angewiefenen Summen unb von den Sdaͤrflein 
beftritten werben, die fie fi von ben zu ihrem eigenen 
Haus⸗ und Mundbedarf ausgeworfenen Gelbern abfparm. 
Bergleiht man Nieders Kanada mit den übrigen englifchen 
Befigungen in Nordamerika, welche zuweilen unter bım 
Kanada begriffen werben, namentlih Neu⸗Braunſchweiz, 
bie Prince Edwards Infel, Neu⸗Schottland, Neu⸗Founbd⸗ 
land und NReus Wales, fo gereicht ein ſolcher Vergleich 
dem Tatholifchen Klerus zum höchften Lobe, zumal wen 
man zu ben genannten Ländern aud) Ober: Kanada dazu 
rechnet, welches nach der englifden Eroberung in dolge 
ber dahin gelommenen großen Menge von englifchen Ans 
fiedleen Heutzutage, ſowohl, was bie Abſtammung feine 
Einwohner, ala was deren Sprache und ihre Sitten an 
belangt, durchaus engliſch iſt. Die öffentliche Grziehung 
und ber Volksunterricht in den angeführten Ländern von 
Brittifhs Amerika (mit Ausfchluß von Riebers Kanada) 
gereicht der proteftantifchen Kleriſei zur Schande und if 
nicht bie Hälfte derjenigen werth , welche ben Kanabiem 
von franzoͤſtſcher Abſtammung gu Theil worden, 


Die Angaben und Nachrichten, die es von deu 
Maranon⸗Laͤndern befaß und die von ben Pizzarres, 
Drellauas, Agnirres herrührten, waren bergeftalt 
verworren und dunkel, daß Riemand irgend etwas 
von ihnen kannte ald etwa deren auf fabelbafte 
Weiſe berichteted Borbandenfein. Einen fchwachen 
Schimmer näherer Kunde besfelben verbreiteten zwei 
Franzisfaner, die jenen Weltitrom bie nad Pern 
hinab befahren hatten; ben Jeſniten aber ver: 
danfte man die geographifche und naturger 
ſchichtliche Kunde von jenem Riefenftrom 
und den von ihm befpälten Regionen. 

Durch den von Pater Eh. Acuna dem fpanifchen 
Hofe Äberfandten Bericht, burd, das Werl des P. Mas 
nmel Rodriguez, *) durd; bie mathematifchen Beobach⸗ 
tungen und die Erbbefchreibung bed P. Fritz werde 
das innere jenes mit Eilanden und Holmen befäcten 
Wunderſtromes anfgefchloffen. Die Iefuiten Gu⸗ 
mila **) und Gilo ***) waren bie Erften, weldhe die 
Civil⸗ und Naturgefchichte der Drinoco⸗Lande verbreis 
teten. Sit auch bie in ihren Beichreibungen vorkom⸗ 
mende Schilderung ber Art und Beſchaffenheit der 
dortigen Indianerſtaͤmme geeignet, Traurigfeit zu er- 
mweden, find. anderfeits ihre merfwärbigen und süßes. 
lichen Angaben und Mittheilungen über die Pflauzen- 
und Thierwelt jener Gegenden, befonders Aber bie 
dortigen offizinellen Wurzeln und Kräuter, Außerk 





*) Das von uns bereits oben angeführte Werl: „El Mara- 
non y Amazonas.“ 
”), In dem Werke: „El Orinseo lllustrado.” 
»’#) „Historla del Orinooo.“ 
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angiehend und unterhaltend, Die Einbilbungsfraft 
bed Leſers wird vergeftalt ergriffen, daß es ihm 
bäucht, ale ob er im Kanot die Drisicogewäfler be 
ſchiffte und durch bie vom Ayrico und Apure beſpul⸗ 
ten Eindden und Urwälder hinführe. 

Obſchon ed darin an geographifchen und ge 
ſchichtlichen Irrthumern nicht gebricht, koͤunten deſſen 
ungeachtet durch dieſe Werke über den Maranon und 
den Drinoco viele andere nachderhanud erſchienenen und 
in Europa wie in Amerifa zu hoher Gültigkeit gelang 
ten Schriften berichtigt werden. Insbeſondere möchte 
bie (durch legtere in Schwung gekommen) falfche Bors 
ftelung berichtigt werben können, daß in ben Aequi: 
nocttal » Ländern die Wechſel der Zeit benen ber gemä 
Bigte Zonen mit unbebentenden Abweichungen völlig 
gleichen, eine Unrichtigkeit, welche aud) vor ber Paris 
fer Akademie der Wiffenfchaften bei dem Anlaß barge 
than wurbe, ald einer ihrer Gelehrten durch den Aequa⸗ 
tor Fam. Dbwohl das vor allen andern von Acofa 
berichtete *) Borhandenfein des Kanals des Caſlquiare 
weicher den Drinoco mit ben Rio Negro und baburd 
mit ben Maranon verbindet viele Sahre hindurch um 
gewiß war, befeitigte body endlich der P. Roman biefe 
Ungewißheit, indem er ber erfte Weiße war, welcher 
and den Eafiquiora in den Drinoco und hiedurch in bie 
am Rio Regro gelegenen Braſiliſchen Riederlaffungen ges 
laugte und non diefen wieder durch ben Maranon nad 
ben Orinoco zurüdfehrte. De la Condamine, welder 
bei feiner Beichiffung des Amazonenftromd Angaben 








*) „Historia natural y moral de las Indias,‘‘ 1589 er⸗ 
f&hienen. 
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über diefe Waſſerverbindung einzog, welche damals 
von verfchiebenen Erbbefuhreibern in Abrebe geteilt: 
wurde, berichtete der Parifer Akademie, daß biefelbe 
durd einen Jeſuiten außer allen Zweifel geſtellt wor⸗ 
den fei, wie fie früher durch Jeſuiten zuerft entbedt und 
verfündet wurde, eine Bewährung, welche als eine 
neue Entdeckung angefehen werben bärfte. 

Heutzutage ift die Wiffenfchaft, durch die Hums 
boldt⸗ Bonplandb’fchen Reifen mit der Kunde der Waſ⸗ 
ſerſyſteme beider Niefenfiröme und auch wit andern 
genauern Nachrichten über diefelben bereichert worben. 

Wiewol die Aufidht, daß Kalifornien keine Juſel 
fei, in verfchiedenen Atlanten an Tag gelegt wurde, ga=. 
ben berühmte Schriftftieller biefelbe dennoch für einen 
Serthum and, und lettere Meinung nemlich, daß ger 
dachtes Land eine Inſel fei, wurde allgemein gang und 
gäbe. Die Jeſuiten zeigten endlid, die Unrichtigfeit ders 
felben. Jener große Mathematifer Eufebius Kühn bes 
ſuchte in Verbindung mit feinen Kollegen Maria Sal⸗ 
vatiera unb Juan Ugarte die Küften bes Cortes⸗Mee⸗ 
red madıte bann befannt, daß Kalifornien eine Halb» 
infel aber feine Inſel fei, und theilte bie bis dahin fo 
verworrene und buufle geographifche Kunde davon mit. 
Auch die berühmten Gewäffer, mo die Perlenftfcherei 
betrieben wird, erhielten ihren erften Erforfcher und 
Scilderer den P. F. Eonfag der und ein wäßliches 
Zagebuch über feine Reife nad dem Rio Eolorabo hin⸗ 
teriaffen bat. 

Ehe der unerſchrockene Erdumſegler Cook in ben 
Nutko-Sund gelangte, war berfelbe bereitö von ben 
P. P. 3. Ereöpi und J. de la Pena während der Reife 
des 5. Perez entdeckt worben, deren Tagebuch uͤber die⸗ 


fe Ewtbeclungsueife won Humbeib gefehen und geleht 
worden ift. Bor jebem anberu Enropäer gelangten bie 
P. P. F. Garcos und Pont durch Laudſtriche, weide 
bloß von unabhängigen Indianerkänmen bewohnt war 
den, lediglich zu Bande ohne das Cortes⸗Meer ;n be 
fahren und ohne Alt- Kalifornien zu berühren, aus deu 
Miffionen der Primaria Alta dis nach Monterey und 
zum Hafen von San Franzesco. 

Wie die Ordensgeiſtlichen Marco de Niza usd 
Pebro Nadal im KVI. Jahrhundert innerhalb der kant: 
ſchaft Sonora verfchiedene aſtronomiſche Beobadtum 
gen zu Stande brachten, ſtellten die beiden oben ge⸗ 
nannten P. P. Garcas und Font und beſonders letzterer 
mit außerorbentlicher Genauigkeit, im XVIII. Jahrhun⸗ 
derte in Kalifornien, Sonora, Moqui ober Neu We 
xiko, in Rabajoa und an dem Geſtade bed Gila⸗Fluſ⸗ 
ſes aftronsmifche Beobachtungen am. Die and, ben 
Ramen „Das grüne Meer." (Mar Verde) führenden 
Pampas oder endlofen Grasebenen von Buenos, Ayres 
wurden vor allen aubern zuaflererfi won P. Sobreviela 
befannt gemacht. Die wahre geagraphifche Lage von 
Pasco lernte man erft durch bie vom genannten Or⸗ 
benspriefter herausgegebene Karte genauer kennen. 

Daß man bereits feit bem Ende des achtzehnten 
Jahrhunderts eine vollkändige Erdbeſchreibung bei 
herrlichen und mannifaltigen Landgebiete des einfligen 
Vicekongreiches Peru befaß, verdankte man ben Jeſui⸗ 
ten Moran de Butron Zrig und Magnin. Die Natur 
wie die politifche Geſchichte jenes Reiches fanden einen 
geſchikten Korfcher und Befchreiber an P. Jnan de 
Velasſsco. Neugranada verbanfte einem Ordensgeifli⸗ 
chen unb einem Bifchofe bie beſten Nachrichten über 





die Erobernug bed Landes und über bie vor«fpanis 
ſche Seſchichte bedfelben. Der 9.2. Yenikd vom 
Minoritensrben befchrieb zuerft die vorzäglichiten Ges 
waͤchſe und einige Thiere von Chile, nach ihm aber alle 
drei Raturreiche jenes Wunderlandes und audfährlis 
cher der P. Jeſuit Mofina. Auch einen Abriß der Civil⸗ 
geſchichte von Chile befigt man von ber Feder Molinas. 
Die botaniſche Kunde von Mexiko wurbe durch bie 
Korfchungen und Benähungen Steinefer’d bereichert, 
welche betreffd ber Offizinalgewächſe diefer Kinder bie 
Entdedungen bed Hernandez vermehrte, welche ben 
Namen des „Plinius von Neufpanien” führte, und defs 
fen volumindfed bandfchriftlihes Werk, von weichen 
Recchi einen Auszug mittheilte, von dem Dominikaner 
F. Ximenes bier zu Rom herausgegeben worben if. *) 

Dem P. Nieremberg verdaukt man bie Kunte eis 
ned großen Theild der naturgefchichtlichen Funde bed 
Hernandez , da fie vom gebadıten Jeſuiten in feiner 
Naturgeſchichte eingetheilt worben waren. Clavigero 
bat in feiner alten Gefchichte von Mexiko auch einen 
Abriß der Raturgefchichte diefes Landes geliefert. 

Zu einer Zeit wo ſich in Europa nur erfi noch 
ſehr Wenige mit Statiftit befaßten nnd befchäftigten *”), 
verfaßten die amerifanifchen Ordensgeiſtlichen eine 
Menge von äußerft genauen ftatiftifchen Arbeiten über 





*) Das Werl heißt: „Plantarum, animalium mineralium 
mexicanorum historia, Romae, 1651, folio. 
Anmerk. des Ueberſetzers. 
») Der Name dieſer Wiſſenſchaft wenigſtens reiht bekannt⸗ 
lich nicht uͤber die Mitte des achzehnten Jahrhunderts zu⸗ 
ruͤck, wo er von Gatterey geſchaffen wurde. 
Anm. bes Ueberſeters. 


._bie verfchiebenen Gegenden ihrer Miſſionen und «is 
Borbermann daramter der P. Firmin Laſſuen. 

Hentzutage werben leibenfchaftliche Forſchungen 
über bie Ruinen jener Landesgebiete angeſtellt, welche 
Zrämmer glorreiche Meberrefte alter Bauwerke und Bild 
werte aud ben vorsfpanifchen Perioden ind; und fe 
find von ausgezeichneten und kenntnißreichen Reiſenden 
bejucht worben, weldye, um fie der Vergeflenheit p 
entreißen,, Zeichnungen und Abriffe bavon zurkdge 
bradyt und mehrere Werke darüber herausgegeben ku 
ben. Das reichhaltigfte der baräber erfchienenen Werl: 
iſt dad prächtige Sammelwerk, welches von Lord Kingi⸗ 
borough 1829 in VII Folisbänden zu London heran 
gegeben worden ift, eine wahre obſchon ungeordnete 
Fundgrube ber Antilogien ber neuen Belt. 

Die Ordensgeiſtlichen und audı andere Schrift: 
fteller hatten es übrigens keineswegs unterlaffen for 
viel früher jener großartigen Baus umd Bildwerfe u 
gedenken, ihre Angaben hatten aber bei Robertſen, 

.Raynal be Paw u. a. deren Zweifel bermalen in ih 
ganzen Blöffe herausgeſtellt find, feinen Glauben ge 
funden. 

Der P. Velasco ſprach ſchon von Prachttempel 
Feſten, Koͤnigpfalzen, Heerſtraſſen, als in Peru um 
Quito vorfommenden Kunftwerfen, ferner handel 
te er von Füuftlich zufammengefügten wohlbehauenen 
Steinen von Zierathe aus buntfarbigen Marmora um 
von Bildfaulen. Ein genauer Erforfcher und Beſchreiber 
von vielen aus uralten Zeiten herrührenden Prachtbar⸗ 
werfen war ſchon ber oben angeführte P. Marko de 
Riga welchem dann andere nicht ungelehrte Schriftſtel⸗ 
ler folgten. Der P. Toribio be Beuevento einer ver 
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"den zwölf erften Predigern die nach Neuſpanien gefandt 
worden waren, hinterließ ungeachtet feiner apeftoli- 
[hen Gefchäfte und Arbeiten, Abhandlungen über ben 
alt: meritanifchen Kalender nnd der P. A d'Olmos ver, 
faßte ein ganzes Werk über die Alterthümer jenes 
Reichs, deſſen Urgefchichte vom Sefuiten Tobar, vom 
Dominitaner nadymaligen Erzbifchofe Davila, von den 





Franziskanern Sahagua und Torguemaba bearbeitet 


wurde, wobei hinzuzufügen, daß Tobar fihand 
mit der Erforfchung der alten (db. h. vor» 


fpanifhen) Gefhichte von Acolhuacan und 


Tlacopan befaßte. Ein anderer Franziskaner Nas 
mens Betancourt verband mit der Gefchichte der alten 
Mexikaniſchen Zeiten noch diejenige der Neuzeit”). 


*) Sene Schriftfteller die von den amerflantfchen Alterthämern 
banbelten fanden bei verfchiebenen After = Philofophen bes 
achtzehnten Zahrhunderts Eeinen Glauben. Manche hatten 
aber viele diefer Dinge mit eigenen Augen gefchen, unb ans 
dere Rachrichten und Angaben daruͤber von den gebildet: 
flen Eingebornen, welche Seitgenoffen ber Eroberung ge: 
wefen waren und von beren naͤchſten Nachkommen erhalten, 
weiche die Erinnerung deren in alten Bildern, Schriften, 
Volksliedern und Sagen bewahrten. Eben jene Indianer 
fehrieben bie und da Denkwuͤrdigkeiten ihrer Zeit, welche 
dann von den amerikaniſchen Orbensgeiftlichen benügt wur: 
den, ben neuern Europäern aber nie zu Gefichte gelommen 
waren, wovon ich ald Beleg nur das Wert des Garcilao 
be la Vega anführen mag. Gingeborene Annaliften von 
wahrem Berbienfte und Gehalte waren ferner Hyacinth 
Collahuaſa, 3. Pimentel und beffien Sohn Antonio, ®. 

dAyala, A. Tobar — Cano, — Mon tez uma, F. d'Alba 
Irxtlilrochitl +) Dieſer lettere beſchaͤftigte ſich mit 


) „gZeqtlilchotſchitl aus uiprechen. Aum. d. Ueberſetzers. 
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Die erſten Felbhauptleute und genreinen Kriege 
‚leute waren Augenzeugen ber Bauwerke und amberer 
Dentmale, welche damals barbarifcherweife zerfiört 
wurden und übermachten Angaben baräber auf die 
Nachwelt wie wir deren von Alfonfo Palomino, Pater 
Shicca de Leon, Bernal Diaz bel Caſtillo, dann von 
einem Begleiter des F. Corte; befigen, deſſen Bericht 
in ber Sammlung von Ramufio vorkommt, und wie 








vier ſchaͤzbbaren Werken, und bewies die Wahrheit feiner 
Berichte durch die gefchichtlichen Bilder die ihm feine Bors 
älteren hinterlaffen hatten, ba er ein direkter Abldmmiin 
des Königs von Acolhuacon war. 

Indem ich die fernere Aufzählung von Schriftenen: 
derer amerikaniſchen GEingebornen über biefen Gegenſtand 
unterlaffe, darf ich nicht unerwähnt laſſen, daß von Des 
Dominik, die San Antonio Dunoz, Chimalpaca brei an 
ziehende Werke in merilanifcher Sprache verfaßt worden 
waren von denen ber preisiwürbige und fo beklagenswerthe 
B oturini +) Abfchriften befaß, wie benn dieſer dorſcher 
auch noch andere ähnliche Schriften zufammengebradht hatte 
bie ihm nachberhand von ber eiferfüchtigen Regierung mg 
genommen wurben. Der bem geiftlichen Stande angehöcge 
Geſchichtſchreiber Clavigero hat in feiner trefflichen und 
fadhreihen Alten Gefchichte von Mexiko verbiente Lobſpruͤ⸗ 
he gefpendet, und diefem Werke habe ich den größten Thell 
der in biefer Anmerkung enthaltenen Angaben entnommen. 





. D Die Reife des Jialienert 2. Boturini nach Neufpanien und def 
dortige archeologifch » palänlogifchen Sorichungen begannen im Zahrt 
1736. Seine „Idea de una Nuova Historia general de h 
America septemirional‘‘ welchem das darin angefündete m 
umırhiene Geſchichtewerk leider nicht gefolgt iR, erſchien zu Mehr? 
1728, alio gerad? ein Sabrhundert ver Diefem zweiten Cheile dei 
Valluſiſchen Werkes, worin das Andenken an ienen tuglücklichen 
Forſcher fo verdienterweiſe aufgefriſcht wird. 

Anmerkung des Ueberſeters 


| 
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wir deren ja von Cortez felber in feinem (bie jegt be⸗ 
faunten) beiden Schreiben an Earl V. befigen. 

Doch fogar diefe Uebereinfimmung zwifchen ben 
Denkwürdigkeiten der Eonguiftaboren und den Berichten 
asderer Schriftfteller fruchtete nichts bei denen bie nun 
einmal auf die Anſicht und Behauptung verfeffen waren, 
daß es in Amerika feine heimathliche Kunft gegeben habe. 

Wie jene Ordensgeiftlichen, die auf mühevollen 
Reifen unb in der fchweigenden Stille der Klofterzellen 
fo viele Geifteswerfe die Früchte angeltrengtefter For⸗ 
ſchungen zu Stande gebracht hatten, von den erwähnten 
Läugnern der amerifanifchen Kunft und Geflttung feine 
Anerfennung fauden, fo wurde ihnen auch ſeitens der 
Regierung nie irgend eine befondere Beiſteuer oder ein 
Koftenerfag zu Theil. Freigebige Unterftügung genoßen 
Dagegen bie beiden Ulloas welche den franzöſiſchen Aka⸗ 
demifern Godin, Bouguer und La Condamine ald Gehil- 
fen beigegeben waren, als diefe, die fo berühmt gewors 
dene Reife nach dem Yarugui- Thale unternahmen um 
bort die Meflung und Beſtimmung des durch die Aequi- 
noctiallinie gehenden Meridiansgraded vorzunehmen, 
und daraus mit Zugiehung anderer aflronomifcher 
und phififcher Beobachtungen die wahre Geflalt der 
Erde zu ermitteln. Die botanischen Kommifflonen welche 
gegen Ende bes verfloflenen Jahrhunderts nad Amer 
rifa gefenbet wurden, bereicherten allerdings die bamalige 
Kunde des Pflanzenreiches mit mehr als vier Taufend 
Gewäaͤchsarten, dagegen wurden aber auch von Karl IV. 
umnermeßliche Summen auf diefe botanifchen Erpebis 
tionen verwendet, barch welche Sefe und Mozino 
in Mexiko, Ruiz und Pavon in Peru, und der 


Klerifer 3. Eöleftin Mutis in Neus Granada hervors 
Spaniſches Amerika IL Band. 8 








114 


thaten, lauter Ramen, welche fo lange ald die Liebe zn 
den Wiffenfchaften die Welt abeln wird, glorreich fein 
werben. Großen Geldaufwand widmete der gedachte 
fpanifche Monarch auch der archäofogifchen Erpebition 
unter Leitung bes Dupair wobei Gaftandea bie Zeid: | 
nungen ber vorhandenen amerifanifchen Alterthüme 
verfertigte.*) Dagegen koſteten der Regierung bie der 
artigen Unternehmungen und 2eiftungen der Ordens 
geiftlichen gar nichts, weil diefe Iediglich vom Eifer für 
Beförderung ber Wiflenfchaften und von Baterlanddı 
liebe dazu angetrieben wurden. 

Während fie aber die Natur und ihr geheimniß 
volles Wirken erforfchten, die Wunder bes Alterthumd 
und den Charakter wie die Begebenheiten ber Has 
fchenwelt ber neuen Erphälfte befchrieben, und gelehrte 
Nachrichten in die Ferne fandten, leiteten fie in be 
Nähe ihre Zeit zum Ehriftenthum, zur Geffttung jur 
Milde. Dieſem Doppelwirfen waren die Jeſuiten ber: 
geſtalt zugethan, daß felbft, nachdem fie von bort hin 
weggerifien und unter ung zerftreut worden waren, fie 
die Prefien in Hüfe und Fülle befchäftigten um bie 
überfeeifchen Völker durd; gelehrte Schriften, welche 
diefelben betrafen zu erfreuen, um hinmwiber den Euro: 
paͤern fo zu fagen jene überfeeifcye Welt vor die Augen 
zu rüden. Es bleiben allerdings noch Aufferft viele lUn— 
terfuchungen dort anzuftellen, und auch in der Ardiäe 
logie werden deren dort eifrigft und thätigpt betrieben 


*) Das Dupair’fche Werk wurde nicht bloß in die ebenerwähntt 
Sammlung von Lord Kingsborugh aufgenommen fonbern 
noch 1834 zu Paris befonders herausgegeben mit Anmtr: 
ungen und Beilagen von Baradere, Farcy, Lenoir u 6 
begleitet. 


1 
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Außer ben nenen Schriftſtellern Darüber deren wir an⸗ 
derwaͤrts gedachten, wird ein baräber angelündetes 
Bert von Waldek erwartet, von welchem fchon früher 
eme „Malerifche und archäefogifche Reife in die Pros 
vinz Yucatan“ erfchienen ift. Dedgleichen fehen wir ei: 
ner andern Schrift des vorhin erwähnten Stephand ent, 
gegen, weicher Fürzlich wenn zerfiörte Städte unter 
ſucht hat, namentlich: Copan, Dutrigua Tecpan, Gua⸗ 
temala, Quihe, Guegnetenaugo, Dcofingo, Palen⸗ 
que und Urmal, Dieſe beweiſen (und wir werben ſtets 
triftigere Beweiſe von dieſer Thatſache erhalten) daß 
in Amerika zu verſchiedenen Zeiten, ganz; verſchiedene 
Bölfer hausten, daß dasfelbe in altergranen Zeiten von 
nicht - barbarifchen Stämmen bevöltert war, und baß 
die dert von Columbus vorgefundenen wilden Volks⸗ 
ſtaͤmme keineswegs bie werdende ſondern bie aus ih⸗ 
rem erfien Zuftande verfommeneober suritdkgebtäng: 
te Geſellſchaft daritelten. 

ODoſchon nach vollbrachter Eroberung der Zuſtaud 
Der amerikaniſchen Geſellſchaft bis zur Epoche der Los⸗ 
reißung faſt immer und allenthalben gleidymäßig fried⸗ 
lich und gleichgültig ſcheint, find dennoch gar viele Wech⸗ 
felfälle und Vorgänge von einigen jener Nieberlafluns 
gen unbefchrieben die noch eines Geſchichtſchreibers 
ermangeln unb harren. 

Sehr vieles ift noch von ben ftaunenswerthen 
Begebenheiten und den entfeglichen Ereigniffen ber Res 
volutionen und ihren Folgen zu berichten, durch deren 
Schilderung wenn durch dieſelbe mit Befeitigung des 
Parteigeifted unternommen, noch verhüllte Vorgänge 
ine Licht geſtellt, Meinungen berichtet würden, ein 
Schag von nüglidhen Winken und Rathidylägen deu 

8" 
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Nachkommen gewährt werben möchte. Biele Untere 
chungen find noch in den bortigen brei Naturreicen 
anzuſtellen, wodurch dad Erbe ber Buffon, Linne, Spal⸗ 
lanzani, Euvier und Budland vermehrt werben wird, 
Zumal durch die fünftigen geologifchen und mineraloge 
ſchen Forſchungen werben neue Beweife für bie bibli⸗ 
ſchen Wahrheiten betreffö ber Schöpfung erwachfen. 
Derjenige der das Recht ehrt, wirb aber bei allen 


dem und vielen andern was im Laufe ber Zeit hen 


wickeln wird, ſich nicht verhehlen, DaB wir ben größten 
Theil deſſen was man ſchon wußte — und es war vid 


— durch die Ordensgeiſtlichen erlangt haben, da be 


und zu. Theil gewordene Kunde von ber Amerikaniſchet 
Natur⸗ und Eivilgefchichte fart fämmtlich von ihnen 
herrähren*) und felbft Robertſon Died geſtehen mußte”). 

Bon der erhabenen Beichäftigung mit den Wir 
fentchaften von ber Euft der Literatur wandten ſich die 
Mönche zur Krankenpflege beſonders der Eingeborenen 
bie fie öfter ihren Schlupfwinkeln entrießen, wo fie and 
kebensaberdruß den Tob herbeiriefen um ihnen Inter 
dauft und Arzeneien angedeihen zu laffen. Diefes ihr 
andere große Werl war mithin die Errichtung Um 


*) Ich habe bloß diejenigen nahmhaft gemacht die mir ber Er⸗ 
wähnung am meiften wuͤrdig duͤnkten; es find aber neh 
viele andere vorhanden. Eine mehr ins Ginzeine gehende 
Aufzählung wäre pedantiſch und laͤſtig gewefen. Bei allem 
Eobe der Mönche bin ich jedoch keineswegs gemeint den 
Berbienften anderer älterer und neuerer Schriftfleller wel⸗ 
he von amerikaniſchen Dingen und Verhältniffen gehanbelt 
baben und wovon einige vom hoͤchſten Wirthe find irgend 
etwas zu benchmen. 

*") Band, IL Bud 6. 
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terhaltung und Leitung von Kranken⸗ und Verforgungs⸗ 
bäufern, denn viele jener Ordendprieſter die nadı der 
Herrlichkeit der hervorragenbften Tugend Airebten, rans 
gen in edlem Wetteifer nadı jener wahrhaft göttlichen 
Philoſophie nämlich, der von Chriſtus gelehrten werk⸗ 
thätigen Rächftenliebe. Solcyergeftalt entſprachen fle 
mit einer Fülle der Thätigfeit den Wünfchen der Biſchdfe 
and der Monarchen die behnfs des Obſiegs jener Art 
werfthätiger Milde feine Ausgaben feheuten. In fünf 
Dörfern von Tepeaca ftifteten die Franziskaner eben fo 
viel Herbergen zur Aufnahme der benachbarten Einges 
bornen. In den fünfzig Hauptpfarren der Provinz Me⸗ 
choacan errichteten andere Kloftergeiftliche viele fols 
cher Hänfer in denen fie felber auf emfige Weiſe den 
Dienft verrichteten; in manchen Flecken errichteten fie 
Deren fogar zwei für Indianer von verfchiedener Zunge. 

Diefe Dinge werben von Herrera bezeugt. So em» 
fig betriebene Wohlthätigkeit wurbe bald in allen an» 
dern Landen Amerikas allgemein. Sogar für die Wahn» 
finnigen deren Geiſtes⸗, und SinnensBerwirrung mehr 
ald andered Elend unfere hoffärtige Afche befhämen 
muß, trafen zu Meriko bie Sefuiten Kürforge, indem fie 
die von ihnen dort geftiftete und geleitete St. Salvator⸗ 
Eongregation mit einem Irrenhaus verbanden. 

Doch auch die eigentlichen Hochlehrer ber werfs 
thätigen Nächftenliebe bie barmherzigen Brüber San 
Inan de Dio begaben fich nach ber Nenen Welt um durch 
Wunder der Barmherzigkeit Staunen zu erweden. 
1506, landeten Franz Hernandez nebit fünf Benoflen, 
im Hafen von Eartagena, und adıt Fahre barauf Ehr. 
Munoz nebft vier Gefährten an ber Merilanifchen Hüfte, 
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Eine Schar frommer Nachfolger unternahm aid 
bald diefelbe Fahrt dahin. Sie zerftreuten ſich in beiben 
Amerila’s, übernahmen bie Verwaltung vieler dort be⸗ 
ftehender Kraukenhaͤuſer, und flifteten eine Menge au 
derer von Grund aus. Nur allein in Neu s Granada, 
befaßen fie deren fechzehn. Dort wie unter den ander 
amerilanifchen Bölfern ſah man fie die Kranken aufden 
Armen forttragen, ben Miasmen und Peftilenzen Trog 
bieten, die ekelhafteſten Befchäfte verrichten, ſtets lieb⸗ 
reich und angeltrengt thätig wirken. 

„Es waren dieß Menfchen, welche fich in ben 
„vier und zwanzig Stunden des Tages faft feinen In 
„genblick Ruhe gönnten, was alled zu San Jede in 
„Tunja, in ganz Columbia allbekaunt ift.“ 

Vorſtehende Worte wurden 1830 zu Bogota ge⸗ 
brucdt uud waren gegen diejenigen gesichtet welche 
barmberzigen Brüdern ihr Dermögen entzogen. 

Die Wahrheit derfelben wurde von der gefamm: 
ten Bevölferung bezeugt. Die Sranadifche Drdendpre 
vinz der Barmherzigen von San Inan die Dio zählt 
mit gerechtem Stolze drei ihrer Söhne, welche unter 
Qualen für den Glauben geftorben waren. Sie ware 
nemlich 1637 und 46 zur Belehrung der heidniſchen de 
wohner der Landfchaft Ehoco ausgezogen. Zwei berfeb 
ben wurden von ben Kannibalen verzehrt *). 

Der Enthuflasmus, den Rathſchlaͤgen des Kal⸗ 
warienberges vollfommen Kolge zu leiften, vermochte 
einige ben andern weitüberlegener @eifter ſich zu einer 
Gongregation zu verbünden, durch welche and; Amerile 


*) Die Ramen biefer Drei waren: Frater Diego de S. Juan 
Prior bed Hofpitals gu San Fede, Frater Almazan und Zrater 
Miguel Romero Prior des Barmherzigenkloſters in Zunja. 
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Juſtitute erhielt, die von heiligem Stuhle gutgeheißen 
murben. 

B. Alvarez ein Bürger aus Meriko ftiftete mit 
Erlaubuiß des Ordinarius eine Brubderfchaft welcher 
oblag, ſich der Pflege der in Hofpital des heiligen 
Hypolits des Martyrers befindlichen einheimifchen und 
fremden Kranfen zu wibmen. 

Diefe Berbrüderten, die fi dem Heldenthum 
der chriftlichen Liebe gewidmei und in den Schuß bes 
gedachten Heiligen begeben hatten, nannten fich nad 
feinem Namen, unb wurden daher „Diener ber St- 
Dpypolits s Brüderfchaft" geheißen. Bon jenem unaus⸗ 
ſprechlichen Euthuſiasmus angetrieben, welcher jebe 
Befchwerde vergilt, wurden aldbald viele von fo herr⸗ 
lichem Beifpiele angezogen in diefelbe einzutreten und 
deren Zahl zu vermehren. Es währte nicht lange fo 
wurben ihnen auch neue Krankenhäufer anvertraut. 
Dasjenige zu Perote wurde nachdem es ihrer Obforge 
übertragen worden war, das allgemeine Kranfenvers 
Fehrshaug wie ich ed nennen möchte. Bon da aus 
zogen die St. Hyyolitös Brüder mit vielen Maulthies 
ren nach DBera» Eruz hinab um dort dierenigen Un⸗ 
glücklichen aufzufuchen und mitzunehmen welche von 
den fpanifchen Kahrzeugen im Hafen zurückgelaſſen 
worden waren. Man fah zuweilen ganze zahlreis 
che Züge von Krüppeln, Fieberkranken, Verwunde⸗ 
ten welche, von den Hppolitanern nach ihrem Hofpital 
geführt wurden. Die Errichtung bed erften Kranken⸗ 
hauſes und deſſen Statuten wurden von Gregor XII: 
beftätigt. Da die Brüder den Wunſch hegten des Vor⸗ 
rechts der Unabhängigkeit oder Eremtion von der bifchöfs 
lichen Gerichtsbarkeit theilhaft zu werben, von welchen 
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für den Orient wie für den Dccident bewerfftelligten 
Eremtionen feit der Zeit des heil. Gregors des Erw 
Ben DBeifpiele vorfamen, unb diefelben fowohl ber 
Hoheit ded allgemeinen Regierers der Kirche ”) wie 
dem Bedärfniffe jener Vereine entſprachen, die fid 
über mehrere Weltgegenden erftredten, fo wilfahrte 
Sirtus V. ihrer Bitte, enkog fie der Machtgewalt 
des Ordinarius, ſtellte fie unmittelbar unter die paͤpſt⸗ 
liche Autorität und geftaltete fie zu einer. Eongregation. 
Innocenz XII. erhob fie fpäter zur Würde eines Ko 
fierordens und Clemens XI. ertheilte ihr die Bor 
rechte deren die Bettelorden nnd die Eongregation ber 
geiftlichen Kranfenwärter genoffen. 

Sie befennen fi) zur Regel bed Auguftinerorbend 
und legen vier unauflösliche Gelübde ab, wovon 
bad lebte die Widmung zum Krantenwärterdienfe 
betrifft. 

P. de S. Joſeph von Betancourt, welcher feiner 
Tugend halber von Glemens XIV. ale des heroifchen 
Grades würdig erflärt, und ber vom Himmel durd 
bie Babe der Weiffagung und der Wunperftiftung ver 
herrlicht wurbe, fo daß man fogar von ſechs durch ihn 
bewirften Erweckungen von Todten fpradı, war in Ame 
rifa ein anderer glüdlicher Ordensſtifter. Die Wiege 
des neuen Inſtituts war die Stadt Guatemala, wo er 
bei feiner dortigen Ankunft die Erde küßte, weil (mie 
er fagte) dies der Drt fei wohin er von dem Aller 
hödhften zu großen Dingen berufen worben fi. 
Bei feiner andaͤchtigſten inbrünftig » liebevollſter Be 


*) Man fiehe Zomaffint, Mabillon, Mamachi, Ban Espen, 
unb Anbere. 
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tradhtung bes Leidens Chriſti drang Ach. ihm die 
Rothwenbigkeit auf, eine Herberge für die Gene 
fenden zu ftiften, weil durch den Mangel an einer 
foldyen Anftalt, viele Unglücdlicdhen, die im Krankenhauſe 
dem Tode entgingen, fpäter, ale fie außer Gefahr was 
ren, fidy jedody außer Stande befanden, ihre Lebens—⸗ 
fräfte zu ſtaͤrken (nm außerhalb des Bereiche ber Krans 
fenatmofpbäre zu leben) und daher in Folge deſſen den⸗ 
uoch vom Tode hinweggerafft wurben. 

Zu dem Behufe erftand er alebald ein Hleis 
ned Gebäude, wo er dergleichen Wiedergeneſenden 
Beiſtand zu leiften und außerdem die Kinder im Chris 
fienglanben zn unterrichten unternahm. Solcdyergeftalt 
legte er 1653 ben Grund zum „Orden unferer lieben 
Frauen von Bethlehem." Die andächtige Verehrung 
welche er befouderd dem Geheimniß der Geburt bed 
Heilandes zollte, vermochte ihn feinem Häudchen zu⸗ 
Pflege von Wiedergenefenden und Krankheitsfchwachen 
den Namen Betlehemd + Haus beizulegen *), welches 
er in der Kolge zu einem Rattlihen Hoſpital umſchuf, 
defien Bau er ohne alle Geldmittel und lediglich im Ver⸗ 
trauen auf den Höchfien unternahm. Da er jebod; bald 
daranf von dem Allmächtigen zu fich gerufen wurde, 
um die wohlverdiente Krone zu eınpfangen, wurde er 
dadurch von der Vollendung des Baues abgehalten, 
deffenungeachtet aber brachte er tie formele Bollens 


*) Einer vom Ianhagel der Zabrilsüberfeger würde hier ohne 
alle Umftände „„Reconvalescenten=päuschen‘‘ gefagt haben, 
wir aber find wie ber aufmerkſame Lefer längft wahrges 
nommen haben mag, beftrebt, wenigftens den nur irgend 
entbehrlichen Macaroni⸗ und Zwitters®orten biefer Art 
aus dem Wege zu gehen. Anm. bes Ueberfegers. 
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dung der Anſtalt zu Stande, welche ohne Couſtitutie⸗ 
nen, durch bie redende (ungefchriebene) und lebendige 
Stiftungsregel feines Leiterd regiert wurbe. Die von mt 
zur Seligfeit gediehenen Stifter und zufammengebradz 
ten Werkgenoſſen führten das eine wie das andere zu 
Ende. In feinem legten Willen hatte er Rodrigo de ia 
Ernz feinem Liebling, welcher durch Talent, wie durch 
große Thätigfeit und Willenskraft gleich ausgezeichnet 
war, zu feinen Rachfolger ernannt, unb ihm befehlen, 
baß er angemeffene Statuten verfaffen und bie Moͤnchs⸗ 
flofterregierung im Snftitute einführen folle; ab 
les dies Fam noch in demfelben Jahre zu Stande, 
wo ber wohls und liebesthätige Stifter das Zeitliche 
gefegnet hatte. Diefes amerifanifche Inſtitut, welches 
noch fortwährend in Kraft befteht, verbreitete fich raſch 
in beiden Amerikas, wo achtzehn Hänfer desſelben zw 
gleih Armenfinderfhulen, Armenwande 
rersHofpize unbPflegehänfer für Wieder 
‚genefende waren. Seitens bes heiligen Stuhles, 
wurde dem Inſtitut ftetd Schub uud Zumeigung gewid 
met. Elemend X. befräftigte den Beſtand bes Bereind 
durch feine Sanktion. 

Innocenz XI. erhod es zur Congregation) nad 
nahm dieſelbe unter feinen apoſtoliſchen Schutz und 
Schirm, indem er fie der Antorität der Ordinarien 


”) Mittelft der Bulle vom 26. März 1687, welche anfängt: 
„Bcclesiae Catholicae.“ Unter ber Regierung dieſes Pap 
fies gefchah in Amerika die Stiftung der Kollegien de 
Propaganda Fide. Unter den erſten Miffiondren derfelben 
befand fidh der P. A. Margil, über deſſen heroiſche Tu: 

* genden 1836. ein Beſchluß der Songregation ber heiligen 
Riten erlaſſen wurbe, 
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13 
entzog. Uemens XI. frönte fie mit Glanz inben er fle 
als einen wahren Orden erflärte*), welchem bie Ob⸗ 
fervanz der Ordensregel des heiligen Auguſtin geboten 
war. Andy außer dem Stifter und deffen Freunde, wie 
Nachfolger Roderich, zählte gedachter Verein viele 
Männer von nicht gemeiner Tugend, und namentlich 
in fpätern Zeitaltern jene Mufter von werk⸗ und mild⸗ 
thätiger Nächftenliebe, von Demuth und Bußfertigkeit, 
wie Blafind von Santa Maria, F. von Roſenkreuz, 


Dominik von San Suan, und F. Della Trinita. Ans 


dere inAmerifaentftandeneDrdengabunnb 
gibt es nicht. Das Dorf Chocaman (lied: Zichofas 
män) was (in Merifanifchen) fo viel heißt als, „Buß⸗ 
und Thränen⸗Ort“ würde gleich Montes Eafino oder 
der Großfarthaufe von Grenoble weltberähmt gewor⸗ 
den fein, wenn andere Zeitläufte in Merifo geweſen 
wären, als der Indianer Baldaffare, (Balthafar) 
nach vollbradyter Abfafjung der Statuten der neuen 
Congregation mit Bielen ſich dahin zurüdzog um allda 
ein Mönchsleben zu führen. Jenem Sige der Andadıt 
und der Enthaltfamfeit war außerdem auch etwas 


unfäglich Geheimnißvolles zu eigen durch die Abgele⸗ 


genheit des Gorbillerenthales das von hohen und fteis 
len Alpen umgürtet, und von zwei Flüffen auf beiden 
Seiten friedlid; befpült wurde. Auch Nonnenflöfter und 
Schulen für Indianerfinder**) wurden dort errichtet, 


”) Mittelft der Bulle vom 3. April 1710, welche anfängt. 
„aux debito.‘‘ 
”*)&8 war 1546,, daß einige fromme Frauen aus Spanten, 
nah Mexiko gefandt wurden, um dort Schulen und Er⸗ 
siehungshäufer für indianiſche Mädchen zu fliften. Die 
Dominikaner in Guatemala folgten biefem Beifpisie und 
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in welchen beide Frauen von anseriefeuer Tugend 
thätig wirkten. Dem männlichen Orden Unſerer lieben 
Frauen von Betlehem, wurbe auch ein weiblicher mit 
gleichem Habit und gleicher Ordensregel an die Seite 
geitellt, damit diefe Betlcehemitinnen vermöge Gelübbes 
der Pflege der weiblichen Krankheitsſchwachen fic wid 
meten denen Durch bad Berbot dee Stiftere die Aufnahme 
in dad Maunshoſpiz verfagt war. 

Die neuen Ordensſchweſtern erwiefen ſich ald Ev 
binnen des Geiſtes Bentacourt’8 und ihre hochverbienk 
lichen Aufopferungen gereichten dem weiblichen Ge⸗ 
fchlechte zur Verherrlichung. 

Defienungeachtet und trotzdem, daß burd bie 
feierliche Gutheißung Papftes Elemend X. diefem weib⸗ 
lichen Ordensinſtitute der Beifall der Kirche bezeugt 
wurde, fand dieſe amerifanifche Stiftung feine Verbrei 
tung, wogegen in Merito nach den Borbilde des erſten 
Haufed Guatemala für Wiebergenefende männlichen 
Geſchlechtes ebenfalls eines errichtet wurde. 

Gebenebeit fei Frankreich! Dasfelbe ift der thaͤ 
tigfte Arm Roms, auf dem weiten Felde der Miflie 
nen; groß ift es in jedem Zweige bes Wiſſens, wie in 
jeglicher Unternehmung bes Friedens und Krieges, und 
auch in ber Wirkſamkeit der den Kranken und Berfor 
gungshäufern gewibmeten Ordensſchweſtern ſtrahlt es in 
vorderfter Reihe. Die „Barmberzigen Schweitern“ 
fcheinen in der Tugend von welcher fie den Namen führ 
ren, die der Menfchennatur geſteckten Gränzen erreicht 
zu haben und eines von jenen Mitteln ber Borfehung 
zu fein, beren fich diefelbe zur Bewirkung der fittlichen 


errichteten allda wie anberwärts Schulen für die Indianer⸗ 
mäbchen, 
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MWieberherftellung der Welt bedient. In mehren Gegen» 
ben von Peru erfiredte fich die bethlehemitifche Pflege 
der Wiedergenefenden auch auf diejenigen des weibli: 
chen Gefchlechtes. Dies geichah in Gemäßheit der Bors 
fhriften Benedikts XII *), denen zn zufolge die Aufs 
nahme von Neconvalescentinuen in die Mannshäufer 
zwar verboten, dagegen es den Bethlehemiten erlaubt 
war, fie in einem befondern Hofpiz unterzubringen, da⸗ 
ſelbſt weltlichen Perfonen weiblichen Geſchlechts die 
Pflege berfelben anzuvertrauen, und die Aufficht über 
das Ganze den Aelteften unter den Barmherzigen Brü: 
bern zu übertragen. — 





2) Mitteift der Bulle vom 13. September 1728, „Alias pro 
parte. . 


Funßzehnles Bapifel, 


Mitwirkung der Geiſtlichkeit um ber Givilregierung europäikk 
Form zu ertheilen. — Die Vicekönigreihe von Mexiko und von 
Peru werben errichtet. — Desgleichen dasjenige von Reugranada, 
und andere Generalfapitänfchaften. — Bon den Vicekoͤnigen und 
ben Generalfapitänen 5; deren Obliegenheiten. Auch verſchiedene 
Biſchoͤfe bekleideten Bicekönigsftellen. — Lob bes Biſchofs Lew 
riquez von Ribera. — Bon ben Statthaltern und Intendanten 
und deren Amtsberufe. — Vicekoͤnige, Generallapitäne, Statt: 
halter, Intendanten, waren gehalten am Schluffe ihrer Amte: 
führung Rechenfchaft von berfelben abzulegen. — Generalvifite: 
toren 3 berühmt in dieſer Berufswaltung machte fich ber Yrälet 
Yalafor. Bon den Audienzas, deren Machtgewalt und Bich 
tigkeit. — Gewalt = Reburfe 5 Widernatürlichkeit und Schäbid 
keit derſelben; ˖ Mißgeſchicke des Prälaten A. von Coruma. & 
gab beſondere Gerichte für die Geiſtlichkeit, die Finanz, den Han 
deisftand , die Miliz. Das Inquifitionstribunal war ein weltliche 
kein Eirchliches Bericht. — Die erften Inquifitoren 53 Strafen di 
fie verhängten. — Ein Urtheil des Inquifitionsgerichts zu Lima. 
— Bon den Geſetzen Eraft beren die Rechtspflege gehandhabt 
wurde, — Befonderes Regierungsfyftem für die Indianer wie es 
von der Geiftlichkeit gewollt wurde; deren Scheidung von en 
Weißen 5 einige eigene Satzungen für dieſelben; Steuern bie ft 
entrichteten. — Von der Mita: Bemerkungen über biefelbe. 

Auch der Staat nahm nach und nach europällt 
Formen an. Die Diener der Religion, weldye die fün 
pfenden Völker zweier Welten unter eine und biefelbe 
Standarte gefchart hatten, bemühten ſich auch aufs 
Angeftrengtefte für die gute Einrichtung der Civilregie⸗ 
rung. Mit außerorbentlicher Emfigfeit waren fie be 
fliſſen aus dem unförmlichen Chaos, worin in 
Folge der alten barbarifchen Syfteme die wüthend⸗ 
ften Leidenfchaften raften, ein Civilregiment ber 


Art hervorgehen zu laffen, daß dasſelbe von den Ein- 
geboruen wo nicht geliebt doc, auch nicht verabſcheut 
wurde. Die Herrfcher wie die Völker bezeugten ihnen 
großes Vertrauen. Philipp IL, welcher fah, daß das 
amerifanifche Gemeinwefen noch nicht befeftigt fei, und 
gehörig ineinandergreife, ertheilte ihnen figliche Ges 
fchäfte indem er fie dazu verwendete ber foldatifchen 
Zügellofigfeit, und den Eroberungen Einhalt zu thun. 

Er hoffte durch die Verſchiebung der Beſitznah⸗ 
me der noch nicht bezwungenen Rande auf andere Zei: 
ten, die bürgerliche Ordnung in den bereits eroberten 
Ländern Wurzel fchlagen zu laſſen. 

Häufig wurben beftehende Regierungs⸗Einrich⸗ 
tungen aufgehoben und durch andere von ber Erfahs 
rung an bie Hand gegebene erfegt. Solchergeflalt ges 
wannen bie neuen Nieberlaffungen allmälig Beftand 
und wurden ber Barbarei entkleidet; folchergeftalt ers 
langte jene Regierungsmafchine, welche nach ihrer in 
ber Nenzeit (durch die Loßreißung von Spanien, näms 
(ich) erfolgter Zerfiörung keineswegs unangenehme Er- 
innerungen binterlaffen hat, fait unmerklicherweife Ver⸗ 
befferung nnd Vereblung. Ein in nächſter Nähe des 
Könige befindlicher Senat, welcher den Titel als „Ho⸗ 
ber Rath von Indien” führte, leitete die gefammte 
Bewegung aus der fo weitentlegenen Zerne.”) 


*), Eine Sammlung der Erlaffe Eraft deren bie fpas 
niſchen Könige Männern der Kirche in der Neuen Welt 
weltliche Aemter und Gefchäfte überteugen, unb ber 
Procurationg:Urkunden, welde ihnen anbererfeits 
von den Völkern jener Hemifphäre ausgeſtellt wurden, auf 
daß fie ihnen Gunftbezeugungen von ber Krone auswirken 
möchten, wäre ein wünfchenswerthes Werk. Ih laſſe nach⸗ 
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Die Schäge an edlen Metallen, welche der Boden 
von Mexiko und Peru gewährte, bie mit gerandtem 








ſtehends cine einfache Probenlefe von dergleichen Aktenſti⸗ 
den beiderlei Gattung folgen: Mittelft eines Erlaſſes der 
Krone vom 19. Juli 1536. wurde bem (bereitd mehrge: 
nannten) 9. V. von Valverde aufgetragen: „Die Quar⸗ 
„tität des Tributs für die Gingebornen feftzufeben, eis 
‚Reform der Indianer⸗Komthureien oder Encommerdti 
„namentlich durch eine neue Bertheilung ber Ländereien 
„vorzunehmen; bie beftehenden Verordnungen betreffs der 
‚guten Behandlung der Eingebornen in Vollzug zu ft 
„ten; die Befchreibung der Befchaffenheit des Bodens von 
‚Peru, die aufßerordentlichen Dinge, welche das Reid enb 
‚Hält, dee gegenfeitigen Entfernungen ber Orte, ber der: 
„ſchiedenen Bevoͤlkerungen, ber Häfen, Fluͤſſe und Gebirge 
„ga bewerkftelligen, eine Ueberficht der von Spaniern be: 
„wohnten Ortfchaften gu liefern, ob es vonnöthen ſcheinc 
„deren neue zu gründen, und im Bejahungsfalle, wo ber: 
‚gleichen anzulegen wären ; eine Volkszählung der Einge 
„bornen anzuorbnen, und behufs gehöriger Einrichtung 
„des Abgabsweſens anderweitige Angaben über denfelben 
„zu ertheilen 5 zu berichten ob bei der Schmelgung der 
„Edelmetalle, ferner bei der Abgabe des der Krone gebt 
„rigen Zünftels ober fonft Unterfchleife vorkommen; Br: 
„obachtungen über die Fundorte von Gold, Silber, Cdel⸗ 
„fteinen, Perlen auſzuſtellen und diefelben (die Veobach⸗ 
„tungen ober bie Ausbeute) unverzüglich nad) Spanim 
‚zu fenden 53 ben Statthalter von jedem Gebrechen und 
„Berſtoß der Staatöverwaltung behufs deren Abftellung 
za benachrichtigen; und endlich überall wo feinem Er⸗ 
„meffen zufolge bie Finanzbeamten ihren Pflichten und 
„Obliegenheiten zuwiderhandeln biefelben. zu beren Be 
„folgung anzuhalten.“ 

. Mittelſt eines im halben Monat bes Jahres 15% 
ausgefertigten Kronerlaffes wurde bemfelben Ordensͤprie⸗ 
flex aufgetragen: „Ganz Peru ſowohl jelber zu bereiſen, 


MN 


Golde und Silber befrackteten Galeanen, welde vom: 
Beginn der Eroberung an, nadı Eurupa fegelten, bie 


‚wie durch andere Vertraute bereifen zu laffen, um allents 
„halben für die gute Behandlung der Eingebornen und für 
„deren Unterricht im Glauben Fürforge zu tragen und 
„Anſtalten zu treffen. Es wurde ihm darin Vollmacht er- 
„theilt: gegen deren Unterdbrüder Prozeß anhängig zu ma: 
„Sen, ihnen bie Encommendas zn entziehen, und fie zum 
„Gefaͤngniß oder zu Geldſtrafen zu verurtheilen wobet 
„jedoch den Berurtheilten die Appellation an bie Statthal- 
„tee vorbehalten wurde.“ Alle vorbefagten Dinge, wurben 
Valverde übertragen außer den andern noch wie es im 
erfigenannten Erlaß heißt: „bie euch bereits mittelft an⸗ 
„derer von Mir erlaffener Edikte und Verordnungen, ans 
„vertraut worden find, und ferner außer denen deren 
„Verrichtung euch in eurer Eigenfhaft als Prälat und 
„Schutzvogt der Eingebornen biefer Provinz obliegt.” 
Um nun audy einen Begriff von den Proluren zu 
gewähren, welche feitene der Bevoͤlkerungen dann und 
wann den @eiftlichen ertheilt wurden , folgt nachſtehends 
ein Auszug berjenigen, welche im Jänner 1850 von Ayuns 
tamiento oder Stabtrath von Lima dem 9. Thomas und 
San Martino audgefertigt wurde. Es wurbe ihm barin 
aufgetragen: „Von Sr. Majeflät die Gnaben beflätti- 
„gen zu laffen, welche in früheren Zeiten biefer Haupt⸗ 
„ſtadt und den Bürgern verliehen worben waren; auszu⸗ 
„wirken, daß die Amerika betreffenden Streitſachen und 
„Rechtshaͤndel an Ort und Stelle von ben Zöniglichen 
„Gerichtshoͤfen erledigt werden dürften ohne erſt nad) Spas 
„nien gezogen werden zu muͤſſen; daß die Ayuntamientos 
„oder Stabtverwaltungen frei feien und daß in derjenigen 
„von Lima Feiner von den Gerichtshof-Beifigern jemals 
„das Amt eines Sorregidors befleiden bärfes daß wo Ges 
„richtshoͤfe vorhanden Keine Corregidoren, fonbern lebiglich 
„bie gewöhnlichen Alcaden fungiren follen, daß das Amt 


des „getreuen Vollziehers/“ allda beftättigt werde und 
Gpanifches Amerika. II. Bd. 9 
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politiſche Wichtigfeit, welche dieſe Länder andy in der 
vor⸗ fpanifchen Epoche gehabt hatten, ber Ruf von ab ' 


‚war mit demfelben Reſſort, welches berfelben zu Se⸗ 
„villa beftehenden Stelle eigen iſtz daß der Stabtverwak 
‚tung von Lima ein befferer Ober-Büttel zu heil werde, 
„weichen bloß obliegen folle, in deren Namen bie Viſita⸗ 
„tion der im Hafen lanbenden und ber vor Anker liegenden 
„Fahrzeuge vorzunehmen; daß bie Befoldung der 
„Serichtsmitglieder vermehrt werbe, daß 
„ſtets eines der Mitglieder ober Beifiger 
„des „Hohen Raths von Indien” früher 
„in Peru verweilt haben müffe, daß bie m 
„dianer nicht von ber Bergbauarbeit ausgenommen fein 
„ſollten +), daß die Encommendes von Komthureibefigers 
„welche ohne Hinterlaſſung männlicher Nachkommen mit 
„Tod adgehn, nicht an die Witwe, ſondern an ba 
„mächften männlichen Verwandten ober an benjenigen, we: 
wer vom Erb⸗Laſſer ernannt würde, zufallen follten ; dab 
„vom Kronfchage zwei Waifenhäufer für bie maͤnnlichen 
„Waiſen gemifchter Farbe, wofern fie Söhne von Leuten 
„find, die in koͤniglichem Dienſte verftorben find, geftiftet 
„würden 3 daß zwei Söhnen bes Conquiſtadors F. Pizarro 
„welche vermögenlos find neue Zugeſtaͤndniße gemacht, baf 
‚nie noch am Eeben befindlichen Zheilnehmer an ber E⸗ 
„berung von Peru Eönigliche Aemter erhalten Eönnten, und 
„daß die Söhne von in Lima angefeffenen Perfonen wen 
„dieſe ein Jahrzehend allda zugebracht haben, ber Würden 
„Kanonikate und Pfründen der Kirche theilhaft werbri 
‚könnten 3 baß im Dominifanerklofter der Hauptfladt eier 
„Hochſchule errichtet, und berfelben die der Hochſchule zu 
„Salamanca zuftehenden Eremtionen und Vorrechte verlit: 














+) Um ver eventuellen Auswirkung einer Aufhebung biefer Hodherr 
gen Ausnahme deren Grwirfung früher fo viele Mühe gekoſtet, an 
tergog fih der eble B. San Martino?? 


Anmertung bed Ucherfegert. 
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(en diefen Dingen, welcher alüberall hin geflogen umb. 
die Völker der alten Welt mit Erſtaunen erfüdt hatte, 
waren die Gegenftände, durch welche die hauptfächlidge 
Aufmerkfamteit des Monardjen und bes Kabinete, ben 
Hauptzulauf von Kriegsleuten und Anſiedlern ploͤtzlich 
aber fortan immerwährend jenen beiden Rändergebieten 
zugewenbet worben waren, während bie anbern uner’ 
meßlichen Landfiriche der andern Erbhälfte fo zu jagen 
mit Bleichgältigleit angefehen wurden. 

Beide Länder erhielten alöbald ben Namen von. 
Bicefönigreichen. Das Kaiſerreich Montezumas, der 
Freiſtaat Tlascala, das Königreich Mechoacau, bie 
Halbinſel Yucatan und die Gebiete von Gnatemala 
warden unter den Namen „Nenfpauien” zuſammenge⸗ 
faßt, und. von einem Bicefönig beherrfcht. Es währte 
nicht lange fo wurden auch die Audienzad oder. der 
richtöhöfe dort eingefebt; einer in Mexiko deſſen Se⸗ 
richtöbarfeit fich über acht Provinzen erftredte, ein ans 
derer in Gnadelaxara von welchem ſechs, und beide Ka⸗ 
Leformien abhingen, uud endlich ein dritter in Guate⸗ 
mala zu beflen Bereich fünf Provinzen mit Einſchluß 
von Ehiapa gehörten. 

Dern erhielt 1548 den erſten königlichen Gerichts⸗ 
hof nuud zum Birefönig den unbeugſamen unglücklichen 
Nunnez Bela. Dieſes Vizekönigreich deſſen Umfang, im 





„hen wuͤrden; daß die Zehenden, welche von den bekehrten 
„Indianern an ihre Kaſiken entrichtet werben, vom Pap⸗ 
„ſte und dem Könige dem Stadtrathe von Lima mit dem 
„Beifügen, daß ihm biefelben von keinem Gerichte und kei⸗ 
„nem Prälaten entzogen werden bärften uͤberwieſen wär 
„den, damit von deren Einkommen bie Geiftlichen in ben 
betreffenden Pfarren derſelben unterhalten würden.“ 
9 





wahren Sinn des Wortes ungeheuer war, umfaßt 
viele Jahre hindurch Ober: und Nieder» Peru, Bus 
nos - Ayres nnd die La Plata⸗Laͤnder Paraguay und 
Ghile, welche letztere Ränder von einem eigenen Statt« 
halter regiert wurden. Auch Quito und Nengranada 
diefe unermeßlichen Lande, gehörten einige Zeit dazu. 
In mehrern Theilen beider Bicelünigreiche aber, in 
denen nemlich, weiche entweber weit entlegen von ben 
Hauptſtaͤdten waren oder wo die Bergwerke wenig er 
giebig oder bie @ingeboren in geringer Anzahl waren, 
ging ed wit der Wirkſamkeit ber Geſetze langſam, und 
eben fo fachte mit dem Kortfchritt der Geſellſchaft nad 
europaͤiſchem Zuſchnitt. 

Es darf daher feine Verwunderung erregen, dab 
fi) Reugranada 1723 von Peru unabhängig mache, 
und in Kolge deffen zur Ehre eines eigenen Bicekönig 
reiche erhoben und ber erſte Vizekoͤnig dort eingefeht 
wurbe. 

Quito mit Ausfchin von Guayaquil welches kei 
Peru verblieb, wurde damals ebenfalls zu einer Statt: 
halterfchaft, welche dem Bicelönigreid, Nengranadt 
unterſtand, jeboch feit 1563 einen eigenen @erichtöhei 
befaß. Nachdem Venezuela eine fehr geraume Zeit hin 
durch unter Santa Domingo geftanden hatte, wurd 
wuch diefes Land dem neuen Bicefönigreich Granada 
einverleibt. Der Unkoſten und Unbequemlichkeiten aber, 
‚welche in Folge der großen Entfernung bes Landes von 
Santa Fede dem Sige der vicefüniglichen Regierung 
erwuchſen, bewogen 1731 die Krone Benezuala zu einem 
Beneralfapitanat zu erheben, dasfelbe jedoch wie bied 
zu alleverfi der Fall gewefen im gerichtlicher Beziehung 
der Zurtsbiftion von San Domingo unterzuordnen, 
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weiche Abhängigkeit jebech fpäter durch Die im Lande 
felber erfolgte Errichtung eines töniglidhen Gerichts⸗ 
hofes ein Ende fand. Um die Mitte des achtzehnten 
Sabrhunderts wurde auch Guatemala zu einer Bener 
ralkapitaͤnſchaft erhoben, bald hernach auch Chile, und 
in der Neuzeit (d. h. nicht lange vor der Losreißung von 
Spanien) wurden Buenos» Ayres fammt Paraguay zu 
einens Vicekoͤnigreich geſtaltet. Mexiko und Bern ſtanden 
jedod, auch nadı allen diefen Veränderungen ſtets in 
vorderſter Reihe. 

Die Vicekönige und die Generallapitäne regier- 
ten die neuen Staaten ohne Abhängigkeit non irgend 
einer in Amerika felber befindlichen Autorität unb was 
ven lediglich der Krone und tem hohen Rathe von Ins 
dien untergeordnet. Die Vicelönige verbanben mit ber 
oberfien politifchen und Civil» Negierung und mit ber 
oberften Befehldhaberfchaft über die Kriegemacht auch 
die Leitung der Finanzverwaltung in allen ihren Zwei⸗ 
gen, und in leßterer Oberleitung befand deun auch 
ihr linterfchied von den Generallapitänen in deren Haͤu⸗ 
ben ebenfalls die oberfle pelitifche and Civil» Regierung 
bad General- Militärcommando lag, mogegen bie Fir 
nanzverwaltung in ber Regel eigenen Intendanten ob» 
lag, welche diefelbe unabhängig von ihnen leiteten. 
Bon vielen Aemtern und Stellen hing die Befegung 
son ihnen ab, biefenigen deren Beſetzung ausſchließlich 
dem Monarchen vorbehalten war, verliehen fie provi⸗ 
forifh. In verſchiedenen Streitfachen fprachen fie in 
erſter Inſtanz Recht, und zwar in der Eigenſchaft ale 
Regierungshaupt des Ortes wo fie refidirten, wie 
dies auch von bem ihnen untergeordneten Statthaltern 
der andern Provinz gefchab; als Präfidenten Dagegen 
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der Gerichfehdfe oder Andienzas beitättigten fie deren 
Wetheilöfprüche, obfchen ihnen Fein Einfluß auf die Be 
: rathung und Befchlußfaffung derfelben zuſtand, ed war 
dieſe Urtheilöbeftättigung fomit nichts als ein Ehren 
vorrecht, welches weniger zur Vermehrung ihrer Audo 
rität, ale dazu diente jener gerichtlichen Körperfchaft 
ein noch höheres Anſehen zu ertheilen. 

Berſchiedene Mitglieder des amerikaniſchen Epis— 
copats verbanden zugleicherzeit Die oberſte geiſtliche kei⸗ 
tung ihrer Bisthümer und die weltliche bes Viceloͤrig⸗ 
reichs, faft alle, denen ſolche hohe Doppelftellung zu 
"Theil wurde, gingen dabei fo zu Werke, daß aus dem 
Zuwachs ihrer Negierungsforgen und Gefchäfte ein 
Hand in Hand damit gehender Zuwachs ihrer Verdien⸗ 
fie erwuchs. Der Prälat Henriquez von Nibera war 
einer von ihnen. Nachdem er als Prälat von Guate 
mala mit den geiftlichen Hirten ber apoftolifchen Zeiten 
gewetteifert, und jeglichen Winkel feines hochgebirg' 
gen Kirchenfprengeld bereift,, in jeder Klaffe Neformen 
eingefährt, eine Menge von Eingeborenen befehrt, ben 
Armen bis zur Verfchwendung Almofen geſpendet hatte, 


wurde er an die Spite des Erzbisthums Merifo ge 


keit, wo ihm von Monarchen noch die erlaudit 
Stelle feines Vertreters d. h. die Vicekdnigsſtelle über 
‘tragen wurde. Indem er in den politifchen Geſchaͤften 
Alle wie dem Grade nadı, fo auch dem Geifte nach und im 
unbeugfamen Willen Gutes zu ftiften übertraf, zeigte er 
ſich auch als ein allgemeiner Bater, undregierte mehrere 
Fahre mit rubigem Geifte und mit Uneigennügigfeit das 
Bicelöwigreich, welches in Frieden, im Ueberfluße umd 
beim Mor ber Wiffenfchaften und Künfte zur Wohlfahtt 
gedieh. 1081 legte er beide hohe Würden nieder, it 
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biefer großartigen Entfagung nicht unähnlich dem 5. P. 
Damiani, dem heil. Franz von Borgia, Karl von Lovena 
und dem Kardinal Odescalchi auf deſſen Zuneigung 
meinen Stolz; zu feßen ich niemals aufhören werde. 
Der Rame Henriquez von Ribera ſchwebt in Geſellſchaft 
mit der Glorie der genannten Uunſterblichen fonnen- 
wärte. 

Sämmtliche Provinzen ber Bicelönigreiche (und 
Generaltapitänfchaften) hatten ihre eigenen Statt⸗ 
halter oder Landeshäupter. Diefen ftand außer ber 
politifchen und Civil» Regierung, woria fie von den 
Vicekönigen oder den Generallapitänen abhingen, außer 
der Entfcheidung der Givils und Kriminalfadyen, mit, 
telft gefehehener Konzeflion zuweilen aud) der Oberbe⸗ 
fehl über die Truppen und auch bie Urtheilsfällung in 
Finanzſachen zu, wenn fie nemlid, von den Bicefönigen 
oder den Intendanten bazu bevollmädhtigt wurden. 

In Meriko und in Peru wurden in ziemlich ſpaä⸗ 
ter Zeit erft den Statthaltern nody andere Kronbeamte 
in der Eigenfchaft und mit dem Titel ald Sutendanten 
an die Seite geftellt *). Se ausgebehnter die Juten⸗ 
Dantfchaften der frühern Provinzen waren, beflo grös 
Ber waren die Vollmachten womit die Intendanten 
von den Statthaltern ausgerüftet wurden. Die Abflus 
fung ferner, die Pflichtenfreife uud der Nerus der ger 
ringern Beamten im Berhältniß zum Intendanten bil 
deten dort einen foldyen Eompler, daß wie Humboldt 
in Neufpanien wahrnahm, dad neue Syftem einen 
außerordentlichen Einfluß auf die öffentliche Wohlfahrt 
auszuüben fchien. 








*) Zufolge der Verordnung vom 9. Dez. 1786. 
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Vicekönige, Generallapitäne, Statthalter und 
intendanten hatten am Ende ihrer Amtsführung bevor 
fie das Land, welches fie regiert hatten, verließen, mits 
teift eines Aktenſtückes, welches „Bon ber Reſidenz“ 
hieß, Rechenfchaft über ihre Regierungsweife abzules 
gen wobei jedermann der Rekurs dagegen freiftand. Die 
Krone wollte durch diefe Einrihtung, mit der ausge: 
dehnten Machtgewalt ihrer Bevollmächtigten, welde 
behufd der Stärde diefer Machtgewalt bei fo großer 
Eutfernung von deren Quellen von der Nothwendig: 
feit geboten war, eine gerechte und unpartheifche Hand⸗ 
habung berfelben vereinbaren und diefelbe verbürgen ; 
fie wollte diefe hohen Würbdenträger dadurch einfchüch- 
tern, indem, fie dadurch genöthigt waren fletd auf der 
Huth vor fich felber, wie nod; mehr vor denjenigen zu 
fein, welcdyer durch machiavellifche LUmtriebe das Ge: 
müth des Schwachen , ober Unvorfichtigen, oder Zer⸗ 
fireuten hinters Licht zu führen befliffen find. Doch die 
fo weife Einrichtung erreichte nicht immer ihren Zweck, 
nnd derjenge welcher Mißbrauch mit der Gewalt ges 
trieben hatte, jedoch das Verbrechen mit eben dem 
Golde (oder einem Theil desfelben) bededte dag er 
erpreßt ober durch Unterfchleif fih zugeeignet hatte, 
ging zuweilen ftraflo8 aus, oder warb gar noch Ehren 
theilbaft. 

Außer dem von Geſetze vorgefchriebenen Kommiſ⸗ 
fär der vom Könige gewählt wurde, um die obbefags 
ten Streitfachen zu empfangen, wurden von Zeit zu 
Zeit Generals Bifltatoren aus Spanien dahin gefandt, 
allerdings auch dies eine ungemein löbliche Maßregel 
und Einrichtung betreffd von Ländern, wo in jedem 
Amte und Befchäft die Kühnen ſich nur alzuleicht zu 
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Gewaltthätigleiten binreigen ließen. Der Prälat Juan 
de Palafor y Mendoza erfcheint als der berihmtefte 
unter jenen &eneralvifitatoren, indem er mit heiden- 
mäthigen Tugenden die größte Fähigkeit und Tächtigkeit 
des vollendeten Gefchäftömannes und insbeſondere eime 
lebhafte und phalanrartige gefchloffene Dialeftif ver, 
band deren Schlußfolgen er aufs glänzendfte auszuſtat⸗ 
ten verftand.”) In Beginn feiner Bifitatorenstaufbahn 
wurde er zur Revifion und Prüfung ber Rechenfchaftes 
ablegungen zweier Vicefünige von Mexiko verwendet, 
fpäter wurde ihm der wichtige Auftrag den Herzog von 
Escalona der von ihm befleiteten Stelle ald Bicefänig 
zu entfegen und die Amtöführung desſelben wie der 











*) Bon diefem ehrwürbigen Wanne, Bifchofe von Angelopoli 
Bifitator von Reufpanien, Rihter der Berwaltung 
von brei Vicetönigen, undeire kurze Beit lang ſel⸗ 
ber Bicekönig von Mexiko und Verweſer des dortigen Erzbis- 
thbums dem Biſchof von Osma ſind feine Streitfragen mit den 
Sefuiten von Angelopolı betreffs der Zehnten nnd der Juris 
rechte allbelannt geworben, Die erſte Streitfrage wurbe 
vom Eöniglichen Gerihtshofe zu Mexiko, die andern vom 
heiligen Stuhle zu Gunften bes Prälaten entfchieden. Hier 
muß etwas von dem Schreiben vom 8. Januar 1649 er: 
wähnt werben welches von ben Gegnern ber Sefuiten als 
ein Schreiben des Biſchofs Palafor an den Papft Inno: 
cenz X. gegen biefelben angeführt wird. Mir ift bie Cano⸗ 
nifche Bertheidigung besfeiben welche 1652 zu Mabrid in 
Druck srfchienen nicht zu Geſichte gelommen, aus genauen 
Schriftftenern erfehe ich aber, daß der gedachte hoͤchſt from: 
me Prälat darin feine Autorfchaft erwähnten Schreibens 
in Abrebe flellte. 

Kerner erfehe ich, daß bie Pofltulatoren, feines Se⸗ 
Iigfprechungsprogefies ebenfalls beharrlich in Abrede flells 
ten, baß das erwähnte Schreiben von ihm hergeruͤhrt habe, 


andern Kronbeamten einer linterfuckung zu unterzie 
hen. Er verlieh dem Vicekönigreich Ruhe umd Yrieden 
indem er einen reichlichern Zufluss von Gold in die 
Staatskaſſen bewirkte denen dasſelbe bis dahin durch Us 
terfchleife engogen worden war. 


Gerichtsverfaſſung und Inftanzenzug im vor⸗ 
mals Spaniſchen Amerika. 

Die Audiencias waren ſtets Gerichtshöfe von der 
höchſten Wichtigkeit, nicht nur wegen der Rechtspflege 
die fie handhabten, ale weil fie recht eigentlich Bol: 
werfe der öffentlichen Freiheit und der Föniglichen Redte 
waren: Alles war wie mir daͤucht ihrer Gerichtsbar⸗ 
feit und Aufficht unterworfen. 

Sie entfchieben in zweiter und dritter J 
ftanz über Sachen über welche in erfter Inſtanz früher 
von ben Subalterns Gerichten der Bezirke Recht gr 





Desgleichen weiß id}, daß Andere welche die Dei 
nung begten daß das Schreiben von ihm herruͤhre, wen 
es Gegner der Iefuiten waren, ber barin vorkommenden 
Aeuſſerung beipflichteten, und waren fie unpartheiiſch di 
tadelnswerthen Ausbrüde entfchuidigten und hinzufuͤgten, 
er habe diefelben zurückgenommen in ben „Roten zu dm 
Briefen der heiligen Thereſia⸗ namentlich in der fünf un 
fünfzigften Rote. Dem fei wie immer, fo fage ich, daß bi 
wahre Anſicht Paloforens aus beffen ledtem Wert: 
nemtich den „PaftoralsAnweifungen Kap. 6,Ntr.! 
Abfchnitt 1. hervorgeht. Dort nämlich ermahnt er bie Bi 
ſchoͤfe ſich hauptſaͤchlich der Jeſuiten zu bedienen die ver: 
möge ihrer Wiſſenſchaft ihres makelloſen Lebens wandels 
des Charakters ihres Inſtituts und durch andere Eigen⸗ 
ſchaften die beſten Huͤlfsgenoſſen ſeien denen ſie ſich zur 
Vollbringung ber Obliegenheiten ihres Standes und zur 
Beredlung ihrer Kirchenfprengel bebienen koͤnnen. 
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ſprochen war, bagegen in erfier und zweiter Jus 
ſtanz in jeder Frage, welche minderjährige (ober Pupil⸗ 
Ien) Witwen, Blödfinnige, Kirchen, Gemeinden betraf 
und hauptfächlich in jedem gegen mächtige 
Gegner anhängigen Prozeß, wenn betreffs 
der unmöglihen Unparfheilichfeit ber Su: 
baltern-Ridhter Zweifel obwalteten. Dann 
ſchützte Fein Vorrecht des Gerichtöftandes d. h. Fein 
bevorrechteter Gerichtöftand der Mächtigen, weil bie 
Erfenntniß ſtets den Audienciag vorbehalten war. Durch 
diefe wurden peinliche Sachen erledigt, über welde 
vorher fchon von den Statthaltern, ja fogar von ben 
BVicefönigen abgenrtheilt worden war. 

Die Vicekönige und die Generalfapitäne waren 
in aufferordentlichen Regierungsfällen gehalten fie (die 
Audiencias) zu Rathe zu ziehen, und fie auch um fchrifte 
liche Gutachten anzugehen ; und hier darf nicht uner⸗ 
wähnt bleiben, daß fie wegen ihrer Weisheit und Un⸗ 
beftechlichkeit in foldyer Achtung beim Monarchen tan» 
den , daß er mehreremale feierlich einfchärfte ihre Bes 
fchlüffe und Entfcheide mußten fo empfangen werben, 
ale wie wenn fie von feiner oberherrfichen Wacht fels 
ber auögegangen wären. 

Desgleichen entfchieden fie in Adminiftratiofachen, 
‚welche von den Alcaden, Corregidoren, Syndiei und 
für Die Gemeinden in erfter Inſtanz waren abgenrtheikt 
worben, und recurirten in Zweifelsfällen an ben ho⸗ 
ben Rath in Madrid. 

Und wie fie ermächtigt waren direkterweiſe mit 
dem Throne zu verkehren und ihm Regierungs⸗ und 
Suflizs Reformen vorzuſchlagen, fo wandte fid 
andererſeits der Monarch in der Negelay 





"180 


fie, wennerin Sahen worin bie Bicekönige | 
und Seneraltapitäne verwidelt waren, 
Auskunft und Befheid erhalten wollte, 
Durd) diefes föntgliche Vertrauen und Recht der 
Reviſſon der von den Vicefönigen und den @eneralfapi- 
tänen zu erlaffenden Borfchriften erfchienen die Audien 
cias oder Landesgerichtshoͤfe, als eine Mittels Autors 
tät, welche zwifchen dad Volk und die Beſtallten der 
oberfien Gewalt gefegt war um den Unterbrädunn 
des einen und ben Lebergriffen der andern zu ſteuern. 
Die Beforgniß jedoch, daß durch gedachtes Reviſtons⸗ 
recht Anarchie uud Zerrüttung verurfacdht werben 
Fönne, bewog den Gefeßgeber zu der Erflärung, daß 
diefe Reviſion lediglich Rathskraft keineswegs abe 
Befehlskraft habe, fo daß bei obwaltendem Zwieipel; 
zwifchen bem Butachten der Audiencia und der Willens 
meinung bed Vicekönigs oder Generallapitänd legten 
bie Oberhand behielten, erfierer (die Aubiencias) abe 
zuftand bie Sache dem Könige oder dem Rath von Ye 
dien vorzutragen. Als Juſtiz⸗Tribunale in Civilſachen 
genoffen fie jedoch einer unbefchränften Gewalt, um 
nur wenn die Summen um die es ſich handelte eine ge 
wiffe beftimmte Höhe erreichten, fand die Appellation 
an ben hohen Rath zu Madrid frei, was jedoch nur 
ſehr felten gefchah, weil die progeßführenden Theile 
bie damit verknüpften ungemein großen Unkoften ſcheu⸗ 
ten. Eine andere Befugniß ber Audiencias deren Erwaͤh⸗ 
nung wir abfichtlic auf die Lebt anfgefpart haben um 
fie umftäublicher zu erörtern, beftanb in ber Beſchluß⸗ 
fafjung und Aburtheilung über die fogenannten Ge: 
walt⸗Rekurſe. Dergleichen fanden ſtatt wann Je 
mand der ſich dur einen Befchluß der lirchlichen 
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Machtgewalt in feinem guten Rechte verlegt wähnte, 
bei der Audiencia dagegen mit dem Geſuche einfcheitt, 
daß fie der vermeintlichen Rechtskraͤnkung ſteuern folle 
Dieſe nun durfte vermöge der wenigfiens zur Schau 
getragenen Achtung vor den Cauones feinen förmlichen 
Entfcheid und Ausſpruch in der Sache fällen, ſondern 
nach vorgenommener Prüfung einfach erflären, ob ber 
Prälat, welcher ben angefochtenen Beſchluß erlaffen, 
eine Gewaltthätigfeit gegenden Rekurs— 
ergreifer begangen habe oder nit *). Da 
die bejahende Formel dem firdlichen Ausſpruch eutge⸗ 
gentrat, fo war fraft diefer rückſichts voll 
böflihen Erflärung berfelbe kaſſirt. — Ins 
dem man fidy folhergefalt der Juftizielformen ents 
ſchlug, verdeckte man bie Incompetenz eines Urtheils 
durch den Mantel religiöfer Obfervanz, welche gleißr 
merifche Weife ärger als eine rudfichtelofe Hintanfete 
sung war. 

Diefe monftröfe 
Marimen zu welchen 
derfelben befannten. 
mit der Aufftellung be 
er Wahrheit: „daß 
walt von der kirchlich· 
der weltlichen,” inden 
richtsbarkeiten gleich 
Schriftſteller überein | 
und andere fpanifche € 
nes Argument der Krı 





*) „Hace fuerza “ „no hace fuerza,“ fo ober fo lautete 
die wie man fieht aͤuſſerſt lakoniſche Formel. 
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nicht ob das Treiben jener Nechtögelehrten mehr Mit 
leiden oder Lachen erregt, die ſich den Kopf zerbrechen 
um ans diefer Wahrheit eine Lüge zu folgern nemlidh, 
daß die Pflicht die Unterthanen zu vertheibigen ben 
Monarchen bie Befugniß gewährt, fich in die Rechte ei: 
nes andern Potentaten, in eine fremde Gerichtöbarfeit 
und zwar höherer Ordnung einzumiſchen, und 
den gemäß die Gewalt⸗Rekurſe anzuorbuen. 
Aus jener Doppel» Unabhängigkeit fließet jedoch 
eine andere Folgerung, die nemlich: daß fo wie ber 
Staat betreffe ber zu feinem NReffort gehörigen Gegen⸗ 
fände übet eine Stufenfolge von weltlihden Richtern 
(oder mit einem andern Ausdrude über eine richterlic 
Hierachie) zu verfügen pflegt, damit diejenıgen höheren 
Grades die von den Richtern untern Grades gefäflten 
Urtheile vor ihr Forum ziehen und entweder verwerfen 
oder beftättigen können, wobei der Kirche die Einmi⸗ 
(hung in ihr nicht zuftändige Sachen unterfagt iſt, eben 
fo ftellt Teßtere betreffs der zu ihrem Bereich gehörigen 
Gefchäfte mehrere Gerichtöbehörden auf, damit fie die 
Reviſſon und Berichtigung ber gefäflten Entfcheibe vor⸗ 
zunehmen geeignet feien und in welche hinwieder bem 
Laien jedwede Einmifhung verneint if. Auf ſolche 
Weiſe wird durch die Achtung der Marken beiderlei 
Machtgewalten die gegenfeitige Unabhängigkeit vers 
bürgt, welche durch den Eingriff der einen in Bereich 
der andern auf unfelige Weife verlegt wird. Gre⸗ 
gor XII. erflärte gemäß dem Verlangen der Königer 
gewalt, daß bei Uebereinftimmung der beiderfei Urtheile 
(d. h. der kirchlichen und weltlichen Behörbe) biefelden 





inappellabel fein follten ), bei Richtäbereinftimnung 
aber, ſetzte ev feſt, welcher Dritte ind Mittel zu tres 
ten habe, um eine Reviflon der von der bifchöflichen 
Autorität gefaͤllten Entfcheibe vorzunehmen. Und wenn 
nun der Lauf der Juſtiz felbft bie zur Verhängung des. 
Vermögens und Lebens » Verlufted durch die weltlichen 
Gerichtöbehörben vollgäftig gewährteiftet it, wie groß 
auch die Liebe der Regenten zum Volle, und der Eifer 
jener Schriftfteller für basfelbe fei, fo muß das Gleis 
che ja auch für Die kirchlichen Berichtsbehörben gelten, 
bei welchen es ſich ja übrigens niemals um ein Todes⸗ 
urtheil handelt. 

Da der yarabore Örundfaß von ber Bertheibdis 
gung des Unterthanen als unftatthaft erfannt war, hing 
ſich Salgade an „die Pflicht, weldye (ed find dies 
feine eigenen Worte) den Potentaten obliege die Ver⸗ 
fügungen der Kirche zu fchüßen, ohne ſich eine Berichtes 
barfeit darüber anzumaßen , und zu Gunſten ihrer Uns 
terthauen die Vollziehung derfelben Verfügungen zu 
verlangen, wenn ſich jene (die Untertbanen) von irgend- 
einem Prälaten benachtheilt glauben." Iſt aber die 
weltliche Machtgewalt verbunden ſich der Wahrang- 
der Kirchenvorfchriften zn unterziehen ohne erft eine 
Unterfachung von deren Gründen anzuſtellen, fo bes 
geht fie ja ein Sakrilegium, wenn fie betreffd der Kaf⸗ 
firung von Prälatur » Befchlüffen welche die Kirche un⸗ 
antaflbar will, eine folche Unterſuchung einzuleiten fich 
heraus nimmt. Wenn ed ihre Schuldigfeit ift zu Gun⸗ 
fen der Unterthanen auf die Beobachtung ber von der 





*) In ber erflen Bulle feines Pontificats vom 15. Mai 1572 
welche beginnt; „Expos. debitum“ 
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Kirche geheiligten Satzungen zu brisgen; wer fich jene 
beeinträchtigt halten, fo möge fie fich an den wenden, 
weicher in der Kirche höhere Gewalt als derjenige befikt 
ber ſich einer ſolchen Verletzung der Satzungen fchuldig 
macht. Wenn fie diefer Doktrin die ihr gebührende Ad: 
tung angedeihen läßt, diefer Verpflichtung Genůge lei⸗ 
ftet, die firdhlichen Gerichte von Unbill reinigt, macht 
fie id) um die Religion verdient, niemals aber durd 
Gewalt⸗Rekurſe, was eine Eindrängung in dad 
Junerſte des Seiligthumes, eine fchmähliche Aburthei: 
lung wobei mit gezogenen Säbel Stillſchweigen geb 
ten wirb. 

Der Titel der Monarchen ale Schutzherrn der Guns: 
nes und ald Rächer von deren Richtvollziehung gewährt 
ihnen nicht die Macht zu deren Zerftörung. Und verge 
ben nimmt man feine Zuflacht zur Geſchichte um alte 
Ereigniffe der Art anzuführen und ſich durch Beiſpielt 
zu verftärten, da ja Gewaltthätigleiten und Mißbräs 
he nie und nimmer etwas gegen dad Recht beweifen 
föunen. 

Und wie Außerfi traurig find die Ergebnifle. Wit 
Unwillen leſe ich den Hergang ber Berfolgungen, wel 
he der Prälat Augaftin de Corunna ein großer Miflie 
när and Bifchof von Popayan, welcher vom Könige 
zum Bifitator des Peruifchen Reiches ermählt werben 
war, durch einen foldyen Gewalt » Kekurs erfitt. 

Fin Kieriler Namens Gonzalez de Torres Im⸗ 
jofa ergriff den Rekurs gegen ihn; die Audiencia zu 
Quito fähte eine Erflärung gegen den Bifchof, uud ald 
diefer diefelbe unberüdfichligt ließ, warf fie die Larve 
ber Gleißnerei ab (die fich in der oben erwähnten For⸗ 
mel „hace fuerza” verftedr) und brohte dem Praͤ⸗ 
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laten mit der Vermögensbeſchlagnahme 
und der Landesverweiſung. Auf Andere wärs 
be die Furcht Wirkung ausgübt haben, dieſe aber: wirkte 
auf Soruna nicht ein. Keft ohne Troß erwartete er bie 
Häfcher, und zwar auf feiner Kanzel und im bifchoflis 
hen Drnate. Doch weder auf den Ort noch auf den 
erhabenen Ornat wurde NRüdficht genommen. Die 
Frevler entweihten den Altar, führten ihn von bort bins 
weg, und der Hochherzige befchwichtigte noch den Tu⸗ 
mult, welche die Gläubigen darob erhoben und ließ fich 
auf unwirthlichen Wegen nady Quito deportiren, Alle 
gegen ihn audgeübten Berfolgungen vermochten feine 
Ausdauer, welche eine wahre Zierde des Priefterthumes 
war nicht zu brechen. Philipp II. gab ihn endlich feis 
ner Heerde wieder, jedoch nicht aus Scheu fidy in die 
Beweggründe des Bifchofs einzumifchen, fondern aus 
Rückſicht auf die nügliche Wirffamfeit die er auf das - 
Volk ausübte. Dadurch aber, daß er ihn von Berge 
hen frei fpradı und die Audiencia doch nicht beftrafte, 
gab er ein fchredliches Beifpiel und bahnte fpätern aͤhn⸗ 
lichen Abfcheulichfeiten den Weg. Und wirklich wiebers 
holten fich dergleichen auf mannigfaltige Weife, wo⸗ 
von ich hier nur die Verbannung anführen will, welche 
die Audiencia von Guatemala 1779 über den preiswür⸗ 
digen Erzbifchof Pedro Cortez von Larraz verhängte. 
In der That war in Kolge der Einrichtung der Ge 
walt⸗Rekurſe die biſchöfliche Autorität ein Kind 
unter den Hofmeifter geftellt und nicht mehr frei; bie 
Gewalt des Regular : Prälaten verfiel in Mibachtung 
die Majeſtät der Canones verfchwand, und in beide 


Klerifeien fchlich ſich unmerklicherweife eine Art von 
Spanifches Amerika, II. Band. 10 





Erfchlaffung ein, welche dem Geifte wie ber Dieciplia 
der Kirche entgegen war. + 

Amerifa befaß außer den ordentlidyen Gerichte⸗ 
behörben auch bevorrechtete Gerichtöftänbe. 

Aus dem Vorhergehenden erhellte fchon , daß bie 
Geiſtlichkeit eines folchen Vorrechtes genoß. 

Und abgeſehen von den beſprochenen Gewalt⸗Ap⸗ 
pellationen, und vor gräulichen und ungeheuern Ver⸗ 
brechen von Beiftlichen, weldye einer neuern Berfügum 
zufolge vom weltlichen Richter abzuurteln waren, 
wurbe bie peinliche wie bie anderweitige Rechtepflege 
betreffö der Geiſtlichen völlig nad) dem canonifchen 
Nechte gehandhabt. Einen befondern Gerichtsſtand ge⸗ 
noßen ferner die Finanz, der Handel, das Militär. 
Und außerdem beftand noch die Inquifition. Die Bir 
fönige, der Präfident von Quito, die Intendanten u 
- den Generalfapitänfchaften und in Mexiko wie in Peru 
nachdem dort durch eine neue Gefeßgebung die Inte 
danzen eingeführt worden waren, diefe wie die Vice⸗ 
Statthalter urtheilten in allen Sachen, weldye das Aerar 
betrafen, ausſchließlich in erfter Inſtanz ab. Die zwei⸗ 
te Inſtanz bildete eine Fönigliche Sunta, welde and 
ben eriten &erichtöperfonen jedes betreffendes Staated 
zuſammengeſetzt war. 

Diefe urtheiltexferner auch in letzter Inftanz über 
Fragen, welche vor dem Buchhaltunge » Gerichte an 
hängig gemacht worden waren. Allenthalben wurde dort 
mit großer Unpartheilichkeit Recht gepflogen, und ber 
Fiskus war weder ränfefüchtig noch habgierig. Alle in 
Handel und Wandel entftandenen Rechtöftreitigkeiten 
mußten bei den Handelsgerichten anhängig gemacht 
werden. In verfchiedenen Sechandelsftäbten wurden 
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von der Krone derlei Erftinftanzs Gerichte mit bem Titel 
von königlichen Konſulaten errichtet, welche aus einem 
Borfigenden (priore) und zwei Beifigern (consoli) bes 
fanden. Auch in den binnenländifchen Städten mans 
gelte es nicht an dergleichen heilfamen Einrichtungen. 
Diefen Richtern war feine Urtelsfällung eher geftattet, 
ale bis fie vorher alle Mittel und Wege zur Bewerf: 
ftelligung eines gütlichen Vergleichs erfchöpft hatten. 
Das Berichtöverfahren war fummarifch und fein weit 
läufiger Gerichtöfchlendrian zuläflig. Die Appellation 
in derlei Handelsprozeſſen fand vor einer Gerichtsber 
hörde ftatt, welche das Tribunal der Alzadas hieß. 

Den Borfiß darin führte je nad) den Orten ent 
weder der Statthalter oder der Intendant oder endlich 
ein Auditor, weldyem zwei Kaufleute ald Beiflger zur 
gefellt wurden. Diefe wurden aus vier vom Handels—⸗ 
ftande gewählten Mitgliedern desſelben, nad) Befeitir 
gung von zweien derfelben durch die progeßführenden 
Theile, hinzugezogen. 

Die Errichtung diefer Tribunale gefchah zwar fpät, 
fie erwies fidh aber alsbald Außerft nüglicdy zur Förde⸗ 
rung des Handels diefer Quelle des Öffentlichen Reiche 
thumes. Seitens der Krone wurden biefe Gerichte 
durd; Erläffe, weldye zwar wenig beachtet wurden aber 
Vorſicht und Liebe athmeten, zur Beförderung ber als 
gemeinen Wohlfahrt angehalten, mittelft der Eröffnung 
neuer Straffenzüge, durch die Anlegung von Kanälen 
und durch die Befeitigung der Hinderniffe, welche bie 
Flußſchifffahrt hemmten; und es wurden ihnen zu dem 
Behufe reichlihe Einkünfte von den Eins und Ausfuhr⸗ 
Zöflen ausgeworfen. Bor der Einführung diefer wohl 
thätigen Einrichtung und anderer bie zugleidy mit ihr 
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ins Leben traten, waren bie Urtheile unendlich verwor⸗ 
ren und verwidelt,, die Zahl der Handeltreibenden ges 
ring, der Handel geringgefchägt und flau, der Land- 
bau lag barnieder, der Kanffahrteifchiffe gab es nur 
änßerfi wenige, die nüßlichen Handwerle und Gewerbe 
wurben verachtet, in Folge von Sabungen, welche den 
Werth des Geburtsadels übertrieben, die bürgerliche 
Erniedrigung mehrerer Stände ausgeſprochen, ein eitier 
und lächerlicher Prunk herrfchte, Spanien mit einer 
tümmerlichen Induſtrie wodurd; ihm der Zufluß bes 
ameriltanifchen Geldes entging, Amerika mit unermeß⸗ 
fihen Unkoſten und ohne die erforderliche Berfebung 
mit europäifchen Tandwirthfchaftlichen und Gewerbe 
erzeugniffen, das Monopolfyftem entfeglich, der Schmug⸗ 
gel grenzenlos und Alles verfchlingend. 

Sn Militärfachen handhabten Die Generalcommanr 
do8 bie Civitjuſtiz, der Kriegerath die Kriminaljuftiz. 
Handelte es jich aber um ein Todesurtheil gegen einen 
Unteroffizier oder Gemeinen fo wurde dasfelbe nick 
eher vollſtreckt ald bie ed von Generalfapitän mit Bei 
ziehung feines Auditors und eines Unteroffizieres ober 
Gemeinen beflättigt worden war. Im Fall der Nichtbe⸗ 
fättigung oder wenn das Urtel einen Dffigier betraf, 
wurbe die Sache vor den Hoffriegerath zu Madrid ges 
bracht, weldye dad friegsräthliche Urtel entweder ver 
warf oder beftättigte. 

Eine viel umftäublichere Befprechung unferer 
Seits erheifcht das Inquifitionegericht. Sch beginne mit 
der Berfiherung Daß dasſelbe eben fo wie das 
jenige in Spanien, von weldhem ed ein Fi 
liale war, mit gänzliher Unabhängigkeit 
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vom Heiligen Stuhle verfahr *) obmwol Urs 
ban VIII. auf das Anfuchen des fpanifchen Monarchen 
die Einziehung eines Kanonikats an fämmtlichen erzbis 
fchöflichen und bifchöflichen Kapiteln der Halbinfel bes 
willigte, damit die Inquiſitoren mit dem dadurch erle- 
Digten Einfommen datirt würden. 


*) Gegen die Inquifitionsgerichte von Spanien und Portus 
gall wurden in Hunderten von Gchriften bie fchwerften 
Anklagen vorgebradt. Da es nun männiglich offenfundig 
ifl, daß fie eigentliche koͤnigliche Gerihtsbes 
börden geworden unb von ber h. Gongrega 
tion zu Rom wie ben Runzgiaturen unabhäns 
gig waren, ja fogar alsbald in Widerfprud 
mitden Befhlüffen eben ber heil. roͤmiſchen 
Gongregation ffanden, fo Finnen die Mißbraͤuche 
in die fie verfielen nicht mehr dem heil. Stuhle ſchuld ges 
gegeben werden. „Was bie roͤmiſche Eongregation anbe: 
langt’ (lauten die Worte des unlängft verftorbenen Gar: 
dinals B. Pacca, der fi um die Kirche, den Statt und 
die Wiffenfchaften fo hochverdient gemacht hatte) win ich 
den Leſern nur eine einzige Bemerkung vorlegen. „Vor 
Sahren wurde von ben Gegnern und Wibderfachern des 
heil, Stuhles gefagt, daß wenn ihnen geflattet wäre in 
das Archiv gedachten Tribunals (ber Gongregation 
nämlich) einzubringen, ungerechte und graufame Urtheile 
und unglaubliche Gräuel an ben Zag kommen wärben. 
Run aber ließ die göttliche Vorſehung zu, daß ber Kai⸗ 
fer der Franzoſen als er fi) Roms bemädhtigte mit den 
andern Archiven auch dasjenige bes heil. Offiziums nach 
Paris fchaffen ließ. Es mangelte ficherlich nicht an neugies 
rigen Unterfuchern ber Prozeßakten und anderer Schriften 
gedachten Zribunals, da fie von dem Eifer befeelt waren 
Etoff aufzufinden um gegen den heil. Stuhl noch größern 
Groll zu erregen, deſſen ungeachtet hat nichts von der⸗ 
gleichen Sffentlih verlautet. Laͤßt ſich nun füglih anneh- 
men, baß wenn irgend ein tabelnswerther Akt, ober irgend 
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Durch das Anfuchen um dieſes Zugeftänbniß er⸗ 
fuhr man im Batifan zum erftenmale auf 
offiziellem Wege das Borhandenfein je 
ned Gerichts, welhes in Amerika fon 
fieben und fünfzig Jahre früher auf ben 
Schauplat getreten war Und eben das er: 
wähnte Anfuhen war Dergeftalt in ge 
heimnißvolle Worte und Wendungen eiw 

gewidelt, daß troß ber mündlichen Aufflärungen 
die der fpanifche Minifter hinzufügte die päpftliche Bul— 
fe *) zweideutig abgefaßt war, um dem Zwecke nid 
zu entfprecdyen. Dieſem Uebelftand follte Daher durch eine 
andere Bulle abgeholfen werben **), aber aud 
dieſes neue Dolument war in jened ge 
beimnißvolle Dunkel gehällt, in wel 
hem den heil. Stuhl zu laffen dem hohen 
Rathe von Indien beliebte. 

Eine einzige und ziemlich fpäte Web 
lage barüber d.h. über das Ingififitiond 
gerihtweldhevom Bifhofevon Sartagena 
erhoben wurde, gelangte nah Rom, um 
fogleih trat Clemens XI. der ffandalofen 
Großipreherei jener Inquifitoren entge 
gen und ſteuerte derfelben ***). 


‚ein hartes Urtheil ans Licht gelommen wäre man biefelben 
verfchwiegen haben würde? Gin neuer Beweis, daß bit 
göttliche Vorfehung aus eben ben ſchlechten Handlungen 
bes Menfhen Argumente zur Vertheidigung der Kirche 
und ihrer verleumdeten Diener hervorgehen läßt.” Pacca: 
Naotizen über Portugal. 
*) „Ab illa die,‘ — vom 10. Wärz 1627. 
”*) „Allas a nobis“ — vom 13, Sept. 1628. 
”’*+) Diefe Angabe ift dem „Geſchichtsabriß“ des P. M, Rodri⸗ 
guez entnommen. 
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Bevor gedachtes Inquifitionsgericht dort aufge: 
fommen war, gehörten die Gegenftände die feiner Reſ⸗ 
fort zugewiefen wurden zu demjenigen der Bifchöfe, 
Dieſes der biichöflichen Würde angeftammte Recht, num 
wurde ihnen nicht verfümmert fontern vom Heiligen 
Stuhle ausdrücklich als unantaftbar erffärt *). Paul II. 
gebot ihnen überdies die Abtrünnigen, welche aus Eu» 
ropa dahin auswandern dürften, des Landes zu ver- 
weifen bamit die Eingebornen, welche Kinder Ehrifti 
nicht durch fchlechte Beifpiele und Grandfäge verbors 
ben wurden. 

Nichtödeftoweniger verlichen die fpanifchen In⸗ 
quifitionen und der König Einigen vorübergehenden Ins 
quifttorials Autorität worunter der Vifitator F. Tello de 
Sandoval. 1570 führte Philipp II. das Tribunal ber 
Inquifition in Amerifa ein, fchloß jedod; die Eingebo⸗ 
renen von beffen entfeglicher Gerichtsbarkeit aus und 
gebot, daß die Sachen im Inftanzwege dem oberften in 
Madrid refidirenden Rathe zur Revifion überwiefen wers 
den müßten **) welcher auch dad Gericht in letzter Ins 
ſtanz über die Inquiſitorialſachen der Halbinfel war. 
Gedachtes Inguifitionstribunal wurde dergeftalt ale 
völlig profan betradytet, daß fpäter die Abficht gefaßt 
wurde, ihm auch die Sachen des Handeldfchmuggels zu 
übertragen ***), wiewol dem Borhaben feine weitere 


*) In der Bulle „Altitudo‘“ vom 1. Zuni 1637. 

“+, Man fehe die Geſetzgebung für Amerifa und auch den 
Chronikenſchreiber A. von Herrera ‚„„Belchreib. von Wefts 
indien K. 29. 

*22) Der von dieſem Umſtande wenigſtens gefolgerte 
Schluß daͤucht uns nicht ſtichhaltig. War es denn nicht 
ganz natuͤrlich, daß den Inquiſitoren die Erkenntniß in 
Handelsſchmuggelſachen zugewieſen werden ſollte, da ja auf 





152 





Folge gegeben wurde*). Philipp TI. fertigte die erften 
Inquiſitoren nad; Amerifa, und zwar nad Merite 
Pedro de Moya Contreras, nad Lima Gervante de 
Gerezuela, Später 1610 wurde ein britted Tribunal in 
Gartagena errichtet, welches feine Wachſamkeit and 
über das Königreich Neu-Granada, die Generalfapis 
tänfchaft Venezuela und über einige Antillen erftredte; 
die beiden erften über dag übrige Spanifche Amerifa nad 
feiner damaligen geographifchen Eintheilung. In eini 
gen Hauptftädten wurben Inquifitiond « Rommiffäre eins 
gefeßt zur Aufnahme von Prozeßprotokollen, zur Ju⸗ 
formation gegen die Beflagten,, und zur Verhüthung 
des Einfchwärzend verbotener Druckwerke. 

Bon dieſem amerifanifhen Tribunale welches 
eine Nachahmung und eine Filiale des Spaniſchen war 
ward berichtet, daß auf ſeinen Wink eine große Men— 
ge Söhne Adams verbrannt worden ſei. Ich kann die 
Wahrheit dieſer Angabe nicht ermitteln. In Mexiko und 
in Lima werden allerdings mehrere — nicht viele in der 
Epoche welche der zweiten Hälfte des achtzehnten Jahr—⸗ 
hundertes vorherging der entjeglichen (Keuer-) Strafe 
unterworfen. 

Seit jener Zeit war basTribunalgemäßigt worden. 

In Bezug auf Sartagena will ich Die Worte mei⸗ 
nes Freundes Neftrepo geweſenen Staatöfefretärd im 
Freiftaat Columbia anführen **): „Die Strenge ber 


diefem Wege auch viel „Gejſtiges““ eingeſchmuggelt wur: 
det — — Anmerkung bed Ueberfegers. 
*) Baralt in feinem bereits angeführten Abriß ter alten Ge 
fhichte von Venezuela S. 360. 3. M. L. Mora in bem 
Werke: Mexico y sus Revolutiones Th. I. 8. 221. — 


**)Historia de la Revolution dela Repuplic de colum- 
bia Th. I. ®, 73, —_ 1% — 
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Inquiſition hatte den Einfichten des Sahrhunderts viel 
nachgegeben. Obwol es in ben zwei vorhergegangenen 
Sahrhunderten verfchiebene Opfer Hexerei und anderer 
Vergehen gleichen Schlages wegen hatte verbrennen 
laſſen, fo hatte died nun aufgehört, und wenigftene 
feit fechzig Jahren hatte das Volk von Gartagena feine 
diefer entfeglichen Schaufpiele mehr beigewohnt. Die 
Strafen befchränften fi, auf Bußkbungen, Gefängniß, 
Geldbußen. 

Bei den von mir angeſtellten Forſchungen über 
dieſen Punkt bin ich auf etwas Tröoſtliches geſtoßen 
nemlich auf den Widerſtand des Biſchofs Benewides 
Piedrola, welcher ſich der Vollziehung einiger Auto⸗da⸗Fe 
entgegenſtellte und dieſelben verhinderte *). So viel ich 
ermittelte, wurde nur Einer Namend 2. Andrea ein 
Meftize dem Feuertode überliefert, andere dortige Spu⸗ 
ren diefer Strafe habeich nicht aufgefunden, ich vermur 
the daher, daß ſich der vorher ermähnte Gefchichtfchreis 
ber der Columbiſchen Staatdummwälzung bei der Angas 
be von „verfchiedenen Opfern“ auf eine durch Urkunden 
nicht beglanbigte durch Bosheit und Galfucht veran- 
laßte Befchreibung von Glorente verlaffen habe. Eben 
fo wenig ftihhaltig ift feine Angabe von zwei Jahrs 
hunderten der Graufamfeit und aber fechzig Jahre der 
Mäpigung da ja das Tribunal zu Cartagena in allem 
nur zwei Sahrhunderte beftand, und 1610 errichtet 
1811, aufgehoben wurde; die Berechnung Reſtrepos 
begeht alfo einen Irrthnm wenigftene ven 59 Jahren. 

Da derfelbe Schriftfteller ferner der Verbrennung 
von Leuten Hrrerei halber erwähnt, fo will ich über eine 





*) Diefe Angabe ift einer zu Cadiz 1688 erfchienenen Schrift 
von D. Rocco di Miranda entnommen. 
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zu meiner Kunde gelangten Inquifitorial«Unterfuchung 
nicht zu Sartagena jondern zu Lima Näheres berichten, 
was auch dazu dienen wird, einen andern amerifan- 
ſchen Schriftfteller, welcher neuerlich mit Entftellung 
der Wahrheit von diefem Gegenftand gehandelt hat, zw 
recht zu weifen. 

Ein Rootfe, welcher den Stichnamen „ber Zam 
berer" erhalten hatte, war der Hexerei angellagt wer 
den weil, er ein von ihm geleiteted Kahrzeug in we⸗ 
zig mehr ald Einem Monat von Callao nadı Valpa⸗ 
roifo gefegelt hat. 

Die Inquifition leitete nun einelluterfuchung ein, 
durch welche Künfte diefer Herenmeifter eine fold« 
Fahrtſchnelligkeit bewirkt habe. 

Dffenbaren nun auch die darüber gepflogenen 
Unterfuchungen, die FZiniterniß jener Zeiten, geben ſie 
anderfeits doch aud den gefunden Menfchenverkand 
des Inquiſitionstribunals kund. 

Der Inquiſitor hatte nemlich kaum das von Lot 
fen geführte Logbuch geleſen, als er ihm Beifall ſpen⸗ 
dete und verlangte, daß das Ergebuiß von deffen Be 
obachtungen des allgemeinen Beften halber veröffent 
lidyt werden folle, weil daraus erhellen würde, daf 
wenn man die Fahrt ſchnell zurüdlegen wolle, mar 
nicht mehr wie bisher gefchehen länge der Küfte hin 
fteuern, wo unaufhörlich Windftillen eintreten, fondern 
die hohe See gewinnen und die nahebei zwei Jahrhu— 
derte hindurch unbekannt gebliebenen günftigen Strö 
mungen benügen müffe. 

Zur Vollendung des Gemäldes, deffen Entwerfung 
ich mir vorgefeßt habe, will ich noch hinzufügen, daß 
die öffentliche Rechtspflege nach befondern und allge 
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meinen Gefetzen gehandhabt wurde. Die Militaͤr⸗Juſtiz 
wurde in @emäßheit der für die Land» und Seewacht 
erfchienenen Verordnungen gehandhabt, die Juſtiz in 
Handelds und Finauzfachen nad, den Statuten von 
Bilbao und den Entfcheiten der Intendanten, bie 
geiftliche Juſtiz nach den heiligen Canones. Die allge 
meinen Geſetze waren in einem eigenen Geſetzbuche ger 
fammelt, welches „Sompilation der für Indien erlafles 
nen Geſetze“ hieß. Da dasſelbe jedoch keineswegs das 
allgemeine Geſetzgebungsſoſtem umfaßte, jo muß man 
die für die Halbinfel verfaßten Gefegbücher auffuchen. 

Diefe Gefegbücher find namentlid die „Parti⸗ 
da” die Kaftillifhe Statutenfammlung,, die „Autos 
Accordados“ die königlichen Patente und Edikte, und 
die von den Miniftern erlaffenen Berortnungen zur Aufs 
flärung von zweifelhaften Sabungen ober auch neue 
Beichlüffe enthaltend ; diefer unermeßliche Miſchmaſch 
von Geſetzen für das Europäifche Spanien machte nur 
einen Theilder Geſetzgebung für Amerikanifcdh, Spanien 
aus. Auch die „Geſetzkommentare“ dürfen bier nicht vers 
geffen werden, die, viel an Zahl und ſtets gelehrt aber 
einander widerfprechend für nicht viel weniger denn ale 
Drakel der Recytögelahrtheit galten. 

Dur den Mungel an einem das gefammte Spas 
nifche Eorpug Juris umfafjenden, kein verwirrted Durchs 
einander darbietenden, fondern im Berhältniß zu den 
Grundfägen der Wiffenfchaft und mit den von den Sit; 
ten und Zeiten erheifchten Abänderungen wohlgeordne: 
ten und eingetheilten Geſammt⸗Geſetzbuche wurde jes 
doc; das Studium der fpanifch » amerifanifchen Rechtes 
pflege ungemein erfchwert, welche in Folge deflen den 
Kanzleis und Rabuliſten⸗Kniffen und Winfelzügen preis, 





156 


gegeben, in ber Praxis verwidelt und fruchtbar war au 
fchleppenben Prozeduren und Foftfpieligen die Partheien 
ausfaugenden Prozeffen. Kein beffered Syſtem bot die 
peinliche Geſetzgebung und das Kriminalverfahren dar, 
welche im Ganzen Milde nichtebefloweniger Foltern und 
Berftümmlungen vorfchrieb, ja fogar über verhältwißs 
mäßig leichte Vergehungen die Todesftrafe verhängte. 

Und ſelbſt der Umſtand, daß die Richter durch die 
Macht der öffentlichen Meinung bes verfloffenen md 
gegenwärtigen Jahrhunderte beflegt von der Anwen 
dung jener graufamen Strafen abftanden, machte die 
Beftrafung ſchwankend und wilfürlic. Die Beiſitzer 
der Audienciad waren in der Negel einſichtsvolle und 
rechtfchaffene Männer, felten haftete die Makel ber 
Ruchloſigkeit an ihnen”), die Willfür aber, welche bei 
jedem Bolfe gefährlich, Fonnte von der höchſten Ge⸗ 
fährlichfeit in Niederlaſſungen werden, welche bad 
MWeltmeer vom Mutterlande fchied, und zwar fdhied 
ohne die dermalige VBollfommenheit der Rautif und zw 
mal ohne die Erfindung des Fielbeflügelnden und raum 
vernichtenden Dampfes. 

Die oben erwähnte Geſetzſammlung für Spa: 
nifchsAmerita brachte ungeachtet der gerügten Mängel 
und Gebrechen desfelben den Eingebornen Rettung, 
weil fie ein befondered Regierungs⸗ und Verwaltungs: 
fyftem für fie enthielt, wie es von ber, wenn ich fo ja 
gen darf, von Las Caſas befehligten Geiftlichkeit ange 
regt, erwirft und vorgezeichnet worden war. 





*) Bon Andern ſchweige ich, Tann jedoch nicht umhin bed 
verruchten Torreblanca zu gebenten welcher der Aubiencia 
von Mexiko und feiner Körperfchaft zu fo großer Schmach 
gereichte. 
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Bei Entwerfung und Vorzeichnunung 
Diefer Geſetzgebung, that die Geiftlichfeit 
nahebei aufs neue was fie in altergrauen 
Zeiten für Spanien gethan hatte. Dad nad 
deren Einfall der Barbaren in Spanien und deren Bes 
figenahme desfelben zu Stande gelommene erfte Geſetz⸗ 
buch, jenes wahrhaft berühmte Geſetzbuch, war das⸗ 
jenige der Wifigothen, weldyes rei an allgemeinen 
Ideen und an jenem Zeitalter überlegenen und denfels 
ben vorauggeeilten äuſſerſt fruchtbaren Theorien, alle 
damaligen Geſetzgebungen neuer europäifcher Völker 
wit Ausnahme der italifchen übertraf und mit Recht 
die Morgenröthe der Spanifchen Geſittung genannt 
wurde, Diefe damals fo vortrefflidhde Geſetz— 
gebung aber war ein Wert der Geiftlihen 
welche in den Conzilien zu Toledo getagt 
hatten, ber einzigen Denker und Weltweifern jener 
Zeit. 

Gemeindeverfaſſung für die Eingebornen. 

Die Grundlage der legidgativen Milde zu Guns 
sten der Eingebornen war die Abfcheidung derfelben 
von ben Spaniern. Groß war daher die Zahl der aus⸗ 
fhiieglich von ihnen bewohnten Dörfer welche allent» 
halben zerfirent lagen. Der Borfchrift gemäß wurden 
Diefelben von einem Häuptling ihres Stammes regiert, 
welcher von den alten Kafiten » Familien abftammte, 
da die Bollsverehrung für das in den Adern eines ſol⸗ 
hen Abkömmlings flieffende Geblüt feiner alten Bes 
herrfcher groß war. 

Da wo eine folche Kafiten- Dynaftie zu Grunde ger 
gangen oder der Ausübung der Machtgewalt unwärbig 
geworben war, wurde dieſe einem ber treueften Eingebor⸗ 
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nen von der Krone verliehen, und berfelbe zum Häupt: 
ling erhoben. In der Folge wurden an mehreren Drten 
von den Umftänden die Errichtung von förmlichen Ge 
meinberäthen geboten, weldye aus zwei Alfaden und 
zwei Regidoren beftanden bie aus ihrer (der Eingebor: 
nen) Mitte gewählt wurden, und Aufferfi einfachen 
Berwaltungsformen den Kußtapfen ihrer Vorfahren 
folgten. Damit fie aber die ihnen verliehene Gewalt 
deren fie fich leicht überhoben nicht mißbraudhten, war 
de in jeder Bevölkerung ein Spanier ald Behörde mi 
dem Titel eined Corregidors eingefeßt. 

Sn diefen Indianer= Dörfern fielen keine erhebli⸗ 
chen Bergehnngen vor. 

In der Regel beftand allda das peinliche Straf, 
verfahren aus den pfarrlichen Zurechtweifungen und 
Bermweifen der Dieciplinen und wenigen Tagen gefäng, 
licher Haft; fielen jedoch große Verbrechen vor, wur: 
den fie gemäß der vorhin erwähnten barbariſchen Kri« 
minalftrafgefeßgebung der Halbinfel geahndet. Der Sn: 
quiſition (wie fchon früher berichtet worden), war es 
unterfagt fidy um das Thun und Laflen und um die 
Aeußerungen der Eingebornen zu befümmern. Da Diefe 
von dem Geſetze ſtets ald Minderjährige (mithin Unzu⸗ 
rechnungsfähige) betrachtet wurden, fo durften fie auch 
nicht ohne die Dazwifchentunft des Richters (d. h. wol 
des ebengenannten fpanifchen Gorregitors) über ihr 
Eigenthbum verfügen, und die Alte, welche diefer Kor- 
malität entbehrten waren null und nichtig, Durch wel 
he Einrichtung der Bosheit und Habfucht der Weißen 
ein Riegel vorgefchoben wurbe. Den Fiskalen der 
Audiencias oder Reichsgerichtshöfe war 
feitensber Krone zur ſtrengen Pfliht ge 
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macht, fie, die Indianer in ıbren Rechts 
bändeln fräftigft und unentgeldblih zu ans 
walden, und den Aubitoren oder Gerichte 
räthben, welchen die Judicial⸗Viſitationen 
der Bezirke oblag war ed geboten über 
die Aufrehthbaltung der Schupgefege zu 
wacden. 

Auch betreffö der Stenern und Abga- 
ben herrfchte außnehmende Milde. Bon der 
Errihtung des Kirchenzehenden befreit , waren fie 
blos zur Erlegung einer geringfügigen Kopffteuer 
verbunden, welche Tribut hieß, vom 18. bie 50. Jahre 
entricdytet wurde, und je nad, ben verfchiebenen Laͤn⸗ 
dern verfchieden war. Ausgenommen davon waren die 
Kaſiken und ihre Erfigebornen, die Alfaden, die Res 
gidored, die Kirchendiener, die wegen Siechthums oder 
natärlichen Gebrechen Arbeitsunfähigen. Aber felbft 
von diefer fo unerheblichen Abgabe erlangten fie auf 
Die allerfeichteften Gründe hin 3. B. wegen übertrieben 
gefchildeter Armuth oder wegen anhaltend fchlecht ge: 
wefener Witterung oder wegen irgend anderen öffentlis 
chen oder häuslichen Unfälle häufig Befreinng, Diejes 
nigen, welche erft neuerlich in den Geſellſchaftsver⸗ 
band aufgenommen worden waren, entrichteten während 
zweier Jahre nur die Hälfte, und diejenigen, welche 
ſich freiwillig der Krone widmeten, ein ganzes Jahrze⸗ 
hend gar feine Kopffteuer. Die Krone verlieh jeder Fa⸗ 
milie die ſich anfäflig machte eine reichlich große Stres 
de Landes, deren Anbau fie zu eigenem Nutzen betrei« 
ben mußte, dieſes Umftandes halber betrachteten fie 
diefen Tribut gleichfam ald einen @rb> und Grunbzind 
von den erhaltenen Ländereien. 





. 


Ihr altes das heißt ihr früher beſeſſenenes Grund⸗ 





eigenthum fo wie alles nachderhand erworbenes kom 


ten fie behalten. Die Corregidoren (oder fpanifche Auf 
fichts und Kontroll s Beamten in den Indianer s Dr: 
fern) erhielten von der Krone Monatögehalte, eben fo 
auch die Pfarrer mit dem Verbot irgend etwas für 
Kindstaufen, Trauungen und Begräbniffe von be 
Eingeborn anzunehmen. Tie übrigen Unfoften des Kul⸗ 
tus wurden ebenfalld von der Krone beftritten. Als die 


berüchtigten und uufeligen Komthureien oder Encommen 


dad zu der von der Geiftlichleit geforderten Billigkeit 
gediehen waren, wurde die Erhebung der Tribute das 
einzige Recht des Komthureibefigerd womit die Krom 
die alten ihr geleifteten Dienfte vergalt. 

Es war verboten fie jemals zu Zwangs⸗ oder frew 
willigen Dienften in Zucer - Baummolles und anderen 
Pflanzungen und Fabrifen anzuhalten, die einem nicht 
indianifchen Eigenthümer gehörten, fondern fie ware 
bloß zur Leiftung der Mita verbunden. Obgleich ihnen 
der Betrieb jedes Gewerbes freiftaud, war es jedech 
fireng unterfagt fie mit fpanifchen Werkleuten zufam 
men arbeiten zu laflen, dies Berbot galt aus dem 
Grunde um fie den Pladereien diefer Geſellen zu ent 
ziehen. Auch der Eutrichtung irgend einer Abgabe vom 
Anfag der Manufaktur » Erzeugniffe waren fie enthe 
ben. Diejenigen indianifchen Zünglinge, welche in den 
Unterrichtöfollegien den Studien oblagen, wurben 
bei StaatöbedienftungenbenKXreolen von 
gezogen. Behufs der Kindererziehung waren Hoſpi⸗ 
zien und für diejenigen die ſich dem befchaulichen Leben 
zu widmen wünfchten auch Klöfter vorhanden. 
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Ber das Geſetzbuch für Die eingeborne Bewölfer 
rung von Spaniſch⸗Amerika und einige beſondere Epifte 
ber Krone liefi wird darin ein Bollwerf sum Schuß ber 
Ureinwohner unb ein unvergängliche® Denkmal ber 
Föniglichen Milde und der frommen Kürforge der Geiſt⸗ 
lichkeit erfennen. 

Den Geiſtlichen, welche den Indianern. fo viele 
Begüngfligungen erwirkten, wurde vorgeworfen, Laß 
fie der Mita das Wort gefprochen hätten. Mit bie, 
fem Namen bezeichnete man nemlid; eine Art von Con⸗ 
ffription wodurch biefelben angehalten warden gegen 
einen hinreichenden Tageslohn, der ihnen puͤnktlich aus⸗ 
bezahlt werben mußte, eine Zeitlang in ben Bergwer⸗ 
fen zu arbeiten. Humboldt da wo er von den in Nen⸗ 
fpanien gelegenen Bergwerten von Guanajuate und 
Zacatecas handelt bezeugt, daß damals feine Spur 
mehr Davon vorhanden gewefen fei. Rur in Peru wurbe 
bis in die Neuzeit der Eingeborne auch wider feinen 
Willen zur Ausbeutung der Erze verwendet. Rathge- 
ber des Bizekönigs Kranz von Toledo, welcher die Ur⸗ 
einwohner zu diefer fchweren Frohne anbielt, waren 
Der Erzbifchof Hieronymus de Loayſa und ber Franzis 
Faner Krater M. de Agia. Der Frevel jedoch deffen fie 
ſich durch diefen Rath ſchuldig madıten, wurbe von 
Beiden und zwar vom Prälaten erſt beim Sterben, 
vom Frater noch bei Lebzeiten erfannt und bereut "). 
In diefen unfeligen Irrthum verfielen fie vieleicht durch 
Die Bosheit der AmerifasSpanier, weldye auf ihre 
Anmaßungen fo erpicht waren, baß fie diefelben ſogar 

*) Der Praͤlat verorbnete, daß fein Lesterwille worin ber 

Widerruf ausgefprochen und bie Eründe davon angegeben 


waren, zur Kenntniß des Königs gebracht werben ſolle. 
Spaniſches Amerika. II. Bant. 1 


wie wir oben gefehen haben in bie feitend des Ayunta 
mienta ober Stabtrathes von Lima dem P. Th. de 6. 
Martino ansgefertigten Vollmachtsurkunde mit andge 





druckt hatten. Ubrigens widmete fich der vorher genaue ' 


te Erzbifchof von Lima ganz ber Erleichterung des Schic 
ſals der Eingebornen und es genügt auf den Prachtba 
des Hofpitals von St. Auna hinzumweifen, welches zu 
Unfnahme und Berforgung inbianifcher Kranken und 
Stechen von ihm aufgeführt und ausgeſtattet worden 
war. 0 
Behufe der Beftreitung des Koſtenanfwandes bir 
ſes Bauwerks entzog er ſich Alles, und legte zuleht ſe⸗ 
gar feine Würde nieder um in dem von ihm geftifteten 
Haufe der Wohlthätigfeit felber werfthätig zu fein. Da 
fnmittender Verrichtung feines neuen Berufes erfranft 
er felder und äufferte beim Sterben den Warfd 
and) darin begraben zu werben, damit Diejenigen die 
bei feinen Lebzeiten Begeuftänbe feiner Liebe und feines 
Strebens. gewefen waren, noch in der Nähe feiner ſterb⸗ 
lichen Ueberreſte fich befäuden. 

In Folge diefer auffehenerregenden Widerruf 
und der neuen Vorftellungen und Ermahnungen ber 
Geiſtlichkeit wurde die Mita oder Bergbaufrohne vom 
Bicelönige Grafen von Lima aufgehoben. Auf Tres 
und Glauben eines handfchriflichen Werkes hin, fr 
deffen Zuverläfligfeit ich nicht einftehen kann wirb je 
doch berichtet, daß 1681 der damalige Bicefönig ver 
Peru Herzog von La Palata in Gemäßbeit der vom da⸗ 
maligen Erzbifchof M. von Linan ausgefprochenen Rei 
nung die Mita mit Genehmigung der Krone wiederher 
ſtellte. Ueber diefen Rathſchlag des Prälaten kann id 
mich weder bejahend noch verneinend ausſprechen, wol 
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aber berichten, daß ſich gegen jene fo unvorhergeſehene 
und grauſame Wiederherftellung eine Menge von Geifl- 
kichen erhob. 

Die dagegen erhobenen Lärmrufe ber Prälaten 
Eu;co und Le Paz, Don A. de Gurruchatequi und Th. 
Campes, fo wie der Pfarrherrn M. Arroyo und J. 
Eaſtro und einiger Eivilbeamten waren fo gewaltig, 
Daß fie wiewol fpät die Wiederaufhebung der Maßre⸗ 
gel bewirkten. | u 

Daß das föniglihe Mandat, kraft deffen diefe Wie, 
berabfchaffung verfügt wurde, wirkungslos und bloß 
anf dem Papiere blieb, daran ift die Geiftlichkeit nicht 
fhuld. Die Habfucht welche bei der Aufrechterhaltung 
Der Mita betheiligt war, wußte diefelbe zu behaupten 
und das hartnaͤckige Verlangen darnach wurde felbft nach 
Der. Schilderhebung Tupal- Amarus durch melde die 
bourbonifche Serrfchaft über Peru in Gefahr gerieth, 
und zu deren raſchen Umfichgreifen eben jene Unbill 
beitrug, nicht verringert. 

Die Spanier fagten, daß man von jedem Einge⸗ 
bornen während des ganzen Zeitraums von feinem achte 
zehnten bie fünfzigften Rebensjahre nur achtzehn Monas 
te Arbeit in verfchiedenen Zeiten verlange, Dies Fönne 
mithin nicht ale ein drüdender Dienft angefehen werden, 
zumal von dem nicht, der da weiß wie angeftrengt der 
Dienft in den europäifchen Eifen- oder Queckſilber-Berg⸗ 
werfen ift. Die Konffription für den Waffendienſt zu 
welchem doch die Menfchen in allen Staaten ber Erde 
gezwungen werben, von welchem aber bie Indianer ftetd 
ausgenommen gewefen find, wäre ein noch bei weitem 
fehwererer! Schielendes Gewäfche! Andere ift, unfere 
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Reibesverfaffung und bie Kraft umfered Siumes zu 
Muthed, anders die inbianifche befchaffen. 

Wenn durd; jene bergmännifchen Mühſale de 
Eebensträfte der Eingebornen erfchöpft, ihre Seelen: 
fräfte zerrüttet wurden, was fol, was faun denn ber 
ſpitzſindige Vergleich der verhättnißmäßig kurzen Dauer 
berfelben, mit bem Militärdienft beweifen? Die eben 
auseinandergeſetzte Geſetzgebung galt nicht bloß für 
biejenigen Indianer, welche in von den Weißen abge 
fondersten Dörfern wohnten und die ben größten Thei 
des Ueberreſtes derfelben ausmachten, ſoudern and 
für diejenigen die in den Städten und Flecken mit Weißen 
snfammen hausten, dagegen aber nicht für bie foge: 
nannten Miffione » Indianer. Für diefe wurben von der 
Geiftlidhen andere Berwaltungsformen eingerichtet p 
deren Darftellung wir und durch die Schilderung new 
und preiswürdiger Befchwerben biefer Priefter der 
Weg zu öffnen vonnöthen finden. 
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Sechszehntes Kapitel. 


Die Herrſchaft Spaniens in Amerika ſtellte ſich als fo feft dar, 
daß fie fürder nicht mehr zerſtoͤrt werden koͤnnte. — Es war Zeit, 
beren Grenzen durch neue Groberungen weiter auszubehnen. — 
Die Geiſtlichkeit widerfeute fich den bewaffneten Eroberungen, und 
begehrte felbereine friedliche Eroberin mittelſt Miffionen zu wer: 
den. — Behufs der Erlangung ihres Begehrens feßt fie ihre früs 
heren Werke des Srwerbes von Yucatan, Veraspace und der 
Landfchaft der Chichimecas auseinander. Der König gewährt die 
exbetene Gnabe und verbietet bie Militär s Eroberung. Die 
Sciftlichkeit unternimmt das Werl; Schwierigkeiten auf bie fie 
bei ber Auffuhung der Wilden floßt, bie ihr bie Halsſtar⸗ 
rigfeit einiger Stämme und die Sinnesart Aller entgegenflellen. 
Heldenmuͤthige Handlungen der Miffionäre behufs der Anlegung 
und Regierung eines Dorfes von Neubelehrten 3 bewaffneter 
Wiberſtand feitens der beidnifchen Stämme. Um die Karaiben 
im 3aum zu halten, legen bie Sefuiten in Orinoco eine Feſte an. 
Andere Feinde werben durch das Wort befiegt, und bies wirb 
durch Umflände bewiefen, bie ihnen in Zame begegneten. — Wis 
derſtand gegen folche geiftliche Erwerbniffe feitens ber fpanifchen 
Laien um Eingeborene in Knechtfchaft halten zu Tönnenz bies 
ift die Urfache des geringen Kortfchritts ber Miffionen in Chile. 


Die Herrfchaft über die Neue Welt war nun fls 
chergeitellt, die amerifanifchen Eolonialftaaten mit eu» 
ropäifchen Formen aufgepust. Die Strahlen bed Mas 
drider Königsthrones verbreiteten über bie Hemifphäre 
der Gegenfüßler einen folchen Glanz baß jedes Ges 
wolf fcheu entwich. 

Die Kriege mit den Araucanern waren zwar von 
langer Dauer und gräuelvoller Heftigkeit, und Feine 
Ausficht auf deren Beendigung vorhanden") Doch Vals 


*) Diefer Krieg, welcher 1550 ausbrach, dauerte bis Ende 
1631 alfo über neun zig Jahre. Die Spanier, weldhe 
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davia, Arauco, Tucapel waren im ungehenern Länderge 
biet der weltlichen Halbfugel von geringem Belange. Ben 
Seiten der Ureingebornen war nichts mehr zu befürchten, 
denn diefe waren theils zufrieden geſtellt, theils ruhig ans 
Ergebung, oder aber fie geiferten gegen einen Kapp⸗ 
zaum deſſen fie fich nicht mehr zu entledigen vermochten. 
Die erften Eroberer (Songuiftadoren) und Anfiedler 
waren bereits vor das unfehlbare Jenſeitsgericht ge; 
treten um wegen der verübten fo vielen und graue 
men Gräuel Recenfchaft zu fliehen, unter ihren Ab 
kömmlingen und den neuen Faftilifchen Antömmlingen 
war die Wuth der Fehden und Umwälzungen vorüber. 
Einige auswärtige Angriffe die jedoch mehr durch dad 
Berlangen nadı den Edelerzſtufen und den koflbaren 
Kleinodien als durdy dad Vorhaben fid) des Boden 
zu bemächtigen veraulaßt wurben, drohten in ben ame 
rifanifchen Küftengewäflern. Ein von Richard Hawfind 
befehligte® Kriegefahrzeug begab fich 1594 auf einen 


darin den Kürzern gezogen hielten um Frieden an, un 
bewilligten ben Araucanern bas Recht frei und unabhän 
gig zu bleiben gegen bie Bedingung, daß fie fich niemale 
mit irgend einer fremben Nation, beren Schiffe an ihre 
Küfte landen dürften in ein Buͤndniß cinlaffen würde. 
Die Araucaner hielten treulich ihre Zuſage, obſchon fi& 
ihnen zu berem Bruch günftige Gelegenheiten dargeboten 
hätten. Richt fo die Spanier, welche in Arauco und i 
andern Landfchaften verrätherifcherweife einfielen. Doch 
jene Vorgänge bei Seite laſſend erlaube ich mir eine Br 
trachtung : Die Geiftlichkeit hatte ganz Amerifa pazifitiri, 
die Spanier dagegen waren nicht im Stande gemwefen auf 
nur die Aurafaner in einem neunzigjährigen Kriege zu un 
terjochens was wäre aus Amerika ohne biefe Pazifikation ge⸗ 
worden ? Würde durch die gleichzeitige Schilderhebung von 
ganz Amerika der Fremde nicht vernichtet worden ſein 
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Freibeutergug durch die Magelandftraße nach ber Sub⸗ 
fee, und ein anderes beffen Kapitän ein gewiffer Lau⸗ 
cafter war, fpie Scharen and Land, welche ſich nad 
Dernambuco wagten. 

Im folgenden Jahre wurden bei anbern von Drade 
und Hawkins unternommenen Einfällen mehrere Stäb» 
te geplündert und eingeäfchert. Walter Raleigh be: 
rühmt wegen wirflicher Geifteögaben und ungemeſſenen 
Stolzes, wie nicht minder wegen feiner Tapferkeit, fei« 
ner Ränfe und feines tragifcyen Endes machte mehrere 
Einfälle in Guayana das er verwäftete. 

Der Welteuf des fogenannten Doradolanded (Kl 
Dorado zufammengezogen „Eldorabo”) eines fabel« 
haften Landes, welches man für ftroßender von Schäs 
Gen hielt als Mexiko und Peru hatte feine Habſucht wie 
Diejenige Anderer vor ihm rege gemacht und zur Aufs 
fuchung desfelben angefpornt. Diefe und andere krie⸗ 
gerifche Angriffe die ich als meinem Borwurfe fremd 
unbefprochen laffe, erfüllten einige Städte mit Schre⸗ 
den; wenn aber auch dort wo fie ftattfanden bie 
Schritte der (fpanifchen) Geſittung verzögert werben 
waren, waren fie Doch nicht vermögend die Machtgewalt 
desjenigen der am Ebro herrfchte über Amerika zu ers 
fhüttern. 

Spanien war bereits zu einer im ganzen unans 
gefochtenen Ueberlegenheit in ber neuen Welt gelangt. 

Nach Maßgabe nun als die alten Eroberungen 
fefter and ficherer begründet wurden, fonnten die früs 
her hinausgefchobenen neuen Entbedungen vorgenoms 
men, und die Befigungen der Krone durch die Hins 
zugefellung wilder unermeßticher Landſtrecken erweitert. 
werben. Diefed große Feld that fich wor den Krieger 





leuten auf und fidherlich wären fie weder von Dook 
Raflan mit der hoflländiichen Flotte noch von irgen 
einem andern Gefchwaberführer daran verhindert won 

den, welcher in fpäterer Zeit verfchiebene Punkte der 
ſpaniſch⸗ amerikaniſchen Welt angriff und ſich der ober 
jener Antille und mit Schägen beladener ſpaniſcher 
Saleonen bemächtigte. In den Herzen der Soldateife 
nud anderer dort befindlicher Spanier gährte das Ber 
langen über die noch unangetafteten Länder herzufaler 
we fie Reichthümer vorzufinden hofften. Dem aber tra 
ten die Beiftlichen hemmend entgegen. 

Da fie mit folchen Eroberungen verfnüpfte Met 
zeleien verhindern wollten, fo fchlugen fie vor felber 
die Eroberer zu werden und zwar behufs beffen ledig: 
lich von den Miffionen Gebrauch zn machen. 

Demgemäß baten fie den König, ihnen dad neu 
Unternehmen zu geftatten und die Kriegstruppen für 
immer Davon auszufchließen. Ihnen lag ob den chriffi- 
den Glauben unter ben wilden Volksſtämmen zu ver 
breiten keineswegs aber die Gränzen bes Reiche über 
ungemeflene Landſtrecken hinaus zu erweitern. Doch fe 
ließen fidy andy diefes als ein Werf der Religion, der 
Menſchlichkeit und der Weltweisheit angelegen fein. 

Um nicht die Monarchen, wohl aber Heerführer 
und Machthaber, welche die Gerechtigkeit in die Ber 
ranbung Anderer fegten, wohl aber Staatsminifter, 
weiche durch allerlei Winfelzüge, Schmeicheleien und 
Ränfe, die königliche Entſchließnng zu verhindern ſuch⸗ 
ten für dieſe weiſe Maßregeln zu gewinnen, mußten 
die Biſchoͤfe und die Welt⸗ wie Ordensgeiſtlichkeit viele 
Bitten und Vorſtellungen aufbieten. Sie entfalteten 
vor ben Gegnern die Geſchichte der amerikaniſchen Er: 
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oberung, wie in einem Gemaͤlde. Beſonders hoben fie 
brei ihrer (der Geiftlichfeit) Erfolge hervor: nemlich, 
die durch fie bewirfte Vermehrung der fpanifchsamerifas 
nifchen Monarchie mit der Halbinfel Yucatan, ber Lands 
fchaft Berapaz, und des Gaues der Ehichimeca® , und in 
der Fühnen Zuverfidyt auf den Herrn verhießen fie ans 
derweitige ähnliche Erwerbe. Wir können bei diefem 
Anlaffe nicht umhin den Hergang jener Ereigniffe zu 
erzählen, durd; deren Hervorhebung beim Rathe von 
Indien die Gnade (der Eroberung auf dem Miſſionswe⸗ 
ge) erwirft wurde. 

Erftend: Die Graufamfeit womit die Spanier 
ihre Schritte bezeichneten ale fie 1526 in die Halbinfel 
Yucatan einftelen, trieb die Volksſtimme derfelben zu 

einer fo blinden Wuth, daß fie vorzogen lieber felber 
ihre Weiber und Kinder umzubringen und dann ſich 
felber den Tod zu geben, als fich unter ein fo verhaß⸗ 
ted Joch zu beugen. Während fieben Jahre des Kriege 
und heidenmüthigen Widerftandes waren fie noch uns 
erfchätterlicher in ihrem Borfage geworden. 

Dem P. Hieronymnd de Teftera verdankte man 
es, daß fie fi doch dem Ehriftenthume und Spanien 
ergaben. Er mählte nemlich einige im Glauben fefte 
Mexikaner und fandte fie dahin um ihm die Erlaubniß 
das Land zu betreten auszuwirken, indem diefe det 
Yucataniern die Zuficherung ertheilten, daß er lediglich 
in friedlicdyer Abficht und bloß von dem Wunfche ihr 
Seelenheil zu bewirfen angetrieben die Halbinfel betre⸗ 
ten wolle. Nachdem die Kaflfen und andere Häupts 
linge über diefes Geſuch Rath gepflogen und über ben 
unbefcholtenen Lebenswandeldes P. Teftera und vier ans 
derer Orbenöpriefter von Franzisfanerorden dieihn bes 
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gleiteten Nachricht eingezogen hatten, ertheilten fe 
den Befcheid: „Sie dürften kommen aber ganz allein, | 
und nie ſollten andere Spanier den Boden Yucatand 
betreten." Die Patres gingen mit Erlaubnip des Vice⸗ 
königs Antonio de Mendezo den Vertrag ein. Und fick 
nun wagten ſich fünf Mönche mitten unter eine zahllofe 
enge von Feinden, ſchon des fpanifchen Namens we 
gen, und _offenbarten benfelben die erfte Kunde des wahr 
ren Gottes. 

Biergig Tage lang predigten fie dad Evangelinn 
die Herzen der Yucataner wurden fo lebhaft ergriffen, 
daß die Vornehmften des Landes die Erften waren, 
welche ihre Gößenbilder verbrannten, dem Heilande 
Altäre errichteten, für die Geiſtlichen Wohnungen ein 
richteten, Kinder zur Taufe herbei brachten, und felbe 
allefammt verlangten. Wunderſam lauten diefe Dinge 
welche eine Wirkung der göttlichen Gnade waren. Das 
Seltfamfte jedod; war, daß durch den Rath P. Teſtares 
bewogen, zwölf von den an Land und Leuten reichen 
Kaſiken den Haß gegen die Spanier fahren ließen, und 
befchloffen fit dem Gebieter der von ihnen verabſcheu⸗ 
ten zu unterwerfen. Jeder von diefen Zwölfen beric 
nun in feinem Bezirke VBolfsverfammlungen, und nad 
dem darin die Umftände erwogen, die verfchiebenen 
Meinungen angehört, und dann die freien Stimmen 
abgegeben worden waren, Karl V. von Spauien auch 
als ihr Gebieter ausgerufen wurde. Der Reft des Law 
ded wurde fpäter burd; andere Kranzisfaner dem 
Chriſtenthume und ber Krone Spaniens zugeführt. 

Zweitend: Karl V. legte einer volfreichen kan 
ſchaft des jegigen Freiftaats Guatemala, weldyer ledig. 
lich durch die Allgewalt der Glaubensverkündung fein 
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Herrfchaft unterworfen wurde, den Namen „Berapace” 
„Wahrer Friede” bei. Ben den Spaniern war fie „Land 
des Krieges" benamft worden, weil fie ftetd aus dem⸗ 
felben vertrieben wurden, obfchon fie öfter wieder zus 
rüdgefehrt und den Angriff erneuert hatten. Durch zwei 
Dominitaner, Namens Pedro de Angulo und Barth: 
de lad Eafad wurde es endlich Spanien zum Gefchente 
gegeben. 

Von dem Eifer diefes Icgten haben wir anderors 
ten des nähern gehandelt. Der erftere durchſtreifte je⸗ 
nes wilde Land zu verfchiedenen Malen barfuß, un» 
wie er jeden Weg uud Steg desſelben austundfchafr 
tete, fo auch jegliches Herz feiner Bewohner. Die Uns 
abhängkeit war deren unbezähmbare Leideufchaft, deſ⸗ 
fen ungeachtet wurden fie von den Beiden vermodt, 
füch nicht nur dem chriftlichen Glauben fondern auch der 
Krone Spaniens zu unterwerfen, gegen die Bedingung 
jedoch, daß weder Spanier nod; Mulatten fi jemals 
unter ihnen anfäffig machen durften. Audere Domini⸗ 
kaner predigten fpäter in den drei benachbarten Pror 
vinzen und auch diefe wurden mittelft des gedachten eins 
zigen Uebereinkommens für Spanien erworben. Die Er» 
werbung der Provinz Acola Foftete jedoch den unerfchros 
denen Miffionären D. Vita und U. Lopez das Reben. 

Als in der Folge die Gemüther diefer Bevölfes 
rung Spanien durd die Empörung entfremdet wurden, 
verließen die P. Antonio Margel de Jeſus und fein 
PWandergefährte M. Lopez die Gebirge von Talamanca, 
wo fie eine große Anzahl befehrt und Wunder verridy 
tet hatten, begaben fi in die aufftändifche Landſchaft 
Berapace und führten biefelbe zur frühern Bothmäßig- 
keit zurüd. 








— 

Drittens: Im Jahre 1039 begeben ſich zwei 
Sranzisfaner durch Mechoacan nach den bis dahin un: 
nahbaren Begenben, wo der sndianterfiamm der Chi⸗ 
chimecas hauste. Diefer kriegeriſche Stamm der die 
Bogenſchuͤtzkunſt, ale die einzige pries, hatte den jpani 
ſchen Waffen ſtets den Eintritr in die von ihm bewohn⸗ 
ten Landfchaften verwehrt. 

Da biefe überwunden, und jene, die Chichimecas 
dadurch nur um fo flegsftolzer geworden waren, ver; 
zweifelte Spanien dort jemals fein Banner aufpflanzen 
zu können. Und fiehe! durch das Wirken zweier Moͤr⸗ 
che wurben jene ftörrifchen Herzen bergeftalt mit dem 
himmliſchen Thau getränft, daß fie ſich zugleich am Ehri- 
us und an Kaftilien ergaben, um fich durch letztere 
Unterwerfung eine umfaflendere und bauerhaftere Be 
lehrung im Ehriftenglauben zu ermwirfen. 

Dreißig Dörfer feierten den Akt freiwilliger Un 
terwerfung mit dem Uebereinfommen vorderhand gar 
feine Steuer zu entrichten und in ber Kolge die Frohn⸗ 
bienfte durch Raturals oder Keldfrüchtes Lieferungen 
abzufinden. Die Ordenspriefter, welche dieſen Um: 
fhwung bewirkten, vermochten auch den Bizefönis 
Mendoza diefe bedingte Unterwerfung anzunehmen. 
Andere Kloftergeiftliche, welche fpäter ebenfalls dahin 
famen, bewogen die Stammesgenoffen gedachter In 
Dianer, welde gleich dem Wilde in Gebüfchen und 
Sebirgen umbherftreiften deren Beifpiele zu folgen. 

Die Hinweifung auf diefe Vorgänge, die Zufagt 
dergleichen zu erneuern, bie Leichtigkeit der Beſchluß 
änderung wenn die Verheißung der auf den Himmel 
vertrauenden unerfüllt bleiben würde, vermochte bei 
König, dem Kreuze diefe neuen Triumphe anzuver 
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teanen. Es liegen vor mir verfchiebene Fönigliche Ver⸗ 
orbuungen *) kraft deren bewaffnete Eroberungen vers 
beten wurden weil hinfür nur friedliche Eroberungen 
ftattfinden follten. 

Naher kam's, daß das Wort „Ereberung” („con- 
quista“) in Amerifa der technifche Ausdruck wurde, 
wobdurd die Unternehmungen der Miſſionäre bezeich⸗ 
net wurden, und wir brauden ihn gleichermaflen. 

Gene fönigliche Bewilligung wurde jedode nur 
allmälig erlangt; zuerft bloß and ganz befonderer 
Gnade für irgend eine Gegend fpäter für andere 
Gebiete, nachderhand wieber für andere Landſchaften 
jedoch nur für befiimmte Zeiträume, bis es endlich zu 
einem allgemeinen Syſtem wurde. Da man im Ber, 
lauf der Zeiten wahrnahm baß Bekehrte abtrännig wurs 
Den und fich gegen ihre Lehrer wendeten; ferner daß 
befehrte Stämme won andern unbelehrten Stämmen 
belriegt wurden um fie vom Chriftenthume wieder 
abwendig zu machen, fo befchloß die Krone, daß 
fortan die Miffionäre ftetd von einem Kriegemann 
begleitet fein foßten. Ein folder Soldat war zur 
Einfhädhterung der Böswilligen hinreichend, und da 
er aus der Menge gewählt war, konute er füglic der 
Miſſions⸗Soldat“ heißen, eine einfache Schildwacht 
weldhe dem Sriefter folgfam, der Frömmigkeit zuger 
than und die Habe ber Indianer in Acht zu nehmen 
beſtellt waren. Diefe follten daraus entnehmen, „Daß 
man e& lediglich auf bie Belehrung ihrer 
Seelen keineswegs aber auf die Aneig—⸗ 





*) Sie find von ben Sahren: 1600, 1601, 1608, 1619 und 
16852, 
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nnngihrer Befigthümerabgefehen habe") 
Sehr viele Miſſlonsprieſter gingen jedoch ſelbſt ohne 
dieſes Schußzeleite und wurden um fo glücklichere Er: 
oberer von Seelen und Reichen. 

Menn ſich der Miſſionär in noch unbelaunte 
Gegenden begab dann waren die Befchwerben grör 
Ber al& in der Regel Menſchen zu ertragen möglid. 
Dann und wann gefchah’s daß er nach langwierigen 
Münfalen in Gegenden gelangte wo er menſchliche 
Weſen vorzufiuden verhofft hatte jedoch nur oft Wär 
neien und wilde Thiere antraf. Solche Bewandtl 
z. B. hatte ed mit der Glaubensfahrt des Jeſuiten 
P. Raimund de la Santa Eroce nach den Agw 
torialgegenben. Mit wenigen Indianern feinen Beiht 
findern magte er ſich in einen unermeßlichen Urwald 
in der Erwartung Eingeborne in demfelben in Höb 
len oder jenfeits anzutreffen und fie zu befehren. Um 
vorwärts fonımen zu fünnen, mußte durdh das dict: 
verrworrene und verfchlungene Geſtrüpp von Schling 
gewädhjen, welches fid) ihrem Vorbringen einer Mar 
er gleich entgegenſtemmte erft ein Pfad gehauen wer 
den, wobei er mit dem Beile ſtets voran war. Sn 
jenem Urwalde erfhollen damals zum erften Wale 
die Schläge der Art, und zum erftenmale wurde er 
von einem menfchlichen Fuße betreten. Den glauben“ 
muthigen Priefter ſchreckte weder das fieberhauchende 
Klima, noch Lager von Giftfchylangen, auf die er um 
verfehend trat, noch die unabläffig erneuerten Stick 
von Mosfitos Schwärmen.von deren Schmerzhaftigfei 
ſich derjenige der diefelbe nie empfunden hat duich⸗ 

*) Worte einer Eöniglichen Berorbnung vom 15. Juli 108 


welche an ben Präfivent ber Audiencia zu Quito gr 
zichtet war. 
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aus Feine Vorftelung zu machen vermag. Ueber zehn 
Nächte mußte er in dichtefter Nähe von reißenden 
Thieren zubringen die feinen Schlummer durch ihr 
Gebräl und Geheul verſcheuchten, über zehn Tage 
mußte er mit dem Waldgefiräpp kaämpfen bie er fidh 
endlicd; von den Dornen- und Stachelgewädhfen ganz zer⸗ 
riffen einen Pfad hindurch zu brechen im Stande war, 

Nach Erduldung al diefer Drangs nnd Mühfale 
fand er aber die Brüder die er fürchte, nidyt auf. Bei 
diefer langwierigen Wanderung ftieß er auf den Bo⸗ 
bonofluß über den er in einem Kanot feßen wollte, 
aber Schiffbruch litt und dabei umkam. Der Himmel, 
der ihn andere feiner Mifftonsfahrten glüdlich hatte 
vollbringen laſſen, begnügte fich diefesmal mit dem Ber: 
langen und behielt Andern den Ruhm der Entdedung 
anf. Jenes Ausgehen auf die Sucht von Menfchen ohne 
irgend eine Fährte und Spur von ihrem Borhanden: 
fein zu haben, wäre gewiſſermaſſen eine Erneuerung der 
Kreuz⸗ und Querfahrten ber irrenden Ritter, 
welche auf Abentheuer auszogen. 

Mar es ja auch in der That die Pflicht des Indi⸗ 
aner»Mifftonäre den Fuß gerade dahin zu tragen , wo 
am wenigften eine Menfchenfährte erfichtlicdh war, in 
der Zuverficht auf die Vorfehung, welche ihn auf le⸗ 
bende Wefen feiner Gattung werde ftoßen laſſen bei 
feinen Irrfahrten über Ströme und Klüffe zu fegen. 
Denn die Indianerftämme zogen fich nicht bloß in Fol- 
ge ihrer wilden Lebensweiſe fo weit von den bewohnten 
Gegenden zurüd fondern wurden weit mehr noch durch 
ihre panifche Furcht vor der fpanifchen Tirannei dazu 
angetrieben, wovon das Gerücht ſchon bis in die fleils 
ſten Sieras der Kordilleren, bie in die allerabgelegen- 
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Ken Buſchwaldungen gebrungen war. Bon biefen 
Schreckniſſen geiagt, flüchteten die Stämme fletd tiefer 
und tiefer in bie entlegenften und unmwegfamften Ges 
genden in die geheimften Schlupfwinfel um fi da zu 
lagern wo ed unglaublich und unmöglich fdyien , daß 
menfhlihe Wefen da athmen und beftehen könnten. 
Andere Male wurde dem Miffionär, welcher unbe 
kannte Landſtriche betrat fein Iinternehmen durch bie 
Salsftarrigfeit der Gemüther völlig vereitelt. 

Als Beweis hierfür mag gelten was dem Sefnis 
ten P. J. Cabarte widerfuhr. Diefer hatte fiy ment: 
terfeelenallein in die an zweihundert Reguad won ber 
Gegend , wo feine Miffionsgenofien den Gefrenzigten 
verfündeten, entfernte Landſchaft Ayrico begeben. Da 
er biefelbe ganz unwirthlich und unfruchtbar fand und 
in Todesgefahr gerieth, wollte er wieder umkehren, 
fegte fich aber dabei aus Mangel an einem Wegweiſer 
bem unfehlbaren Tode entweder durch den Pfeil irgend 
eined Wilden oder durch bie Tagen eined reißenden 
Thiered aus. So mußte er denn neun lange Sahre unter 
heidnifchen Stämmen verweilen, während weldyer ganzer 
Beit die Frucht feiner Bemühungen in der Taufe von bem 
Tode nahen Kindern und Greifen befand, weldye grau⸗ 
famerweife von ihren Eltern oder Angehörigen verlaf 
fen worden waren, in ihm aber einen Pfleger und Bär 
ter ihres Leibe, wie ihrer Seele fanden. Endlich wur 
de ein Indianer, beu er befehrt hatte fein Wegweiſer, 
und geleitete ihn nach der Miffion zurüd, von welcher 
er ausgegangen war. 

In Folge der ausgeſtandenen ſchrecklichen Leiden 
fah er, defien Kleider in der langen Zeit gänzlidy zerrif- 
fen worden waren, mehr einem Xobtengerippe als eis 
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nem lebenden Wefen gleich, und fein Anfehen war fo 
verwildert, baß er von den Einwohnern einer Hütte 
in San Jago de lad Atalayas, die ihn für einen zum 
bösartigen Stamm der Guajivas, welche eben in fener 
Gegend fengend und plünderno umbherftreiften, gehörie 
gen Wilden hielten, bald erfchlagen worden wäre. 

Wenn ſich aud) die Glaubensverfündung nicht 
unfrudytbar erwies, war. bie Erlangung geiftlichen 
Gewinnſtes doc fehr häufig nur das Ergebniß des 
größten Heldenmuthes. Wiewol bei der Jugend deren 
Unterricht angelegentlich betrieben wurde, die Srucht 
größentheild ben Fleiß des Arbeiterd belohnte, mar dies 
Doch nicht bei den Erwachſenen ber Fall, welche mit 
den Thieren in der Wilbniß aufgewadfen, und bei 
Denen ihre barbarifchen Sitten und Gebräuche durch das 
Alter feftgewurzelt waren. Diefe nun bahin zu bewegen 
der Vielweiberei, zu entjagen und ſich mit Einer Gat⸗ 
tin zu begnügen, fie zu vermögen die vielfachen aber» 
gläubifchen Meinungen an die fidy ihre Einbilbung weis 
dete, fahren zu laffen, fie zur Liebgewinnung der Orb: 
nung worauf bie bürgerliche Gefellfchaft beruht, zu brin⸗ 
gen, fie welche flets nur nach ihrer Laune nach Gut⸗ 
Dünfen und in der zügellofeften Unabhängigkeit gelebt 
hatten, alles bies Foftete dem Miffionär unglaubliche 
Mühe und Leiden: Es war die Klugheit des allerum⸗ 
fichtigften Menfchen vonnöthen um beim Wunſche alles 
zu erlangen nicht alles einzubügen. Dem Winde gleich 
veränderlich, wurden jene Wilden bei ihren Handlun⸗ 
gen von den allerleichtfertigiten Beweggründen anger 
trieben und wie ein Kind, das eines minder freundli⸗ 
chen Blickes halber Ferſengeld gibt, ſah man öfter ei⸗ 
nen Kaſiken mitſammt allen ſeinen Untergebenen un⸗ 
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verfehene aus dem Dorfe entfliehen und den Miſſſonͤr 
ganz allein zurück laffen, Vergangene Wohlthaten frady 
teten nichtd. Der Priefter mußte das höchft befchwerli- 
che und mühfame Werf von neuem beginnen und fi 
zum zweiten, ja häufig aud) zum dritten und vierte 
Male zufammen bringen. Indem nun der Hirt zur Auf 
fuchung feiner verfprengten Heerde umherirrte geſchah 
ed zuweilen, daß er beim Zuge durch Flüffe ode 
Wälder fein Grab im Bauche eines Alligators oder eis 
ned Dichaguars fand; zuweilen auch fpanın irgend ei: 
ner feiner Lieblingsfchüler Verrath gegen ihn. 

Die fpanifhen Mepeleien verftärkten noch de 
Zaghaftigfeit der ohnehin furchtfamen Eingebornen, und 
biefe Furcht war die Wurzel unaufhörlichen Argwohnes, 
Fliehens, der Lügen, Berftellung und Verbrechen fü 
tens der Eingeborenen. Auf der ganzen Erbe gab ei 
vielleicht Fein menfchliches Weſen, die gleich jenen Bis 
ben undurchdringlich, fo wie fie das Geheimniß zu ie 
wahren wußten, eine bei ihrem fonft fo wilden, leihb 
finnigen, gedankenloſen Wefen bemerfenswerthe Su 
de. Der Priefter ſchwebt daher in ſteter Ungewißheit 
betreffs ihrer Treue im Glauben, ihrer Liebe zur ger 
ſellſchaftlichen Ordnung in fteter Beforgniß vor Schlin 
gen. Da fie (wenigftend einige Stämme) überdies der 
Faulheit und dem Müßiggange fröhnte und unaufher 
lich Chicha, ein bei ihnen volfsthümliches geiftiged Ge 
tränf echten, verbrachten fie den Zag im Rauſch us 
hingeſtreckt um zu ſchlafen. So mußte denn ber Miſſionaͤr 
immer ſo zu ſagen im Handgemenge liegen, nicht um 
mit der Unwiſſenheit, mit der Zügelloſigkeit, mit de 
Undanfbarfeit,, mit der Unbeftändigfeit, mit den Bor 
fteflungen, fondern auch mit der Srechheit und Völleri 
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Ein erhebender Anblick war’s einen Priefter zu fehen, 
ber Monate und Jahre mit Menfchen von fo fchwieri- 
gen Eigenfchaften zubrachte, um ihnen die Elemente 
der Gefittung zu Ichren. 

Er unterwies fie im Hobeln einer Holzbohle, im 
Weben eines groben Baummollenzeuges, in der Ber- 
fertigung von Stoffen aus Palmenfafern und Binfen. 
Den einen unterrichtete er im Schneiderhandwerf, einen 
andern im Schmiebegewerbe. Dabei war er der Bers 
mittler ihrer Zwifte, ihr Vertheidiger gegen jeden der 
ihnen etwas anhaben wollte, der Beförderer ihrer er 
laubten Ergötungen, er leiftete ihnen Gefellfchaft beim 
Fiſchfange er unterwies fie in der Beſtellung der Fel⸗ 
Der und in der Ernte derfelben. Ald befonderd merkwür⸗ 
Dig erwähnen wir namentlich die Zefe der Eier ber 
Arraus⸗Schildkröte, weldhe in Schwärmen von 
vielen Tanfenden aus bem Ozean nadı der Eucuruparur 
Uruanas und Pararuma⸗Inſeln ziehen, um daſelbſt ihre 
Eier in den Sand zu legen. Eh’ die Jeſuiten dahin 
kamen, wurde jenes unermeßliche Erzeugniß, welches 
einen fo fchwungreichen Nahrungs» und Handelsartis 
kel abzugeben geeignet ift, beinahe größtentheild ver- 
genbet. Sie aber febten den wahren Zeit 
punft und die Weife ber Eierlefe fell, re 
gelten außerdem die Methode, das (feitbem fo berühmt 
und zu einer Handeldwaare geworbene) Del aus bier 
fen Schildfröteneiern zu erzielen. Durch die von ihnen 
Darüber erlaffenen Borfchriften, wurde nicht nur bie 
große Menge diefes Amphibiengefchlecdhtes ungeſchmaͤ⸗ 
lert erhalten *) fonbern überdies der Ertrag der Leſe 

*) Diefer von den Jeſuiten eingeführte vationale Bes 


trieb der Schildkroͤteneier⸗Leſe, dieſe foͤrmliche rat los 
12* 
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und die Güte des Oeles vermehrt, leßtered namentih 
dergeftalt, daß ed dem feinften Dlivenöl nicht nad 
ftand. Auch ale die Aerzte der Eingeborenen handthier⸗ 
ten fie, brachten undreichten ihnen die Arzeneien*) un 
terrichteten fie im Gebrauch derfelben, warteten mt 
pflegten fie. Und was leifteten fie nicht erft bei aufe 
enden Seuchen! 

Da galt es den Neophyten die legten Saframentı 
fpenden, den bereit® unterrichteten Katechumenen dx 
Taufe ertheilen, mit den andern behufs der Tau 
die Katechefe vornehmen, da und dorthin eilen, herübe 
und drüben fein, und allen beizuftehen und ihnen ja 
WMWiedergenefung oder zu einem chriftlichen Tode zu ver 
helfen; daß die Väter in einer foldyen Drangperik 
in einem Zuitande fteter und gefpanntefter Angit, lebta 
läßt fich alfo denken. 

Häufig gefchahs, daß fich nur ein einziger Mifie 
när mitten unter den fammt und fonders erkrankten se 
dianern befand, oder allenfallseinen derfelben zum Geh 
fen hatte, welcherfelber mehr einem fchleichenden Schat 
ten als einem lebenden Weſen glich, dieſer einge 
Prieſter mußte dann Alles in Allem fein und fogat 
den Todtengräber machen. Zumeilen wurde aud fü 


nelle Eier- und Delwirthfchaft der füdamt 
rikaniſchen Schildtröteninfeln ſcheint, der 
neuern Reiſewerken zufolge, dort gaͤnzlich abhanden ge 
kommen zu fein, und namentlich wird uͤber die unverſtoͤ 
dige und barbariſche Ausrottung der eierlegenden Oil 
kroͤtenweibchen geklagt. Anm. d. Ueberſetzeri 
*) Andererſeits lernten fie allerdings mehrere ſeitdem in dr 
europäifchen Pharmofopde gang und gäbe gewordenen Ay: 
neimittel wie 3. B. Die China rinde von den Eingeboraen 
kennen. Anm, d. Ueberſttzers. 
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folcher allein daſtehender Priefler von der Seuche die er 
dnrch die flete Berührung mit den Kranfen und deren 
Athem eingefogen hatte felber ergriffen und hingerafft. 
Es gab weldje die den Himmel baten für die Wieder⸗ 
genefung ihrer Indianer fierben zu dürfen; der Wunſch 
fand Erhörung, die Heerbe genas, während der Hirte 
die Augen dem Lichte fchloß. Die Weheflage feiner ver- 
waiften Kinder war dann feine Leichenfeier und fein 
Leichengefang ! 

Alles dies reicht noch nicht hin, eine Borftellung 
von den ungeheuern Mühfalen der Miffionäre zu ges 
währen, fondern man muß auch bie Widerflände im 
Betracht ziehen, weldje fich ihnen unausgefeßt entge⸗ 
genthürmten. Groß war derjenige der benadjbarten 
durchgängig heibnifchen Stämme. 

Diefe brannten vor Wuth den Fremdling in Stüde 
zu hauen und über die chriſtlich gewordenen Landsleute 
herzufallen, weil fie ed für eine Schmad; hielten ihre 
Stammgenoffen in einem Zuftande von (nad; ihrer Ans 
ficht) knechtiſcher Abhängigfeit zu fehen. 

Auf ſolche Weife wurde die vom P. F. de Riba 
Gavilan in Stafurubi errichtete Miflion zerfiört. Die 
fräftige und empfindungsvolle Seele jenes Apoftels 
mühte fidy vergebens ab, fie aufrecht zu erhalten. Die 
wilden Charruas von weldyen fie vernichtet wurde ver: 
boten auch deren Wiederherfielung. Andere wurden 
von demfelben Loofe und Ende betroffen. Andere fonns 
ten nadı Zerftörung wieder hergeftellt werden, verfchies 
dene andere mußten ihre Lage verändern, und ed war 
ein rührendes Schaufpiel die wanderben Stämme zu 
fehen , die gleich den vor Pharao fliehenden Jsraeliten, 
Müfteneien durchzogen und Ströme durchwateten, um 
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ſich in einer ficherern Gegend miederzulaflen, wohe 


der Miffionär ale ihr Mofes voranzog. Zu feinen Mi 
ben und Sorgen gefellte fich häufig auch diejenige der 
materiellen Bertheidigung, weil er fich öfter in bem 
bringlichen Falle befand, Angriffe abwehren zu müſſen. 
Merfwürdig ift eine Art von Befte, welche in einer fol 
hen Dringlicyfeit einft am Drinoco angelegt wurde, 
am die befehrten Salivad vor den Einfällen und Au 
griffen der Kariben zu fhügen, und möge dem fr 
fer die nachſtehends folgende Befchreibung derfelben 
nicht unangenehm fein. Einige Salivas hausten auf 





einem ungeheuern Felſenblock, welcher vem Auge ad 


ein ungeheurer, von der Natur gefchaffener Okelis 
erfcheint, der aus den Gewäflern des Rieſenſtromes 
aufragt, und deſſen über die Wolfen hinausreichente 
Kuppe bei den Eingebornen Pararuma hieß. Obgleid 
ein natürlicher Felfen, möchte man ihn für ein Werk der 
Befeitigungefunft halten, welches von einer erhabenen 
Ingenieurs⸗Einbildungskraft in einem ihrer erfindungs 
reichften Augenblicke gefchaffen worden. 

Behufs der Schußmwehr der Bewohner verfiel man 
auf den Gedanfen, einen andern noch fonderbarer al 
biefer geftalteten Berg, weldyer Marumaruta hieß, ald 
Feſte auszuräften, 

Es ift dies ein ungeheurer Felfen von einem un 
gefähr ſechs Leguas großen Umfange und von der Höhe 
einer in die Wolfen aufgerhürmten Zitatelle. Gen Ofen 
war dieſer Drinocofelfen mit Waldbäumen bewachfen, 
und auf feiner Kuppe breitete fich eine große Fläde 
aus, von welcher wie aus einem majeltätifchen Söller 
der Blick weit in die unten gelegenen Ebenen fchweift, 
bis wo fle mit der Himmelvefte zufammenfließen. Der 
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Zugang war nur von einer Seite offen, um aber nicht 
in ben unten gähnenden Abgrund zu ftürzen fonnte ims 
mer nur Einer Die fihlüpfrige Lehne hinaufflettern. 
Der Strom fo gewaltig er immer ift, bridyt und bran⸗ 
det vergebens am Fuße diefes Sandfteinfelfens, und von 
den feinen auf hindernden Klippen und Felfenteffeln 
eingezwängt, wo inzwifchen feine Gewäffer zu Golfen 
und Strombufen geftaltet werden, löſt er ſtrudel und wirs 
bei bildend, ſich mit unfäglichem Getöfe in Stromfchnel 
Ien auf, welche äufferft fchwierig zu befahren find. Auf 
jener Bergebene nun errichteten die Sefuiten Wohns 
pläte und Berhaue und eine Streitmadt, welche beis 
nahe gänzlicd, aus den befagten Salivas beftand,, von 
weichen auch ein Dorf erbaut wurde. Diefed und die 
Schutzwehr oder Veſte hiegen „St. Franzesco Xavier.“ 

Seitdem die fremden Ingenienre jenes Boll⸗ 
werk, weniger als ein Werk der Militärbefeſtigungs⸗ 
Funft , denn ale der dringenden Nothwendigkeit errich, 
tet hatten, hörten die Einfälle der Kariben von diefer 
Seite auf, ja ihre Horden wurden dadurch dermaßen 
in Schreden geſetzt, daß fie diefen und den andern bes 
nachtbarten Miflionen gar nicht mehr zu nähern ſich 
getrauten. 

Selten jedoch wurden folhe Schutzwachen ber 
Miffionen zu Stande gebracht, der Angriff erfolgte 
häufig unvorgefehens und daher groß die Angft und 
der Schmerz. Es galt dann zu flerben, oder fliehen, 
oder Fämpfen. Bei diefem Anlaffe wurde berichtet was 
der Zefuit Antonio de Monteverde in einem Judianer⸗ 
dorf Namens Tame bewerfftelligte. Der Kaſike Caſtan⸗ 
no, büfterer Gemäthsart, in ſich gelehrt, ſtets auf feiner 
Huth, wortfarg, rachſüchtig, entichloflen, hatte die 
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verbünteten Stämme der Siraras und Chinatos um ſich 
gefhart und diejenigen Indianer angegriffen, welche 
in dem genannten Dorfe den Slaubenslehren Montes 
verdes ihr Ohr liehen. Die Bevölferung Tames, wie das 
Indianerdorf befagtermaffen hieß, ergriff auf die Runde 
von dem Heerzuge der Feinde fchon die Waffen zur 
Gegenwehr , ald der P. Monteverbe „mid, mid) allein 
laßt den Strauß beftehen,” feinen Indianern zurief „id 
„allein werde gehen eure Weiber und Kinder zu retten, 
„die Gefahren von euch abzuwenden, ich allein in Der 
„Zuverficht auf die unüberwindliche Kriegerin Maria 
„vermags, ich allein reiche hin zu bändigen oder zu bes 
„ruhigen,“ Nun eilte der zuverfihtvolle Kämpe des 
Herrn mit dem Kruzifir in der Hand den Feinden ent» 
gegen. Diefe wurden durch fein Zureben begütigt. Er 
bielt ihnen ihre Unbill vor, ermahnte fie zum Frieden, 
[ud fie ein fidy denen zu Tame anzufchlieffen und ale 
vernünftige nicht aber wie vernunftlofe Wefen zu leben. 
Caſtanno und feine Horden ließen wie Durch Zau⸗ 
ber ihren Ingrimm fahren, und nach einer Art von mir 
litärifcher Parlamentirung wurde die Uebereinfunft ger 
fchloffen und die Friedend = Zeremonien vollzogen ”). 





*) Die Friedens⸗Zermonie bei jenen Stämmen beftand darin, 
und beſteht wohl zum Theil noch heutiges Tages bei eini⸗ 
gen Boͤlkerſchaften Südamerikas (?) baß jebes feinen Bogen 
gen Boben richtete, einen Pfeil abfhoß, und ihn bann 
wieder aus dem Erbreiche ziehend dem Gegner zeigt:. Run 
wurden alle Kricgswaffen weggelegt und nur cine gewiffe 
Art von Holzkeule in der Hand behalten, welche Macanas 
hieß. Wenn dies gefcheten war, begann ein Wortftreit wos 
bei fich beide Theile ihre gegenfeitigen Gründe und An: 
läffe des Haffes fagten, welche kanm ausgefprochen , als 
fofort abgethan und vergeben angefehen wurben. Jept ga: 
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Der von Montaverde errungene Friedenstrinmenh 
war fo glorreich, daß nur ſechs Individuen von beir 
den Stämmen fammt dem unbezähmbaren Caſtano 
wieder zu ihrer wilden herumirrenden Lebensweife zus 
rüdfehrten, alle die Audern aber verblieben im enanges 
liſchen Lager um Ehriften zu werden. Es gibt wol, wie 
id; glaube niemand der nach Leſung vorfichender Er⸗ 
zählung den Iefuiten von Marumaruta und TZame wicht 
Beifall zollt. Jener ahmte dem h. Agnanus, biefer Dem 
Kaver nach; erſterer hatte bekanntlich die zerſtörten 
Bollwerke der Stadt des Aurelian wieder aufgerichtet 
und deren Vertheidigung geleitet, der andere allein 
und unbewährt dem Heere der Badages ſich entger 
genſtellt. 

Und vielmals verherrlichten ſich die Miſſionaͤre 
durch derlei Thaten, und wiewol ſie allerdings 
nicht immer, wie in den eben berichteten Fällen als 
Sieger aus den Kriſen hervorgingen, ſondern oft als 
Opfer fielen. | 

Auch anden Spaniern fanden die Miffionen öfs 
ter die allerhartnädigfien Gegner. Jene wollten. naͤm⸗ 
lid) die armen Eingebornen durchaus i in Leibeigenfchaft 





halten, ſich ihrer ald Dinge bedienen „Aufferft fel- 


ben fie fich einander leichte Schläge mit ben erwähnten 
Keulen, auf daß biefelben jeben von ihnen an bie abge⸗ 
wandte Gefahr finnbilblich erinnern mochten 5 dieſe Schein; 
und Burogat-Prügelei dauerte fo lange bie die Kaſiken 
aufzubören geboten. Run erfolgten wechfelfeitige Umhal⸗ 
fungen, wobei eines dem anbern einen liebkoſenden Schlag 
mit der Handflaͤche auf tie Achfel gab, und mit biefen 
Akt war bann der Friedensſchluß vollendet, worauf fie 
fi fo mit einaber benahmen, als wie wenn gar. " 
vorgefallen wäre, 


ten war ber Laie der fie nicht als Feinde 
behandelte,” ließ der P. Manoel Rodriguez nad 
feiner Rückkehr aus Amerika zu Madrid druden. 

Der Präfident der Andiencia zu Santa Fede de 
Bogota, Don Diego, de Egues, welchem diefer ver 
ruchte Hang feiner Landslente wohl befannt war, ev 
klärte Daher die Miffionen von Ren Grw 
nada ald unter bem ganz befondern Schu 
und Schirm der Majeftät ſtehend und Aber 
fandte ihnen zu dem Behufe, dam it ſie diek 
Drärogativftellung auch Aufferlich andeuten Eönnten, 
eine Mafle von Webftoffen,, auf welchen dad Wapper 
des erlauchten Königshaufes von Spanien und beiden 
Indien gebrudt war. Leber jedes Häuschen ober jede 
Hütte eines befehrten ober in der Belehrung begriffenen 
Eingeborenen wurde ein folches Wappen aufgerichtet, 
gleihfam um damit anzudeuten: „Wehe dem, ber 
biefe Behaufung antaſtet!“ — 

Die hochherzigen preiswürdbigen Abfichten dei 
edlen Egnes, wurden nichtsdeſtowenger häufig vereis 
telt; weil fi) andere obrigfeitlidhe Spanier haus 
auf ganz entgegengefeßte und verruchte Weife benah⸗ 
men und das Böfe theils ſelbſt thaten, theils ſtillſchwei⸗ 
gend gefchehen ließen. So z. B. wurden mit Erlaubnif 
des Statthalterd 8. de Caspades, einem fluchwärbigen 
Scenfale, fehzig Taufend Indianer all 
Sflaven nah Rio Janeiro verfanft und war 
dies nur Einer von den vielen gräulichen Fällen bei 
deren Erzählung fich einem das Herz empört. 

In Kolge dieſes teuflifchen Verlaufs wurben eilf 
von den Jeſuiten geftiftete chriftliche Snbiamerbörfer da 
Guayras veröbet, und all ber Widerſtand und bie Bit 
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ten ber Väter fanden bei dem höllifchen Scheufal Cas⸗ 
pades taube Ohren. Verwünſcht und verflucht von je 
dem nur irgend menfchlid; Fühlenden wird unter ans 
dern ein Rieutenant Namens Billa Reale fein, der von 
feiner teuflifhen Habfucht angetrieben die Eingebores 
nen eines Theiles von Paraguay welchen die Minoris 
ten P. P. de S. Bonaventura und Belanos die Altäre 
als Bürsgfchaft ihrer Freiheit und Wohlfahrt gegeben 
hatten, zu Sflaven madhte. 

Diefe beiden friedlichen Eroberer hatten diefe Eins 
gebornen nad, fechzigjährigen Krieg während melden 
fie fi nur um fo hartnädiger ihrem Gößenthum zuge, 
wendet hatten, dem Chriftenthume gewonnen und fo 
viele von ihnen befehrt, daß fie über vierzig Kirchen er» 
richten fonnten, worin chriftlicher Gottesdienſt flattfand. 

Diefed himmlifche Wert nun, wurde von dem 
genannten Ungeheuer zerftört, welches alle Vorftelluns 
gen der beiden Minoriten die ihm das Recht der Natur, 
die Autorität der Religion , die Strenge der Gefege 
entgegenhielten verachtete, ja fie zum Kohn dafür ver, 
bannte. 

Diefe höllifchen Oräuel waren Urfadhe, daß die 
Miffionen Chiles in dem Berzeichniß der blühenden 
Miffionsanfiedlungen von denen vorftehende gehandelt 
wurden, feine Stelle finden fonnten. 

Die Jeſuiten, welde aldbald in Aranca Bers 
breitung gewonnen, wußten ſich allda die Anhänglidys 
feit der Eingebornen zu erwerben und ihren Wetteifer 
der geoffensarten Wahrheiten theilhaft zu werben zu 
erregen. Da aber die Bevölferungen diefer Landſchaft 
durch die Erpreffungen und Graufamleiten der fpani: 
ſchen Laien aufs Aufferfie erbittert wurden, verfielen 
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fie in den Wahn, daß fid die Spanier der Geiſtlichen 
nur bedienten, um fie unters Jod; zu bringen und zu 
berauben , daher wurde ihre Anhänglichfeit gegen Dies 
felben und gegen das Chriftenthum immer lauer und 
Lauer. Durch Fortwähr der Unbilden und Mißhandlun⸗ 
gen wurden fie endlich zur Empörung getrieben, ers 
fchlugen die Kriege s wie Bürgerdleute, und äfcherten 
auch die Behaufungen der Priefter, wie Die Kirchen ein. 

Nie feit der eriten Anfiedlung der Spanier in 
Amerifa hatte eine ſolche Verabfcheuung der Spanier 
ftattgefunden , nie vorher fo große Megeleien und bei 
Allen ein fo banges Vorgefühl nad; größeren Katas 
ftrophen ! 

Wäre die Habſucht der im Lande fchaltenden 
fpanifchen Zeldhauptleute und Anſiedler minder gräus: 
lich, minder fchredenlos ihre Willlür gewefen, würde 
ed den Jeſuiten gelungen fein, der Majeſtät Kaftis 
liens Achtung zu erringen; und die Bevölferung des 
ren Sitten allmälig milder geworden wären, möchte 
durch die Annehmlichkeiten des gefitteten Lebens ange: 
lodt, wenn ihr nicht fo mitgefpielt worden wäre, die 
väterlihe Herrfchaft gefegnet haben. 

Sp aber wurden die Oemüther durch die wieders 
holten Fehden immer erbitterter, das Land war in fles 
ter Gährung und Empörung weil die Spanier nach tys 
ranifcher Wilfür fchalten, die Araucaner aber fidh 
ihrer Tyrannei entziehen wollten. Beide führten einen 
gegenfeitigen Ausrottungsfrieg, und die Miffionshäus 
fer , weldye in den Zwifchenzeiten „wo die Waffen ruh⸗ 
ten" durch die Pietät der Krone wieder aufgebaut wurs 
den, erlitten immer wieder theilweife neue Zerftös 
rungen, 
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Deffenungeachtet belief fidy zur Zeit wo Amerika 
fi der Spanifchen Herrfchaft entzog die Zahl der in 
Ehili befindlichen Miffionshäufer auf fechzehn, in Val⸗ 
divia auf acht in Chile anf vier. Sch darf hiebei nicht 
unerwähnt laflen, daß wiewol jene Völkerſchaften in 
der Folge durd, die Erfahrung eines Beſſern belehrt, 
den Miffionären Bertrauen fchenften und bei ihren 
Kriegsbefchlüflen gegen die Spanier ausdrücklich erflärs 
ten denfelben nie etwas anhaben zu wollen, „weil," 
wie fie fagten, „deren einziges Berbreden 
in ihrer kaſtiliſcher Abkunft beftände," fie 
deffenungeachtet Scheu hegten, den Miffionären Ein» 
laß in das Innere ihres Landes zu geftatten, weil fie 
befürchteten, diefelben würden nad) erlangter Kunde von 
ihren, (den Araucanern) Zus und Umfländen, von den 
fpanifchen Behörden ſchlau und hinterliftig ausgeforfcht, 
und die auf ſolche Weife erlangten Angaben dazu bes 
nüßt werden, fie, die @ingebornen ueuerdinge zu uns 
terjochen. 

Solchergeftalt war die fpanifche herz» und gott» 
Iofe Verfahrensweife die Urfache der araucanifchen Uns 
biegfamleit, der Entoölferung jener Gebiete, der Halts 
[ofigfeit der Föniglichen Herrfchaft. Shr ift alfo der lange 
fame Kortfchritt chilenifcher Miffionen beizumeffen, kei⸗ 
neswegs aber dem Unabhängigkeitsfinne und der Zar 
pferfeit der Araucaner. 
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Siebzehnles Kapitel. 


Um bie Muͤhſal ber religidfen Groberungen minder beſchwerlich 
zu machen, bedienten ſich die Miffiondre ber Indianer als Bes 
vollmächtigten und Koabjutoren, wandten einige @efchente an, 
beobachteten die hoͤchſte Enthaltſamkeit und Züchtigkeit, und ber 
fließen fih der Erlernung ber Ibiomeber neuen 
Bölkerfhaften. Betrahtungen über bie amerk 
Tanifhen Sprachen und über ben Gebrauch ben 
die Jeſuiten von benfelben madhten Die Tonkunſt 
war ein anderes Mittel zur Erleichterung des Unternehmens. — 
Erfolg des Indianers Salaint. Ein anderweitiges Mittel wa⸗ 
zen die Mobils ober Wander-Miffionen 5; Vortheile diefer Mifftos 
nenart , Rothwenbigkeit derfelben in einigen Faͤllen. Noch ein 
anderes Mitte war die Führung einiger Indianer nach der Haupt⸗ 
ſtadt *). Auf diefe Weifen, mehr aber noch durch die Predigt 
und durch den göttlichen Beiftand dehnte die Beiftlichkeit die Mars 
Ten ber Kirche und ber Monarchie aus. Etwas das ein neuerer 
fpanifher Minifter über dieſen Punct gefagt hat. — Jene lieb⸗ 
reiche Eroberungsweife fand dermaßen Gefallen, daß viele Volks⸗ 
flämme von freien Städen zur Unterwerfung fich einfinden. Die 
fpanifche Habfucht fuhr noch bis in bie Neuzeit fort, derlei Tri⸗ 
umpbe zu hindern. Um nicht die Beute berfelben zu werben, 
ſchloſſen manche Stämme Uebereinkünfte mit den Miffionären, 
und einer folhen Vertraͤge wird angeführt. Um fie, bie Stämme, 
vor folder Erpreffnng zu fchägen, werben bie Mönch 8 » Megie- 
zungen errichtet, 


Der berichteten Schwierigfeiten ungeachtet, ſann 
der Eifer der Ordenspriefter auf Weifen, um die fried⸗ 
liche Eroberung minder mühſam zu machen, die fie im 
Vertrauen auf den Herrn in jeder Gegend von Colum⸗ 
bia unternahmen. 





*) Diefes namentlich von den Jeſuiten in religiöfer Beziehung ange 
wanbte Miffkons + und Ginilifattions Mittel wird jet von ber 
franzoͤſiſchen Regierung , betreffs Ihrer Kolonie Algerien in politis 
ſcher Beziehung mit Erfolg angewendet. Anmerk. d. Ueberſetzers. 
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Das allerwirkſamſte Mittel war, einige Nenber 
fehrte aus dem nächſten Weiler ald Abgeordnete an ihre 
MWaldsrüder abzuſchicken oder fie mit ſich als Gehuͤlfen 
dahin zu führen, um ald Dolmetfcye zu dienen, und 
zugleich ihren Stammeögenoffen die Verficherung er 
theilen zu fönnen, daß ihnen die Spanier kein Leibt 
würden zufügen dürfen; hieburdy und durch bie Ange 
ben, die fle den annoch wilden Stämmen über ihre keh⸗ 
rer mittheilen würden, fuchten fid, die Miffionäre ein 
wohlmwollende Aufnahme bei denfelben zu bereiten. Diefe 
Dolmetfche und Pioni er⸗Indianer waren angewiefen, 
ihren Stammesgenoffen zu fchildern, um wie viel giüd: 
licher das Leben in feſten Wohnplaätzen mit einem Priv 
ter fei, ale fo, wo fie in Gemeinfchaft mit den The 
ren der Wildniß oder den Vögeln der Anden umher 
ſchweifen, ihnen begreiflich zu machen, wie füß de 
Tröftungen des Glaubens, welcher den Menfchen er 
neuere und ihn zum Adel feines lrfprunges erbebe; 
ihnen an fich felber , Die ja doch ihres Gieichen durd 
den Augenſchein den Beleg zu gewehren, wie fie bie 
vorher ungeffeibet und, abfchrecfenden Ausſehens um 
bergeirrt, nunmehr befleidet und durch Reinlichkeit wie 
durch gute Nahrung von blühendem Augfehen wären, 
endlich ihnen zuzureden, ihre bisherigen Höhlen und 
Schlupfwinfel zu verlaffen, und ſich dem Willen einei 
Priefters zu unterwerfen. 

Wer einen Blick in jene an Befchwerben reichen 
Wälder und Witdniffe wirft, muß die Ueberzeugung ge 
winnen, daß der Wunſch nadı dem Beiftande der Mif- 
fionen in den Nöthen und Bebürfniffen des Lebens in 
der Regel ber gewaltige Beweggrund und Antrieb war, 
die Barbaren zum Geſellſchaftsverbande zu führen, und 
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die Scen vor den Spaniern bei ihnen gu vers 
mindern. 

War eine Einnedänderung bei ihnen eingetreten 
und die Abficht ihre bisherige Lebensweiſe zu verlaffen, 
bemerflich geworden, wurde derfelben nody Vorſchub 
geleifter durd dad Geſchenk irgend eined Gegenftandes 
von, an und für ſich geringem Werthe, der aber den 
Beichentten bei feiner Einfalt und feinem Gefchmade, 
vou ausnehmeuder Koftbarkeit erfcheinen mußte; wie 
3.8. Marienglad,, Salz, Tabaf, und für die Weiber 
irgend einiged Weißzeug zur Bekleidung. 

Noch größern Borfchub hierbei leıftete Die Enthalts 
ſamkeit des Mifftonärs in allen Stüden. Diefe that fi 
darin Fund, nicht zu begehren und zu verlangen, den 
ganzen Lohn mübevoller Arbeit nur darin zu erbliden, 
daß fie an den Worten feiner Lippen anfmerkfam bins 
gen, darin: fid jeder Sache zu entfchlagen uud zu 
begeben, wenn fie ihnen ein Vergnügen machen, oder 
von Rugen fein mochte; vor allen aber in der Ablehs 
nung des Weibed, daß fie ihrer Sitte gemäß den Gä⸗ 
ften flets anboten. Die Schamröthe die bei einem fol: 
hen Anerbieten, das Geficht des Miſſionaͤrs überzog, 
und die Antwort: „Daß er feine Liebe Lediglich 
dem Himmel zuwende und bienieden bloß 
ihre Wohlfahrt wünſche und vor Augen 
babe,” bradıten bei jenen Wilden eine folche Bewer 
gung hervor, war ihnen etwas fo Neues, fo Unerhörs 
tes , erwechten fo viele Ehrfurcht, baß fie fofort den 
Miffionär. ald ein ihnen überlegene Wefen betradys 
teten. 

Diefe bis dahin unerhörte und, nie zuvor auch 
nur geahnte Aeuſſerung erfüllte fie mit Staunen über 
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eine Lebensweife, die fie nicht zu begreifen vermochten, 
ihnen aber Zufriedenheit mit dem einflößte, der fo heis 
fig ſprach und handelte. 

Eine gelehrte Betriebfamkeit ferner war dad Bes 
ftreben, fid, die Sprachen der Volksſtämme anzueignen, 
worin fich befonders die Ssefuiten hervorthaten. Als 
die von der andern Erdhalbkugel ausge 
wanderten Bäter Jefu, von wo fie ver: 
trieden worden waren, nadı Italien famen, 
tonnte man von mehr ald ſechzig verfchie 
denen (amerifanifhen) Spradhen grändli— 
he KRenntniß von ihnen erlangen,*) deren 
fie ſich durch angeftrengteg Studium und 
beider Ausübung ihres Miffionsberufes 
bemädtigt hatten**). Und es ift fürwahr an ber 
Zeit, daß wir die von einigen fogenannten Philofopher 
verbreiteten Irrthümer fahren laffen, welche alle biefe 
Sprachen ald barbarifche Jargons verfchrien und ale 
fo wortarm gefchifdert haben, daß fein nur irgend mes 
taphyſiſcher Gedanke durch diefelben ausgebrüdt wers 
den könnte. Diefe Afterphilofophen hatten wohl niemals 
irgend einige Kunde von den vielen Sprachlehren und 
Mörterbächern erhalten, deren wir bereitd gedacht ha⸗ 
ben; niemals bie leberfegungen einiger Bücher ter 
h. Schrift und andere Schriften zu Geflchte bekommen, 





*) Diefe Angabe findet fich bei Clavigero. 

**) Jener für bie Foͤrderung ber Linguiſtik, befonders dera mes 
rikaniſchen, unwieberbringliche Zeitpunct iſt Leider 
groͤßtentheils unbenutzt verſtrichen, und ſelbſt die Aufzeich⸗ 
nungen jener Vertriebenen modern zumeiſt ungedruckt im 
Staube von Archiven und Bibliotheken. 


Anmerkung bes Ueberſetzers. 
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welche von den Geiftlichen in jeuen Idiomen verfaßt 
worden waren *), und hatten fonad, bie Stine, 
dreift das in Abrede zu ftellen, was fie nicht wußten. 

Da in ber Folge einige jener Idiome wirklich 
als zu unfruchtbar und der neuen Ordnung der Dinge 
nicht angemeflen erfaunt wurden, fo führten bie 
Jeſuiten welden die Schwierigkeit einleuchtete, bie 
Bölkerfchaften, welchen diefe armen Sprachen eigen 
waren, zur Erlernung des Kaftilifchen anzuhalten, nad) 
und nach unter den Neubelehrten an die Stelle des 
Kaftilifchen gewiffe reihe und liebliche ame 
rifanifdhe Idiome ein, wie das Duidhun, 
Guarano und Mexikaniſche. 


2) In vielen Sprahen wurben Werte der Dogs 
matik und der hriftlihen Sittenlcehre ver 
faßt, befondersinber Quichua, (lies: Kitfchua) 
®uarani und der merifanifhen Sprade. Ela: 
vigero führt ein Verzeichniß einiger von ben berühnteften 
Scheiftftelleen an, bie in den Sprachen ber Völker ges 
fhrieben haben, bie in feiner alten Gefchichte von Mexiko 
eine Rolle fpielen. Er theilt die Namen von 44 
Schriftſtellern vom Franziskanerorden, von 
11vom Dominikanerorden, von 7vom Jeſui⸗ 
tenorden, von 6 vom Secutarklerus und auch 
von einigen Autoren bes Laienſtandes mit. 
Diejenigen, welche in ber Guarani⸗Sprache fchrieben, was 
zen alle ausfchließlich Iefuiten. Velasco macht viele Werke 
nahmhaft, die in der Quichua⸗Sprache verfaßt, theild ges 
druckt, theils nur handſchriftlich vorhanden find. . 

Mir tft erinnerlich irgendwo die Angabe gelefen zu 
haben, daß der Augufliner 9. Juan Garica eine Anzahl 
von Schriften hinterlaffen babe, bie theild in gebadhter 
Sprache, theild au in Aymara und Ehynchayfuyo (lies: 
Tſchyntſchauͤſuyo) verfaßt waren. 
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Der Bau ber Amerikaniſchen Sprachen weicht von 
demjenigen der lateinifhen Töchterſprachen fo burchwegs 
ab, daß die gedachten Ordensgeiſtlichen mit ganz rich⸗ 
tiger Beurtheilung der Sadjlage und zum größten From 
men ihrer Miſſions zwecke diereichern und edlern Idiome 
Amerifas an die Stelle der ärmern und in der Bert: 
fügung unregelmäßigern festen, eine Uuterfdie 
bung zu weldher fid die Indianer der ven 
fhiedenen Stämme mit Fügſamkeit bequem 
ten. Durch den Umftand, daß bie geringern und um 
vollfommenen Idiome nach und nach in Vergeſſenheit 
geriethen, wurden die genannten amerikaniſchen Haupt⸗ 
ſprachen das Verkehrsmittel zwiſchen den Miflionärrs 
und den Neubekehrten. 

Wer mithin, wie hie und da geſchehen iſt, die Aw 
ficht hegt und ausfpricht, daß die Faftilifche Sprache nur 
aus dem Grunde von den Miffionären nicht unter jene 
amerifanifchen Volksſtämme eingeführt worden fei, um 
fie dem Einfluffe der Regierung zu engiehen und fie als 
fein zu beherrfchen, der if im Irrthum befangen und 
lügt. Nein, bie Jeſuiten wurden von edlern 
Beweggrünben angetrieben, 

Diefe waren: Genen Bölfern eine Art 
von Voksthümlichkeit wenigſtens in ihrem 
Idiom zu bewahren, fie den Pladereien 
der Spanier und der Entartung zu entri 
den, den Verkehr zwiſchen den beiden Raf 
fengu erſchweren, die verfhiedenen Stäw 
me, beren gegenfeitige Feindpfhaft und 
deren Fehden zum Theil durch bie Ber 
fhiedenheitihbrer Zungen verurfadht wur 
den,burd ein gemeinſchaftliches Berband 
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zu umfhlingen, und durch bie gpäßere 
keichtigkeit, fih Spradhen ihres Erprheks 
les, als die einer ganz andern Welt anzu 
eignen ihrem Unterricht Vorſchub zu leiſten. 

Wir wollen dieſe Leichtigkeit näher ins Auge far 
Ben: Wenn fchon die Aehnlichfeit einer fehr großen Zahl 
von Wurzeln einer fremden Sprache mit denen der 
eigenen die Erlernung jener erleichtert, fo wird durch 
die Achnlichfeit der Modiftkationen oder Spradyorgane, 
welche bei Bölfern eines und desſelben Völkerſtammes 
obwaltet eine ſolche Erlernung noch mächtiger erleich 
tert. Dieſer gemeinſchaftliche Urſprung erleichtert mehr 
noch, als die Aehnlichkeit der Wurzelworte einem Daͤ⸗ 
nen das Sprechen des Deutſchen und einem Spanier 
dasjenige des Lateiniſchen. 

Der Mechaniemns der Inflexionen, die Leichtig⸗ 
keit der Inverſionen und auch der grammatiſche Bau 
ſtammen zum Theil aus unſerer phyſiſchen Beſchaffen⸗ 
heit oder von der Individual⸗Organiſation, welche 
das Erzeugniß des Stammes ift. Bielerlei Urſachen 
mögen eine Beränderung der Ausſprache bewirken, bie 
Achnlichkeit der Wurzeln unfidher machen und einem 
Dialekt fogar das Anfehen einer Urſprache verleihen, 
alle diefe Momente fönnen nicht dasjenige verändern 
was den Bau und den Mechanismus der Spracen 
ausmacht, welche von ben erblichen und indieidnellen 
Anlagen der Menfchen abhangen. Run aber ift in Ame⸗ 
rifa den Hauptfpradhen, weldje in ihren Wurzelworten 
gänzlich von einander abweichen, eine und biefels 
be Phyfiognomie zu eigen. Ich möchte. beinahe 
fagen, daß es mit ihnen dieſelbe Bewandtniß, wie mit 
den Menfchen hat, von denen fie geſprochen werden; 





biefe tragen neulich im Geſichte dieſelbe Phyſiognomie 
welche darauf hindeutet, daß fie alle ſammt und fonders 
zum fupferfarbenen Menfchenftamme gehören, 
obfchon fie ſich fonft durch viele Verfchiedenheiten von 
einauder auszeichnen. Daher fommt ed, daß zwifchen 
den volfommnern Idiomen Amerikas, wie bemjenigen 
der Incas Quichua genannt, dem Guarani, dem Des 
sitanifhen, dem Arancana und den rohern Zungen je 
nes Erdtheiles die Außerfte Aehnlichkeit herrſcht, wenn 
man den ganzen Mechanismus, den grammatifchen Bau 
und ihre Organifation ind Auge faßt, während fie in 
den Wurzeln durchaus nicht übereinftimmen, und wäh 
rend einige von ihnen auch Fein einziges Wort mit ein 
ander gemein haben. In Folge der allgemeinen Anal 
gie des Baues jener Sprachen jedoch fiel es nicht ſchwer 
bie Indianerflänme mit einigen derfelben vertraut ja 
machen, was mit den Sprachen des romanifchen Europa 
durchaus unthunlid war, weil die Grundverfdieden 
heit des Mechanismus berfelben von Amerikas, die in 
ber phyfifchen Drganifation der Indianer begründet 
Schwierigkeit der Ausſprache erfterer aufs höchfte fteir 
gerte. 

Menn demnach bie Jeſuiten und die andern Mifie 
näre die in ihre Fußſtapfen traten, durch ihre philofe: 
phifchen Beobachtungen bewogen wurden, da wo es ih 
nen geftattet war, jene Idiome zu verallgemeinen, ber 
ren grammatifche Formen fehr regelmäßig und beinak 
fefigeftellt waren, fo mögen fie dafür gebenedeit wer 
den weil berMenfchheit, der Religion und ber Wiſſen⸗ 
fhaft viele Bortheile dadurch erwachfen find. 

Die Tonkunſt war ein anberweitiges Mittel, 
welches betreffd der Judianer fruchtbar am geiſtlichen 





Früchten war. Da file von Ratur zur felben geneigt 
waren, wnrden fie anfangs bei Bernehmung bed Ges 
fange im Segen oder bei der Mefle wie verzüdt und fies 
len bann aus eigenem Antriebe mit ein. 

Die Kirche vermochte die Zahl der Herbeiftrömens 
den nicht zu fallen. Es war baher fehr nützlich, daß 
der Miffionär eine Rechen: und Gefangs : Schule für 
feine Indianer eröffnete. Anziehend war's fie die Kraft 
ihres angebornen Talents die Harmonie der Noten und 
die Anordnung ber concertirenden Säge unterfcheiden 
und ihre rohen fchrillen Inftrumente darnach ſtimmen 
zu hören! Viele jener Wilden wurden durch ben Zaus 
ber ber Töne zur Milderung ihrer Sitten geführt, fo 
daß fie die Wälder wo fie bis dahin gehauft, verließen, 
um bie Gemeinde ber Chriftgläubigen zu vermehren. 

Nie mag ed vergeflen werden, daß die Melodie 
eined Blasinftruments der Ausgangspunkt und die Vers 
aulafjung der Religion und der Gefelfchaft ber Betoyes⸗ 
Indianer war. 

Der gute Indianer Balaini, welcher bei der Taufe 
ben Namen Antonio erhielt, fland den Jeſuiten bei, 
jene Betoyes s Indianer zum Chriftenglauben zu bes 
fehren. 

Er war nemlich der Erfte welcher ſich zu ihnen 
begab; da fie nun feinen Fremdling dulden wollten, 
fprengten fie ihm wüthend entgegen, packten ihn, wars 
fen ihn zu Boden, überhäuften ihn mit Schlägen uud 
fchickten fi) eben an ihn zu erbroffeln, ale ihm bie 
Vorſehung den Gedanfen eingab plöglicd in bad Horn 
zu ſtoßen, welches er behufs der Kirchenfeierlichfeiten 
den Miffionären zu blafen gelernt hatte, und welches 
er, dba es ihm an ber Hüfte hing, fchnell in den Mund 
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brachte. Raum hatte er die Stimme des Juſtrumen⸗ 
te® bewegt, ald die Wilden, weldye nie vorher etwas 
dergleichen gehört hatten, den Laut für eine himmliſche 
Stimme hielten, verblüfft innehielten , und dann von 
Furcht ergriffen, Neißaus nahmen. Antonio aber be 
diente fich fo fort eben feines Hornes um auf die Suche 
der Entflohenen und beren Stammesgenoſſen auszu⸗ 
gehen, bis fie an diefen Kanten nicht mehr erfchredt, 
fondern angezogen ihm in fo großer Anzahl folgten, daß 
die Anſiedlergemeinde eines chriftlichen Dorfes ans ihnen 
gebildet wurde, welches er unfern bes Erabo⸗ Fluflee 
anlegte. Es iſt dies keineswegs eine Variante der Dr 
phends und Amphyonens Zabel. Calaini wurde zum 
Gafiten jener Aldea oder Ortſchaft ernannt, welde 
noch zur Stunde vorhanden ift und ihres Urfprunge 
wohl eingedenf if. Die Zeitgenoffen berichteten dieſen 
Vorgang in Drud wie in Handfchriften. Derfelbe teng 
fidy mit nichten in einem mythologifchen Zeitalter zu, 
fondern das Jahr 1701 rühmt fich diefer Wunder. 

Ein anderes Mittel zur Erleichterung ber Be 
fehrungen waren bie beweglichen oder Wander» Miſſie 
nen, jene nemfich, welche nicht mit der Ausbaner bet 
Miffionäre inmitten der wilden Volfsftämme wirkten, 
fondern einen Rundzug von einem zum andern machten 
und dann wieder zur Ausübnng ihres feligen Ri 
fion&berufes zurüdfehrten. 

Eine Anzahl von todtfranfen Kindern, welche 
während folcher Umherzüge durch die Taufe in ben 
Himmel gefandt wurden, eineZahl von Heiden melde 
befehrt, eine Anzahl von Gefallenen welche burd 
Menue und Buße wieber aufgerichtet, eine Zahl von 
Ehen welche mit Ausrottung der Vielweiberci nad 


dem Fatholifchen Ritus gefeiert wurden, eine Anzahl 
von Greifen denen bei ihrem Heimgange Hülfe geſpen⸗ 
bet wurde, dies waren die wirklichen Vortheife diefer 
Art von Miffionen. Einen großen Vortheil außerdem 
gewährte das Verlangen welches durch fie den Stäms 
men eingeflößt wurde, felige Miffionäre in ihrer 
Mitte zu haben, zu deffen Behufe jene Indianer von 
freien Stüden Gebäude für fie aufführten und fie dahin 
einfuden. Sehr viele Miffiorsgebäude hatten biefen 
Urfprung. Wenn nun auch diefes Ausfunftsmittel man: 
chen Uebelftand darbot, fo gewährte ed doch anderer, 
feit8 den Völferfchaften größere Freiheit beim Uebertrirt 
zum Chriftenthum, bei der Befchlußfaffung zur Errid- 
tung fletiger Wohnfige auf eigenem Boden für die Prier 
fier, und mehr noch bei der Wahl des Könige beider 
Caftilien zum Gebieter, eine Freiheit welche mit bins 
länglicher Stärfe die Gemüther band, fle aber vom Zwes 
de nicht abwendete, Und hier barf ich das ganz beſon⸗ 
dere Walten der Vorfehung nicht unberührt laſſen, wels 
ches bei der Taufe von Greifen auf jenen apoftolifchen 
Wanderungen fo oftmals fid, fund gab, und an Tag 
legte, daß der Himmel Niemand die Gnade verfagt wel⸗ 
her zu feiner Erlöfung das Mögliche vollbringt, und 
gemäß den Geſetzen der Natur lebt. Viele Breife wur⸗ 
den wahrgenommen, welche obfchon zu einem Bilde des 
Todes aͤhnlich geworben, nicht ftarben, wiewohl fle 
fhon das hinfälligfte Alter erreicht hatten, bis nicht 
ein Geiftlicher behufs ihrer Unterweifung und Taufe 
anlangte; war nun ber Alt vollbracht, fo gaben fie den 
Geiſt auf als wie wenn fie von diefer Hoffnung aufrecht 
und am Leben erhalten worden wären. 

Die Ehronifen der Miffionen, zumal derer vom 
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Orden Jeſu, in Mexiko und in den Drinofoländern, 
bieten die Schilperungen ähnlicher Vorgänge bar. Es 
fcheint daß der Engel welcher den h. Philipp zur Belch: 
rung bed Eunuch ber Königin Caudace leitete, ſehr haͤn⸗ 
fig feinen Flug auch nad) Amerika gejendet, den oder 
jenen Miffionär geleitet und wie durch Zufall in Hütten 
geführt habe, wo irgend ein lebensmüder Greis oder 
Siecher lag, und nur die zum Unterricht und zum großen 
Akt erforderliche Frift noch zu leben wünfchte, um dam 
die Augen zu fchließen. Das heilige Wafler rann über 
feinen Scheitel, und der beglüdte Indianer hauchte 
nun mit über die Bruft gefreuzten Armen und das Au 
geficht von einem feligen Lächeln beglänzt die Seele 
aus, indem er feinen Wiedererzeuger, feinen  beflern 
Vater noch mit freudiger Zärtlichkeit erfüllte. Die Wan 
dberfchaft der Miffionen wurde manchmal in Folge der 
fpärlihen Zahl von Prieftern,, häufiger in Kolge dei 
Charakters der VBölterfchaft, deren Katechefe es galt 
für räthlid, erachtet. Im legteren Kalle war fie Ergeb 
uiß jener philofophbifhen Beobachtungen 
welche die Sefuiten ihren Unternehmungen 
ſtets vorausſchickten. Diefe Wandermiſſionen 
ſehen wir z. B. bei einigen von den Volksſtaͤmmen is 
Anwendung gebracht welche die Cordilleren von Chile 
bewohnen, und Pueltſchen heißen. 

Diefe Stämme haufen unter Thierhantpelzen bie 
fie auf den weiten Grasflächen im Kreife auffchlagen 
Dicht in ihrer Nähe grafen ihre Heerben auf ben App 
gen Zriften. Sind diefe abgegrast müſſen fie mit den 
Heerben weiter ziehen; was dann mit Abbruch des Zelten 
lagerd gefchieht. Diefe behufd der Auffuchung begras: 
ter Höhen und Ebenen nothwendige umherziehende ke 


bendweife begünftigte ben biefen Stämmen eigenen 
NRomadendarafter. Die Sefuiten, weldhe Tau⸗ 
fende von Volksſtämmen ſeßhaft gemacht, 
ihnen den Begriff eines Vaterlandes und 





Liebe zu demfelbeneingeflößt hatten, worin 


nach Erwägung, bes biefer Völferfchaft eigenthümlichen 
Geiftes, zur Ueberzeugung gelangt, daß es eine uners 
meßliche fchwere Sache wäre biefelben gleich anderen 
Stämmen zu einer feßhaften Rebensweife anzuhalten, um 
hiedurch ihre Unterweifung zu erleichtern, und von diefer 
Ueberzeugung geleitet, wurden fie felber mit 
ihnen Nomaden. Daffelbe von ber ehernen 
Nothmwendigfeit und der Natur der Dinge 
gebotene nadhgiebige Berfahren beobad =» 
teten fie betreffd der Araufaner, weldye eben» 
falls dem Sitz⸗ und Aufenthaltswechfel zugethan find. 
Und dort inmitten ihrer Lager errichteten fie Wander: 
Altäre, ließen ihre Stimme erfhallen, tauften Biele 
und erhoben die Gemüther zur himmtlifchen Betrachtung. 
Bon Zeit zu Zeit Fehrten fie zu jenen Unftäten zurüd, 
um fie im Glauben zu beftärfen, die Wunden der Ges 
fallenen zu heilen, fidy jeglicher andern geiftlichen Pflicht 
zu unterziehen, und überließen es dann der Belehrung 
und der Zeit fie allmälig zur feßhaften Lebensweife zu 
führen. 

Die Wohlüberlegtheit und Angemeffenheit dieſes 
Verfahrens entnimmt man nodh befjer aus dem Umſtande, 
daß die Araufaner einen fünfjährigen Krieg aus feinem 
andern Grunde gegen bie Spanier führten, ald um ſich 
diefer ihrer alten Sitte und Gewohnheit nicht begeben 
zu müffen. Der Präfident und Generaffapitain Antonio 
Guill⸗Gonzaga hatte nemlich den fo unüberlegten als 
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unfeligen Befehl an fie ergehen laſſen ſich ſeßhaft zu 
machen. Nachdem er diefe Völkerſchaften durch zwei: 
beutige Beſcheide auf ihre dagegen erhobene Vorfteluns 
gen, durch Foftfpielige Zumuthungen, und durch eine 
abfchlägige Antwort auf ihre Bitte fie der ihnen anges 
fonuen Erbauung der Stadt Nininco, fo wie einer 
andern bereite am Biobia⸗Fluſſe angeftedtten Ortſchaft 
überheben zu wollen, gereizt und zur Verzweiflung ges 
trieben hatte, griffen fie zu den Waffen und befriegten 
unter Anführung ihres Häuptlings Corinancu, eined 
Günglinge fühn und erfinderifch in gefährlihen Behel⸗ 
fen, von ungemeiner Echlauheit und Verſtellung, unb 
dem nichts als ein einziger Zwed, die Freiheit vor 
fchwebte, die Spanier. Die Araufaner und die Perlas 
hen beugten zufrieden die Etirne vor der Religion, 
bie ihnen nichtd nahm, verabfcheuten aber die Abhaͤn⸗ 
gigfeit von Spanien. 

Als man ihnen daher mit Gewalt zumnthete ſich 
in feſten Wohnſitzen niederzulaſſen, ließen ſie vom Ge⸗ 
fühl ihrer volksthümlichen Eigenheit beſeelt, ganz Ame⸗ 
rika und Europa vom Kriegsgebrüll erſchallen. Jenes 
wilde Kriegsgeſchrei gewährte einen hinreichenden und 
unabweislihen Beleg für die Nothwendigkeit der fah: 
renden Miffionen zur Verbreitung bed Glaubens unb 
zur Vorbereitung des zwar langfamen, aber vollitäns 
digen Erwerbs der fonft unbezähmbarften Völker. 

Kaum war die neue Gefelfchaft aus dem Gröb⸗ 
ften gehauen, ald der Miffionär in dem Falle, wenn 
die Hauptſtadt nicht zu weit entlegen war, manchmal 
einige von den Neubekehrten, welche aus den Vornehm⸗ 
ften ber Stämme gewählt wurben, bahin zu führen 
pflegte, Zweck biefer Hanptftadtfahrten war, deren 
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Unterwerfung unter die Krone, deren Empfang der 
Firmung von den Händen des Bifchofs oder Erzbifchofs, 
hauptfächlich aber um ihnen zu zeigen, welcher großen 
und ftattlichen Genoffenfchaft fie ſich angefchloflen hat: 
ten, und fie dadurch zu deſto fefterem Verharren in 
ihrer neuen, religiöfen und bürgerlichen Stellung zu 
vermögen. Mit Vergnügen ergreife ich diefen Anlaß 
einen jener Beſuche zu fchildern: 

Der Jeſuit P. Raymund del Santa Eruz unters 
nahm nach Belehrung einer großen Zahl von Mays 
n.08- Indianern zu den am Marenon in firenger Abs 
gefchloffenheit haufenden, damald ganz unbekannten 
Bölfern einzudringen,, und führte auf der gefahrvollen 
Wanderung dahin, ein Häuflein feiner neubefehrten 
Maypnos als Gefährten und Schugwehr mit fich. 

Nach der auf diefer Reife gemachten Entdedung 
des Hafens Napo beſchloß er nad; Quito zu geben, um 
von dem neuen Wege Meldung zu machen, und ſich 
den Beiftand auderer Priefter zu erbitten. Groß war 
der Euthuſiasmus in der Stadt ale die Kunde erfcholl, 
Daß der P. Saute Eruz mit vierzig feiner Schüler im 
Anzuge fei. Diefe Fremdlinge gingen in kurzen, weißen, 
dhorhemdartigen Ueberwürfen, welche Kleidung nuter 
ihnen altherkömmlich war; um den Kopf trugen fie eine 
GBuirlande von bunten Kedern, der Köcher mit Pfeilen 
bing ihnen an der Seite, in ber Rechten hielten fie 
ben Bogen. 

Eine gewiffe zugleich feitliche,, andächtige, und 
ob bed Neuen ſtutzende Miene war auf ihrem Geſichte 
bemerflich,. Die StabtsIndianer gingen ihuen in feier 
lichem Zuge entgegen, mengten fid) bei ber Begeguung 
unter fie, und zogen dann mitfammen je zwei und zwei 
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unter bem Gelänte fämmtlidyer Kirchengloden und 
unter Mufik in die Stadt ein. 

Bei dem Anblide diefer, wenn ich fo fagen darf, 
himmlifchen Erftlinge, welche aus fo entlegenen Bölfer: 
fchaften erlefen worden waren, wurden die härteften Her 
zen von Rührung ergriffen, zumal ald fie die Gebete bed 
Katechismus fangen, welche der P. Raymund auftin 
te. Den ergreifendften Anbli bot Er felber dar, der 
Mifftonär, welcher inmitten feiner Heerbe einherziehend 
immer höher und höher zu werden fchien. Mitten dard 
die himmliſche Wonne die auf feinem Geſichte ſtrahlte, 
dämmerte dennoch die tieffte Demuth. Sein Staatsans 
zug beftand in einem ganz durchlöcherten, fabenfChein 
gen fhwarzen Rod, von welchem Fetzen herabhinges, 
die man gewiffermaßen bie Bannerftreifen dieſes Trium 
phes hätte nennen mögen; babei waren feine Strümpft 
ganz zerriffen, fo daß er faſt firumpflos ging, und die 
Fußwunden fihtbar waren; nicht beffer befchaffen me 
ren die ärmlichen und zerriffenen Sandalen. Derje 
nige, welcher vier Jahre vorher von Gefundheit fire 
gend zu Quito die Rhetorik gelehrt hatte, war am 
von den ausgeflandenen Mühs und Drangfalen gas; 
erfchöpft und zum Greife geworden, bad Haupt gebengt, 
die Wangen hohl und erdfahl, die Stimme zitternd, 
jene Stimme, bie einft eine Pofaune in der Bilde) 
zum erftien Male den Namen Jeſu darin hatte ertöne 
laffen. Nachdem bie Prozeffion in dem Münfter einge 
zogen und der ambroflanifche Robgefang vor dem hoch⸗ 
erhabenen Saframent angeflimmt worben war, riefen 
jene chriftgewordenen Fremblinge in einem pldoͤtzlichen 
Ausbruch ihrer religiöfen Empfindung: „Gebenedeit 
fei das allerheiligfte Satrament I" und das ganze im 
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Dom anweſende Volk wiederholte jubeld und mehrmas 
fen diefen Ruf. Nicht minder war bie allgemeine Rühs 
rung ale der &rzbifchof die neuen Söhne der Kirche 
zur Firmung vornahm, und dann einen derfelben nad 
dem andern umarınte. 

Jener Hergang ift vollfommen gefchichtlid, ber 
glaubigt, wie nicht minder der Umftand, daß jene 
Reubefehrten bei der Rückkehr zu ihren Stammesge⸗ 
noffen durch die Erzählung deffen, was fie gefehen und 
vernommen fo mächtig auf diefelben einwirften, daß 
auch diefe zur Annahme des Chriſtenglaubens bewogen 
wurden, und durch das Gerücht davon welches zu noch 
entfernter haufenden, wilden Volksſtämmen drang, 
auch diefe bem gewaltigen Drange folgten. 

Die Frucht fo vieler Mühen und Befchwerben, 
und befonderd des göttlichen Beiftandes war die Aus- 
breitung des Chriſtenthums wie der fpanifchen Herr: 
fhaft über ungemeſſene Gebietsſtrecken des amerifanis 
ſchen Feſtlandes. 

Herüben und drüben wo nur Eingeborne hausten, 
da kamen die Miſſionäre hin und betrieben die friedliche 
Eroberung von Land und Leuten, wovon die Unkoſten 
zumeiſt von den Klöſtern, denen jene Glaubensverkün⸗ 
der und friedliche Conquiſtadoren angehörten, beſtrit⸗ 
ten wurden. 

Solchergeſtalt löſten fie ihre Zuſage, indem fie 
dem Throne neue Ränder und neue Leute gewannen. 

Diefem Wirken zollten die Herrfcher, zollten de⸗ 
ren Minifter ihren Beifall. Auch jener (einft allgewals 
tige) Minifter Karl IV., dem nadymaligen Gegenflande 
bes europälfdyen Tadels, von welchem er fic zum 
Theil durch eine neuerliche Rechtfertigungefchrift ger 
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reiniget hat, wurbe von diefem Schauſpiele ergrifen. 
Es war dies in jenem Zeitpunfte, wo bie Losreißung 
ber beiden Amerikas fchon im Anzuge war, und jener 
aber (der Friedensfürft Don Manuel Godoy) ſich den- 
nody mit dem Gedanken trug ), Scharen von Dr 
densprieſtern dahin zu fenden, um die damals nod 
nicht botmäßigen Völferfiämme auf frieblichem Wege 
zu erobern, und wie er ſich in einer Druckſchrift and 
ſprach, „jene armfeligen Horden für Spanien und den 
Himmel zu gewinnen." 

Und jegt wo der ganze Erdtheil für Spanien 
verloren ift, würde er es gerne fehen, wenn eine 
große Zahl von Drdenggeiftlichen nad) den Philippinen 
geſchickt würde, „wo fie zugleich mit der Ausbreitung 
bed Evangeliums die Nationalintereffen foͤrdern, und 
die Erhaltung diefer Niederlaffung für Spanien fichern 
würden.“ 





An dieſer der katholiſchen Religion eigenen Art | 


und Weife der Eroberung, fanden die Indianerftämmt 


dermaßen Beifall **), Daß mehrere Völferfchaften ohne 


erft eine befondere Einladung zum Uebertritt zu eriwar 
ten, die Miffionäre aus eigenem Antriebe durch A: 





*) Dicfer Emporkoͤmmling der beiläufig erwähnt , gang fürk 
lich wieber "in alle feine Würden, Zitel und Güter ein 
gefegt worben tft, war aber auch fürmwahr nice der 
Mann, „ben von den kommenden Ereigniffen im veraut 
geworfenen Schatten” wahrzunehmen, oder aud nur 
zu ahnen ! Anmerk. des überſetzers. 

**) Diefe Thatſache erhellt aus mehreren Schriften. Ic wil 
hier nur den Umſtand ber Unfruchtbarkeit der protefass 
tifhen Miffionen anführen, welche in einer Abhandlung 
bes Prälaten Wifeman dargethan worden ift, 
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geordnete um bie Aufnahme angehen ließen. Jene, ſich 
von freien Stüden dem Chriſtenthume barbietenden 
Volksſtämme laſſen fi wie mir beucht, mit ben zur 
Anffuchung des unbelannten Kindleins von Bethlehem 
reifenden Magiern vergleichen. Meine Feder fol nadır 
ſtehends einen gedachter Volksſtaͤmme feiern. 

Als die Mönche bed Dominikanerflofterd zu 
Quito, welche das Licht des Evangeliums in der Pros 
vinz 206 Canelos angeftedt hatten, dahin zurüdtehr, 
ten, am in dem von ihnen angelegten Kleden Santa 
Rofa de Penday fich niederzulaffen, zogen ihnen die 
fhon Bekehrten nicht nur in der Abficht entgegen, um 
fie mit Feflfränzen und andern Merkmalen der Freude 
zu bewillfommnen, fondern auch um ihnen fo ſchnell 
wie möglich zu hinterbringen, daß der Stamm ber 
Gayes ebenfalld das Chriftenthbum anzunehmen ben 
Willen bezeuge. Wirklich langten alsbald zwei Ab⸗ 
georbnete des Kaſiken gedachten Stammes an, nm den 
Miffionären dieſes Anfuchen vorzutragen. Der Chris 
flenglaube fchlug fofort Wurzeln unter den Gayes, 
weiche ihm troß der Bedrückungen ber Spanier von 
Quixos, bie darauf ausgingen fie zu Leibeigenen zu 
machen treu und ergeben blieben. Wiewol fie in ber 
Folge fi in Höhlen flüchteten, um fid, dem Graͤuel⸗ 
druck der Spanier zu entziehen, gaben fie den neuen 
Einladungen der Dominikaner, welche ihnen ben kö⸗ 
niglichen Schuß zuficherten folgfam Gehör. 

Desgleichen entfland die Miſſion San Carlo di 
Chomchi auf freiwilliges Anfuchen ber Lingebornen ; 
von biefer aus ergoßen fich anf Betrieb der Jefuiten 
die Wäfler des Lebens über viele Theile bed Ehiloe⸗ 
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Ich weiß, daß unter den Chomchi⸗VJndianern 
eine bämmernde Kunde der evangelifhen Wahrheit 
fhon ſich vorfand; id; weiß aber auch baß fie durch 
eigene Abgeorbnete, die von ihnen nach der Haupt 
ftadt von Chile gefandt wurden, bei der Regierumg 
nicht fowol um die Errichtung einer Stadt, ald um 
Sendung von Slaubenslehrern anfuchen ließen, web 
che einen bleibenden Aufenthalt in ihrer Mitte neh 
men möchten. 

Doch nicht bloß die Chounchi⸗Indianer, fondern 
auch nod, andere Stämme drängten fidy zum fathe: 
lifchen Glauben, namentlidy die Huillyncos, Rotucet, 
Vilupillis und Chacaos thaten’s. 

Diefelbe Bewandtniß hatte ed mit den Beweh⸗ 
nern des magellanifchen Landes, deun obſchon fe 
ben Sefuiten Mas cardi, welcher zuerft bad Evan 
gelium unter ihnen verkündete, ums Leben gebradt 
hatten, und in Folge diefer Kataftrophe ſich feiner mehr 
mit ihrer Belehrung befaßen wollte, fchidten fie ſel⸗ 
ber Abgeorbuete nach Buenos, Ayred mit der Bitte 
an die Drdensbrüder des Märtirerd, fi zu ihnen 
begeben zu wollen. 

Die erhabene Weife der Eroberung ohne Wal: 
fen, bloß durd; die Gewalt der Ueberredung, und 
nicht die bed Schredend, die Gewalt des Hoͤchſten, 
nicht die der Menfchen wurbe durch verfchiedene ähm 
liche Erfolge verherrlicht. Die Menfchheit würde aber 
noch burd eine größere Zahl von berlei Trophäen 
beglädt worden fein, wenn die Eingebornen nicht 
von ber Furcht wie Laſt- und Arbeitsthiere behandelt 
zu werben abgefchredt, und ihr Berlangen nach dem 
Glauben dadurch erfaltet worben wäre. 
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Mit Herzbefümmerniß müffen wir immer unb 
immer wieder auf die ſpaniſche Habſucht zurüͤck⸗ 
kommen. 

Dieſe welche in mehreren Gegenden die neuen 
Ehriſtengemeinden zerftörte, obwol fle zuerſt Wohl⸗ 
wollen geheuchelt und denſelben Schutz zugeſagt hatte, 
erſchwerte durchwegs die Obſiege der Religion, trat 
der ruhigen Verbreitung der Kirche entgegen, und 
brachte die Krone um Zuwachs von Land und Leuten. 
So wie bei der allgemeinen Eroberung nad der Ent» 
deckung von Amerifa die Zirannei der größte Feind 
berfelben geweien, fo war fie’d auch bei der befon- 
dern Eroberung der verfchiebenen Länder. Daher kam 
ed daß einige Stämme, welche deſſenungeachtet das 
Verlangen zur Annahme des Chriftenthumes nicht 
aufgeben wollten, behufs ihrer Unterweifung darin 
und Sicherftelung dabei Uebereinkünfte mit den Miſ⸗ 
fionen abfchloffen. Unter derlei mannigfaltigen Vers 
trägen darf vor allen derjenige nicht unerwähnt bleis 
ben, welcher und vom P. M. Martinez von der regur 
lären Obſervanz überliefert worben ift. Zwifchen den 
Kafifen von Angol, Nininco und Puren (in Arauco) 
einerfeits, und zwei Drdensgeiftlichen des Kollegiums 
zu Chillan im jetzigen Staate Chile wurde nachſte⸗ 
hende Uebereinkunft gefchloffen:: 

„Die Kaſiken leiſten Gewähr für bie perſön⸗ 
liche Sicherheit der Mifflonäre und für bie unbehels 
ligte Reife derfelben, nach welchem Theile immer. 
von Ihren Bebieten; dafür ferner, daß bei der Ans 
kunft der Kafiten die Bevölkerungen würden zufamr 
menberufen und verfammelt werden, damit fie der 
Berfündung ded Evangeliums beimohnten; ben Geift- 
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lichen wurbe es freigeftellt, die ganze Zeit hindurch, 
welche fie behufs der Ausübung ihres Apoftolate für 
erforderlich halten würden, im ganzen Lande, an 
welchem Drte immer fi aufzuhalten. Wenn heidni⸗ 
ſche Eltern den Willen bezeugten ihre Kinder tanfer 
zu laffen, mäßten fie fidy mit ihrer Ehre verbürgen, 
daß diefe ihre Kinder, wenn fie das angemeflene A 
ter erreicht haben wärden, den Händen ber Geikli: 
hen zum Unterricht übergeben werden, unb jedermam 
ſollte es unterfagt fein foldyes zu verhindern; niemand 
wer immer, und wenn er auch mit der höchften Macht⸗ 
gewalt im Lande bekleidet, follte ed erlaubt fein ben 
Uebertritt zum Chriftenthume irgend welchen Indivi⸗ 
duen immer ein Hinderniß in den Weg zu legen, von 
welchem Alter, Gefchledyt und Stande dasſelbe im 
mer fein dürfte. Diefe Uebereinkunft follte unwiden 
ruflich und für ewige Zeiten abgefchloffen fein, der 
geftalt, daß Falls eined Kriegs mit den Spanier 
foßten bie Miffionäre ftets als neutrale Perfonen au 
gefehen und behandelt, und benfelben dad Reifen und 
der Verfehr ins und mit dem ganzen Lande, und bie 
freie Ausübung ihres priefterlichen Berufes unver 
wehrt fein." 

Der Bertrag ftipulirte ferner: 

„Seitend der Mifftonäre follte niemand ange 
halten und noch weniger gewaltfam gezwungen wer 
den, wider feinen Willen das Chriſtenthum anzuneb 
men, indem biefer Aft eine Wirkung der Ueberzer⸗ 
gung, keineswegs aber der Gewalt fein follte. Ferner 
foßte es denfelben unterfagt fein einen Spanier zum 
Handel mit Wein und gebrannten Waflern, wie mit 
andern Dingen, deren Gebrauch in der Regel die 
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Berarmung der Familien bewirft, und Hang zum 
kuxus, zur Habfuht und fogar zu noch ärgern La⸗ 
ftern erwedt, mit fi in's Land zu bringen, ober 
defien Einbringung zu geftatten.” 

„In Kolge der Taufe welche von den Prieftern 
gefpendet wird, foll die Krone Spaniens teinerlei 
Anrecht über ihre (der Indianer) Kinder erlangen, 
and niemand folle fi befugt halten dürfen, fie von 
ihrem Boden zu vertreiben; die Miffionäre hätten 


ſich anheifchig zu machen den fpanifchen Behörden 
und überhaupt Niemand irgend etwas von den Beo⸗ 


bachtungen mitzutheilen, die fie im Lande machten; 


noch weniger ed mit Hinzuthat von lügenhaften Ans 
gaben zu thun; ferner mußte ihr Unterhalt Feines, 
wege auf Koften der Neubelehrten gefchehen, fondern 
von ber Krone Spaniend, gemäß ben alten, mit ber: 
felden über biefen Punkt beftehenden Stipulationen 
beftritten werden; der Superior ber Miffionen folle 
gehalten fein, ftets nur folche Priefter in's Land zu 
fchidlen, welche durch Tugend ausgezeichnet zum Un⸗ 
terricht tüchtig und der araucanifchen Sprache mäch⸗ 
tig find.” 

Diefe Uebereinfommen welche ben Begriffen eis 
nes barbarifchen Volles weit überlegen und das herr, 
lichſte Denkmalk diefer Art find, trefen Obforge für 
die Schadloshaltung der Miffionäre, für die unvers 
brüchliche Beltändigfeit der Glaubensverfünbung, für 
die individuelle Kreiheit der Wilden, für die Volks⸗ 
unabhängigfeit, und die innere Polizei. Während une 
derlei Uebereintünfte überbied Zeugniß von der Chas 
rafterfiärfe, Verftändigfeit und dem unabhängigen 
Sinn und Geiſt des Volkes ber Araufaner Heben, ger 
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währen fie auch nach den Beweis (die Wiederholung 
einer fo beweinenswerthen Wahrheit wirb und von 
der unumftößlichen gefchichtlichen Thatfache aufgedrun⸗ 
gen,) daß allenthalben wo die Indianer das Chriſten⸗ 
thum mit Widerftreiten von ſich wiefen es and dem 
Grunde geſchah, um dadurch nicht in die Krallen der 
(Spanter) Kreolen und der Agenten der Krone zu 
gerathen, welche gegen den Willen tiefer letztern 
ihnen ihr Habe raubten, nnd fie zur Leibeigenfchaft 
verdammten. 

Diefer Umftand war bie große Urfache ber Ent 
ftehung der fogenannten Mönchs-Regierung,) 
das heißt derjenigen außerorbentlichen Negierunge: 
form, vermöge welcher ausgedehnte Landſtriche we 
von mancher den großen Europäifchen Reichen an Ums 
fang nichts nachgaben, unter die Abhängigkeit von 
Klofterorben famen. Derjenige Ordensprieſter welder 
das Haupt der Miffion in geiftlicher Hinficht war, 
führte auch das Ruder ber Eivilregierung, war jedoch 
ftet8 der Krone Spanien botmäßig. Diefe mönchiſche 
Gefeggebung welche einfach und feſt allerorts gleid: 
förmig befchaffen war, erwies ſich von äußerſter Er: 
fprießlichfeit zur Feftftelung der erflen Grundlagen 
der Gefellfchaft. 

Wenn felbft heut zu Tage noch die gebildeten 
Demofraten bed Staates Wurzeln die Rothwendigr 








*) Man fehe die Denkfchrift welche vom Miniſter des Innern 
und der Juſtiz bes gebachten Freiſtaats 1841, dem geſet⸗ 
gebenden Kongrefie überreicht, und des Syſtems weldes 
gemäß berfelben betreffs der Indianer angenommen wor 
den iſt. 
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feit einer eigenen und Ausnahme Regierung der Ins 
dianer erfannt haben, um fie wieder zum gefellfchaft- 
lichen Berbande zu führen da fie in Folge der Revos 
Intion zu ihrer vormaligen unfteten und nomabifchen 
Lebengweife zurücigefehrt waren, ftellte ſich diefe Noth- 
wendigfeit in der uranfänglichen Zeit ihrer Bereini- 
gung noch dringlicher heraus. 

Indem wir und im nachfolgenden Kapitel zu 
einigen jener @rwerbniffe zurück wenden, werben 
wir die Aufmerffamfeit auf einige jener Regierungen 
Ienten und nicht nach ihrer chronologifchen Aufeinan- 
derfolge, fondern nach ihrer geographifchen Ordnung 
von ihnen handeln. 


Echzehntes Kapitel. 


Muſterungen einiger von ben vom Klerus beiverkftelligten Er: 
werben und einiger von ben Möndheregierungen wobei mit Ra 
lifornien begonnen wird. Das Neid) Nayarit. Miffionen am 
Safanare, Meta und Drinoco in Neu s Granada, Miffionen ia 
Suayanı, Cumana und Barcelona in Benezuela, Beſchreibun 
derjenigen in Saroni: Form jener Dörfer deren Givilregierung. 
Miſſion am Maranon. Andere wie in ber Landfchaft Moic, 
CEhiquitos und Apolobamba. Andere bei Seite Lafiend gehen wir 
nach Paraguay. Urfprung dieſer Miffion und deren Kortferitt 
Berühmte Verwaltung berfelben bed Beſitzrechtes ; Bertheilug 
der Erzeugniffe und der Arbeiten. Deffentlihe Schuten. Berfor; 
gungshaus. Berbannung des Geldes. Die Jeſuiten leiteten 
auch den auswärtigen Handelsverkehr. Wertheidigung ihre 
Rechtlichkeit bei demfelben. Bolllommene Gleichheit der Staͤnde. 
Weltliche Feſte. Kirchen und Kirchendienft. Wehrverfaffun: 
Befchuldigung welde gegen die SZefuiten erhoben worte 
und deren Rertheidigung. Die Paraguayer Eriegten nicht bief 
auf ihrem eigenen Gebiete, fondern auch außerhalb desſelben fir 
die Krone, Hohe Zapferkeit derſelben, fie beſtritten die Kriege 
often ſtets aus eigenen Mitteln. 


Wir wollen den Schleier lüften welcher bie glor: 
reichfien Triumphe verbirgt, unfere Schritte zu Böl 
fern wenden weldye früher unbefannt erft von Or 
densgeiftlichen entdecdt und erobert wurden. 

Diefe überfchritten die Grenzen von Rändern bie 
der fpanifchen Herrfchaft botmäßig waren, um fie je 
weit audzubehnen als ihr Fuß und ihre werkthätige 
Liebe fie trugen, fo weit ale der Schall ihrer 
Stimme Gehör fand. Wir wollen die Gegenden weh 
che unter ihrer Givilverwaltung fanden näher ind Auge 
faßen, deren Politif und Regierung betrachten, und na 
mentlich bie Wohlfahrt der ihrer Verwaltung unterge 
benen Völlerfchaften würdigen. 
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Es ift angenommen und entfchieden, und wir har 


ben es bereits auseinandergefegt, daß die Stämme 


melde Kalifornien bewohnten in dem allerverworfen- 
ften fogenannten Naturzuftande lebten, und mehr als 
alle anderen wilden Volfeftämme der Neuen Welt der 
Thierheit nahe, oder eigentlich gewiffermaßen unter 
derfelben ftanden. 

Diefe Verworfenheit der menfchlidhen Natur ans 
ftatt die Söhne des heil. Ignatius abzufchreden, fpornte 
fie nur mehr an, und nachdem fie das verlaffene und 
verwilderte Feld ind Auge gefaßt, brannten fle fdyon 
vor Begierde, dasfelbe nur fruchtbar zu machen. Auffer 
ber Religion führte fie auch die Politik dahin. 

Sie fahen nemlich ein, daß wenn dieſes Randges 
biet länger ohne Spanier bliebe, die dasfelbe für die 
Krone in Beſitz nahmen, würden andere Seefahrente 
dasſelbe leichtlich ſich aneignen. 

Heut zu Tage wo große Mächte mittels diplo⸗ 
matifcher Unterhandlungen fened Rand von merifanis 
fhen Kreiftaate zu erlangen fuchen, *) wird ber hohe 
Belang desfelben und die Scharfr wie Borausficht der 
Sefuiten beffer erfannt und gewürdigt. 

Zu doppeltem Behufe alfo, des geiftlichen und 
politifchen nemlich begaben ſich diefe Väter 1642 **) 

») Der amerilanifher Dinge und Verhältniffe Eundige gefer 
darf nicht unbeachtet laſſen, daß die Stelle vor dem Aus: 
bruche des rechtswidrigen vom Baun gebrochenen Krieges 
dee Union mit Meriko alfo vor der Eroberung Kalifor* 
niens feitens der erſten gefchrieben worben ift. 

Anmerkung des Ueberjegers. 

**) Diefes Datum ift irrig die erſte Ankunft der Jeſuiten 

in Kalifornien und deren Niebetlaffung allda erfolgte 1697 

alfo 35 Jahre fpäter. Anmerkung des Ueberfegers. 


nach Ralifornien,, und legten alsbald verſchiedene An, 
fiedlungsdörfer nach europäifcher Form an, wohin fe 
alsdann viele von den jenen thierähnlichen menſchlichen 
Weſen zogen, die damit zugleich in die bürgerliche Geſel⸗ 
fchaft und in die Kirche eintraten. 

Su und mit jenen Weſen war eine völlige Umwäl— 
zung vorgegangen. Sie waren ihrer neuen Lebensweiſt 
zugethan, der Religion des Gefreuzigten, und mit jener 
Empfindung, welcher dag Wort zum Ausdrud man 
gelt fich aber felbft fchweigend fund gibt, bezeugten ſie 
von Anfang an ihren Apofteln und Gefeßgebern ihre 
Dankbarkeit 

Nur alein in deu legten fechzehn Jahren vor ihre 
Aufhebung wurden von den Sefuiten fechzehn neue Ort: 
fhaften dort angelegt welche mit den Wilden bie fe 
ihren Höhlen und andern Schlupfwinkeln entführten 
dicht bewälfert wurden. 

Der Hauptort des neuen Staats welcher den Ra 
men Roreto erhielt, wurde von dem berühmten Stern 
fundigen P. Eufebius Kühn (von den Spaniern Kino 
genannt) angelegt. 

Das Madrider Kabinet wurde fehr ſpät erfi ded 
politifchen Belanged gewahr, welchen die Sefuiten mit 
Recht Kalifornien beilegten, alsbald aber auch ale bied 
gefchehen war, von Argwohn ergriffen. Da es befürd 
tete irgend eine andere Macht fünnte fich beitommen 
laffen, in Ober Kalifornien Niederlaffungen anzule: 
gen dba die Jeſuiten Nieder » Kalifornien in Bent 
genommen hatten, fo befchloß es ſich fo fort auch jene? 
Oberlandes durd; die Dahinfendung von Miffionen und 
Militärpräffdiod zu verfahren, und übertrug bie 
erſtern den Franziskanern. Diefe entſprachen 
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dem Föniglihen Vertrauen auf wärdige Weife, und 
Humboldt's Angabe zufolge hatten fie bie zum Sahre - 
1802 achtzehn Drtfchaften dort angelegt, welche eine 
Bevölkerung von 15562 Eeelen hatten. 

Das Land worin die Sefuiten ſich angefiedelt 
hatten, nemlich Nieder » Kalifornien ift einig und uns 
fruchtbar, weil fie aber wie fpäter die Franzisfaner in 





. Dberfalifornien zugleich mit der geiftlihen auch das 


Heft der weltlichen Verwaltung in Händen hatten, 
wurden den Lande boshafterweife reiche Sitber- und 
Gold und Edelfteingruben angedichtet. 

Ich felber habe einen handſchriftlichen Bericht ges 
fehen worin die Krone von dem Borhandenfein folcher 
Schäge allda in Kenntniß gefegt wurde. Ald nad; der 
Bertreibung der Sefuiten die Leitung der Miffionen 
Alts oder Rieder s Kaliforniend den Dominilanern ans 
vertraut wurde konnten fie von biefen angeblidyen 
Bergwerken nicht das Mindefte ausfindig machen. 

Alerander von Humboldt fchrieb daher in feinem 
unfterblichen Werfe über Neufpanien wie folgt: „Das 
Uebelwollen und der Haß die man gegen bie Sefniten 
hegte, hatten den Verdacht erweckt daß diefer Orden 
der Regierung die Schäße verheimliche welche ein Land 
trage das vor alten Zeiten fo höchlich gepriefen wor⸗ 
den war. 

Diefer Gedanke drang den Pifltator Joſe be 
Galwez. . . . zur Reifenad Kalifornien. Es bo: 
ten fidy ihm bloß fahle Berge ohne Damm und Pflans 
zenerbreich und ohne Wafler dar, in den Zelfenfpalten 
wuchfen indianifche Feigen und Mimofen; von dem 
Silber und Golde aber das die Sefuiten angeb- 
licherweiſe andgebeutet haben follten, war feine 


— 
Spur wahrzunehmen, wohl aber konnte er allerorten 
die Spuren ihrer Thaͤtigkeit, ihrer unverdroſſenen Be⸗ 
triebſamkeit und ihres preiswürdigen Eifers wahrneh⸗ 
men, womit fie den Anbau dieſes wüſten und unfrucht⸗ 
baren Landes zu Stande gebradıt hatten.’’ 

Das Reich Nayarit welches zu Madrid, ja foger 
in Mexiko innerhalb deſſen Marken, (d. h. bes Vice⸗ 
fönigreichd Neufpanien) ed lag, unbefannt war. 
Den Forjcherbliden der Zefuiten war ed nicht verhüllt 
geblieben. Einer von ihnen hatte es auf einer zur Rets 
tung von Seelen unternommenen Wanderung, nachden 
er durch Wälder gebrungen war die gleichſam ale bie 
Bollwerke und Scheidewälle jenes Landes anzufchen 
waren, unverhoffterweife entbedt. 

Mit Eifer und Hiße ftrebte er die Bevölferung 
besfelben dem Heidenthume zu entreißen, die lachendes 
Anfichten die ex ihr vorhielt welcher Vortheile fie durch 
das Ehriftentbum und eine wohlgeorbnete Regierung 
theilhaft werden würben, wirkten und überrebeten. Der 
Kaſike des Landes befcjloß den unerhörten Umſchwung 
vorzunehmen, fid; dem Beherrfcher der übrigen Länder 
Mexikos zu unterwerfen und zum Ehriftenthume übers 
zutreten. Die von ihm berufene Volksverſammlung gab 
weder Beiftimmung noch Widerſpruch fund. Enblid 
im Sahre 1718 wo ein Marquis von Balero Bizekönig 
von Reufpanien war, fand der feierlihe Alt der Un 
terwerfung ftatt, Der Großkaſike der Rayariten ber 
gab fid, mit einem Gefolge von Großen feines Landes 
nach Merilo. Sein wie der Seinigen Schmuck beſtand 
aus Kreuzen von vielfarbigen Vogelfedern und andern 
Zierzeichen feiner Würde. Diefe barbarifchen Zierathen 
wie überhaupt bad Fremdartige bes ganzen Erfcheinung 
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jener Fremblinge erregen Staunen und Gefallen, 
letzteres in noch höherem Grabe ihre freiwillige Uns 
terwerfung und das Berlangen der Bäter ber Geſell⸗ 
(haft Jeſu, deren Dbhuth fih der Kaſile von Ray 
arit fammt feinen Bölfern anvertrante. 

Bon dem Drange der Gottesliebe getrieben, eil⸗ 
ten nun mehr Miffionäre dabin, um das Werk der 
Belehrung jenes Landes vollends zu Stande zu brin- 
gen. Dasfelbe befand damals aus zwei Bölferfchaf- 
ten, deu Choras und den Thecoalmes. Lehtere waren 
tapferer und Fühner, die Männer rüftiger gebaut und 
von beflerer Gemüthsart. Sich des Böen dem fie 
bisher Anbetung erwiefen zu entfchlagen, galt ihnen " 
als Bezeugung von Verehrung gegen den meifern 
Gott, deſſen Ueberſchickung nad der Hauptilabt, als 
eine Ehrfurchtöbezeugung gegen die Regierung. Diefer 
Söpe befand in der Riefen» Miuwie eines ihrer einſt⸗ 
maligen Kaſiken welche als dad Palladium ihrer Macht 
forgfältigft gehütet worden war. Als diefelten nad 
Mexiko gelangten wurden fie der Flamme überliefert. 

Die völlige Ausrottung des alten Aberglaubens 
koſtete fieben Jahre der Chriſtenthums-Verkündung. 
Vollbracht wurde ſie durch die endliche Ueberwin⸗ 
dung des beharrlichen Widerſtrebens eines der Häupts 
linge Namens Zonati, eines Mannes voll hoffährti⸗ 
gen Trotzes und unbeugſamer Strenge der Orund⸗ 
ſätze, der bei ſeinen Stammesgenoſſen wegen feiner: 
vermeintlichen Geiftesüberlegenheit in Aufehen ſtand, 
die aber im Grunde nichte als Bewandertheit in Mäns. 
fen und Sophismen war, womit fid; etwad Geheim⸗ 
nißvolles und Herbed in der Rede parte. Sein Beis 
fpiel machte allen Schwankungen ein Ende. 
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Die Beflgungen Spaniens in ber weſtlichen Her 
mifphäre erhielten nur allein durch die Jeſuiten⸗Miſſi⸗ 
onen in Ren » Granada einen Zuwachs von dreihundert 
und fünfzig Legues in der Länge von Süden nad) Ror 
den und von hundert Legues in ber Breite. Auch dort 
wurben fie von der Verleumdung fchnöberweife des 
Handelöbetriebs und der Habfucht angefchuldet. Der 
Erzbiſchof fchentte den Berlenmdungen Glauben, mußte 
fie aber endlich felber Rügen ftrafeı als in Folge eines 
firengen Prozeſſes welcher vom Bifitator Don P. Urri⸗ 
rabisque eines firengen unbeftedylichen und der Geſel⸗ 
fhaft Jeſu nicht geneigten Mannes, eingeleitet wurde, 
"die Wahrheit ans Licht kam. 

Es erheflte daraus nur ihre Schuldloſigkeit, Un⸗ 
eigennüßigfeit, ihre ungeheure Wirk und Betriebſamkeit. 

Leſenswerth iſt das die Tugend ber Jeſuiten bes 
jengende Schreiben au ben König womit Urritabisgue 
1098 die dem hohen Rathe von Indien überfandten 
Driginals Prozeßaften einbegleitete. 

Nachdem die Ssefuiten die ſtarkbevölkerten Im 
biawerbörfer Morcote, Chita, Tamaro und Pauto aus 
gelegt hatten, wandten fie die raftlofen Wünfche und 
Beftzebungen den die Ebenen oder kLlanos von Safanare 
bewohnenden Volsſtämmen zu. Die Nieberlaflung für 
Marcus, der Hafen bed Gafanare, die Flecken Tame 
und Macaguano, das Dorf Sau Ignazio de los Betoyos 
wurden dort angelegt. Obwol jene Drte durch Die nen: 
ern füdamerifanifhen Unabhaͤngigkeitskriege theilweiſe 
verheert find, zeugen fie Doch heut zu Tage noch für 
die rrefenmäßigen Mähfale ihrer Erbauer. 

Seibſt die Schwierigfeiten womit berienige zu 
fampfen haben wärbe, welcher heut zu Tage ſich 





— — — — 
PP HH —— — — — — 


225 


mit dem geiftlichen Wohl der Abkömmlinge jener das 
maligen Eingebornen befaßen wollte, und welche 
Schwierigkeit im Klima läge welches ich ale „leblos“ 
bezeihnen möchte, zeugen für die Mühen und Ger 
fahren jener Miffionäre. 

Diefe vermehrten fich unausgefeßt, legten in den 
Metolanden Riederlaffungen an, und fuchten die Laͤn⸗ 
der auf weldhe von den Gewäſſern des Drinoco be⸗ 
fpielt werden. 

Länge der Ufer dieſes Niefenftromes, in ben 
Gegenden die von den verfchiedenen Armen desfelben 
bemwäffert werden, auf den Eilanden und Holmen deren 
Strand von feinen ungeftümen Fluthen befpielt werden, 
erbauten die Miffionäre Siedeldörfer worin fie jene 
Wilden feßhaft machten. Die hauptfächlichften Nieder: 
laffungen waren die der Bolfsftämme des Salivad, Gua⸗ 
mas, Dtomacos, Yarurod und Mapoyas. 

Es gab der Feinde zu vertilgen. Aehnlich den nun 
vernichteten Seeräubereien der vormaligen Raubnefter 
Algier und Tunis, fhwärmten die Kariben in Kanots 
anf dem Orinoko, und feßten aus Haß gegen die Spa⸗ 
nier und das Chriftenthum nad; fremder Habe lüftern 
jenen im Werden begriffenen Gärten der Kirche farf 
zu. Sn mehrere Scharen getheilt, griffen fie zuglei⸗ 
herzeit die drei Ortfchaften Cataruben, Duma und 
Euffia an, welche unter Reitung der Miffionäre 3. Fiol, 
I. Theobaft und K. Bed ftanden. 

Genannte drei Miffionäre gingen allein ben feind⸗ 
lichen Scharen entgegen, um ihren Gemeinden wenigftend 
einen Meinen Borfprung beim Entfliehen zu gewähren. 

Die wilden Kariben fällten fie fofort mit ihren 
Macanas oder Streitlolben zu Boden, und hieben zweien 
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von ben Unglüdlichen welche wech nicht entjeelt war 
sen Arın und Bein ab. Auch acht von ben angefiedel- 
ten Indianern welche ſich nicht ſchnell genug zu flüdk- 
ten vermocht hatten, wurden von ben Wilden erfchla: 
gen. Bor, wie nad) diefem traurigen Borgang ftelen 
dort Miffionäre ald Märtyrer, und zwar burdy Ueber: 
maß der Arbeiten und vor Hunger famen um: bie 
P. Pr F. Figuerva und Fe Caſtan, durch Schiffbrud 
auf dem Orinoco deſſen Ungeheuern fie zur Beute 
wurden, die P. P. Ch. Riadel und M. Bolea, durch 
einen abermaligen Angriff der Kariben der P. B. 
Loberſo und feine Begleiter. Die Siedeldörfer wurden 
eingeäfchert, die theuren Schüler verjpreugt, Die Mi 
fionen zu verfchiedenen Malen gänzlich zerſtört. 

Auf dem verheerten und veröbeten Boden 
wurde aber immer wieder bad Wert von Neuem ber 
gonnen. Die Dörfer wurden wieder hergeftellt. andete 
neue dazu gefellt, die Verſprengten und Zerfireuten 
gefammelt, Andere neu befehrt, Mittel der Vertheidis 
gung erfonnen und Bollwerke aufgeführt. 

Auf den Reichnamen der Jünger des heil. Igna⸗ 
tins wurden am Drineco wie in andern Regionen zu 
fammen dad Kreuz des Nazaräners und das Banner 
des Monarchen aufgerichtet. 

Der größte Theil ded Staats Venezuela wurde 
von Miflionen erobert, welche die Eingebornen ihrer 
trübfeligen Unabhängigkeit entrißen, was die Waffen 
nicht zu bewirken vermocht hatten. 

La Guayana, Sumana und Barcelona weitläufige 
Landftriche fchienen der Gefittung unzugänglich der 
Krone unnüß. 





„In allen diefen öftlichen Landen des heutigen 
Benezuela*), wäre die Eroberung mit fäumenden und 
fchwanfenden Schritten von flatten gegangen . . - . « 
und es ift ſchwer um nicht zu fagen, unmöglich zu ber 
rechnen, .bi6 wie lange das Land unangebant und eine 
Wildniß geblieben wäre, wenn die chriſtlichen Miſſio⸗ 
nen nicht jenes Erſprießliche erlangt hätten, deſſen Er⸗ 
sielung den Waffen verfagt war.” 

Dreisehn verfchiedene Miffionen famen zu ver 
fchiedenen Zeiten aus Spanien und waren nadı ſehr 
harten Wechfelfällen endlich im Stande das Land gaͤnz⸗ 
lich zu gewinnen. Die erſten (geiſtlichen) Streitkraͤfte 
begaben ſich nach der Provinz Barceloua, als der al 
lerwichtigſten, weil ſie zur Herſtellung einer Landver⸗ 
bindung mit den Weſt⸗ Landfchaften von Venezuela 
vonnöthen war. 

Später famen fie (die Mifftionen) nad Cumana 
und Guayana. Diefed Apoftelat wurde durch die Errich⸗ 
tung von fieben und neunzig Dörfern verherrlicht. 

Da die Miſſion am Caroni zu großer Berühmtheit 
gelangt war, wollen wir derſelben eine beſondere Be⸗ 
ſprechung widmen und dieſelbe mit der Bemerkung ein⸗ 
leiten, daß die Staatsraiſon wenn ich fo fagen darf, 
welche die Rapuziner zu biefer befondern Eroberung be 
wog darin beftand, den Holländern einen Damm ent- 
gegenzufegen, welche die Antillen &ffequibo und Domes 
rera damals befaßen **). Diefe Landſtriche bereits fruͤ⸗ 








*) Worte Baralts, in deſſen von und mehrfach angeführten 
Schrift. I. 259. 

**) Mit den erftgenannten Antileninfeln iſt diefes noch zur 
Stunde ber Fall. Anm. d. Uecberfeger®. 
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her an fich zu reißen verſucht Hatten, und fie noch fett 
mit einem @infalle bedrohten. 

Die Miffion erſtreckte ſich von den Oſtufern dei 
Caroni und Paragua bis zu den Geftaden bed Imatica, 
Cucumu und Euyuni; grenzte in Sädoft an Brittiſch⸗ 


Guayana und die holländische damals feindliche Ri 


derlaffung Eſſequibo, im Süpen die vom Rio Brance 
befpülten portugieſiſchen Niederlaſſungen, zog ſich de 
dden Uferlande des Piragua und Piragnomafl hinan 
und durchkrenzte die Gorbiflara von Pacaraimo. 





Der durdygängig mit Graswuchs bedeckte Boden, 


bie von Bufhmwaldungen und Strömen burdfchnite 
nen weiten Grasebenen, ein Gebirgezug welcher dr 
zum Stromfuftem bed Drinoco gehörigen Flüſſe un 
andere Gewäſſer von dewen ſcheidet, Die fich im den 
Euyuni ergießen; die Fluthen bes Garoni felber, we 
dye ungemein lauter und Ear in Folge des fchwarzer 
Bodens der ihr Bette bildet ſchwarz erfcheinen, ak 
biefe verfchiedenen Dinge bieten die allermalerifchehen 
Genen dar. 

Allenthalben wo jenes jungfräuliche Erdreich ur 
bar gemacht ward gewährt ed Kakao, Zuderrohr, Ju— 
digo Reis, Baumwolle Tabaf und Anderes in Appig 
ftem Ueberfluffe. 

Auf zwei und dreißig belief fid; die Zahl der Sie 
deiweiler die von den Miffionären in jenem lieblichen 
und gefunden Himmelsftriche angelegt worden waren, 
wovon ber Hauptort Upala, der fchönfte von ale 
Alta Grazia hieß. Diefer Drt erhielt fein reitzendes 
Ausfehen durch einen freien Plag, in deffen Mitte die 
hübfch verzierte Kirche und an den Seiten öffentliche Ge⸗ 
baͤude fanden, Die aus gebranntem Thome aufgeführten 
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Wohnhäufer, deren Dächer ſtark nach der Straße zu 
geneigt waren, hatten jebes eine Art von ländlichen 
Portikus, welcher durch hölzerne Säulen gebildet wur⸗ 
de. An fämmtlichen Häufern waren ebenmäßig auf der 
Vorder⸗ und NRüdfeite Thüren von gleicher Form und 
gleichem Maße angebracht. Jede von ben Gaffen bes 
ftand aus eilf Häufern auf jeder Seite und war zwan⸗ 
zig Fuß breit. Die Zahl der Indianer, von welchen 
dieſe Dörfer unter Leitung der Miflionäre angelegt 
worden waren und dann von ihnen bewohnt wurden, 
belief fich auf neungehn Taufend. In allen andern Miffios 
nen, war mit Ausnahme von Paraguay bad Materielle 
Derfelbe von demjenigen der fo eben befchrieben wenig 
verfchieden. >. 

Da die Schilderung diefed Paraguapifchen Freis 
ſtaats denmaͤchſt folgen fol, finde ich es um fo zweck⸗ 
gemäßer, bier eine Skizze von der Berwaltungsweiße 
der Kapuziner⸗Miſſion am Caroni mitzutheilen, weil Dies 
felbe auch für die Kenntniß der anbern Berwaltungen 
von Klofkerordend » Miffionen frommen mag. 

Der Präfelt der Miffion ftand in der Eigenfchaft 
eined Generaldireftor’s den Iudianerbörfern mit 
oberherrlicher Machtgewalt vor, die fich in der Aus⸗ 
übung der allermildeften väterlichen Autorität kundgab. 
Sie waren in Bezirke je zu fünf bie ſechs Dörfern eins 
getheilt deren jedem ein Vice⸗Korregidor vorfland. Die: 
fem lag ob Einmal im Monat die zu feiner Gerichtsbar⸗ 
feit gehörende Aldeen oder Siedeldörfer zu befuchen, 
die Mißbräuche die er dafelbit vorfinden mochte, abzu⸗ 
fielen und für die Suftandhaltung des öffentlichen 
Straßenwefens zu forgen. In jedem Dorfe wohnte ein 
Schulze oder Schultheis zu deffen Hanptberufspflichten 
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ber Aubau ver für ben Staat andgewählten Känderelen, 
die Evil: Aufficht Aber die Individuen, und die Schlidw 
tung von deren Streitigkeiten war. Diefe Miſſionsbe⸗ 
amten, welche von indianifcher Abkunft fein mußten 
führten als Ehrenzeichen ihrer Würde einen Stab in 
der Rechten. Wie die Beſetzung dieſer obern Stellen 
ansfcjlieglich von den Miffionären gefchah die wie ges 
fagt zum Franziöfanerorben gehörten, fo ftand die Ernen⸗ 
nung der Subalternftellen, nemlich eined Kapitäus, 
eines Lieutenants und eines Fisfald anderfeitd dem 
Schulzen zu. Obgleich es den Anfchein hatte, daß die 
Bäter ber Miffion demfelben bei biefen Ernennnngen 
freie Hand ließen, gingen fie nichts deſtoweniger mit 
telbar von ihnen aus. 

Die üblichen Gerichtöftrafen waren gefünglicde 
Haft und Geißel. Die Eivilgefege beſtanden and den 
Geboten der heiligen Schrift und Satzungen der Kirche. 

Die unverbrüchliche Befchäftigung der in den Ri: 
fiondbörfern angefiebelten Indianer befand in Folgen: 
dem: Tag für Tag bei Tagesanbruch und bei Nacht⸗ 
einbruch Beſuch der Kirche, wo beim Gottesbienile 
ſtets Gebete gefungen wurden, worin ihre Pflichten 
gegen ben Allerhöchften und gegen das Gemeinweſen 
aufgezählt wurden. 

Bier Stunden des Tags, waren ferner bem An 
bau bes Landes oder andern vorgefchriebenen land⸗ 
wirtbfchaftlichen ober gewerblichen Arbeiten gewidmet. 
Die Miffionäre hatten europälfche Nutzgewächſe zumal 
Gerealien, einige Rinder und Pferde eingeführt. Dieſe 
wenigen Hausthiere gewannen eine fo reichlicye und 
ſchnelle Fortpflanzung und Verbreitung, baß zur Zeit 
ber Losreißung beider Amerikas von Spanien nur 








allein in biefem Miſſionsbereich über ſechzig Tanfend' 
Rinder wild auf den Grasebenen und den Gehölzern 
umberftreiften ”)., Auch Baummollwebereien waren 
alldort errichtet, bie Dörfer Miomo und Tumeremo 
thaten ſich in der Verfertigung von Baummollengewer 
ben hervor. 

Bon den Erzeugniffen des Landes, welches für 
den Staat angebaut wurde, gehörte die Hälfte den 
Indianern, wovon benn ein Theil für Orts- oder Dorf: 
Schnitheißen abgezogen wurde. Der Reft (d. h. die an⸗ 
dere Halbfcheid) wurde gefünftelt; drei Fünftel für 
die Krone als Zeichen ber Unterthanfchaft bei Seite 
gelegt; ein Künftel bezog der Obervorſtand (oder Ge⸗ 
meralbireftor) der Miſſion, das letzte ber Vieecorregi⸗ 
dor des Bezirkes. 

Außerdem wurden dieſen letztern monatlich zwei 
Kühe zu ihrem Verbrauch, wie zu demjenigen des Ka⸗ 
pitaͤns angewieſen. | 

Die Indianer bezogen außerbem noch zur Berei- 
tung ihres Lebensbedarfes bie Erzeugniffe von Privat: 
Ländereien, wovon jebe Haushaltung eine gleichabges 
meflene Parzelle befaß; überdied famen ihnen die Er⸗ 
trägniffe des Fifchfangs, der Jagd und jezuweilen ein 
Rind zu Cute, welches unter fie vertheilt wurde. Die 
Erzeugniffe ver Baummollenwebereien erzeugten da ihrer - 
nur wenige waren, Teine für den Bedarf der Miflion 





*) Dasfelbe war aud in größerm ober geringern Maffe in 
den andern Miffionen der Kal. Humboldt theitte eine 
authentiſche Tabelle mit, woraus erhellt, daß nur allein 
die Miffien Neu⸗ oder Ober⸗Kalifornien befaß : An Hin- 
bern jeber Ast 82.982, Schafeich 109.277, Pfesben 10.329, 
Mauleſeln 877. 
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an Klleipungsftoffen hinlaͤngliche Menge von Geweben. 
Dagegen gewährten die ungeheuern Viehheerden einen 
fo reichen Ertrag, daß damit nicht nur ſämmtliche Un 
koſten bes Kirchendienftes die öffentlichen uud gemein: 
nügigen Arbeiten beitritten, fondern auch einige grobe 
Kleidungszeuge zur Bertheilung unter das Bolf ange: 
fhafft werden konnten. 

Beider Befchreibung der Miſſion Garoni darf das 
Verdienſt der Franziskaner nicht unerwähnt gelaſſer 
werden, welches fie ſich Durch die Verbreitung des Ar 
fed von einer Baumart erwarben, welcher bort vor 
fommt, und bie Angofturarinde (cortex angosturee) 
liefert, aus welcher*) ein heilfames Fieber» und Rue 
mittel von ihnen bereitet wurde. Diefe Baumart hat 
vor nicht langer Zeit erft den Syftemnamen Bonplar- 
dia trifoliata erhalten, weil fie von dieſem berühm 
ten Reifegefährten Humboldts , audy im Weſten von 
Eumana am Golf von Santa Fede aufgefunden wor 
den ift. 

Als die hochverbienten Mifftonäre ein Opfer der 
Ruchloſigkeit wurden, hatten fie ſich durch die forg 
fältige Zucht diefer Baumart, weldye im wilden Zu 
ftaude nur ſparſam vorfommt, ein unfchäßbares phar- 
maceutifcyes Berdienft um die leidende Menſchheit er 
worben. 

Die an den linken Ufern des Maranoı 
und an den rechten Geſtaden der Flüſſe 


*) Allem Vermuthen zufolge, hatten fie, wie es ja auch bei 
der Chinarinde und den andern von ben Mifftonären in 
Schwung gebrachten ameritanifchen Arzneiftoffen der Kal 
war, beren Gebrauch von den Singebornen Tennen gelernt. 

Anmerkung bed. Ueberfegert. 
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Buayala und Ucayale beftandenen Miffior 
nen waren dad ausſchließliche Werk der 
Zefniten vom großen Kollegium zu Quito, 
welche auf die Ausführung diefer fohödhft 
fhwierigen Unternehmungen unermeßtlis 
he Summen verwandten und viele von ih 
ren Ordensbrüdern dafür aufopferten. 

Borftehende Worte äußerte fürzlich ein hochge⸗ 
ftellter Kriegemann des Freiftaats Ecuador in einer 
Drudichrift*) : Diefer Keldherr, welcher die höchfte ob⸗ 
rigfeitliche Würde in feinem Baterlande befleidet, andy 
Die Feder gefchicft zu handhaben verficht, und mir 
verfchiedene vertraute Freunbfchaftöbriefe gefchrieben 
bat, unterließ beffen ungeachtet nicht, jezuweilen ber 
Kirche fränktend nahe zu treten. 

Die Sefuiten haben in der That auf diefe Miſſi⸗ 
onen große Schäße verwendet, unglaublich klingende 
GStreitfräfte dafür entwidelt, das Leben von nicht we: 
nigen der Shrigen dafür aufgeopfert. 

So geſchahs, daß bereits 1681 ein und zwanzig 
Dörfer am Marannon befanden, welde einem Theile 
jener Wilden zur Wohnung dienten, die in ben Uferge⸗ 
länden und auf den vielen Inſeln dieſes Könige der 
Ströme umherfchwärnten. 

Bom gedachten Sahre an, nahmen jebodh ihre 
bis dahin ausgeftandenen Müh⸗ und Drangfale ab, 





*) In einem Werkchen, betitelt: Contestacion de un Eeua- 
toriano al articulo inserto en el Comercio de Lima 
No. 826, intitulado : Peru y Ecuador. Quito 1842, Bu 
deutſch: Widerlegung des in dem Blatte „Der Danbel von 
Lima’ Rr. 826 erfchienenen Artikels, überfchrieben : „Peru 
und Ecuador’, feitens eines Infaffen letztern Freiſtaats. 
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"weil ed dem Höchften gefiel fie dafür mit ungeſuchten 
Trinmphen zu belohnen. Da der Ruf von ber trefil 
hen Behandlung, die fie ihren Miſſions⸗Indianern au 
gebeihen ließen, fo zwar, baß gewiflermaffen bie Glac— 
feligkeit Edens nach Maynos verfegt worben fei, über 
all hin fich verbreitete, befchloß der Volksſtamm der 
Dmaguas-Indianer, nachdem er in öffentlichen Volls⸗ 
verfammlungen Berathungen Darüber gepflogen, die Jo 
fuiten einzuladen. 

Gemäß diefem Befchluße fandte er Abgeordnete 
nach dem Lagunendorf, welches unter ber Reitung des P. 
Lorenzo Lucero Rand, mit dem Anſuchen: Es möge belicht 
werben, Miffionäre zu den Omaguas zu ſchicken, weld« 
entzückt von ihrem (der Jeſuiten) liebreichen Weſen und 
von den Wohlthaten, die denen zu Theil werben, weld« 
ihrer fo weifen wie geredhten Regierung unterthan find, 
das Verlangen hegten, ſich ihren Laudsleuten anzuſchlie⸗ 
Ben um berfelben Seguung und befonbers der evangeb 
fchen Belehrung theilhaft zu werden. Der P. Eucero ver 
goß Zähren der Ruͤhrung ob diefer Borhfchaft, da er aber 
allein ſtaud, und auſſer der Laguna deren geiſtliche und 
weltliche Verwaltung ihm oblag in andern Drtfchaften 
auch noch überdieß Aushilfe leiften mußte, Fonnte er 
den Abgeordneten ber Omaguas vorderhand mur feine 
Freude über ihr Anliegen bezeugen und das Verſprechen 
hinzufügen, daß er ihnen den erften Jeſuiten, welde 
anlangen bürfte, zuſenden werbe. Als darauf ein Pa 
ter Ramend ©. Frik anfam, wurde er der gluüͤckliche 
Ueberbringer des Chriftenthume und der Geſittung au 
die Omaguas. Auf die denfelben ertheilte Meldung, 
daß gebachter Priefter fi; zur Reife nach ihrer Gegend 
anfehide, fuhren fie mit mehr als dreißig Kauots ben 
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Strom hinanf bis nach Lagune um ihn zu empfan⸗ 
gen. Diefe fchlechtzufanmengefügten, daher gefahrvol⸗ 
Ien aber blumenbekränzten und beflreuten und von ges 
Schichten Ruderern gefteuerten Kanots trugen das Ges 
präge der reinften Freude, Nachdem der Miflionär in 
eines von den Kanots geftiegen und von Bemannungen 
der andern mit Jubel begräßt worden war, trat dag Nas 
chengeſchwader die Heimfahrt anf dem Rieſenſtrome 
an, deflen Kluthen wirbellos vor dem Manne Gottes 
Lächelend ſich zu ebnen und fpiegelglatt zu werben bes 
gannen. J 
Bei der Landung an der erſten Maranon » Infel 
Füßten ihm alle den Schoß feines Kleides, und die Luft 
ertönte von dem Schall ihrer Waldpfeifen, und ihrem 
Freudenjubel. Nach mehrtägiger Raft führten fie ihn 
nach den andern von den Omaguas bewohnten Strom: 
infeln, deren Zahl über dreißig, damit er allda von 
Allen als ihr Seelenhirt erkannt und verehrt werde. 
Solchergeſtalt begann jene große Miſſion. Da gab ee 
eine Abelzufammengehäufte Hütten und Berfchläge, 
fondern Erphöhlen oder von Schilfrohr und Gras er, 
richtete Lager und felbft diefe von einander getrennt 
und zerftreut. Der P. Fritz verband mit dem Unter⸗ 
richt den er ihnen im Ghriftewthume ertheilte auch die 
Unterweifung in ber Anlegung von Dörfern, in deu 
Annehmlichkeiten der Geftttung, und fie erwiefen fi 
fehnell zu edlen Dingen tüdıtig. 

Die benachbarten Volfdftlämme ber Yurimagnas, 
Ayzuareds und Baromad faßten Grol und Neid 
gegen die Dmaguas ob ihres Glückes. Der hochherzige 
Miffionär befchloß feiner unfäglichen Mühen und Ges 
ſchaͤfte nugeachtet fich andy zu. Ihnen zu begeben. Es iſt 
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eine gefchichtliche Thatfache,, daß er 1690 nicht nur be- 
reitö die Anlegung von acht und dreißig Dörfern unter 
ben Dmaguas bewerfitelligt, deren Hauptort den Ras 
men „St. Joachim ber große Omagua“ führte, fondern 
daß er auch eine große Dorffchaft unter den Yurima: 
guad, und zwei Dörfer unter den Ayzuared erbaut 
hatte. Diefe der Kinfterniß des Götzendienſtes eutriſſe⸗ 
nen Stämme und diefe Dorffchaften erſtreckten fidh 
länge bee Thallaufs des majeftätifchen Marauons über 
ein Gebiet von mehr ale hundert Leguas. Berechnet man 
nun den Umfang der angrenzenden Rande über welche 
vor dem Auftreten bed P. Fritz deſſen Ordensbrüder den 
Glaubens⸗ und Geſittungsſieg errungen, berechnet man 
Die andern nach ihm auf gleiche Weife unterworfenen 
und man wird fehen welches ungeheuere Länbergebiet 
burch die Miffionen ber Monarchie hinzugefügt und 
aufferbem noch gegen die brafilifchen Anfpräche fidher 
geftellt wurde. 

Der Kreiftaat Ecuador verbanft fomit den Um⸗ 
ftand daß fich feine länge des Riefenftromes (Maranon) 
gelegenen Beſitzungen weithin erftredden, den von den Ses 
fuiten dort geftifteten Miffionen ; diefe Erftredung reicht 
jedoch nicht bis zu dem Punkte wohin jene gereicht 
hatten, da unmittelbar von dem Zeitpunfte an, wo fie 
vertrieben wurben, bie Berlufte angefangen hatten. 
Achnliche Gebietderweiterungen wurben Peru, Bolivia 
Benezuela durch die Geiftlichkeit zu Theil, welche die 
Bevölferungen ber Uferlande der Flüſſe fittigte, bie 
durch ten Umſtand daß fie von ihren Cordiliaren herabs 
kommen und fich mit dem Maranon vereinten, bie bras 
ſiliſchen Portugiefen reigten, ſich durch diefe endlofen 
Sandflriche zu vergrößern, die von ihnen gewünſchte 
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Herrfchaft bes Beſitzes wurde jeboch durch den Uuſtaud 
gehindert baß diefe Rande bereits von ben Miffionären 
im Ramen Spaniens in Anfpruch und Beflg genommen 
wurden. 

Fünfzehn von den Jeſuiten angelegte Dorffchaften 
ertheilten den Mojos eine neue Lebensweiſe, welche 
herbeigefommen waren fidy der kirchlichen und Civil s 
Herrfchaft des Pontiftlatd und des Königreichs zu 
unterwerfen. 

Andere drei zähle ich gar nicht welche durch an⸗ 
fteddende Seuchen verwüſtet wurben bie allda durch die 
peftilenzerzeugende Verbindung ber Sumpfmiasmen 
mit Gluthhitze todbringend wurben. 

Doch weber diefer Peſthauch noch die Störrigfeit 
des Einwohners, noch der gewaltfame Tod vieler Or⸗ 
Dendbrüder waren im Stande den Eifer zu fchwächen. 
Die Zahl der wilden Volksſtämme ich möchte beinahe 
fagen der reißenden Thierarten mit menfchenähnlichen 
Ausfehen, weldye von den Mifjionären zur Gefittung 
geführt wurden belief fi auf neunzehn.”) Der nur 
noch glimmende himmlifche Funke weldyer feit fo lange 
erfticdt und unterdbrädt worden war, angefacht und ges 
nährt durch die göttlihe Gnade wurde zu fo heller 
Klamme daß zwei und zwanzig Tauſend Ehriften welche 
der Frömmigkeit, dem Landbau, dem Gewerbe oblagen 


*) Die Namen dieſer Vblkerſchaften waren: 
Mojos. Tapacuras ˖ Bolepas. Coriciaras. Baures. Ito⸗ 
namas. Heriboconos. Meques Boyomas. Hauryos. Ro⸗ 
toronos. Mures. Erirumas. Canicianas. Pechucos- Sapis. 
Cayubabas. Canacures. Ocoronos. Chumanos. Mayaca⸗ 
mas. Tibris. Nairas. Norris. Pacaraba. Sinabus. Cui⸗ 
zaras. Canibos. Pacanabos. 


ans fenen Stämmen hörvorgiagen. In jebem Derke 
war dad Pfarrhans das Lyceum und ein Politechmiche, 
Darin befanden fich die Werkſtätten wo Zuder, Bade 
und Chocolade bereitet wurden, darin Baumwolle 
frinnereien und Webereien die zur Bollfommenkeit ge: 
diehen, darin ein Muſikeonſervatorium worin es vice 
von den Indianern bid zur Virtuofisät nicht nur in der 
Vocal⸗ und Snftrumentalmupf fondern auch in ber 
Eompofltion und im Snftrumentenbau brachten. 

Ufern von ber Republik der Majos haufen bie 
bardarifchen Ehiquitos (lied Tſchikitos) ein fehr kriege 
riſcher Indianerſtamm. Trotz ihrer Drohungen un 
Waffen aber wurden fie von den Jeſuiten dennoch ms 
terworfen und ihre ihnen fo theure Freiheit geleitet mt 
vervoßfommnet. 1738 beitanden unter ihnen gehn U 
been ober Dorffchaften, eine jebe mit einer Bevnlferuy 
von mehr ale ſechshuudert Familien. Die Moͤnchere⸗ 
gierung biefed Stammes und bes der Majos trug ver: 
möge der alten feltfamen Wildheit des Charakters be: 
der Stämme einen äußert feltfamen Eharafter. In be 
Nähe diefer Zefnitenmiffionen häufte der Franzistas 
orden (Pordine serafico) neue Verdienſte in Apol⸗⸗ 
bamba. 

Sieben DOrtfchaften erftauden rafch in der TI: 
niß und Lobgeſänge andächtiger Ehriften erjcholle 
wo früher mit dem Geziſch und Geklapper ber Schlar 
gen und dem Gebrüll der Jaguare der Menſchenſchte 
ſich gemiſcht hatte der an Wilpheit jenen nichte nadıgab- 
Wollte ich jedoch Kunde von jeglichem andern Gebiete 
geben wo die Geiftlichfeit von den Kalifornien an bie 
zur Magellanifchen Meereuge und von einem Dean 
bie zum andern (d.i. vom Atlantifchen bis zum Stillen) 





das Spaniſch⸗amerikaniſche Reich erweiterte, würbe 
mein Bericht allzu ausführlich werben. Ich Übergehe 
Daher viele mit Stillſchweigen, erwähne blod bie 69 
Volksſtaͤmme der Ehaco (lied: Tſchaco) die fich zuerſt 
weder von den Scharen bed Landes nie nnterjochen, 
fpäter zu verfchiedenen Zeiten eben fo wenig von denen 
Manfo’s, Pafartes und Sanaberias zu Paaren treiben 
ließen, dagegen aber vor der heiligen Seudung eines 
Miffionärs eilig den flolzen Raden beugten.*) Ueber 
Paraguay muß id; mid) jeboch umftänblich verbreiten 
nnd ed wäre ein Vergehen es zu unterlaffen. 





Der von den Seiten geftiftete und geleitete 
Miſſionsſtaat Paraguay. 

Den PP. Cataldino und Mazeta verbantte man 
bie erfle Indianeranfiedelung in Paraguay welche” den 
Namen Loreto erhielt; dieſe 1610 flattgefundene Ans 
fiedlung wurde die Wiege aller der andern bortigen 
Sndlaner » Niederlaffungen welche jene fo weltberähmt 
geworbene Jefnicen-Miffion im gedachten Lande bilbete 
welche von Einigen nngeziemender Weife das Sefnitens 
Reich genannt, durch die Weisheit ihrer Eivilverfaffung 
Das Wunder und ber Neid des Erdkreiſes wurden. 

Die Zahl der Dörfer die vermöge der Menge ihrer 


*) Nicht wenige berfelben wurden vom h. Franz &olmo be- 
kehrt, da fie eben wieder zum Goͤtzendienſte zuruͤckgekehrt 
waren unterzogen ſich die Sefuiten dem Unternehmen 
fie neuerdings zu belehren und in bürgerlich = gefelfchaft: 
lichen Verband zu bringen, und bewerkftelligten dasſelbe. 
Zu dieſem Werte bot fih P. Alfons Barzana dar, welcher 
den Namen des „Apoſtels von Peru trägt. ' 


Inſaßen wie vieler auderer Elemente wegen vielmehr 
Städte heißen dürften , betrug an die breißig, woven 
ein Theil von den beiden vorgenannten Miffionsfiftern, 
ein Theil am andern Miffionären angelegt und einge: 
richtet wurden. Zwanzig berfelben lagen an beiden Ufen 
(dem oͤſtlichen und weitlicdyen) bed Parana, die anders 
sehn am liruguay. Die Bevölkerung berfelben being 
über 150,000 Seelen, die einzigen vielleicht, die nad 
ham im irdifchen Paradiefe, die berrlichfte und gläd: 
lichſte Lebenslage genoffen. Ohne daß ihrem Willen in 
geringiten Gewalt angetban wurde, fondern bloß de 
durch daß ihnen die Bortheile gefchildert wurden welche 
den gefitteten Bölferu burch die Abhängigkeit erwachſen, 
brachten die Miſſionare diefe Indiauer dahin einem Für 
ſten botmäßig zu werden, weldyer ihnen, ben Mile 
nären erlaubt babe in die dichten Wälder einzudringen 
um fie, die Indianerflämme aufzufuchen und ihnen vor 
allem das erfte der Güter, die Kenntniß der Religion 
zu Theil werben zu lafjeu. Iene Stämme begaben fd 
Deöwegen eined Theiles ihrer Freiheit und fegneten 
den Hugenblid wo fie angefangen Unterthauen zu jein. 
Unter ihnen reichten fich im glücklichen Verbande und 
ohne die mindefte Verkürzung und Schmälerung de 
Ganzen oder ber Theile die Hand: die Religion un 
bie Politik, die Botmaͤßigkeit und die Freiheit, bie na 
türlichen, bürgerlichen und religiöfen echte und 
Pflichten. 

Wir wollen nachſtehends einen Begriff von dem 
bewunderungswürbigen Syitem jenes Freiſtaates geben. 

In jeder Dorffchaft refidirten zwei Jefuiten: ‚ber 
Pfarrer und fein Vicar oder Kaplan. Diefer war it 
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der Regel ein junger Menfch, welcher zur Erlernumg 
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des Landesideoms und jener vortrefflichen Regieruugs⸗ 
art beſtimmt war. 

- Beide waren dem Superior der Miffiogen unter: 
geben, weldyer in dem Dorfe Cantelaria refidirte, und 
allefammt hingen vom Provinzial ab, ale der oberfkien 
Machtgewalt und den Mittelpunft, von welchem alle 
Staaten fo der Autorität wie der allgemeinen Segens⸗ 
thätigleit auögingen. Dem innern Regiment eine6 jeden 
Dorfgebiets ftanden vor ein Corregidor, ein Stellver⸗ 
treter, zwei Alcaden und verſchiedene Regidoren; 
fammt und fonderd Indianer, welche vom Volke im 
Beifein des Pfarrers gewählt wurden, und diefem ſo⸗ 
wol in geiftlihen Dingen wie in der Verwaltung des 
Gemeinweſens untergeben waren. 

Diefe Ernennungen gefhahen alljährlich und 
unterlagen der Beflättigung feitend derjenigen obrig⸗ 
feitlichen Perfon, weldye im Namen des Königs der 
Provinz vorſtand. 

Wenn diefer königliche Funktionär irgend eine 
Berordnung erließ, welche auch die Indianer. der Miſ⸗ 
fionäre betraf, war ber Gehorfam rafch und volllom⸗ 
men. Wenn feitend der Krone ein neuer Statthalter 
in’s Land kam, eilten alle Abgeordneten der Mifftonen 
nach der Hauptftadt, um ihm Botmäßigfeit zu ſchwoͤ⸗ 
ren. Große Keflichfeiten fanden flatt, wenn er ober 
irgend andere Kronsfkommifläre die Miffionsländer bes 
fuchten. Auffer den genannten Gemeinde Behörben gab 
ed auch einen Kaſiken. 

Diefer galt ald der MilitärsRapttän ber Dorf 
fhaft, und die bewaffnete Madıt hing von ihn ab. 
In Friedenszeiten verliehen ihm feine Attribute aller⸗ 
Dinge nur Würbe and Ehre, dagegen Ing ihm in Zei⸗ 
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ten feindlicher Eins und Ueberfälle die Schutzwehr bed 
Baterlandes ob. Die Regierung jenes Freiſtaats ſcheint 
mehr zur Theokratie (möge der Ausdruck feinen Auſtoß 
geben), als zu irgeub einer andern Kratie gezählt 
werben zu dürfen, fintemalen ja bie Religion bert 
die Stelle des Geſetzgebers und das Gewiffen des Rich⸗ 
ver vertrat. Es gab dort weder peinliche noch buͤrger⸗ 
liche Geſetzgebung. Die Stelle jener volumindfen Ger 
fegbädher (und Kommentare) , welche obſchon heutzu⸗ 
tage vereinfacht, mehr oder minder eine ſolche Bärbe 
nud ein folcher Sapungens Wuft anderer Bölfer uud 
Staaten biſden, vertraten bloß etwelche fchlichte Vor⸗ 
fhriften. Die Berfegung derfelben wurde mit Kaften, 
Gefängniß und manchmal mit Geißlungen geahndet. 
Niemanb wird fidh Über derlei Ahndungsweiſen 
wundern wenn er bebenft, daß bie Sitten einfach ob⸗ 
wol fchön und makellos waren. 

Nach dem Beifpiele der Urkirhe war noch der 
Brauch der öffentlichen Buße dort eingeführt. Die Ge: 
walt, der die Herzen mit unumfchränfter Wacht bes 
berrfchenden Religion war von der Art, daß die mei⸗ 
fen jener Indianer felb im dem Falle waren, das 
Bergehen das fie begangen hatten, von Niemand wahr 
genommen worden war, dasſelbe der Behörde geſtan⸗ 
Den und um ihre Bewiffensbiffe zu befchwichtigen ven 
denen fle Tag und Nacht gefoltert wurden, um Ab⸗ 
bäfiung desſelben anhielten. Solchergeſtalt führte Die 
Religion für ſich allein den Schuldigen vor’s Bericht, 
beftrafte und befierte ihn für ſich alein. Betreffs ders 
jenigen, welche zu zaghaft waren aus eigenem Antriebe 
ſich zu ſtellen, erfcheint der Ridyterfprud; und die Ber 
Rrafung nicht minder bewundernoewerth. Es befanden 
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ſich in jenen Mifffonen ferner Indianer , welche ſowol 
wegen ihres Alterd wie wegen ihrer Tugenden ehrwät- 
dig waren; biefe nun bildeten die Hüther und Wögte 
der. öffentlichen Ordnung. Wenn in Erfahrung gebracht 
wurde, daß der oder jener ein nicht geringes Vergehen 
begangen hube, beffeideten fie den Schuldigen mit 


einem Bußgewand und führten ihn in die Kirche, wb 


er vorerft zum bemüthigen Gekändniß feines Vergehens 
ober Berbrechengd väterlicd, ermahnt wurde, Die Strafe 
Die überall anderwärtd den Schuldigen ſchreckt und 
manchmal noch verfchlechtert, gewährte dort Trek 
und Befferung. Die Gerechtigkeit war mit der Barm⸗ 
herzigleit dergeftalt verfchmolzgen, daB ſchon durch 
einige auf öffentlichem Platze ertheitte Geißelſchläge 
der Schuldige fürder zum Tugendhaften umgewandelt 
wurde. 

Nie ereignete ſich der Fall, daB irgend wer feine 
Schuld zu verringern (d. h. in milderem Lichte darzu⸗ 
fielen) oder der Strafe zu entfliehen befkrebt war, 
foudern jeder unterwarf fih ihr mit Dank. 

Eivilgefeße betreffd der Berlegung des Eigen⸗ 
thumsrechtd (oder kurzweg des Mein nnd Dein) waren 
eben fo wenig vorhanden *). 

Jeder Familienvater erhielt’ zwar ein beſtimmtes 
Areal an Feldgründen,, deren Erzeugniß fein Eigen⸗ 
shum war, eine Berlegung desſelben hätte alſo aller⸗ 
Dinge vorlommen fünnen. Da jedoch niemand zuſtand 
nad, feiner Willfür darübet zu verfügen, fondern jeder 
von den Miffiondsndianern als ein Mündel angefehen 


*) Das bekannte Slied der Behngebote muß jeboch wol davon 
ausgenommen werben. Anm. d. Überfegers. 
16 * 
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wurde, ber. unter ber Vormundſchaft feined Pfarrers 
ehe, fo war dieſes Recht (ded Beſitzes) in der Prarid 
eigentlich unmerklich, und der Kal eines Mißbranuch 
und einer Verlegung desſelben nicht wohl denkbar. 

Bermöge diefer gejellfchaftlihen Einrichtung, 
weiche ihrem Sinne und Geifte am angemeflenften war, 
konnte beſagtes Recht zu gleicher Zeit ale eine Au 
Abung und Nicht» Ausübung des Befitzes angefehen 
werben, oder um es beffer audzudrüden, fie konnten 
fidy deſſen lediglich zu ihrem Belten feineswege , aber 
gu ihrem Nachtheile bedienen. Andere fagten, es ſei 
der eigentliche Genuß eines unbegrenzten Eigentbumd 
gewefen, denn da ihnen niemals etwas. abgepangen 
fei, habe diefe Berbürgtheit des Unterhalts alle andern 
ſtets gefahruollen und unfidyeren Arten des Beſitzes dra 
Rang abgelaufen. 

Buffer ‚jenen beſondern oder Privat s Ländereien 
wurden andere, welde zu einem beitimmten Zwecke 
beflimmt waren, gemeinfchaftlich angebaut und bear- 
beitet. Ein Theil diefer Gemeinländereien war nämlid 
zur Erhaltung der Witwen und Waifen, der Siechen 
und Alteröfchwachen, wie nicht minder zum (Ertrag 
für die DorfrKafifen dann andere Berwaltungsbeaw 
ten, und der für dad Gemeinweſen befchäftigten Hand 
werksleute. 

Der andere Theil dieſer Gemeingründe und die 
Erzeugniſſe des Gewerbsfleißes gehörten ber ganzen 
Gemeinde. Es wurden damkt die Unfoften des Kirchen 
bienfted, die Unterhaltung derjenigen Indianer deren 
Lanbeserträgniffe nicht hinlänglic, genug zu ihrem 
Bedarf gewefen waren, die öffentlichen Beduͤrfniſſe, 
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Bequemlichfeiten, Berfhönerungen und unvorherges 
fehene Dringlichfeiten beftritten. 

Die erften drei Zage der Woche (natürlich vom 
Montage an gerechnet), waren ven Arbeiten auf den 
Gemeinländereien zugewiefen, die andern dem Anbau 
u. f. f. der eigenen. Niemand jedoch genof einer Aus⸗ 
nahme von dieſer Arbeitspflicht, niemand andererſeits 
wurde mit Arbeit überladen , fondern diefelbe war uns 
verhrächlich gleich eingerbeilt und "abgemeflen,, und 
jenem glüdlihen Soſtem zufolge diefetbe überhaupt 
mäßig nnd alımpflid, und fegar dieſe leichte Arbeit, 
Das Einzige weiches (vermöge feiner Ausnahmsloſigkeit 
und Unverbrüclichteit) von Manchem vielleicht als 
läfig angeteben werden mag, wurde dadurch veran⸗ 
nehmlicht, daß ihr ein gewiſſes feſtliches An: 
fehen ertheilt wurde. 

Der Zug nad) den Feldern gefchah nämlich nach 
Art einer Prozeffion wobei eine Bilbfänle, die irgend 
einen Heiligen vorftellte vorangetragen , und dabei ger 
fungen und gefpielt wurde, mit welchem feſtlichen und 
fröhlichen Tönen fid) das Gezwitfcher und der Wirbel 
der Vögel mifchte. 

Bei jenem Syfteme allgemeiner Berforgung, 
welches das goldene Alter des Chriſtenthums bifdete, 
fonnten feine Bettler vorhanden fein; (befier und all» 
gemeiner ausgedrückt) Eonnte fein Pauperidömns 
ftattfinden. | 

Mol mochten auch dort dem Müffliggange nicht 
Abgeneigte mangeln , die Trägheit wurbe jedoch fofort 
von allgemeinem Beifpiele der Rührigkeit, vom guten 
Rath, von dem peinigenden Gebanfen, daß dadurch 
die Klarheit der: Seele getrübt werde mit fortgeriffen. 





Go war eö denn jenen, welche ia Folge eines phleg⸗ 
matifchen Temperaments und fpannungslofen Siune 
yar mülfiggängerifchen Freiheit geneigt fein mochten 
nicht geftattet , fich von den Iandbwirthfchaftlichen Ber 
Sichtungen los zu fagen. 

Dem Frauenzimmer lag der Anbau und bie Pflege 
der Baumwollenflaude,, und die fo verſchiederartigen 
Bearbeitungen ihres Erzeugniffes ob. 

Als diefen Gefchäften enthoben wurben angefe 
bean: Die Schwangeren, die Säugenden, Daun andere 
megen irgend eines Richhaltigen Verhinderungsgrundee; 
von den Arbeiten der Nabel und der Spindel durfte 
ch aber. keine won allen diefen lodfagen. 

Die Haubwerfe und technifchen Künſte waren 
geehrt. In jedem Drte war den Werkftätten ein beſon⸗ 
derer Platz angewiefen, indbefondere den nützlichſter 
darunter, z. 3. dem Schloffer , Goldſchmidt⸗, Ery 
gießer-, Schreiner, Webers und andern ähnlichen Ge⸗ 
werben. 

Wenn bie Kiuder das Alter erreicht hatten, we 
ihr Unterricht in irgend einem biefer oder anderer Ge⸗ 
werbe füglich vorgenommen werden fonnte, vwonrden 
fe dahin geführt, und ihr Sinn wie ibre Neigung ent 
fhieden dann ihre Gewerbewahl "). 

Aus Anlaß der Erwähnung der Kleinen werk 
nachſtehends fofort von dem äffentlichen Schulweſer 
Paraguays gehandelt. 





2) Wie viel verftändiger und zweckmuͤßiger war diefe inrid- 
sung alus die in der Regel, ja man darf Tagen durchwegs 
vom blofen Zufalle geleitete Gewerbsewahl der Knaben 
unfecey niehern Stande. Kam, d. Überfeteh 





Jeder Ort befaß Lehrer im Leſen, Schreiben wub 

Rechnen. Mit dem Lnterrichte in dev Landesſprache 
wurde derjenige in der Paßkifchen verbunden, un» ed 
waren einige handfıhriftliche IBerfe betreffs der Gram⸗ 
matik (der Landesfprachen?) vorhanden, die won den 
Miffionären behufs der Erleichterung des Unterrichts 
verfaßt worden waren. 
Auch an Muſikſchulen mangelte es wicht. Ein 
angeborner Hang (und Trieb) bewog Viele zum. Stu 
dium der Tonfunft und der Roten. Der Geſang der 
in jenen Schulen berrfchte, war durch einen leiſen, 
fanften, sierlichen,, wohlklingenden Melodiengang aus⸗ 
gezeichnet. 

Es wurde Unterricht im Spiele aller Arten von 
Inſtrumenten ertheilt, die von den Indianern, felber 
nach den beiten Diuftern, welche die Miffionäre and 
Eurepa kommen ließen, mit Meiſterſchaft yerfertigt 
wurden. 

Ein Gebäude, das Verſorgungshaus ge⸗ 
nannt, welches in jedem Miſſions⸗Orte vorhanden 
war, bildete den Gegenftand der alleraufmerkfamften 
Zürforge, Es nahmen unter andern diejenigen (iranen 
allda ihre Herberge , deren Ehemänner lange abwefend 
waren, wofern fie feine Kinder zu ernähren und zu 
beauffichten hatten. Ferner fanden allda Dadı un 
Fach, Unterhalt und Kleidung, bie Witwen, die weis 
einem unbeilbaren Uebel Behafteten und die Krüppel; 
dach auch alle diefe hatten irgend eine Art von Arbeit 
nach Befund der Umſtände zu verrichten, Die ihren 
Kräften angemeflen war; weil die Befchäftigung als 
ein Mittel angefehen würde, fie. thätig und bei einiger 
Kraft zu erhalten. Alle fchweren Krankheiten endlich 





erhielten dort die erforberlicdhe ärztliche und arzueiliche 
Hülfe nnd Pflege; dem Greifenaiter wurbe feine rt 
von Beiftand und Aunehmlichfeit entzogen. 

Der Gebrauch des Geldes und jedes 
Zeichen, weldhed dasſſelbe vorfellte, ww 
ven unbefannt. 

Man hat diefe Einrichtung für eine jeſuitiſche 
Lit gehalten, um die Silber⸗ und Goldbergwerke zu 
verheimlichen , die fle allein (wie boshafter Weiſe au 
gefprengt wurde ,,) andbenten wollten, eine gewöhs 
line gegen jenen hohen Drden gerichtete Verleumdung. 

1657 erhielt der Statthalter von Paraguay Den 
Juan Blasquez de Balverde von der Krone den 
Auftrag genaue Nachforſchungen nad, jenen angeblichen 
koſtbaren Bergwerfen anzuftellen, dad Ergebniß der 
Uinterfuchung war, deren -Rihtvorhandenfein. 

Da die verläumbderifchen Stimmen und Geräüchte 
befienungeachtet nicht aufhören wollten, wurde 1706 
eine andere linterfuchung angeordnet, und Balthafar 
Garzia Ros ſah ſich nad den darüber angefteiten 
allerforgfältigften Nachforfchungen gebrungen, einen 
Befcheid zu ertheilen, welcher ein Echo des vorherge 
gangenen war. 

Endlich fam nad, der Vertreibung ber Jeſuiten 
das Lächerliche des ganzen Rägengerüchtes noch befler 
and augenfälliger an Tag. 

Weilder Boden Paraguap's keine Edel 
metalle barg, eben beshalb wurden dieſe 
von den Jefuiten vom innern Verkehr aus—⸗ 
gefhloffen. Alles war nur Austaufd ber 
Erzeugniffe und Arbeiten. 





Der Ueberfchuß der Naturs und Gewerbserzeng⸗ 
nie wurde gegen jene ausländifchen Erzeugniffe aus⸗ 
getaufcht deren die Miffionen bedurften. Ihr Ausfuhr, 
handel wurde demnach mit dem lieberfluß ihrer Roh⸗ 
und Manufakturs Erzeugniffe betrieben. Dort waltete 
die Furcht nicht ob daß ed an Mundbedarf fehlen fönnte, 
oder daß durch einen allzureichlichen Zufluß won ame» 
läudifchen Gerealien eine Berarmung der aderbauenden 
Familien herbeigeführt werben möchte. 

Das Finanzwefen fened Staates war feinem vom 
jenen Stürmen ausgeſetzt welche die Lenker ber Neiche 
mit fo vielen Sorgen foltern, und bie Volker in folche 
Ungewißheit und Zerrättung flürgen. Anders in Yaras 
guay. Alles was für den Bedarf und Wunſch der Ber 
völferung erforderlich war, blieb im Lande, das liebrige 
ging über die Grenze. 

Die bemerfenswertheften diefer Ausfuhrartifel 
waren: der fogenannte Paraguay⸗Thee (erba del 
Paraguay) Bade, Zuder, Honig, Tabak, Baum» 
wollengewebe, mit deren Erlöd wurde der Tribut an 
die Krone, und die Kirchenzehnten entrichtet. Eine 
nicht geringe Summe derfelben wurde ferner von ben 
Koſten ber jeweiligen Kriege zur PVertheidigung dee 
Thrones und ded Staates verfchlungen. Der Reft end» 
lich Zehrte in verfchiedenen Tauſchſtoffen behufs bee 





"Verbrauchs der Miffionen zuräd. 


Die Sefuiten leiteten wie die innere Verwaltung 
fo auch den auswärtigen Handelsverkehr und Nieder, 
laffungen; und eben betreffe diefes Punktes wurde in 
beiden Hemifphären viel gemurmelt und gemurrt, weil 
man vondem Wahne ausging, daß fie bei biefem Sans 
delsverkehre viel gewännen. 


-; Mau bemühte fidy auf jebe mögliche Weiſe hinter 
die Sache zu kommen, unb auch eine äußert feierliche 
Naterfuchung fehlte nicht, die im Jahre 31743 vorge 
nommen wurde. 

Aus diefer ergab ſich bie Rädfeite von allem was 
von den Anklägern und Nenigfeitöfrämern vorgebradt 
und. anögefprengt.. worden war, nem lich Die Ges 
nanigleir jener Bermwaltung, unb ed erhellte 
daß die Erträgniffe ded Ausfuhrhandels die wicht fo 
groß warten als gefabelt werben war, weil fie durch 
die Unkoſten der verfchiedeuen Anfleblungen uud vor 
nemilic, duech Die. Koſten des zur Bertheibigung ber 
Krone geführten Krieges in Unfpruch genommen unb 
verbraucht worden waren. 

„Kür Diejenigen (bezeugt Fanes der neuefe 
füdamerifanifche Gefchichtfchreiber v. Paraguay) weile 
mit den Rechnungen und mit der Qualität wie Quanti⸗ 
tät der Sapitalien jener Anfiedinngen vertraut find wird 
die Lanterleit dieſes Handelsbetriebes welcher unver⸗ 
bruͤchlich feſt mit ängſtlicher Gewiſſenhaftigkeit ſtatt⸗ 
fand, ſtets einen Gegenſtand ber Bewunderung and 
machen." *) 

Unbezweifelbar ferner ift die Vermehrung der mas 
teriellen Wohlfahrt weiche fie durch jenen geſchickten 





Hamdelöbetrieb erzielten. Und eben fo offenbar 
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*) Einem Befchluffe bes Pater Generals, F. Reg zufolge 
durften die Pfarrer jener Paraguay s Miffionsbdrfer wilde 
deren Bapitalien verwalteten, ale Bergelt fürihre Bemuͤhung 
bie jährliche Summe von 25 Piaftern davon abziehen, und 
nur biefer Summe bebienten fe ſich gewiſſenhaft zu eigenem 
Gebrauche. 
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ferner iſt der Grund weßhalb fie ſelber 
ſich damit befaßten; dieſer war im Junern bad 
Verbot daß irgend ein Agent durch Habſucht verführt 
die Intereſſen des Gemeinweſens und deſſen Ruhe ger 
faͤhrde, im Aenſſern die Vermeidung deſſen daß die in⸗ 
dianiſchen Kaufleute nicht in die Krallen von Betrͤ⸗ 
gern and Monopoliften geratben und daß der Grund 
bed Reichthums der Miſſionen nicht zerfplittert und 





vergeudet werde, wie e6 in der That gefchah als bie 


m Bäter Jeſu aus Paraguay vertrieben worden und iu 


Zeige defien die Kolonie augenblicklich dahin kam, daß 
es ihr fogar an dem erforderlichen Mundbedarf gebradı, 
ein Schaufpiel das der. Betrachtung des denkender 
Staatsraths wie des Staatsmannes werth it. Einzig 
auf dem Erdboden war jener Freiftaat, wo man das 
von andern Bölfern ftetd vergeblich gewünfdhte Phaͤ⸗ 
nomen fah, nemlich eine vollfommene Gleichheit der 
Stände. Indem biefe die den Familien wie dem Staat 
verberblichen Leidenfchaften milderten, brachten fie die 
Herrfchaft eined Friedens in den Gemüthern zuwege, 
deffen Annehmlichkeiten unbefchreiblich und denjenigen 
der fie nicht empfunden unbegreiflidh find. 

Wohnung, Kleidung, Rahrung, Befchwerben, 
das Anrecht zu Aemtern alled und jegliches war unter 
jenen Bürgern gleich. Der Eorregidor und die Alcaden 
wie ihre Ehefrauen erfcheinen au den Arbeitdorten zu: 
allererſt. Alleinige Auszeichnung gewährten ihnen die 
Amtsftäbe, wenn fie diefelben ale Zeichen ihrer Machtr 
gewalt in der Rechten führten. Der Drnat, womit fle 
vom Gemeinwefen geziert wurden, durfte ansfchließlich 
un an Sonn» und Beiertagen von ihnen getragen 
werden. 


Die Eincinatuffe und Fabiuſſe bed alten Roms 
müfjen weit zurückſtehen, wenn man fle mit biefer 
neuen Gattung von obrigfeitlichen Perſonen vergeht; 
die vermöge eines Syſtems das auf erhbabener Tugen 
beruhte auf völlig gleicher Stufe mit ihren Untergebe 
nen fanden und dennoch Gegenſtand der allgemeinen 
Verehrung derfelben waren. 

Es muß jedoch ausdrücklich bemerft werden, daß jem 
Gleichheit, welche feit die Welt fteht, einzig und ale 
von jenen Miffionsgefeggebern durchgefegt worte 
war, keineswegs in fo unbedingter Weiſe herrſche 
daß Bad Talent und der befchränfte Kopf auf eine me 
biefelbe Linie geftellt worden wäre. Die Belohnunger 
für edle Handlungen zeichneten das Verdienſt and m 
erregten den Wetteifer. 

Ueberdied entfprachen die natürlichen Geifeöge 
ben eines jeden Individuums, welche von jenen weit 
und fcharfblidenden Menfchenfennern wohl erforfät 
wurden eine Erziehung und ein Unterricht angeneſen 
der Stellung in welcher derfelbe dem Gemeinwen 
näglich werden mochte. 

Diefe Erziehung, welche den von der Raturmd 
dem Himmel ertheilten Beruf anwies und aufeine Weiſe 
ftattfand, daß fie der Gleichheit der Stände zur Zin 
und Bervollfommnung diente, brachte das allgemein 
Ergebniß zumege, daß die Vielheit der Kinder welt 
in andern Ländern den (zumal unbemittelten) Eltern ja 
fo großer Laft und Sorge gereicht, dort nichts dergler 
chen verurfachte, fondern vielmehr Freude und Trei 
bewirkte. Die Waifentinder waren nicht der Verlaflen 
heit und Gefahren preisgegeben, fondern traten m 
gleiche Stellung mit allen andern, 
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Um dem Leben auf eine erlaubte Weiſe Ergögung 
zu gewähren waren dann und wann einige weltliche 
Feſte geftattet. Deffeutliche Gaſtmahle bei denen jedoch 
Maͤßigkeit und Mäpigung herrfchten,, öffentliche Ring- 
und Zurnfpiele die aber harmlos waren, öffentliche 





3 Zänze wobei jedod; um irgend einer Verlegung der Zucht 


vorzubeugen, die Vermifchung ber Geſchlechter nicht 
verftattet war. Diefer feitliche Lärm und Subel theilte 


auch denen Vergnügen mit, welche fid der thätigen 


Zheilnahme deren euthielten. 

Im Mittelpunfte jedes Miſſionsortes breitete ſich 
der öffentliche Plaß aus, von welchem bie Wege 
welche ind Innere der verfchiedenen Ganen führten 
ſymmetriſch ausliefen. In der Hauptgegend dieſes 
Pages ftaub die Kirche, ihr zur rechten das Miſſions⸗ 
Pollegium, zur linken die Kornfammer und andere Sta- 
pelgebäube, vorn gegenüber bie Gewerks- und Bes 
werbslauben. Die Kirche (jedes Miſſionsorts) würde 
ihrer Bauart, Größe und prächtig: reihen Ausſchmük⸗ 
tung nach felbft unter den ftattlihen Kirchen Europas 
als ftattlich gegolten haben. Hinter berfelben lag ber 
freisförmige Friedhof, in deffen Mitte das Zeichen bed 
Ehriftenglaubens emporragte; an manchen Orten die 
fes Friedhofs las man Grabfchriften welche die Ruhe 
der Beftatteten und die fünftige Auferftehung verfünder 
ten. Reiben von Zitronens und Pomeranzenbäumen, 
taufenderlei Blumen und Kräuter welche von fromm » 
emfigen Händen gepflanzt worden waren, machten dies 
fen Friedhof zu einem balfamifchen Garten. 

Die heiligen Meffen und Hocämter wurden mit 
dem majeftätifcheften Pomp gefeiert. Den Prozeflionen 
waren Ordnung, Mannigfaltigkeit und Pracht eigen. 
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Das Glodengeläute, die feierlichen Kirchenze⸗ 
fänge, die Ornate, die Bilder und Bildfänlen der 
Apoflel und Heiligen, die emporwirbelnden Bel: 
rauchwolten, alles vereinte fich, die Indianer mit kl 
und Krömmigfeit zu erfüllen. Eine ernfte und baras 
nische Muſik vollendete die Bezauberung ber Herm 
Died waren Auffere Hebel. 

Die Seelen jener Neophiten, wurben aber mn 
dem Himmel felber, deu das Ungemeine ihrer Glänkiy 
keit und Riebfertigfeit, Freude machte, zum Simad 
gezogen. Eine unerflärlihe Myſtik füßer Empfinden 
gen verbreitete ich in den Seelen, worin alle Tugenda 
Seimten und dergeftalt ſich vervielfältigten, daß feit da 
erſten Jahrhunderten der Kirche nichts Ahnliches ge⸗ 
ſehen worden war. Die Bifchöfe von Buenos Ay 
und Affumption wurden beim Beſuch dieſer Miſſierdri 
derlaſſungen von Bewunderung erfüllt ob der Unſcheu 
der Ruhe, der Gluͤckſeligkeit deren fie in Gott gleichfam ah 
eined vorweg zu theilgemorbenen Paradieſes genofen, 
und der Welt bezeugten, daß bie Tefzita 
bie einzigen Die wahre Wohlfahrt derdn 
fhen erzielenden Geſesgeber ſeien). 








) Abweichender Meinuns und Geſinnung betreffs der Je 
ten, von den andern -berfeiben zugethanen Bilhöf wa 
der Prälat Bernhard von Cardenas, welcher von Srol 
gegen biefe Vaͤter entbrannte, weil fie fich feiner Bifcheftwrik 
widerfest hatten, die ex ohne den Empfang der päpfikke 
Bulle abzuwarten, an fich vollziehen lich. Die Falk 
beit aber alles deſſen, was er gegen bie Sefuiten that, 
fhrieb und handelte, kam aber an Zag, als fein Gehein⸗ 
ſchreiber, derjenige, deſſen er fidh bei dem ſchwarzen RAin 
tegewebe bediente, G. de Cuellar e Diosquera geheißen, auf 
dem Zobtenbette den Lug und Trug enthedite, bie Ehalb 
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Die Beweiſe von Unterwurſigkeit, welche die Va⸗ 
ter und das Volk der Miſſion ſtets ſden Biſchöfen zum 
Zeichen der Anerkennung der kirchlichen Gerichtsbarkeit 
und zur Verehrung ihres hohen Charakters bezeugten 
kann ich nicht genug ſchildern. 

Die Darſtellung des Militärſyſtenis dieſer Miſſio, 
nen habe ich mit Bedacht bis jetzt verſchoben um mit 
einiger Umſtaͤndlichkeit davon handeln zu koͤnnen, indem 
id} den Lauf vorftehender Berichterſtattung durch eine 
lange Epifode gleihfam zu unterbrechen mir nicht ge 
ftatten zu dürfen glaubte. Da jedwedes wie irgend 
geartete Reid, von umliegenden Völfern mit einem un⸗ 
gerechten Kriege überzogen werben kann, darf es nicht 
der Streitkräfte entbehren. Nun ift ed das natürliche 
Recht der Selbfterhaltung, fich zur Abwehr doch kei⸗ 
neswegs zu ungeziemendem Angriff ver Waffen zu bes 
dienen. Da der Freiftaat Paragnay, durch die @infälle 
wilder Indianerftämme und der braſiliſchen Portugies 
fen ntehrere Male in Gefahr gerieth, hatte fid, die 
unabweisliche Nothwendigkeit der Bildung einer Miliz 
herausgeftellt, womit ſich die Regierung keineswegs 
befaßte. *). Diefer Umftand nun hat zu entfeglich biffis 
gen Ausfällen gegen die Miffionäre Anlaß gegeben. Es 


lofigkeit der Väter bezeugte, fie um Berzeihung anflehte 
und verlangte, daß fein Widerruf und feine Reue veröf 
fentlicht wärben. Diefe von ihm eigenhändig niebergefchrie> 
bene Erkiärung , welche von brei Zeugen beftättigt und 
aus Kordova de Zucuman vom 8. Nov. 1651 datirt iſt, 
* Tann man in mehrern Werken abgebrudt Iefen. 

*) Es genuͤge die Angabe, daß 1631 bei einem Einbruche ber 
Mamelucas » Indianer dreizehn Miffionsbörfer zerftört 
wurben. 


.. 








DR 
wurde nemlich ausgefprengt, daß fie ohne Erlaubuif 
Maffen verfertigten um ſich ihrer zur gänzlichen Los 
reißung diefer Lande von Spanien zu bedienen. 


Die Sefuiten bewiefen dagegen, daß diefe Waffen 


verfertigung ihnen von der Nothwendigkeit aufgebrun 
gen und vom Bizelönig Grafen von Ehinchon gutgehei 





Ben worden fei. Ed wurde ausgefprengt, daß den Spw 


niern der freie Einlaß in die Miffionen aus dem Grm 


de unterfagt fei, um befagte Empörungs⸗Umtriebt 


befler verhehlen zu können. 

Die Jeſuiten bewiefen dagegen, baß eine foldt 
Vorkehrung zur Stabilität des Freiftaats unerlaͤßlich 
fei und gaben fo unumftößliche Beweife dieſer Behaup⸗ 
tung, daß der hohe Rath von Indien, dieſe Abiper: 
rung beftättigte. 

Es wurde ausgefprengt, daß die große Zahl ber 
tributpflichtigen Indianer aus dem Grunde hinterlifi 
gerweiſe viel geringer angegeben werbe , um bie Menge 
ber waffenfähigen Reute zur Bewerfftelligung ber beab 
fihteten Unabhängigkeit mittelft einer Schilderhebung 
su verhehlen; durch weldyen Betrug denn auch den 
Föniglichen Aerar ein Unterſchleif erwachfe. 

Die Jeſuiten thaten dagegen, die Unwürdigkeit 
ber Befchuldigung dar und ihre Beweisführung wurk 
vom Statthalter Barna durch untrügliche Aftenftüde 
erhärtet, der Verdacht daher zerftreut. 

Ein anderer Statthalter Don Garcia Ros ber 
theuerte, daß bei den Miffionären und dem Volke det 
Miffionen eine derartige Treue gegen die Krone herr 
ſche, daß fie ſolche durch die allergrößten Opfer j 
bethätigen nicht anftehen würden. 
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Alle Pöniglichen Biftatoren endlich, die fich weit 
einer den Jeſuiten abgeneigten Gefiunung dahin bege- 
ben und nichts fehnlicher gewuͤnſcht hatten , als irgend 
auf Beweife wenigfiens von deren Untreu zu ftoßen, 
waren Durch den Augenfchein und Durch die unabweis⸗ 
liche Wirklichkeit der Dinge ſtets zu deren Fuͤrſprecher 
und Eobredner umgewandelt worden. 

Die Lügen, weldye der vom Orden ausgeſtoßene P. 
Ibanez und andere Elende betreffs der angeblichen Wis 
Derfpenftigfeit der Miflionäre bei Anlaß des 1769 ges 
fchlofienen famofen Grenzvertrags .zwifchen dem Mas 
driver und Liffaboner Hofe audgefprengt haben, find - 
unter andern von dem bereits angeführten Geſchicht⸗ 
fehreiber von Paraguay Funes widerlegt worden. Ich 
wende mich nun von diefer Polemif, welche der ge» 
fchichtlichen Wahrheit halber unumgänglich erforderlich 
war, zur Wehrverfaflung der Paraguay s Miffionen. 
Seitens der Jeſniten waren in jedem Miffionsort zwei 
Milizs Kompagnien errichtet worden. Die Offiziers⸗ 
Uniform, welche (je nach dem Grade) mit Gold oder 
Süber verbrämt war, wurbe nur im Kriege und aur 
Berdem bei den wöchentlichen Erercirs und Erecutiond» 
übungen angezogen. Der Kafife befehligte wie bereits 
oben erwähnt jede Ortsmiliz ald Feldhauptmann. Bei 
feindlichen Einfällen feitene wilder Stämme ober ber 
braflifchen Portugiefen vereinigten fich die Miligen ber 
verfchiedenen Miffionsortfchaften rafch, und boten baun 
eine an Zahffiärke, wie an Tapferkeit fo achtunggebie- 
tende Streitmacht bar, daß nie eine Niederlage berfelben 
ftattfand. Der Herr der Heerfcharen war mit ihnen- 
Selbft inmitten des Kriegfeuers unterließen fie nie bie 
täglichen Andadhtsäbungen. Die triegerülße Tapferkeit 
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ohne Religioſitaͤt iſt Hergenswilbheit, it Tatzen⸗ unb 
Gebißkraft der reißenden Thiere und häufig thoͤrichter 
Hochmuth. Wir fih in Paraguay das Schaufpiel der 
erften Gläubigen des Ehriſtenthums in religiöfen um 
bürgerlichen Tugenden ernenerte, fo erneuerten fid da 
auch bie allererften chriftlichen Kriegsleute, die Mauris 
tinffe, Euftache, Theodore, Martine. 

Die Religion, weldye die Seele größer und ſtaͤr⸗ 
er macht, bewirkte dadurch, daß fie die Gefahren mi 
Heiterkeit betrachteten und die Waffen jener Yaraguıy 
Indianer unüberwindlich machten. 

Wiewol fie bei den Fehden die fie in ihrem Gebiete 
zu beftehen hatten niemals von ben Föniglichen Trup 
pen unterflüßt wurben, fondern fletd einzig nnd alle 
anf fich felber angewiefen blieben, eilten fie ihrerſeit 
dennoch wohin fle immer entboten wurden zur Wahrum 
der königlichen Rechte in den Kampf. Die Statthalter 
begehrten in mehreren dringenden Fällen und Kriſen 
einige Scharen jener Neophyten ald Kontingent zumal 
ber Onaranod als der fühnften und Eriegerifcheften uw 
ter allen. Der Statthalter. Ch. Garey Saavedra m 
kaͤmpfte bei einer Fehde mit ben Mbayes und bei 
Neengas den Sieg mit Hilfe diefer Paraguay Hilft 
truppen. Der Statthalter Bonaventura Diorica machte 
durch deren friegerifchen Enthuflasmus feinen Namen 
und feine kurze Amtsführung unfterblich indem er über 
die vereinten Streitkräfte ber brafilifchen Portugiefen, 
der Tupied und Mamelucas einen denkwürdigen Gig 
erfämpfte, welcher diefe Feinde für die Zukunft we 
Schreden erfühte. Der Statthalter Pedro Ruiz de Bar 
gerre bot hauptfächtlich durch dieſe Miffionsindianer 
‚Truppen einem franzöfifcdyen Kriegsgeſchwader Trop 





= — — — — u. — m m wu wir — — ⸗ 


— ⏑— 


welches Miene machte ſich des Hafens von Buenos⸗ 
Auyres zu bemädhtigen. 

Auch die Rettung der Santa⸗Fede, welche durch ei 
se Berennung fettens der Calchaqui⸗Indianer aufs die 
Berfte gebradyt war, wurde Durch die Miffiond-Guareis 
wes bewirkt. Ihnen verdankte noch die Stadt Gorrientes 
ven Entſatz. Wenn man die Civilgefchichte der La Plata⸗ 
Bölfer lief, erficht man daraus die vielen Kriegszüge⸗ 
Treffen, ven Heldenmuth und die Siege der Daragnayer; 
welche ber Krone Spanien ihr Leben zum Opfer brach⸗ 
ten und ale erdenklichen Mübfale für diefelbe erdulder . 
ten. Die Aufzählung aller diefer Kämpfe liegt außer 
meinem Bereiche. Einige Holländer, welche Zeugen 
dleſer glänzenden Tapferkeit waren, machten in Euros 
pa fund, daß die Krone Spanien an jenen Sndianern 
die eigentlichen Stützen ihrer fernen Befigungen habe. 
In der That erfuchte der König, welcher wußte, daß 
er an fo treuen und ſtarken Armen einen meinnehmba⸗ 
ren Hort befiße, im Jahre 1700 den dortigen Supes 
rior der Jeſuiten fchriftlich, er möchte dem Statthalter 
von Buenos Ayres Pedro eine Schar feiner Zapferıt 
zur Berfügung flellen, um von bemfelben ven Trappen 
der mit Defterreich vereinten Seemächte entgegengeftellt 
gu werden, welche eine Landung und einen Marſch nad} 
Potoſi zu beabfichtigen ſchienen. Ridyt minder bewuns 
dernswerth tapfer, als die Neophyten benahmen ſich 
aber auch jene Jeſuiten felber, welche in der Eigen⸗ 
fchoft ale Feldkaplane diefelben begleiteten und benfels 
ben als unzertrenlichen Genoſſen ins dichtefte Schlacht⸗ 
gewähl und den Rärfften Kugel » und Pfeilregen folg⸗ 
ten. Augenzeugen verficherten, baß fle nichts als das 
Serlenheil ihrer Indianer und den Dienſt ihres Könige. 
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vor Augen habend mit der größten Seelenruhe bie Ka— 
geln über ihre Köpfe hinpfeifen hörten und mit ter 
eifrigfien Zuneigung dem verwundeten Indier zur Hilfe 
eilten um feinen le&ten Athemzug zn empfangen und ihn 
die Tröftungen ber Religion zu fpenden. 

Alle diefe vielfältigen Aufopferungen, alle dieſe 
Unerfihrodenheit, Treue, alle dieſe Siege wurden neh 
von einer Hochherzigfeit anderer Art begleitet, inden 
fie nemlich dem Könige ſtets unentgeldlidy dienten, und 
fidh auf eigene Koften bewaffneten und unterhielten. 
Die Väter wußten es jedoch durch ihre trefflide 

Berwaltung und Gebahrung fo einzurichten, daß wäh 
zend Der Regierung durch dieſen unentgeldlichen Kriege 
bienft ein neuer Vortheil erwuchs, andererfeitd and 
Ihren Neophyten keine Nachtheile daraus entſtanden. 
Rur allein im einzigen Kriege der andern zu gefchwis 
gen, welcher 1705 in der Abficht unternommen wur 
um bie Uebergabe der Riederlaffung Sagramente zu 
erlangen, ließen die Guaraniad durch den Nichtbeing 
ihres Soldes und durch die Selbfibeftreitung ihre 
Kriegskoſten den Föniglichen Kaffen die Summe w 
295,500 Piafter zu gute kommen. 

Es genüge an vorfichender Schilderung jenes ger 
felfchaftlihen Gebäudes eines auf dem ganzen Erdbe⸗ 
ben einzigen Aſyls echter Wohlfahrt. Die Angaben dar 
Über habe ich vom mehrerwähnten D. ©. $unes ver 
faßten „Abriß der Eivilgefchichte von Paraguay, Bar 
nodsAyres und Tucuman, Buenos - Ayred 1816" eur 
lehnt. Die Erfcheinuug dieſes Buches fiel dort in einem 
Zeitpunkt, wo die Köpfe durch bie Prinzipien der fraw 
zoͤſiſchen After « Philofophen verfchroben worden waren, 
und ber Haß gegen bie- Jeſuiten durch dieſelben nod 
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mehr Nahrung erhalten hatte. Riemand ift in dieſem 
Fache beffer bewandert ald Zunes, welcher das von 
ihm Erzählte, theils ald Jüngling felbft erlebt, theils 
von Augenzeugen vernommen und bie Driginals Urfuns 
den felbft unterfucht hat. Ein Mann von vieler Kritik, 
ein beredter Schriftfteller,, ein Freund der amerilanis 
fchen Unabhängigkeit ja fogar einer von den Gründern 
derfelben hat er flarfe Anfprüche auch bei den Wider⸗ 
fachern der Sefuiten Glauben zu finden. 


Meunzehntes Kapitel. 


"Die oben berichteten kirchlichen Unternehmungen erhielten von 
Rom aus den Impuls, Diefes fandte die Evangeliums-Verkuͤnder, 
erfann und ermädtigte die Moͤnchsregierungen, gebot, daß bri 
ſchwerer Strafe die Yerfonen und Sachen der Indianer una: 
taftet würten, beftättigte fpäter das Gebot und bie Straft, m: 
theilte die Normen , wie es bei der Bekehrung der neuen Bölle 
gehalten werden folle, erlich mwohlthätige Satzungen für fir de 
treffs der Ehen, Kaften, Zahl der Feiertage, der Abfolutionen, 
von Vorbehalten der Erlangung von Ablaͤſſen. Rom wollte ns 
lich, daß fie, die Ureingebornen zu den Graben der Geſellſcheft 
und der Kirche erhoben würden, und wirklich gab es eine grok 
Zahl von Geiftlichen indianiſchen Urfprungs. Robertfon , welde 
diefen Umſtand in Abrede ſtellt, ift im Irrthume befangen, un 
eben fo irrig ift feine Uebertreibung des Stumpffinns ber Ging: 
borenen. Gluͤcklicher Zuftand von Spaniſch⸗Amerika. Rom hatt 
feine Schuld an dem Nachtheil der ihm durch die Kertreibun 
ber Iefuiten erwuchs, diefe Bertreibung bildet dort eine pe 
für fi. Durch diefelbe cntbrannte der araucanifche Krieg fo wil 
der, ging der größte Theil der Miffionen und der Moͤnchertgit 
zangen zu Grunde. Den Gingeborenen , weldye in ben Gtäbte 
und Katecheſe⸗Doͤrfern (dottrine) angefiedelt waren, gereicht 
biefelbe nicht minder zum Verderben. Die Uebel jener Kerbar: 
nung erftredten ſich desgleihen auf die Kreolen; fie büßten du 
durch in wiffenfchaftlicher Beziehung, denn betreffs bes Zuger: 
und Volksunterrichts ein. Inhaltsfchweres Zeugniß eines Amerk 
kaners. Da janfeniftifhe Schriften und Grundſaͤte bes Liberalie 
eingeführt wurden und feine Sefuiten mehr vorhanden wart, 
mangelte ed an Leuten, durch welde erftere der ftubirenden Ju 
gend entzogen, und bie neuen Strebungen weise gt 

leitet worden wären. 


Gene rege kirchliche Wirkfamfeit, jene räbrige 
Verbreitung des evangelifchen Samens und der Sit: 
tigung gingen vom Mittelpunkte der chriftlicdhen Ein 


keit, vom h. Stuhle aus. Bon da, und zwar durch die 
won Chriſtus dem Petrus ertheilte Sendung, und wo 
Petrus noch zur Stunde in feinen Rachfolgern lebt und 
ſpricht, erhielt die Geiftlichleit den Anfporn und bir 
Kraft, die Geftalt der neuen Welt zu verrüden. Jene 
Ordensprieſter, welche mittelft ber Evangeliumsver⸗ 
Hinbigung dort die wedchfelfeitige Verbrüderung fchufen, 
werben von ben Päpften, in ganz befonderer Weiſe, 
von Alerander VL *) dazu aufgemuntert. 

. Den von ihnen überwundenen Räubergebieten ger 
genkber wird der Glanz der @roberungen der Incas 
‚und der Montezumas verdunfelt ; da wo diefe einhiel⸗ 
ten, unternahmen die Miffionäre neue Eroberungen, 
eruteten fie zahlloſe Lorbeern. 

Selbft jene Mönchsregiernngen, jene Neophyten⸗ 
Freiftanten, Bohnftätten der Unſchuld und Wohlfahrt, 
waren römifche Wunder. 

Paul IH. war der Erſte, welcher dem Jeſuitenor⸗ 
den.die Bollmacht ertheilte, Civilſatzungen, welde dem 
von den Barbaren gehegten Bedürfniß der Sitti⸗ 
gung -entfprachen, zu dem Behufe abzufaflen und 
deren Einrichtung nach dem verfchiedenen Fortfchritt 
der werdenden Staaten zu modifiziren.**) 

Die Könige von Spanien geftatteten und zwar 
ziemlich fpät jene Art von Pfründen. ***) 








*) Mittelft dem Statut: Exponi nobis,vom 9. Mai 1829. 
*2) Mittelſt des andern Statut; Licet debitum, vom 18. 
Det. 1899, 

⸗*5) Philipp TIL war gemäß dem Entfcheid bes Rath von Ins 
dien der erſte, welcher mittelft eines Erlaffes vom 5. Gept. 
1620 ben Orbinsgeiftlichen die Vollmacht zur Abfaffung von 
berlei Statuten und zur Bildung von Mönderegierungen 
ertheilte. 








Da von ber väterlichen Zürforge bes heiligen 
Stuhls außer dem eben Angeführten noch vieles zu be 
sichten wäre, wollen wir einige der Philanthropie an 
fered Jahrhunders nicht unwürdige Dinge als Nodleit 
folgen laſſen. Jene (fpanifchen) Zwingherrn gegex derer 
(in Amerika verübten) Rachloſigkeiten die GSeiſtlicher 
fo höchlich tadelnd ſich erhoben, beflifen ſich umnaudger 
fegt über die Befähigung der amerikaniſchen Eingebore⸗ 
nen zu den Saframenten ber Kirche Zweifel zum verbres 
ten, und behaupteten zulegt ungefcheut deren Nicht⸗ 
befähigung dazu. Sie folgerten daraus eine Verſchie 
denheit ihrer Ratur ihre @tleichheit mit Den Tieren, 
das Recht ihr Joch zu verewigen, die Entichuldigung ihrer 
Beraubung und Mißhandlung. Zumal in Menke 
faßte diefer fcheußfiche Irrthum Wurzel, von welchem fo 
gar einige Glieder der Beifllichfeit ergriffen wurden. 

Ale jeded Mittel der Abwehr fich fruchtlos erwie 
fen, fchien ed , ald ob die Unglücklichen wur durch der 
Drakelſpruch des Papſtes gerettet werden könnten. 

Der merifanifche Provinzial der Dominkaner (Pre 
dicatore) 9. D. te Betanzos faßte den Plan einer 
Reife zum allgemeinen Bater und führte ihn auch ame. 
Der Herold war der P. Bernhard von Minaya, 
weicher ſich al& lieberbringer mehrer Brieffchaften nad 
Denffchriften Aber diefen Gegenftand worunter beſor⸗ 
ders das Schreiben des P. Garces Miffionäre in Tlas⸗ 
cala ewig denfwärbig if”), nad; Rom begab. Schnel 





*) Diefes Schreiben wurde unter andern von P. M. A. De 
vila Pabilla in feiner „Historia de la Fundacion de 
la Provincia de San Jago de Mexico d. h. Geſchichte 
ber Ordensprovinz des Dominikanerorbens in Merito, 
welche 1596 zu Madrid erſchienen ift, bekannt gemacht. 


war die weite Reife, feurig und beredt ie Aurede an 
Day Paul II. Das Herz des heiligen Vaters wurbe 
heftig davon ergriffen und fofort erließ er eindringliche 
Breven. Nachdem darin gefagt worden, daß ber Hei⸗ 
land der Meufchen feine Apoftel ohne Unterfchied zu 








Unter ben vielen Dingen, bie barin als Beweife für 
die Verflundesträfte der Eingebornen angeführt werben , 
fommen folgende vor : 

„Rationis optime compotes sunt, et integri 
sensus, et capitis, sed insuper nostratibus pueri 
istorum et vigore spiritus et sensunm vivacitate 
dexteriori in omai agibili et intelligibill praestantio- 
res reperiuntur .... 

Nunc vero tanta est ingenli eorum felicitas 
(de pueris loquor) ut et latine et hispane scribant 
nostris pueris elegantius, latine sciant et 
loquantur non minus quam nostri qui se ejus rel 
studio dedidere. Confessiones ab eis fiunt quae vel 
maxime novellis in Bcciesia difficultatem aflerant, 
et arduitatem praeseferunt, ubi fides praecipuum lo- 
cum tenet, cum secreta cordis extrinsecus reve- 
lentur, ac alteri pandantur lapsus humani, et pec- 
cata non minori perspicuitate ac veritate, qnam a 
christianis nati (non dicam propenslori) declaran- 
tar ... . Quodque adhue dificilius existimatar, 
a nostris (gui nee In abjicendis quidem concubinis 

- dieto pareant Praelatorum) tanta facililate uxorum 
pluritatem abjiciant, quas_in paganismo habuerunt, 
unicaque contenti, ut miraculi instar sit... ..., 
„Construunt ecclesias magnas quas armis reglis 
adornant, conventus fratrum protettvorum suorum 
et domos devotarum mulierum ab imperatrice Da, 
Elisabeth missarum, quibus bono animo dant suas 
Glias sicut fratribus filios ut ex ipsis quantocius 
sancta Ecclesia augeatur ect, ect. 


allen den heidniſchen Bölkern gefandt, welche in ber 
Berfafiung waren den Unterricht darin zu emepfangen; 
daß der Wiberfacher des menſchlichen Geſchlechts die 
Waffen und die Angrifäweife aͤndernd eine bis dahin 
snerherte Art Verkündung bee Ehriſtenglaubens zu hin 
dern erdacht habe; daß diefe neue Argliſt des Bl 
von Satelliten vedfelben gebt werde, welde mit 
einander wettetferten die Untauglichfeit der Indiarer 
und anderer neus entdedten Völker zum Fatholifchen 
Glauben zu verkünden, fie mithin ald Hanfen von 
Menfchepähnliher Thiere anzufehen und daher dad 
echt fie der Reibeigenfchaft zu unterwerfen auzupe⸗ 
faunen. Wirklich wurden dieſe Eingeborenen unter deu 
Borwande diefer Untauglichfeit als Sklaven gefefelt 
und dergeftalt mit Leiden überhäuft, daß kaum ihren 
Thieren fo arge Mißhanblung widerfährt. Nachdem 
Paul folchergeftalt Ermahnungen hat ergehen laſen 
ſtiamt er fofort einen höhern Ton an, und zur Erw 
nnerang bringend, daß er ver Statthalter des Allerhöd; 
ften auf Erden und es feine Öbliegenheit fei die aufe 
der Hürde umberirrende Heerde aufzufuchen um dieſelbe 
zur felben zu geleiten; indem er ferner bie Ueberzer 
aung hege, daß die Eingeborenen Amerikas als edit: 
Manichen*) nicht nur zum chriſtlichen Blauben fühs 
feien fondern zufolge den Ihm zugekommenen Berichte 
aus eigenem Antriebe und mit freudigem Willen deu 
ſelben gueilen, indem er endlich demgemäß den auf 
ihnen laftenden Drangfalen zu fleuern entſchloſſen fe, 








*) „Attendentes Indios ipsos utpote veros homines, 500 
solum christianae fidel capaces existere, sed ut nobis 
innotuit, ad fidem ipsam premptissime currert. 
etc. etc. Worte ber obenerwähnten Bulle. 








beſchließe Er und geblete kraft un» varmöge Seiner apo⸗ 
ſtoliſchen Machtgewalt: Erſtens: Die Indianer und 
:anbere neu enädedte Bölker ind, wens auch außerhalb 
der Kirche Chriſti befindlich ihrer Freiheit keines wegs 
beranbt anzuſehen, fondern jedermann fei verbunden 
Se als Menſchen von unſerer Befchaffenheit die anch 
ihrerfeits vom Heiland erlöft worden find zu betrachten. 
Zweitens: Da auch fie in Befig der dem Menſchen an⸗ 
‚geborenen Zreiheit ſich befinden, dürfen fie der Berfü- 
gung über ihr Eigenthum nicht nur nicht beraubt, fons 
dern mußten im uneingefchrenften und vollen Genuſſe 
derfelben beiaflen werden. Und damit fie vollſtändigſt 
in ihre Rechte wieder eingefegt werben, erklärte Er als 
led und jedes was gegen diefe Borfchrift gefchehen mö⸗ 
ge oder fchon gefchehen fei für null und nichtig, and 
gebot, daß befagte Völferfchaften nicht unterbricht ſon, 
ders im Begeutheil mis der werfthätigen Liebe Ehriftis 
wild und gütig behandelt, und zum Chriftenglauben 
lediglich mit der Gewalt des göttlichen Wortes und 

durch die Beifpiele untadelhaften Lebenswandels hin⸗ 
geführt werden ſollten.“ 

Beinahe gleichzeitig ertheilte der Papft”) gleichlau⸗ 
tende Gebote dem Kardinal Erzbiſchofe von Toledo (als 
Reichsprimas von Spanien), mit dem Beifügen, daß 
er jeden, welcher fich beifommen laßt den Eingeboruen 
ihre Habe zu rauben mit dem refervirten Bann 
flude belegen folle. Eine folhe von der ewigen 
Weltſtadt audgegangeue Stimme erfcholl und widers 
hallte in jedem Winkel der andern Hemifphäre, bins 
derte die Tagen und Krallen jener euros 
päalfden Beflien (die Spanier in Amerika) 


*) Dur) das Breve: „Pastorale offickem‘ uam 83, Day 
1587, | 








an der Erfaffung ihrer Bente, ja entriß 
ihnen eine unendliche Menge von Dpfern, 
und bewirfte, daß die Unglüdlichen mit dem Athem 
auch wieder Vertrauen zu fchöpfen begaunen. 

Die Geiftlichleit ausgerftet nun mit den paͤpſil 
Machtgeboten, ſchlug die Schlachten der Menfchlih? 
keit und der Kirche mit einer größeren Reihe von Sir 
gen und fchuf dabei die Sinnedart der Wilden zu liebe 
voller Anhaͤnglichkeit an die Weisheit des Erlöfere um. 
So wurde durch das päpftiiche Mandat die Wiedergeburt 
Amerifad bewirkt, Viele Widerfpenftige zwar ließen 
dasfelbe unbefolgt, bei vielen andern fam es nad und 
nach wieder in Berfchoffenheit. Die Dawiderhandelnden 
mußten baher an dasfelbe wirffam gemahsıt werben, 
und Died gefchah durch Urban VIIL *) und Bene 
bit XIV. **), | 

Der P. F. Diaztano, welcher. über das graw 
fame Berfahren der Brafilier mit den Eingeborenen 
Paraguayd von Befümerniß ergriffen war, und von 
den vielen Zaufenden von Sklaven wußte, bie entlang 
dem La Plata und dem Amazonenftrom gemacht wor 
ben waren, brachte dieſe entfeßlicdhe Kataftrophe zur 
Kenntniß Papft Urban’d. Andere wieder berichteten en 
Jahrhundert fpäter an Benedikt die Fortdauer folder 
Gräuel, welche zwar von Zeit zu Zeit unterbroden, 
durch die Goldgier aber immer und immer wieder nen 
erdings verübt wurden. 

Die Päpfte erließen Verbote gegen 
den Verfauf, die Verfhentung, Die Berfe 


*) Durch das Gtatut : „Commissum“ vom 22. April 
1639, 
**) Durch die Bulle „Immensae“ vom 20, Dez. 171, 
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Yung von Indianern; fie nuterfagten die 
felben zu Sklaven zu machen, fie von ihren 
Weibern und Kindern zu trennen, fie ihrer 
Habe zu berauben, fie befahlen, daß die 
felben gegen jede Mißhandlung gefihert 
fein follten. 

Gegen diejenigen, welde Indianer 
zu Sflaven madten, [hleupderten fie das 
Anathem latae sententiae, von weldhen der Papft 
allein nach gefchehener Genugthuung die Verbrecher 
abfolwiren fonnte. Den Geiftlichen wurde eingeſchärft, 
daß fie diefe Mandate und diefe Strafen Öffentlich 
verfünden und bie chriftliche Liebe ald den Grundpfeiler 
der Gefittung, die Verfolgung dagegen ald deren Ge⸗ 
gentheil darftellen und es ſich überhaupt eifrigft angele⸗ 
gen fein laffen follten, das Aufhören der gegen die Ju⸗ 
Dianer ausgeübten Bedrückungen zu bewirken und jenem 
verruchten Menfchenhandel ein Ende zu machen. Die 
Könige von Spanien und von Portugall benägten and 
Ueberzeugung, aus Religion und aus Barmherzigkeit jewe 
Umftände um damit übereinftiimmende Gefeße zu er 
laſſen. 

Vom Schutz der Indianer wandte ſich der heil. 
Stuhl insbeſondere dem Beſtreben zu einen Theil der 
Angehörigen des irdiſchen Jeruſalems aus ihnen zu bil⸗ 
den. Der heilige Papft Pius V. jeden Ge 
danfen an Zwangausübung weit von fid 
weifend fhrieb an den König von Spas 
nien”) und ermahnte ihn keinerlei Art von 


*) Man fehe die PP. Bollanpiften Akt.:St: T. J. Mai 5 Xag 
p. 654, 





Gewalt zur Belehrung ber Indianer zu 
geftatten, fie aber auf milde Weiſe dazu einzuladen 
und fie Iiebreich zu empfangen; würde durch liebreiche 
@infadung keine Sinnesaͤnderung bei derfelben zuwe⸗ 
ge gebracht, folle deshalb die Weile des Betragens 
gegen fie nicht geändert werben, fondern Liebe und 
Freiheit mußten fich im Verfahren gegen fie ſtets bie 
Hand reichen, indem. ed erfprießlich ſei Diefelben nur 
almälig zum Heil zu leiten, und fie inzwifchen mit 
Sanftmuth zur Beobachtung des Naturgeſetzes zu fü 
ren. Selbſt in dem Falle, wenn ein gerechter Krieg mit 
ihnen eutkände, und fie in Kolge beffen unterworfen 
würden, folle dies nicht mit Grauſamkeit gefchehen, uud 
auf keinen Fall folle es felbft dann erlaubt fein, fie mit 
Gewalt zur Annahme des fatholifchen Glaubens zu 
zwingen, fondern bloß Geiſtliche unter fle gefandt wer» 
den, um fie zu unterrichten, fie durd; Langmuth, Mäs 
Bigung, Ausdauer, hauptfächlid, aber Durch werfthätis 
ge Liebe und Milpthätigfeit zu befiegen. Seine Willens⸗ 
meinung war, daß bie Meubefehrten, wenn fie ar 
feien, mittelt Gefammtalmofen, fo wie dieß in ber 
Urfirche gebräuchlidd war, unterflüßt und auch aus 
dem Kronfchaße dazu beigefteuert werde. Die Leib 
eigenfhaft aber, ſei es der annoch heidni— 
ſchen wie der neubekehrten Indianer, be— 
trachtete er als eine Unbill gegen die 
Freiheit und drang auf deren Freilaſſung. 
Diefe von der Menfchlichkeit geforderte Freilaffung 
fagte er, werde fidy nützlich erweifen, für die Befch 
rung der annoch gößendienerifchen Eingebornen, für 
die Erhaltung ber Bekehrten bei der rechtglänbigen 
Gemeinfchaft, für die Erneuerung der unbefledten Ge 
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meinde der apoſtoliſchen Zeiten. In einem sicht aır 
ben König*) fondern an Pedro Menendez ) gerichte, 
ten Epiſtolar⸗Breve fügte derfelbe Pins die Bermah- 
nung hinzu, bei der Belehrung der Indianer fei der 
zur Eröffnung ihrer Herzen geeignete Schlüffel die Scheu 
fie durch Öffentliche Aergerniſſe abzuſchrecken. Gleicher⸗ 
maſſen ließen auch andere Papſte, am eindringlichſten 
Elemens VIII. diefe Vermahnung laut werden. J 

Die angelegentliche Fürforge der Statthalter 
Gottes auf Erden erftredte ſich aber auch noch auf 
Anderes ; fle nahmen nemlich Bedacht auf: bie anger 
hanımte Leibesfchmäche ber zarten Sproͤßſinge bed 
Glaubens und änderten vermöge ihrer Machtvollkom⸗ 
menheit manche Kirchengebete in Bezug auf fie ab. 
Befonderer Emwähnung In diefem Punkte dändıt mir 
eine Bulle Pauls IiL.***) worin nad) Angabe der Bor; 
ſchriften betreffe der Taufe der erwachſenen Indianer 
Ratuirt wurbe: daß derjenige, welcher vor feiner Ehrift« 
werbung mehrere Weiber hatte und fich nicht zu erin⸗ 
nern wife, mit weldyem davon er ſich am erften ver- 
band , diejenige behalten folle, die ihm die zuſagendſte 
and fich dann nadı den Borfchriften und Bräuchen dee 
fathelifchen Glaubens mit ihr trauen laffen folle; wer 
ſich aber diefes Umſtandes zu entfinnen im Stande, fol 


*) Diefe Bulle kommt vor bei ©, v. Cardenas und Gano iz 
deffen chronologiihem Abriß der Geſchichte von Florida 
(Ensayo cronologico pura la historia general de la 
Florida.) 

+), Der Bert Berfoffer iſt oft gar zu lakoniſch. Warum iſt 
nicht angegeben, wer Den Peiro Menendez war? Etwa 
Borfaß des Hohen Raths von Indien ? — 

Anmerkung bed Ueberſetzers. 
ne), Mit dem Anfangeworte „Altitudo,“ vom 1, Suni 1837. 





0) 
diejenige bie feine erſte Fran war, heirathen und fi 


von den andern trennen. 

Bermöge der Paulinifchen Bulle waren die Ehen 
unter den Indianern bie zum britten Grade der Blut 
verwandtſchaft für ungültig erllärt worden. Da fid 
jedoch in der Folge die Erfprieplichfeit eimer größer 
Nachſicht betreffö diefed Punkte herausſtellte, geſtatte⸗ 
ten audere Päpfte, jedoch mit Befimmung einer gewiß 
fen Friſt betreffs dieſer Indulgenz, daß die Biſchoͤſe 
bei allen Hinderuiffen wegen Blutsverwandtſchaft in 
allen Graden, ausgenommen der vom gätb 
lihen and natürlichen Rechte verbotenen, 
Dispens ertheilen. 

Die Vollmacht fo milde Maßnahmen zu treffen 
wurde auch manchen Ordensgeiſtlichen in dem Fale 
wenn ſolche von ganz befondern Umſtänden erheidt 
wurden, und namentlid, mit einigen Drtöbefchräntus 
gen von Pius IV. Gregor XII. und Elemens Xi. deu 
Orden Jeſu ertheilt. Die mehrerwähnte Bulle Pauls Hl, 
handelte ferner von den Kalten. Sie verorbnete, da 
in Bezug auf die amerilanifchen Eingeborenen, wen 
die von der Kirche vorgefchriebenen Faſten ihnen we 
gen ſchwaͤchlicher Geſundheit ober wegen der ihnen ob 
liegenden Arbeiten und Beſchwerden ſchaͤdlich werde 
fonnten, von denfelben Abgang genommen werben je 
Diejenigen Eingebornen, weldje von kräftiger Geſund 
heit und dann keinen fchweren Arbeiten obliegen, fohm 
bloß an den Freitagen der Faftenzeit und dem Vigilien 
(Borabenden) des Weihnachts: und Ofterfeftes (Ehrif- 
abend und Charſamſtag) das Faſtengebot beobachten, 
die Beobachtung der andern Abftinenztage iſt ihrem 
Gutdunken auheimgeftellt. 





Andy von vielen Kircheufefltagen entband fie der 
erbarmungsvolle Oberhirt der Kirche. 

Dbgleih fie aber auch der firdlidhen 
Geier folder Feſttage entbunden wurben, 
burften fie kraft ausdrücklicher in Bezug 
Darauf erlaffener Eivilgefege von ihren 
fpanifhen Gebietern (welde von beren 
Beobachtung diefer Feſttage nicht befreit 
waren) dennoch nicht zur Arbeit an denſel⸗ 
ben gezwungen werden, weil das Vorrecht nies 
mals zum Nachtheil des Begünftigten gereichen bürfe. 

Die Paulinifche Bulle handelte auch von den Abs 
folntionen der Nefervate und wurden durch diefelbe den 
amerifamifchen Biſchoͤfen zu Gunften ber Indianer ber 
fondere Vollmachten ertheilt, welche von Gregor XIII. 
beflättigt und erweitert wurden. Auch betreffö der Aen⸗ 
berung won Gelübden und der Löfung anderer Vorbe⸗ 
halte ließen die Päpfte in der Folge in Bezug auf die 
Indianer Indulgenzen eintreten, weldye hier nie Stren⸗ 
ge fondern ſtets nur die vollfte Milde und Racficht 
übten. Pius IV. gebot, daß fie zeitweilig nicht zur 
Beobachtung irgend eines Interdikts gehalten fein ſoll⸗ 
ten wofern es nicht fpeziel gegen fie intimirt worden 
fei. Ihrem noch jungfräulichen Slauben konnte die 
Strenge nicht frommen, fondern fie nur verzagt mas 
chen. Und damit fie der Kirche noch auhänglicher zuge 
than wurden, ließ derfelbe Pius ihnen neue Begünftiguns 
gen angedeihen. So bewilligte er ihnen, daß wenn zur 
Gewinnung von Abläffen vermöge ber hinzugefügten 
Bedingung feiner Vorgänger oder Nachfolger vorhers 
gehende Beichte und Communion erforderlich fei, bie 
Indianer, in den Fällen wo fie diefe Bedingung nicht 
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zu erfüllen vermögen nichts deſtoweniger deren theil⸗ 
haft werden, wofern fie, bie andern Borfchriften ber 
obachtend nur herzliche Neue bezeugen und die Beicht 
dann nachtragen, wenn ihnen die Gelegenheit dazu 
geboten oder wenigftend binnen Monatefrift. Aud 
Paul V. und Urban VIH. verorbneten nad) geböriger 
Berüdfichtigung der Sachlage, daß die Indianer Tubis 
Iden mittelft bes bloßen Sakraments der Buße theilbaft 
werden fonnten, wofern ihnen bie Gelegenheit zum 
Tiſch des Herrn zu gehen benommen ift, obſchon be: 
treff8 Anderer das Saframent des Abendmald behuft 
folcher Theilhaftwerbung unabweisliche Bedingung fei. 
Die väterlichen Fürſorgen bes heiligen Stuhls hatten 
aber andy bamit noch Fein Ende *). Wir wollen davon 
nur den Wunfch anführen, daß den Indianern bei der 
Gemeinfchaft der Rechte mit dem erobernden Bolfc auch 
bie Ehren, Würden und Stellen der ftaatlihen Geſel⸗ 
[haft und der Kirche nicht entgegen fondern vollkommen 
zu Theil werden follten. Der heilige Papſt Pius V. gebot 
in fenen an den Erzbifchof von Merifo und an deu 
Bizekönig gerichteten Epiftolar - Breven worin er ihnen 
den Schuß ber Eingeborenen gegen bie Wütheriche und 
Dränger and Herz legte, zugleich, daß fie nicht minder 
zu den Ehrenftellen ded Gemeinweſens befördert werben 
follten. Der heilige Stuhl befretirte Durch das Organ der 
heiligen Konzils « Congregation, bag Indianer und Min 


*) Die Päpfte erlieſſen noch andere gnadenſpendende Befdhtdf- 
fe zu Sunften der Indianer, deren wir bier nit naͤher 
gedenken , bdiefelben ETönnen in dem bereitd angeführten 
Werke ©. Morellis zur Einficht genommen werben , wo: 
raus ich den größten Theil der apoftolifchen Befchlüffe ent: 
nommen habe, die auf diefes Bezug haben, unb deren da: 
rin gebacht worden iſt. 





lauten wofern fie irgend nur zum Prieſterſtande für 
tauglich befunden werben, bie heiligen Weihen nicht 
verſagt werben dürften. Die Krone Spanien trat bier 
eu Beſchluſſe bei und unterflügte ihn damit es nicht an 
ber gehörigen enge von Geifllichen vom ungemifchten 
indiauiſchen Stamme mangeln möge. Den Grund wer 
Ka biefe Thatfache von Robertſon gelaͤngnet wor⸗ 

dan if, vermögen mir nicht zu begreifen, ba er bad) 
Torquemada gelefen hatte, welcher ‚Sriflicher in⸗ 
dianiſcher Herkunft erwähnt bie feine Benoffen geweſen 
mithin an der TBahrhaftigkeit der Berichte woraus er 
feine Angabe ſchopfte füglidy hätte zweifeln fedlen.. ° 

ben um Sinbiauer zum Prieſterſtande zu bilden 

wurde in Tlatelolco fhon im XVI. Jahrhundert ein 
Seminar geſtiftet. Um jene Zeit bluͤhte Peter Ponce⸗ 
Pfarrherr zu Tzompahuacan welcher von rein indiani⸗ 
chem Stamme war und fich Durch ferne „Rachridhten 
von den Gottheiten und Religionsbräu— 
den bes mexikaniſchen Heidenthums“ ber 
sühmt gemacht hat. 

Durch eine Synode wurden die Eingeboruen zwar, 
yon ber Priefterorbination ausgeſchloſſen, durch ein 
Provinzial» Konzil aber 1585 derfelben wieder für fä- 
big erklärt. Die katholifchen Priefter indianifchen Stam⸗ 
mes fagt Elavigero , konnten zu Tauſenden gejählt wer. 
Den werunter Hunderte von Pfarrern, viele Domherm 
und Doktoren ber Theologie. 

Ich ſelber habe verfchiedene vergleichen gefannt”) 


*) Dee Lefer wirb ſich erinnern daß ber hohe Verfaffer eine 
Zeitlang die Stelle eines päpftlichen Nuntius bei einem 
ober mehrern ber fübameritanifchen Freiſtaaten bekleidete. 

Anm. bes Ueberſetzers. 
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und einen liebwerthen Freund darunter gezählt, wei 
cher eim theologifcher Forfcher, und Sohn eines von 
maligen Kaſiken ein leidenſchaftlicher Anwalt ſeines 
Menſcheuſtammes it. Inter andern verbient Dr. &e 
bafiano Grijalva aus dem Bisthum Ehapa erwähnt zı 
werden, welder nah Erlangung der afabemilde 
Grade auf der Hochſchule Salamanca in Spanien bei 
der Heimkehr in fein Baterland einen großen Ruf feine 
Gelehrſamkeit in der Halbinfel hinterließ. 

Seine tiefen Kenntniſſe glänzen in den von ihm 
verfaßten Schriften Aber die unbefledte Enspfängel 
Maris welche im hohen Anfehen ftehen. 

Die allgemeine Meinung ik, daß aus dem kupfer⸗ 
farbigen Menſchenſtamme auch ein Bifchof hervorgim 
(„che della razza bronziana sorgesse anco un Y& 
scovo.‘“) Es war dies Don I. de Merlo früher Weib 
biſchof des Prälaten Palafor, dann Bifchef won Hondr⸗ 
rad ein aufgewecter Kopf, beredbt, maͤnnlich, in ba 
heiligen Canones Außerft bewanbert. Mir wurde ver 
fihert daß von gleicher Abftammung auch Don J.9. 
Eguiara geweien fei, ein Mann amegezeihut 
durch raftlofe Arbeitfamkeit, durch Gelchrfamfet, 





Kraft der Dialektik, Wärme der Schreibart, m 


durch die Ablehnung des Bisthums Yucatan. Durd 
feinen 1763. erfolgten vorzeitigen Hintritt wurde er a 
‚der Bollendung feiner Bibliotheca Mericana*) gehi® 


Dieſes bibliographiſche Werk betitelt ſich: Bibliotheca 


mexicana sive Eruditorum historia virorum in Aue 


rica boreali autorum etc., ift 1755 zu Mexiko in Foli⸗ 
erfchienen, und wie eben angegeben außer den erften Beiden 
keine weiteren mehr herausgekommen. 

Anm. des lieberfehert. 
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dert wovon uur der erfte Theil erfchienen ift, nad aufe 
ferdem einige theologifche Schriften.*) Vorſtehenden 
zufolge braucht ed wol feine weitere Wicderlegung 
Nobertfond welcher im VIIL Buche feines Geſchichts⸗ 
werkes den Stumpffinn der amerifanifdyen Eingeboruen 
übertreibt. 

Nachdem die Graufamleiten und Schänplichleiten 
der Eroberunggzeit ein Ende genommen hatten, bie 
öffentliche Staatsverwaltung eingerichtet, hie Kirche 
feftgeftellt, tagtäglich im Fortfdjritt begriffen und aller⸗ 
orten verehrt war, nachdem ferner foviel durch geiſtli⸗ 
chen wie föniglichen Schuß für die Eingebornen gefergtr 
das fpanifchs amerikaniſche Coloniereich Zuwachs an 
Ländern und Völkern erhalten hatte, ging audı für bie 
Bewohner Amerika’s eine patriarchalifche Ara an. 

Einförmig, falt war fie wenn man will, aber ruhig 
ſicher, ſchuldlos, an harmlofen Ergöglichkeiten fehlte 
es nicht, allgemeiner Ueberfluß herrfchte. 

Wenn aud) während berfelben manche Mißbräuche 
der Gewalt, durch Schelſucht veranlaßte Reibungen 
zwifchen Kreolen und Kafiliern und andere Uebelſtaͤnde 
fkattgefunden haben, welche bei ber Beichaffenheit bes 
meenfchlihen Thun und Treibens unvermeidlich, fo ver⸗ 





*) Gr war Profeflor der Theologie an ber Oochſchule zu Mexiko, 
dann Kanzler berfelben, und Dignitär bes bortigen Mer 
tropolitanfapiteld. Aus Paris hatte er ben vollftändigen 
Apparat zu einer großen Buchdruckerei kommen laffen, 
worunter fich auch griechifche und hebräifche Typen befans 
den, was für Amerika damals nicht nur von fehr Toftfpies 
liger Ausgabe fondern auch von großer Bemeinnägigkeit 
war. 
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mochten fie doch nicht dem Reben fein Lachendes zu 


ſchmaͤlern, nicht die Einheit bes Glaubens und ber 
Sitte zu ändern, die and jedem Volke eine einzige Familie 


bildete. Es verwirflichtefich dert wie es fcheinen möchte 
jener glüdlicher Zuftand, nach bem ſich bie Sterblicen 


fehnen ohne ihn fid) Deutlich machen zu können. 

So verfloffen die Zeiten als das Jahr 1767 düfter 
anbrach, welches durch jene dentwärbige Begebenheit, 
Die Vertreibung ber Jeſuiten, ein fo bedentungsreiches 
Relief erlangt hat. Dem b. Stuhle darf fie 
nicht beigemeffen werden! Mit Thränen ze: 
flörte Elemend XIV. um den chriftlichen Gemeinweſen 
Frieden zu geben nach nahebei fechsjährigen Zögern 
Bas von Paul III. aufgeführte Gebaͤnde, zu deſſen Im: 
fiurz die Berläumdung, die Schelſucht, der Ligenunt, 
Die Federn, bie Degen, die Philofophen, bie Saufen; 
ften, bie Minifter und bie Könige ſich indgemein ver: 
ſchworen hatten. 

Carl TI. legte die Art an den Rieſenſtamm. 
Durch die us wanderung von mehr als zwei 
tanſend Jeſuiten aber wurde jene verhäng 
nißſchwere Begebenheit vorbereitet‘) 
welche die Geſtalt Amerika's veränderte. 

Wiewol der Sturz ber Geſellſchaft Jeſu beinahe 
allenthalben bemertenswerthe Wirkungen und Kolgen 
zumegegebracdht, waren dieſe doc in Amerike 
vonder Art und dem Belang, baß fie ge 
eignet, bem ganzen Zeitalter jener Erd— 


*) Die Schilderung beider ſpaniſchen Amerikas für ihre Un: 
abhaͤngigkeit und ihre endliche Losreiſung von Spanien. 
Anm. bes Ueberſetzers. 
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hälfte feine Signatug, und ihr vor deren 
Bertreibung den Namen zu ertheilen. 

Die erſte Folge derfelben war die Ausdauer der 
verbündeten Pueltfchen und Araufaner im Kriege deffen 
wir im XVII Kapitel gedacht haben. Die Berehrung, 
jeuer Völker gegen die Jeſuiten war fo außerordentlidy 
daß der fpanifdie Hauptmann Ribera weldyem wüthend 
nachgeſtellt wurde um ihn gu erfchlagen von einem Jeſui⸗ 
ten zu welchem er fich gerettet hatte, mitten durch bie 
ergrüunmten \udianer geführt warb um ins fpanifche. 
Lager zurüdzufehren ohne daß ihm ein Haar gefrümmt 
wurde. 

Ein Anführer der Araulfauer welcher gegen einen 
fpanifchen Soldaten fchon den Speer eingelegt hatte 
um ihn niederzuftoßen, ließ denfelben finfen, weil fich 
ein Jeſuit Namens P. Sanchez für bdenfelben vers 
wendte. „An eurer Seite verfeßte der Araukaner 
brauhterfidh nicht zu fürdten! Viele ähn⸗ 
liche Vorgänge gereichten der Menſchheit zum Troft. 

Eben in einem Jahre jened Krieges der Durch den 
Einfluß der Jeſuiten gemildert wurde, und welcher 
aud Hoffnung auf Schlichtung hoffen ließ, war es, wo 
Der Fönigliche Erlaß betreffs deren Vertreibung erfchien 
und die Araulaner feine Hemmung mehr fanden. Ihre 
Betrübniß über den Berluft ihrer Paterd mar fo tief 
daß fie von blinder Wuth erfaßt den Spaniern einen 
Vertilgungskrieg ſchwuren. 

Nun gings an ein Rauben, Sengen, Brenuen 
und Bertilgen wo ihnen nur ein Spanier, eine fpanifche 
Behauſung, fpanifcher Troß oder eine Veſte aufſtieß 
ja ſogar die von ihnen geliebten Jeſuiten⸗Miſſionen, 
verwaiſten Miſſionsplätze mit Ausnahme Weniger wur⸗ 








den von ihnen zerftört. Selbft nadı Verlauf von Jahren 
und durch das Uebermaß der von ihnen angeridyteten 
Berheerungen wurbe ihr Ingrimm nicht gebämpft. 
1772 eilten fie mit Siegerfchritten zu nenen Berwäftuns- 
gen bie fid; die Spanier bemüthiglich zu fchmählichen 
Verträgen verftanden und dadurch enblich ben Frieden 
erfauften. 

Der Schaden welcher Spanien und Chile burd 
diefe Kriegsnieberlagen und Berbeerungen zugefügt 
wurbe, reicht jedoch nicht hin bie Vertreibung der Jens 
ten als eine große Epochenbegebenheit der Neuen Welt 
zn bezeichnen, fondern man muß ben Blid ermweiternd 
das Berberben welches dem gefammten Amerifa dadurch 
zugefügt wurbe ind Auge faflen, wir wollen daher eime 
Dräfung der fogenannten Mönchsregierung unters 
nehmen. 

So wie in Folge eines philoſophiſch⸗ religiäfen 
Planes in Paraguay ohne irgend eine Ausgabe feitend 
des Staatsſchatzes ein Freiſtaat gefhaffen worden 
war, welcher ein Muſter der höchften Treue im Kriege, 
in der Eutrichtung ber Abgaben, in ber unbedingten 
Unterwürfigfeit war, fo wurde ihm burch einen philo⸗ 
fophifch » antireligiöfen Haß Zerftörung gebradyt, als 
jener Drden deſſen Mitglieder, deffen Gründer Seſetz⸗ 
geber, Stüben gewefen waren, von bemfelben vernid» 
tet wurde. Doch auch er farb treu gleich feinen Stif: 
tern, und es gebrad ihm weber an Kraft noch an 
Tapferkeit und Gewalt zu rüftigem Widerſtande. Höchſt 
traurig war ber legte Seufjer, aber ein Genfzer bes 
Gehorfams wie foldyer vom hödjften Borflande bem 
Provinzial” P. Barreba geboten worden war. 




















Die Beftrebangen der Krone ihn (den Kreiftaat) 
aufrecht zu erhalten erwiefen fich als eitel. Die Mifs 
flonäre vom Menbifantenorben, welde auf die 
Jeſniten folgten fanden ihre eigentlichen Gegner an 
ben Kronbeamten und an andern Harpyen. Einige 
von den neuen Pfarrern -entflohen. 

Die Bevölferung ber Miffionsorte gerieth uns 
ter einen ſolchen argen Drud, daß fle den Plan 
faßten fi den brafllifchen Portugiefen ihren alten 
Gegnern zu unterwerfen. „Die Arbeiter waren ohne 
Leitung, fhreibt Funes, die Religion war ohne Stütze, 
ben Sitten gebrach's an Reinheit, der Tugend an 
Aufmunterung, fo überließen ſich dann die Indianer 
ihrer angeflammten Trägheit, die Kelder fehrten zur 
frähern Unfruchtbarkeit zurüd, die Werkftätten worin 
früher eine foldye rührige Betriebfamkeit geherrfcht 
Hatte, gingen zu Grunde, und endlich waren jene 
Bevölkerungen nicht nur ohne &emeinfchaft der Gü⸗ 
ter, fondern ohne Güter felber. 

Die Mojos⸗ und Chiquitos» Indianer welche 
von der Verwaltung der Jefuiten unter die Civilre⸗ 
gierung der Krone und unter die kirchliche ber Welt⸗ 
geiftlichfeit gerathen waren, beflißen ſich fürber nicht 
mehr eined Kortfchritts im Landbau, in ben Gewerben 
oder in irgend einem andern Zweige ber Intelligenz. 
„Es war dies ein verberblicher Erfolg für ben Fort⸗ 
ſchritt jener Beoölferungen. *) 


”) &o Auffert fi) der Don de Arenales welcher 1828 einige 


gefchichttiche Notizen über bie große Landſchaft Chaco und 
über den Bio Bermejo heraus gab. 


Die Mifionen am Maranon gerietben guͤnzlich 
in Verfall. Die Geiſtlichen zu Quito traten in Mainad 
an die Stelle ber Jeſuiten. Da fih die Bürde für ihre 
Schultern gu fchwer erwies, wurden fie durch Franzis 
kaner erfegt, weiche ibrer feitö bald den Wanderſtab 
weiter festen, weil fie vom Staathalter Diego Salso 
uerabfchiebet wurben, worauf die Miſſionsorte Napo, 
Archidona und Santa Roſa Weltgeiftliche erhielten. 

Um ber in Mainas herrſchenden Zerrättung zu 
feuern zog ber König ben 5. Reqguena zu Rathe wei 
cher mit den Öertlichfeiten und Perfonen volkommer 
gertraut war. Diefer fchlug ver, ein Bisthum alidert 
zu errichten, und die Pfarrfprengel ben Frangisfanern 
vom Kollegium zu Dcopa anzuvertraueg, auf welchen 
Plan die Majeflät eifrig einging. Der königliche Wie 
konnte. jedoch dad bortige Fortkommen ber Miffienäre 
nicht bewirken, da fie in Kolge der Entlegenheit uud 
aus Mangel an tauglidıen Subjelten alshald fich felbft 
überlaflen und verlaffen waren. Ws im Jahre 1808 
der Drälat Ranjel ale erfier Bischof dahin am fand er 
diefe Pfarrfprengel faft verödet; er felber hatte nur 
zwei Geifllidhe von Quito mit babin zu briugen vers 
mocht, und fo famen jene Mifionen nicht wieder 
empor. 

In Bezug auf Ren Granada lad ih mit Zähren 
die handfchriftlichen Berichte zweier Vicefönige Namens 
Eöpeleta und Mendinueta weldye den Verfall der dor⸗ 
tigen Miflionen beklagten ber von dem Tage an bego⸗ 
nen wo die Söhne bes heiligen Ignatius benfelben ents 
riffen wurben. Die Viehzucht der an Drinoco geflifteten 
Miflionen machte ſeitdem ebenfalls Rückſchritte. Der 
P. Gili behauptete in einer. Schrift daß bie Rind» und 





Ziegenheerden in jenen Ulferländern fidy ſtark vermehrs 
hatten. Humboldt fand aber feine mehr vor. Die Ziegen 
waren vou den Jagnaren zerriffen worden vor derem 
Tagen füch nur bie (ebenfalls von den Miſſionaͤren ein⸗ 
geführten) Schweine gu vermehren vermocht hatten. 

In den von Meta, von Amazonenſtrom und ben 
ren tributären Gewaͤffern beſpielten Ländereien wie 
nicht minder in den Eorbilleren » Gegenden von weher 
dieſe Gewaͤſſer kommen, hatte der von ben Jeſuiten⸗ 
Mifimmären eingeführte und unter ihrer Leitung betrie: 
bene Landbau ebenfalls abgenommen. 

Die Miffionen in Alt⸗ ober Rieder: Kalifornien 
wurden von noch größeren Trübfalen betroffen, nud 
fie geriethen dermaßen in Verfall, daß von einigem 
MWiffionsbörfern nur noch der Plab und der Name 
übriggeblieben find. 

Den andern Eingeborenen fo wie denen melde 
in den Städten mit den Spaniern ober Kreolen vers 
mischt oder won biefen gefchieben in deu Katecheſe⸗ 
Drien wehnten erwnchs (dur die Verweiſung ber 
Jefniten) nicht minderes Unheil. Ich befchränfe mid 
auf die Augabe desjenigen für den Unterricht. 

Bon ber Geifteöfultur der Eingeborwen wollte 
mau fürber nichts mehr willen. Das erfie Kollegium 
welches von bem Bicefünig von Nenfpanien A. von 
Mendoza mit Liebreichem Simne für fie Cbie Indianer) 
errichtet worden war, mußte eine Bielfcheibe heftiger 
Anfechtungen abgeben. Die undulbfame und ungeſtüme 
Eiferfucht (gegen die Eingebornen) nahm fo überhand, 
daß die Schulen gefchloffen und der Indianer» inter: 
richt lediglich) auf Schreiben und Lefen befchrenft wur: 
de, Auch anderwärts wurben ähnliche Unbilden gegen 





fie geübt. Die Zefuiten dagegen. hatten bas 
Gegentheilnemlihben Kortfhrittberame 
rifanifhen Menfhheit gewollt. And dem 
runde waren auf ihren Betrieb verfchiebene Kelle 
gien ausfchließlich für die Eingebernen errichtet worden, 
worin den Wiflfenfchaften, der Literatur, der gewählten 
Sprach⸗ und Gchreibart, bem Adel bes Umgangs ger 
huldigt, zugleich aber auch zur Audacht und zur wert 
thätigen Liebe und WWohlthätigfeit angeleitet wurde. 
Alobald aber nachdem die Jeſuiten fort waren von 
loren die (Indianer) Kollegien St. Gregor und ©. 
Sacob zu Mexiko ihren Stanz. Gleiche Berfinfterung 
erlitt das Kollegium zu Puebla. Sie blieben jebod 
nicht ganz unfruchtbar, und ſelbſt noch zu Anfang 
dieſes Jahrhunderts gingen wohlnnterrichtete Indie 
ner aud demfelben hervor. Das Indianer » Kollegium 
St. Franzisko de Borgia zu Enzco, gerieth in ned 
ärgeren Berfall. Dadjenige bes Prinzen zu Lima 
fehrumpfte betreffs ber Studien dergeſtalt ein, dal 
wenig mehr als lateinifche Sprachlehre barim gelehrt 
wurbe, ober eigentlich gelehrt werben durfte, bemn 
von ben Geiftlichen felber unter deren Leitung dasſelbe 
Rand, lagen manche mit Eruft den Wiffenfchaften ob. 

Aber and, unter den Kreslen verloren (durd 
die Sefuitenvertreibung) die Studien vieles. 

Die Jeſuiten fchreibt *) ein nahmhafter Amer 
fauer, ‚betrieben bie Kultur ihres Geiſtes burd and 
gebreitete und tiefe Studien, fie reiften mit Nutzen in 
allen damals befannten Ländern, und bradgten bie 





*) Bapharl Baralt, in ber bereits öfter angeführten Gkhrift. 
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Lichter der Religion und der Wiffenfchaften brüderlich 
mit einander gepaart wie fie es ftetö fein ſollen aller: 
orten hin.’ 

Obſchon daher die amerifanifche Doktrin durch 
Deren Bertreibung einer ganzen Schaar von Anbau, 
ern derfelben beraubt wurde, machte fie body Feine 
Rückſchritte, weil es in Folge der ſtattgefundenen Bers 
breitung ber Einfidhten nicht an Gelehrten beſonders 
unter der Geiſtlichkeit gebrady, welchen bie Lehrftühle 
in der Regel anvertraut wurben. Wol aber ging fie 
baburdı des beftien wo nicht des alleinigen Weges 
verlußig, auf welchem bie europäifchen Erfindungen 
und Entdeckungen in Wiſſenſchaft und Kunft früher 
nad) der Neuen Welt gelommen waren. 

Bei der unnahbaren Abgefchloffenbeit worin Ame⸗ 
zifa von Spanien gehalten wurde, pflegten bie Jeſu⸗ 
iten welche häufig aus unferer Hemifphäre nach ber 
entgegengefegten reiften, die eriten Ideen enropälfcher 
Erfindungen und Fortfchritte mit dahin zu bringen. 
Und wie viele Entdedungen machten fie nicht allda! 
Auch diefe find für die Wiflenfchaft und für die Welt 
verloren ! 

So fam es dag Humboldt in den erften Jahren 
Diefes XIX. Jahrhunderts verworrene Vorſtellungen 
von Phyfif und Sternkunde bort antraf welche beide 
MWilfenfchaften dort „die neue Philofophie’’ hießen. 
So ferner kam es, daß fie die Staatswirtbfchaft nur 
aus veralteten Schriftftelern ſtudirten ed ihnen baher 
an ben neuern ftaatswirthfchaftlichen Begriffen mangelte, 

Zur Seite ber Sefuiten würde der fehr fromme 
aber von Vorurtheilen eingenommene Erzbifhof J. 
M. Companon dem Verbot eines Abriſſes der Arith⸗ 





metik und Weometrie nicht feinen Befall gezollt mb 
nicht beſtaͤndig gefanzelt haben: „die Kreolen ſollten 
nichts anders als den Katechismus lernen um Spa—⸗ 
nien botmaͤßig zu Bleiben.” Allerdings ruht der Ber 
ſtand det Kirche auf der chriſtlichen Moral, deshalb 
aber bärfen die Regierungen die Wiſſenſchaft nicht 
ale eine Bogelſchenche betradıten, fondern fi viel⸗ 
mehr im ihren Streben fonnen und verherrlichen. Die 
Kunft dre Bölfer ergeben und zugethan zu bewahren 
beſteht nicht in der Unwiſſenheit, fondern in ber Ge⸗ 
rechtigfeit und Liebe. 

In der Öffentlicher Erziehnng der Jugend und 
der Maſſen verkam Amerika auf noch bedenklichere 
Weiſe. Da die Sefniten vermöge ihres Ordenszweckes 
und Inſtitutes zur Leitung der Jugend, zur Unter⸗ 
mweifung der Menge berufen waren, befaßen ſie alle 
Eigenfchaften und Handhaben der größten aller Kün- 
fte nemlid; der Anleitung der Sefammtheit zur Moral. 

In Folge deffen kam's ‘daß beide Geiſtlichkeiten, 
die reguläre wie bie fefnläre, als fie nad; dem Fall 
‘des Drdend Jeſn den von ihr gehandhabten Berrich- 
tungen und Arbeiten mit löblichem Eifer ſich unterze 
gen, weit hinter jenen Meiftern zurüdf blieben, wo, 
durch der Kirche wie bem Staate großer Nachtheil 
erwuchs. Wie leicht finfen doch die Völker in Verfall! 

„Sn der That gab fi von jenem vers 
hböngnißvollen Epochen» Sahre 1767 an, 
f&hnell eine gewiffe Abnahme im Unter 
riht wie in der chriſtlichen Anbadht Fund. 

Bor demſelben waren burch die mühevollen Eins 
wirfungen diefes wefentlicd, apoftolifchen und fozias 
Ten Ordens die ehelidye Treue nnangetaftet geblieben, 
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die vätertiche Autorität gewann an Stärfe, bie öffents 
lichen Bergehungn minderten fih, und die im den 
Herzen genährte und belebte Gottesfurcht wachte im 
geheimnißvollen Innern des Gewiſſens über die Rechte 
der Religion des Baterlanded und der Individuen. 
Alle dieſe Segnungen verſchwanden mit der Geſell⸗ 
ſchaft · Jeſu. 

"Die unpartheiifhe Radı 
‚bereit mit Strenge jene Staa 
welche aus Haß gegen ben fathol 
den die Wohlfahrt einer Wel 
opferten, und es wird die Zeit 
ihre ſchmachbedeckten Namen 
ſchichte zur Seite derjenigen 
der Menfchheit fte‘ 

Es find dies die 
welcher ein tiefer Forfd 
feine Hemifphäre betro 
licher Bertheidiger der 

Dergleihen afteı 
Aranda, Galwez Florid 
die Uebel dadurd, da 
Gemüther in Gährung 
Einführang von Werfe: 
fophiem und der Janſen 
Antorität der Päpfte v 





) Der gelehrte Erzbifhof von Santa Fede Dr. M. 3, 
Mosquera in der „Oracion pronunciada en la fe- 
sta de accion de gracias por ei restablecimiento de las 
misiones enconıendadas a Ia Compania de Jesus. 1832, 


Gene Schriften bradıten den Umfchwung bes Bes 
griffe und Anfichten zuwege durch welchen in der Felge 
ein Empörungsgefchrei verurfacht wurde, welches im 
beiden Hemifphären wiederhallte. 

Das Prinzip ded Gehorſams gegen die Kirche 
kann nun aber nicht gefchwächt werben, ohne daß das 
allgemeine Prinzip des Gehorfamd gegen jede Autoris 
tät dadurch erfchüttert würde. Iſt diefes aber einmal 
erfchättert, dann kennen die Voller keinen Zaum uub 
Zügel fürber, die Reformen erweifen fich dann bäs- 
fig nutzlos und zu deren der Völfer Wiedergeburt fa 
die Außerftien Kataftrophen vonnöthen. Durch den Um 
fand daß den Truppen die ber Schilderhebung des 
Brittfchen Amerika Vorſchub zu leiften abgefchidt wor, 
ben waren, bie Laudung und die Raft in einigen Kür 
ftenftädten geftattet wurde, kamen ebenfalld Marimen 
einer trandcendentalen Freiheit in Umlauf, wie nicht 
minder durch diejenigen, daß einige fühne junge Leute 
jenen Truppen fich anfchloffen. 

Die Gährung machte fidy zwar nicht bemerklich, war 
aber vorhanden, und theilte ſich den elektrifchen Flammen 
von einigen Geiftern geräufchlos den Waffen wit. 

Durch die Vertreibung der Sefuiten war bie 
Regierung der Einzigen beraubt worden, weldye jene 
gefährlichen Schriften in Stüde zu zerreißen, ben 
nenen Tendenzen eine weife Richtung zu ertheilen 
deren Heimifchwerdung in den Köpfen zu hindern im 
Stande gewefen wären. „Die Würde des Weſens 
und Benehmeus, bie Webereinftimmung ber Werke 
mit den Brundfägen weldye fie (die Sefuiten) eins 
fhärften, die Weltkenntniß, die Maſſe der Kenntnifle, 
die Zuneigung und Anhänglichleit welche die von 


ihnen unterrichtete Jugend ihre ganze fpätere Lebens⸗ 
zeit hindurch zu ihnen hegte, alles trug bei, fagt 
Dr. Barry, *) fe zu Schiedsrichtern der Herzen 





zu machen.“ ‚Würde fi zu ihrer Zeit eine Faktion 


gegen bie Autorität ber Krone gebildet haben, wäre 

felbe durch die Rede eined Jeſuiten zerftört worden, 

und die Meinung wie bie Lehre der Gefellfchaft Sefu 
wären für alle Volksklaſſen maß⸗ und geſetzgebend 
gewefen.” 

Die Anficht diefed Schriftitellers tft von einer 
Menge von Südamerifanern wörtlich wiederholt 
und bekräftigt worden, wovon Einige fogar 
Den erfien Auffchrei der Freiheit hatten 
erfhallen Laffen. 

Sie waren von der Wahrheit diefer Barr'yſchen 
Worte ſo durchdrungen, daß unter den Motiven von 
welchen die Machthaber jener Freiſtaaten bei der Zu⸗ 
rüdberufung der Jeſuiten geleitet wurden in vorder⸗ 
fter Reihe das Verlangen ftand dem fchwanfenden Bes 
ſtande derfelben durch ihr apoftolifches Berufswirfen 
Dauer und Gewähr zu ertheilen. 

Bevor ich Die Ruinen der,Revolutiongzeit betrete, 
liegt mir ob mit der Gefchichtserzählung von jener 
Epoche zu Ende zu fommen, was ich fofort zu thun 
mich anfchide mit Hinzufügung von Bemerkungen über 
den Zuftand worin fich dazumal die verfchiedenen Amer 
ritanifchen Menfhenftämme befanden, fo wie von Aufr 
fchlüffen über die Urfachen und Anläffe der nachmali⸗ 
gen Krifen und Kataftrophen. 

9) In den Anmerkungen zu ben Noticias segretau. In 
X. Kapitel unferes Werkes haben wir betreffs dieſes Ges 
genftandes noch Eräftigere Aeufferungen Barry's angeführt. 
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Bwanzigfies Kapitel. 


Bei Unterfuhung ber Iepteren diergigjäheigen Cpoche Ser Spe⸗ 
nifhen Herrſchaft ſtellt fi) die Thatſache herans, daß füch die 
3ahl der Eingeborenen im Allgemeinen vermehrt hatte. — J 
jenem Beitraum wurben die Wiffionen in Chile wieder bergeftellt, 
und neue anderwärts geftiftetz bie Froͤmmigkeit der Eingebores 
nen amfferorbentlih. — Won einigen Werfen welche durch die 
Indianer ber Kutechefe » Bezirke betrieben wurden, wie nammmat: 
li die des Novita s Bezirks unter Leitung ihres Pfarrer «Bi 
fionärs eine Verbindung zwifchen dem Atlantifhen und bem 
Stillen Meer eröffneten. — Obgleich die Indianer s Komthureier 
aufhörten, mußten die Pfarrer dennoch die Indianer nah wie 
vor beſchirmen und vertheibigenz; Reclamationen an die Krone 
ſeitens des Biſchofs und Kapitels von Mehoacan. — Gimm 
Einwurfe gegen die Möndheregierung über die Indianer ut 
gegen die Katechefe » Pfarrfprengel wirb gehörig begegnet. — 
Es war bie Sache der Regierung weile Vorkehrungen zu treffen 
um eine Vermifhung ber verfchiedenen Menſchen⸗ und Volks⸗ 
flämme Amerikas zu bewirken. — Buftand der andern Ginge 
borenen betrachtet hinſichtlich der Religionsakte, ber Kranken⸗ 
und Verſorgungehaͤuſer, der Moͤnchskloͤſter, der Chriftgläubigen 
und ber Heiden überhaupt. — In der Lage ber Negerſklaven 
eine Berbefferung eingetreten, dagegen in denjenigen ber Yarbigen 
(oder Mulaten, und Meftizen !) eine VBerfchlimmerung 5 die Geiſt⸗ 
lichen effeen ‘Zu Gunften der letzteren, beſonders der Bifchof um 
das Domkapitel von Machoaco. Inzwiſchen erfolgt der Ausbruch 
der Empoͤrung auf Hayti von weldger ein Begriff mitgefheik 
wird, biefer Vorgang bringt auf bie Reger und MRulatten bes 
Spanifchs amerikaniſchen Feſtlandes (ber Tierra ferma) eimen 
großen Eindrud hervor. — Es folgen die Gutachten des Bi 
ſchofs und des Domkapitels von Machoaco. 


Wenn man die Gefchichte des legten vierzigjäh⸗ 
rigen Zeitraumd der unangefochtenen fpanifchen Herr: 
ſchaft in Amerifa gründlich befragen will, um die nene 
Richtung zu exforfchen, weldye die Geifter allgemad) 


— 


nahmen und wie ber ganze Erptheil fich zur Erneuerung 
anfdyidre, muß man zu den Eingebornen zurückkehren. 

Das Erfte was mau zu wiflen verlangen dürfte, 
möchte der Umſtand fein, ob Don dem Zeitpunfte an 
wo bie Niedermeblung ber eingebornen Bevölkerung 
im Allgemeinen aufgehört hatte, diefelbe zugenommen, 
oder defienungeachtet eine Berminderung derfelben ein» 
getreten fei? Humboldt tritt in zwei verſchiedenen 
Werken“) der Meinung entgegen, weiche das Letztert 
nemlidh die Berringerung behauptete. Ausb dem Um⸗ 
ftande, baß eine Vermehrung der Kopffteuer ſtattge⸗ 
funden, welcher bie Indianer unterworfen waren, 
folgert diefer unfterbliche Forfcher eine für die Menſch⸗ 
heit tröftliche Thatſache, nemlich die flattgefundene 
Bermehrung der eingebornen Bevölferung. Gedachtr 
Kopfitener welche 1746 in Renfpanien 650,000 Piafter 
ausgemacht hatte, belief ſich 1803 auf Eine Million 
und 900,000 Piafter; da nun während dieſes Zeitraus 
mes feine Erhöhung der Kopfiteuer fattgefunden, war 
mithin die indianifche Bevölkerung jenes Bizefönigreiche 
während des 57jährigen Zeitraums auf das Doppelte 
geftiegen. 

Die auch in den andern Rändergebieten des da⸗ 
maligen fpanifchsamerifanifchen Kolonialreiche ftattges 
fundene Vermehrung der Kopfftener jeugte von einer 
gleichen Zunahme der Indianers Bevölfesung. Hum⸗ 
bofdt unterließ nicht, auch die deu Kloſterordensregie⸗ 
rungen unterworfenen Eingebornen in den Kreis feiner 
Sorfchungen und Berichte zu ziehen. „Zwei in den Pis 


*) Reufpanien, Theil IV., Bud 6, Kap. 18, und Reife in 
die Aequinoctialgegenden Thl. II., Bud 2, Kap. 9. 
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titu⸗ ober Caroni⸗Miſſionen gelegenen Kariben⸗Ort⸗ 
ſchaften enthalten eine größere Familienzahl als vier 
bie fünf Orte der DOrinoco- Indianer. Der Zauftand bee 
gefellfchaftlichen Lebens jener Karaibenfiämme, welche 
im Süden der Pacaraimo: Gebirge haufen und ihre 
Unabhängigfeit bewahrt haben, beweift zur Senüge, 
daß im Vergleich zur Bevölferung der freien und ver 
bündeten Karaiben diejenigen der Miffionen fich ver 
mehrt hat." Diefer Erfolg Rellte ſich allgemein und 
aflenthalben heraus wo nicht Seuchen wütheten, und 
wo ber Kall des Jeſnitenordens nicht auch den der von 
ihm geftifteten Judianermiſſionen nach fich zog. 

Der Zuwachs der eingebornen Bevölkerung erhielt 
ebenfalls von den Miſſionen den Impuls, und der 
Umſtand, daß in Chile eine Abnahme ſtattfand, rührte 
von ber Kriegsgeißel her welche den Spielraum hatte, 
weil man unterlaffen hatte die Araufaner vollig ber 
Dbhuth und Verwaltung der Geiftlicyleit anheimzu⸗ 
geben. 

Doch nachdem das Kriegsgetöfe verfchollen war, 
gewannen auch die Chile» Miffionen allmälig wieber 
Zuwachs. In dem Berichte ded P. M. Ascafubi*) And 
die vom Ehriftenthume bis zum Jahre 1984 Cin Chile) 
gewonnenen Erfolge aufgezählt; dieſe find aber nad 
diefem Zeitpunfte wicht nur der Zahl nach vermehrt, 
fondern auch durch eigenthämliche, ruhmvolle Um⸗ 
fände verherrlicht worben. 

Größere Triumphe wurden anderwärtd gefeiert. 








*) Der Auszug aus dieſer Relazion wurde von Salluſt ber: 
ausgegeben, 





Rach jenen ruhmvollen Nen:Kaliforniens gedenke 
ich von meinem ben unbefchuhten Auguftinern won Bo⸗ 
gota zugethanen Herzen angetrieben, vor Allem der 
Miffionen an der Maca, wo biefelben ſechs neue 
Dörfer anlegten. *) 

Solchergeftalt glängte der Fatholifche Glande am 
bie Neige der fpanifchen Epoche in Amerika burch neue 
Anhänger, und während derfelbe in dem damals vom 
Wahnwitz erfaßten Europa als ein Feind des Forts 
fchritted gefhhmäht und ihm der Untergang verfündet 
wurde, bewirfte er Wunder des Fortfchrittes in Amer 
rika, ladıte, von feinem göttlichen lirheber mit neuer 
Lebenskraft ausgerüftet,, ob der thörichten Verkündung 
und ſchickte ſich an, über die dräuenden Wiberfacher 
felber Siege zu erringen. 

Unter jenen Reubefehrten und auch in den Kate⸗ 
cheſe⸗Bezirken (dottrine) lebte eine reine und rährige, 
werkthaͤtige Liebe und Wohlthätigkeit. Ohne Gefahr 
der Uebertreibung darf ich fagen, daß dem Prie⸗ 
ker bei ver Beihte eined Tauſend derfel 
ben niht Eine Todſünde vorkam. 

Bidaurre felber hat in einer feiner ſchwarzgallich⸗ 
ten und rudjlofen Schriften diefe merkwürdige That, 
fache auf das Zeugniß eines Pfarrers von Euczo hin, 
offen kundgemacht, ich kann und darf diefelbe gemäß 
der Beichte von Bielen wiederholen. 





*) Das Erſte ©, Auguftin von Guanapalo warb 1778 ex; 
richtet 3 das Zweite S. Paulus von Guacacia 17813 das 
Dritte S. Joſeph von Caviuna 1993, das Vierte und 
Fünfte Namens Santa Rofa von Sabapune und ©, Nis 
folaus von Buenaviſta 1794, das Sechſte ©. Wilhelm 
von Arimeng 1808, 


Faſt alle trieben Kanbbau. Die Intianer ber Ka, 
techeſe⸗Bezirke auch Bergbau. 

Nicht alle jene an koſtbaren Erzen reichen Schachte 
. ind von der Natur nur unwirthlidyeranhen, oder tem 
ewigen Edjnee benachbarten Hochlanden wie in Peru 
und Keugranada zu Theil geworden. In Neufpanien, 
zumal in Öuanajuato, in einer Meereshöhe von ſech⸗ 
zehn bis fichzehnhuntert Klaftern (9600 bie 10,208 
Fuß) find die Bergwerke in einem entzüdenden Sim; 
meldfteiche gelegen. In der zauberifhen Schilderung, 
welhe Humboldt von ber Pracht und Frucht barkeit 
der unter jenen erzreichen Gebirgen gelegenen Ebenen 
entworfen bat, ift nicht Llebertriebened. Die Indiauer 
weiche in jenen Silberbergwerfen,, der Beften Amerikas 
zu Hunderten arbeiten, gehören zu einem rüftigen 
Stamme, der einen großen Theil feiner Nüftigfeit und 
andere Borzüge, dem fo höchſt reinen Himmelsftridy 
verdanft. 

Zumeilen lagen fie auch andern Gewerben ob. 
Zurd fie, und zwar durch die Gempoallor , ließ der 
P. F. Tembleque jene Wafferleitung berftellen , *) 
die eine Rängenerftredung von zwei und dreißig Miglien 
hatte, umd den Vergleich mit den berühmteſten ähnlis 
chen Werken des Erpfreifes nicht zu fcheuen brauchte. 

Erftaunlich groß war die Schwierigfeit , dieſelbe 
über drei tiefe Thalkeſſel hinwegzuführen, welche den 
Zug derfelben unterbradyen und abfchnitten, was mit: 
telſt dreier prächtiger Ueberbrüdungen bewerfitelligt 
wurde. "’) Bon diefem einer Altern Zeit angehörigen 





*) An Mexiko. 
*+) Die erſte Ueberbruͤckung befteht aus 27 Bogen, die zweite 
aus 13, die britte aus 77. Dee größte Bogen, welcher 
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Rieſenwerke, wenden wir und zu eistem neunten, wel⸗ 
ched von einem andern Ordensprieſter 1788 zu Stande 
gebracht wurde. Die angeflrebte Verbindung zwilchen 
dem atlantifchen und dem flillen Meere, von weldyer 
Regierungen, Philofophen, Ingenieure und Welthan: 
delsleute feit zwei Jahrhunderten bie zur Stunde vers 
geblich fprechen, jetzt diefelbe mittelft einer Durchſte⸗ 
dung der merifanifchen Erdenge von Zehuantepec, 
Dann wieder ın Coſta Ricca durd den San Tuanefluß 
und ben Nicaragua⸗See, nun und zwar vor allem 
mittelft der Durchftechung ber Erdenge von Panama 
bewerffielligen wollten, in welch’ legterer Richtung 
auch neuerlich wirklidy Verſuche angeftellt worden Hund, 
gebachte Berbindung ber beiden Welt: 
meere fage ich, wurde bereits im gebadıten 
Jahr 1786 durch einen RatecheferBezirfe- 
Pfarrer von Rovita mittelfi der Indianer 
feines Pfarrfprengels bewertftelligt! 

Er kam auf den Gedanken die beiden Flüſſe 
Atrato und San Suan bel Ehoco in Neugranaba durch 
einen fchiffbaren Kanal zu verbinden; da nun der eine 
in die Südfee, der andere in die atlantifche füllt, wäre 
eine Wafferfiraße zwifchen beiden Dzeanen wie durch 
einen Zauberfchlag zuflandegebradyt werben. Der von 
jenem Pfarrer erfonnene Kanal wurde in ber That 
- von feinen Pfarrgehörigen angelegt, und ba wo früher 
nur Schlangen und Saguare haudten, ſah man auf 





in ber Mitte vorkommt und bie größte Tiefe des Thal⸗ 
keſſels uͤberwoͤlbt, iſt 110 geometrifhe Buß hoch und 61 
breit. Die dritte Schluchtbräde hat cine Länger von 3178 
geometriſche Fuß, oder über eine halbe Miglie, Der Bau 
der ganzen Waffırleitung dauerte fiebzehn Sahre. 














dem Fünftlichen Rinnfal welches den Namen Raspas 
dura erhalten hatte, Kanots durch die Urwaldung 
hingleiten, welche den Cacao von Guayaquil bie. nad 
Garthagena brachten, um von dort nach den europäl 
ſchen Maͤrkten verſchifft zu werben. 

W. D. Robinſon zufolge, wurde dieſer merfwär 
dige Kanal auf Befehl des Könige von Spanien wie 
der verfchättet. Bon Andern habe idy vernommen , baf 
diefe Zufchättung in Folge einer Weifung bed Madri⸗ 
der-Minifteriums gefchah, deſſen Pflicht ed doch gewe⸗ 
fen wäre, zur Vervollkommmung bed Werkes Tages 
nieure dahin zu fchiden, und daß dasſelbe von irgend 
einer fchändlichen Abficht zu diefem Vandalenſtreich 
bewogen worben fein mag. 

Dem fei wie immer, jener Orbendbruber war 
größer, ale alle Staatewirtbfchafter uud Planmacher 
Europa’s! 

Die IndianersKomthureien (encomiendas), wel: 
che einft die unterjochten eingebornen Bölterfchaften 
Amerikas in den Staub getreten, und Gegenftäude 
nmabläffiger Gegenvorftellungen der Geiſtlichkeit gewe- 
fen waren, gehen ihrem gänzlichen Erlöfchen entgegen. 
Schon zu Anfang bes jegigen Jahrhunderts war bie 
Zahl der Komthnre ziemlich zufammen gefchmolgen, 
und deren ganze Gerechtſame auf die Erhebung der 
Iudianerfteuer befchräntt. Hatten demnach die Pfarr 
geiftlichen nicht mehr vonnöthen,, dem ruchloſen Trei⸗ 
ben berfelben mit Drohungen oder Borftellungen zu 
begegnen, boten fie nun den Gorregidoren und Deren 
Subalternen muthig die Stirne. So erwies ſich die 
Geiſtlichkeit ftetd geharnifcht und mit nichten zaghaft, 
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wo es die Rechte der beleidigten indianifchen Menfchs 
heit zu ſchützen galt. 

Der Bifcyof von Mechoacan, Don A. de San 
Miguel, fchrieb gemeinfchaftlidy mit feinem Domkapitel 
1799 ungefcheut an den König wie folgt: „Die Inten⸗ 
danten floßen bei der Wahl von Individuen, Die zur 
Belleidung von Subdelegatenfktellen tauglich wären, 
auf aufjerordentliche Schwierigkeiten. Diefe nun müflen 
denn nothgedrungen ihre Dienftftellen herabwürbigen, 
die eingebornen Stämme dräden nnd bei Berbrechen 
für's Geld die Augen zudrüden. Die Pfarrgeiftlichen 
handeln als die Anmwalde und Kürfprecher der armen 
Eingebornen fowol bei fothanen Richtern, als bei 
ihren Gegenpartheien, Ferner freiten fle auch zu ihren 
Gunſten, um fie ber Unterdrückung zu entziehen. Mit 
Einem Wort, die Indianer hegen zu niemand andern 
(von den Weißen) Vertrauen, als zu den Dfarrgeift- 
lichen und den Oberbehörden, an diefe aber den Re⸗ 
kurs zu ergreifen, ift ihnen ſehr erſchwert.“ 

Nun zu dem Einwurfe, daß die Indianerflämme 
unter den Mönch6regierungen und in ben Katechefer 
fprengeln tationär geblieben feien. 

Ich bemerfe Dagegen daß es eine ausgemachte 
Thatfache, daß die Miffionsindianer von Thieren zu 
Menfchen, dann Ehriften und zwar gute Ehriften wurs 
den, ihre Sitten ſich milderten, ihr Unterhalt befer 
geſichert, ihr Gefchlecht vermehrt wurde, und fie den 
Landbau wie einige Gewerbe Iernten. Noch anflelliger 
erwiefen ſich bie Indianer der KatecheferPfarrbezirte; 
vor allem Andern aber wurde durch fie dem Blutver⸗ 
gießen gefeuert, ferner ver Wuth bes Despotism und 


ber Erprefung, die Wunden des Herzens geheilt, die 
Bevölkerung einer ganzen Welt beruhigt. 

Ich verkenne jeboch nit, daß das Berbet 
der Anfiedlung von Weißen in deu Dör 
fern, welche von den Menfhen der kupfer— 
farbenen Raffe bewohns wurden, weldee 
Berbet vormals höchſt nöthig und bring 
lid gewefen war, in Folge von feitden 
eingetretenen verfchiedenartigen Umftän 
den dem größern Fortſchritt jener Jubie 
ner hinderfich geworden war! 

Abgefchen non einer Handvoll durch die Ratar 
oder durch gänftige Umfände bevorrechteter Indivi⸗ 
buen, blieben die großen Saufen in dem umzirkten 
Stadium. 

Die Geiflichfeit hatte Durch jenes Syſtemn der 
fozialen Scheidimg beider Naffen die Grundlage aufı 
geſtelt, worauf die Regierung fortbauen, uud für 
die bürgerlidye Gefellfchaft Heilfames und Erſprießli⸗ 
ches hätte fchaffen können. Der Regierung ziemte ed 
nach gefchehener Gründnng und Pefligung des ſpa 
nifchsamerifanifchen Reichs, nach erfolgter Befchwid: 
tigung der Beflegten, und da wo die Kreolen mehr 
darauf hielten Menfchlichleit zu zeigen, ihr gebärte 
es, fage ih, allmälig Reformen zu unter 
nehmen, wodurdh »ie vdllige Befittung 
ber Eingebornen zu Stande gebradt wär 
de, Die Geiſtlichkeit fahte auch wirflid 
um dieſe Reformen an, weil fie die Mannuigfal⸗ 
tigfeit der Bebärfniffe der Zeiten und Dete begriffen 
batte. Zum Belege diene unter andern, die bereiti 
angeführte Borftelung bes Bifchofs und bee Domla 
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piteld von Mechoacan an die Krone: „Möge die 
Kopfſteuer der Eingebornen aufgehoben, (baten fie 
den König)... mögen die ®emeindegründe unter bie 
Eingebornen vertheilt werden; möge man ihnen einen 
Theil der Kronländereien überlaffen, welche beinahe 
fammt und ſonders unbebaut und brach liegen; möge 
man ein Agrargefeb gleich dem in Afurien und Gas 
lizien geltenden erlaffen , kraft deffen ein armer Bauer 
gegen gewiffe Bedingungen die Ländereien urbar mas 
chen darf, welche von den großen Orunbeigenthämern 
sum Nachtheil der landwirthſchaftlichen Betriebfams 
Feit feit Sahrhunderten dem Pfluge und dem Spaten 
vorenthalten werden; möge den Andianern, 
den Mifhlingsfttämmen und den Weißen 
volle Freiheit bewilligt werden fidh in den 
dermalen unr ausfchließlid von einer die 
fer KlaTfen bewohnten Dörfern anfäffig 
zu maden.” 

„Allen Bezirferichtern mit Ausnahme der Alcas 
den möge ferner ein angemeflener Gehalt ausgewor- 
fen werden. Würde man zu vorftehenden Bewilligun⸗ 
gen auch die Erlaubniß zur Gelbfiverfertigung von 
Roll: und Baummollerzeugniffen fügen, würde ber 
Impuls der vorgefchlagenen Maßregeln verftärkt wers 
den, damit das Boll den erften Scritt zu feiner 
größern Wohlfahrt thäte.“ 

Bon folder Weite waren die Anfichten der ſpa⸗ 
nifchsamerifanifchen Geiftlichfeit, daß fie behufs der 
Bewirfung einer Berfchmelzung der Raffen den Mo⸗ 
narchen zu Reformen ermahnte, von deren Erſprieß⸗ 
lichleit fchon Die bloße Leſung überzengt. 





Sch Aufferte oben, daß diefe gefellfchaftliche Ver⸗ 
fhmelzung ba vorgenommen werben follte, wo bie 
Kreolen mehr darauf hielten, Meufchlichleit an Tag 
zu legen. 

Die uranfänglihe Grauſamkeit ber Conquiſta⸗ 
doren , weldye auf mandhe ihrer Nachkommen üben 
gegangen war, hatte nemlich ihre wahnwitzige Wuth 
noch nicht ganz fahren laſſen. 

Funes, der mehrerwähnte füdamerifanifche Ge 
fehichtfchreiber der Neuzeit berichtet einen entſetzlichen 
Rückfall der Art, welcher fich noch, zu Anfang dieſes 
unſeres Sahrhunderts der Philanthropie im damals 
gen Bicefönigreiche Buenos» Ayres zutrug. 

Vom Stamme der Bejofl, welcher im Miſſien⸗ 
dorfe,, genannt „zu Unſeren lieben, fchmerzendreide 
Franen“ feßhaft gemacht worben waren, hatten Die 
bie fpanifchen Erpreffungen nicht länger zı ertragen 
vermocht, und daher die Flucht in die Wälder er 
griffen, wo fie wieder in ihren vorigen Goͤtzendient 
verfielen. Die andern Zurüdgebliebenen waren hieran 
von bemfelben Miffionär und ihrem Apoftel, melde 
fie zum Chriſtenthume befehrt hatte, namentlich den 
P. Stephan PrimosAyala aus der genannten Anfet: 
Iung hinweg, und nadı den Pampos geführt worden 
wo fie fid, neuerdings anfiedelten. Doch dieſes Mittel | 
half nichts, denn auch da wurden die Armen gebrädt 
und ausgefaugt. Die Reophyten geriethen nun ü 
Harnifch, verbündeten fidy mit den annoch heidniſcher 
Indianern, ftelen mit ihnen zufammen über ihre Us 
terbrüder her, madıten fie nieder, wobei jedoch aud 
ihrer viele auf dem Kampfplatze blieben. | 





P. Ayala eilte nadı Salta wo er den Statthal⸗ 
ter bat, die Feindſeligkeiten einftelen zu Saflen, worauf 
er fi; bei den Indianern ind Mittel legen werde, 
Sein Begehren wurde erfüllt. Alsbald erfcholl fein 
verfühnlihes Wort mit folder Schwungtraft und 
Salbung in der Bnfchwildniß, daß die Bejofl die Zu⸗ 
fage ertheilten, wieder zur ruhigen und chriftlichen Les 
beusweiſe zurückzukehren. Der Sohn ihres Kaftken, 
Namens J. Pizarro mußte ſich jedoch bedungener⸗ 
weiſe nebſt andern Haͤuptlingen nach Salta verfügen 
am allda den Vertrag zu befräftigen. Vergebens war 
Dad vom Statthalter erhaltene ſichere Geleite, vers 
gebens fanden fie unterm Schub bes Völkerrechtes. 
Sie wurden nämlich alsbald von der wilden Soldas 
feöfa umringt und bedroht. Die Miffionsgenoffen des 
P. Ayala eilten nun herbei, um fih ins Mittel zu 
legen und bebedten die Abgeorbnueten mit ihren eiger 
nen Habits. 

Ein Satellit des verrucdhten Diaz erfching ben 
Kaſikenſohn mit feinem Flintenfolben, die andern Ins 
dianer konnten mit genauer Noth entfliehen. Diefe 
und andere Barbareien an denen ruchlofe Seelen 
ſich noch heutzutage weiden, beweifen mir, daß bas 
alte Syftem nicht allenthalben alsbald geänbert wer⸗ 
den konnte. 

Die gänzliche Vermifchung der beiden Menfchens 
ſtaͤmme mußte wittelft politifcher umb religiöfer Maß: 
regeln vorbereitet werden, zu welchen fi ber Spa: 
nifche Sinn noch nicht herbeilaffen wollte. 

Wir fommen nun zu jenem Theile der Einges 
bornen, weldje in Städten und Fleden mit den Weis 
Ben zuſammen wohnten. Bon Alters her waren fie 





yon der Seiſtlichkeit beim Öffentlichen Gottesdienſt 
von fegtern abgefondert worden, theild weil der Un⸗ 
terricht (d. b. doch wohl die Predigt) der für dieſe paf- 
fend war, nicht für jene paßte, theild damit die ers 
gen im Tempel bed Herrn Frieden fänden, die eben 
wundenen und Sklaven beim Anblick der (hoch⸗ und 
übermäthigen) Sieger und Herrn nicht von Grol er 
griffen würden. Aus biefem Grunde waren an an 
dem Orte eigene Oratorien für die Indianer vorkaw 
den, an andern befondere Bethänfer für fle eingerichtet, 
und fehr angemeflen für fie war bie Anrufung bei 
Jeſukindes, deffem Schuß fie von den Sefuiten gewid 
met worden waren. 

Es ſcheint, daß bie göttlihe Majellät bed Ha 
lands in feiner Kindesgeſtalt verehrt, Sinn und Wil 
jener Kinder im Glauben leichter gewann umb ihre 
Furcht wie ihre Keiden dur) den Gedaufen darange 
mildert wurde. Als jedoch die Kreolen wmenfchlichern 
um vorurtheilöfreiern Ginnes geworden waren, ver: 
ſchwanden mit der Zeit dieſe Abfonderungem beim 
®ottesdienfte, und bie Kirche vereinte zur felben Staus: 
de in einem und demfelben Raume bie Brüder beider 
Menichenraffen. 

Wie bekannt hatte bie Geifklichfeit eigene Kran: 
fen» und Verforgungshäufer für fie errichtet. 

In den Noticias segretas der Gebrüder Uflon, 
(8.3. und A.) wird ein an den König gerichtetes Ge⸗ 
ſuch mitgetheilt, worin berfelbe um eine neue Organiſa⸗ 
tion jener Stätten der werfthätigen chriſtlichen Liebe 
web um die Uebertragung deren Reitung an die Jeſui⸗ 
ten gebeten wurde, „weil außer dem Regie. 
rungstalente womit, wie alle überein 








Rimmen, diefer Orden begabt tft, lich ber 
fege wörtlich) deſſen Eifer, deffen rährige 
Wirkſamkeit, deffen werfthätige Barms 
berzigkeit and die ganz beſondere Liebe, 
womit er die Judianer betrachtet und be 
bandelt, Eigenfhaften find die bei allen 
feinen einzelnen Mitgliedern in fo ausge 
jeihnetem Grade vorfommen, daß fie 
durch denfelben ganz beſonders ja einzig 
zur Erlangung bed hoben Grades von Ber 
trauen in Stand gefebt werden, weldhe% 
erfordertich ift, zur Bekehrung und Seel: 
forge der Indianer die, wahrhaft Unmäns 
Dige, von Niemand andern and nur mit 
dergewähniigen Nächſtenliebe angefchen 
werden." 

Bevor file, die Indianer⸗Hoſpize, aber durch eine 
beffere Einrichtung und Berwaltung dem Berfalle ents 
riffen würden, verfügte man die Schließung derſekben 
in mehreren Orten und die Aufnahme auch von ins 
gebornen in die für Spanier beflimmten Kranken⸗ und 
Berforgimgshäufer. Diefe die Spanier geriethen jedoch 
über diefe ihnen angefonnene Bermifchung in Harniſch 
was namentlich in Guatemala der Fall war. 

Es blähten eigene Nonnentlöfter für die Indiane⸗ 
rinwen, die jedoch felbft wenn fie Kaſikentöchter wa⸗ 
ren, von der Semeinfhaft mit ben Schweitern (fpu⸗ 
nifcher Herkunft) anderer Klöfter ausgeſchloſſen waren. 

Diefer Hochmuth der Spanierinnen und Kreolin: 
nen war fo groß, daß einit, wo in dem von Kafıfen, 
für Iungfrauen ihres Stammes ‚geftifteten Santa Ela: 
renflofter zu Quito die Zahl der darin befindlichen in» 








dianiſchen Iuugfrauen zufammengefchnolzen war, wmb 
man daher auch fpanifche Mädchen darin aufgenommen 
hatte, diefe fidy alabald zufammen verfchworen, ihre 
Schweſtern indianifcher Herkunft hinstanzufegen uud 
fi weigerten, binfür als Chorſchweſtern indianifce 
Mädchen zuzulaffen, behufs der unverfehrten Bewah⸗ 
zung ihrer File dieſer Garten Doch ausſchließlich auge 
legt worden war. In jenen indianifehen . Ronnenflös 
ſtern herrfcht eine ganz befondere Frömmigfeit. 

Viele von den Schweſtern in den Kföftern be 
Kapusinneriunen inMerifo, Valladolid und Medyoaca 
geben überrafchende Beweife eines unſchuldigen te 
beuswandelö, von Jubrunſt ber göttlichen Liebe um 
von einer Höhe der Vollkommenheit worin fie fich über 
bie Ratur erheben. In ihrem Kollegium, Guabalupt, 
berrfcht gleiche Heiligkeit, noch höhere Zuvorken⸗ 
menheit. 

Bon den Indianern welche mit ben Spaniern ver 
mengt leben, muß man zur Stener der Wahrheit im al⸗ 
gemeinen fagen, daß fie bei all dem unangetaflet ge 
bliebenen Phlegma ihres Naturells überans höflich um 
zuvorfommend, anmuthig durd; die Urbamität ihre 
Witzes, uud dem Kultus wie den firlichen Heften fer 
zugethan find. Aus ihrer Mitte find Silberſchmide, 
Stider, Vergolder, Mufiter, Maler, ja ſelbſt Bild⸗ 
bauer und Banmeilter hervorgegangen *). Die Alede⸗ 
mie ber freien Rünfte, welche in der Hauptſtadt Merite 





*) Bernal Diaz bel Caftillo, welcher feine Gefchichte im Jahre 
1568 beendete, verfichert, daß bie Indianer damals in 
allen Gewerben bewanbert waren, mit Ausnahme von 
zweien, nämlich der Pharmacte und der Blasven 
fertigung. 


für alle Kaften eröffuet worben ift, gereicht zu einer 
troͤſtlichen Erfcheinung, da junge Leute von indiani- 
fcher, Meſtizen⸗ und anderer Mifchlinge = Abfunft da» 
rin Audiren, und mit den Söhnen ber Weißen und ber 
angefehenften Kreolen wetteifern. Anderorts habe ich 
bereits vou den Indianern und Meflizen gefprochen bie 
fih dem geifllichen Stande wibmeten, wie von folchen 
bie ſich auf dem Feldern der Gelehrſamkeit herworges 
than haben. 

Einige reiche Kreolen gleicher Herkunft, weiche ſich 
Ton und die Art der dortigen eleganten Welt angeeig⸗ 
net haben, fpielen die Stußer mit fo vollendetem Ge⸗ 
fi, daß fle von dem flotteften nicht zu unterfcheir 
den find. 

Bei al jener Vermiſchung der Eimgebornen mit 
den Weißen und Kreolen, bei der allgemeinen Aufrich⸗ 
tung der eingebornen amerifanifchen Menfchheit, gab 
es deſſenungeachtet einige Stämme bie von der chriſtli⸗ 
chen Berbräderung nichts wiffen twollten, und umher, 
irrende verwahrlofte Wilde, ja zum Theil Kanibalen 
blieben. 

Durch verfchiedene religiöfe Begriffe jedoch, die 
diefe Barbaren von ihren zum Ghriftenthum beiehrtges 
worbeuen Stammesgenoffen erhielten, wurde ihr Sinn 
sub Treiben dennoch gemilbert. 

So z. B, unterließen die am Orinoco hauſenden 
Karaiben die Verfolgungen gegen die Miſſionen, und 
auch inden nörblichen Ländern wurden bie dortigen Mifr 
flonen nicht mehr von den Apatfchen behelligt; ber 
Volksſtamm der Seris, welcher lange Jahre eine Bei: 
Bel für die Provinzen Sonora und Cinalao geweien, 
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der Furcht gezägelt zurit. Mit ven Nomadenſtammen ber 
grimmen Yaquis und Majds ſchloß die Regterung von Zeit 
zu Zeit Verträge. Daß das Kantibalenthum Fortmährte 
ift aus einer Angabe Humboldtd und Bonplande zn 
entnehmen, welche ob einer Aeufferang jenes chrikis 
chen Miſſions indianers ſtutzten, der fle auf einer Stre⸗ 
de ihrer Drindcofahrt begleitete und während derſel⸗ 
ben amter andern von 'tedern Wohlgeſchmack des Mer⸗ 
ſchenfleiſches ſprach, diejenigen Theile nahmhaft mach⸗ 
te, welche die faftigften Rederbiffen ausmadyen mb da 
bei eine ungemeine Läfternheit nad tiefer Speife ver 
rieth. Die Zahl der in Den verfchiebenen Ländern: 
chen zerftremten Wilden wurde nahebei auf Eine Millio⸗ 
angefchlagen. Aus dem Umftande, daß nicht die Belek 
rung der diefer Stämme zuflandegebratht worden, 
ſchlirßen wir auf -bie Unzulaͤnglichkeit der WRiffionenzahl 
im Verhaltniß zu derjenigen, welche erforberliä; gewe 
fen wäre. Der Madrider Regierung weiche vermoͤge 
ihrer Uebereinfäirfte mit dem heifigen Stuhle zur vol 
fändigen Bewirkung der Jndianerbekehrungen verbus 
bunden war, wollen wir dies jedoch nicht zur Cal ie 
gen, garifehr viele von den Griſtlichen, wetäe feitens 
ber verſchiedenen Orden auf köoniglichen Befehl ode 
aus eigenem Antriebe nad Amerika 'gefandt wurde 
begaben ſich nicht unter bie heidniſthen Stamme ed 
ſchon dies der eigentliche Zweck ihrer Reife nach der 
andern Hemiſphäre geweſen war, ſondern verblieben 
behufs anderer nutzklichen und frommen Zwerke in den 
Staͤdten. 

Wir wenden und nun zu den Negern und gu ben 
Miſchlingsſtaͤmmen. Mit erfiern währte Iber verruhhle 
Handel fort und eben jo unverdroffen charig wur die 





807 





priefterliche werfthätige Menfchenliebe ihnen ihr graus 
ſes Geſchick zu erleichtern. Obfchon der Weiße fters mit 
einer gewiflen Verachtung auf ben Schwarzen herab» 
blickt darf ich doch unbedenklich behaupten , daß die 
Neger in den fpanifchen Riederlaffsugen nad, und nach 
einer beſſern Behandlung theilhaft wurden als in allen 
andern Kolonien. Die Neger fingen allmaͤlig an ſich in 
der Eigenſchaft von nur häuslichen Dienern zu besrady 
ten und fich mit der wiewol nur noch wolkenhaft ver: 
ſchwommenen Hoffnung einer beffern Zukunft zu wier 
gen. Der fchwierige Hebergang von ber Sklaverei zur 
$Sreiheit wurde wie id) fagen möchte nur unmerflicher: 
weife bewerkſtelligt. Unumftögliche Zeugniſſe für dieſen 
Umftand finde id; bei Humboldt, Depond und Steven: 
fon. Die Gefege bedrohten den Sklavenbeſitzer, welcher 
pie züchtigen oder durch große Entbehrungen und Be 
fdywerden quälen würde. Befagte Geſetze waren fo 
firenge, daß wenn ein Sttavenbefiger zum zweitenmale 
einer gegen den Neger vwerübten Barbarei halber in 
Strafe verfiel, ihm angenblidtich alle feine Sklaven 
weggenommen wurden , und die gefeßliche Unfähigkeit 
zum fernen Bette eined Negers Aber ihu verhängt 
wurde. _ 

Unter den betreffö diefes Punktes erlaflenen kö⸗ 
niglicdyen Verordnungen verdient vor allen Erwähunng 
ein Erlaß vom Jahre 1789, worin ihr Unterricht im 
Ehriſtenglauben, ihre Koft, Kleidung, Wohnung, Dauer 
und Befchaffenheit der Arbeit und der Arbeitszeit, das 
Alter worin bied Aberhaupt gefchehen darf, ja fogar 
die Erholuugen und Unterhaltungen bie ihnen zu ver⸗ 
willigen, ausdrücklich vorgefchrieben und feſtgeſetzt 
wurden. 

9" 





308 


Bergleicht man eine foldye Gefeßgebung mit deu 
Negergeſetzen anderer hriftlichen Völker, namentlich; dies 
jenigen die noch zur Stunde in der nordamerikauiſchen 
Union in Kraft find *), fühlt man ſich gebrungen der 
fpanifchen Regierung, welche diefe menſchlichſte aller 
Sklavengefeßgebungen erließ und der Geiſtlichkeit won 
welcher ie dazu angetrieben wurbe Dank und Huldigay 
zu fpenden- 

Die Lage der Kreigelaffenen jedoch und ihre 
Nachkommen war fchlimmer. Kraft einer Pragmanf 
vom Jahr 1776 war die Ehe zwifchen Farbigen un 
Weißen verboten , dieſes Verbot, welches nicht meit der 
vorgeblichen Strenge gehandhabt worden zur fein fcheint, 
wurde nenn Jahre fpäter durch einen königlichen Erlaf 
beRättigt. Eben fo wenig war ihnen der volle Gebrand 
ihrer eigenen Habe verftattet, da z. B. der weiblid 
Theil keinen Schmuck von Edelſteinen oder Gold un 
auch keine Seide tragen durfte. Wiewohl mun die Hand: 
habung diefer Aufwandfakung und Kleiderorbuung 
durch die Meinung, welche ftärker ift als die Gelee 
behindert wurde, überbot fie anderntheild wieder dx 
Engherzigkeit gedachter Geſetze indem fie den Brand 
befräftigte, daß fich die fogenannte Parde ober di 
farbige Frauenzimmer in der Kirdye feines Teppict 
bebienen durfte, um darauf zu fnien, wie dies die durch⸗ 
gängige Sitte der Spanierinnen und Kreolinnen iſt. Die 
farbige Jugend welcher unterfagt war fid; den Wiſſen 
fhaften zu widmen, wurde 1797 zum Stadium ber 
Arzneifunde zugelaffen, und burfte nach dreijährigen 





*) Iſt bereits von Andern ſehr umſtaͤndlich und gruͤndlich be⸗ 
wieſen worden. Anm. d. Ueberſeters. 





Studien ben ärztlichen Beruf treiben, vorausgeſetzt, 
daß nicht eine hinlänglige Anzahl von weißen Aerzten 
für den Bedarf der Bevölferung vorhanden war. Das 
Löbliche Motiv des fo fpäten Zugefländniffes liegt num 
zu Tage, weder die Gerechtigkeit noch Edelmuth fons 
dern dad Bedärfniß haben dasfelbe veranlaßt. Das 
farbige Frauenzimmer verwünfchte jene Ungleichheit zu 
welcher ed vom Gefege verdammt war, es nahm jene 
Freiheiten in Anſpruch zu denen es vermöge feines 
menfchlichen Weſens berechtigt fei, und wandte ſich an 
die Religion um Abhilfe damit durch bie gemteinfchafts 
liche Verwendung der Serecdhtigfeit und der werfthäti- 
gen Liebe ein neues duldfamered Zeitalter anbrechen 
möge. Die Beiftlichkeit legte fich ale feine Sachwalte⸗ 
rin für dadfelbe ind Mittel. 

Hören wir die harten Wahrheiten, welche ber 
Bifhof von Mechvacan und fein Kapitel in der von 
uns öfter angeführten Denkſchrift freimürhig umd unges 
fcheut dem Könige fagten: „Die Kaften oder Miſchlings⸗ 
Ablömmlinge der Negerſklaven werben ald vom Gefege 
für ehrlos erflärt angeſehen.“ 

„Run gibt ed aber unter ihnen viele Familien die 
ihrer Hautfarbe, Gefichtsbildung und Benehmensweiſe 
nach unbedenklich für Spanier gehalten werben könnten 
wenn dem nicht das Gefeg entgegenträte, welches fie in 
Erniederung und Herabwürbigung erhält.” 

„Bei fo bewanbter Lage müſſen fie ſich gleichfam 
von den Leidenfchaften fortreißen laffen Die vermöge des 
ren feurigen und Eräftigen Temperaments heftig find... 
Möge 0! Majeftät diefe gefegliche Ehrloſigkeit aufhö⸗ 
ren womit fie von ungerechten Gefegen. gebrandmartt 
worden find, und mögen fie für fähig zur Bekleidung 


[2 
L) 


‚aller der bürgerlichen Aemter erftärt werben, weiche 
nicht. einen befondern Adeldrang erheifchen.”.... 
Inzwiſchen war auf der Inſel Hayti in Folge 
der franzöfffchen Staatsumwälzung ein Auffland der 
Schwarzen und Farbigen erfolgt. 

Sante Lonverture ein mit den fektenften Geifies⸗ 
wermögen ausgeftatteter Neger hatte ich zum Befreicr 
feimes Stammes aufgeichwungen, wollte jedoch Sche⸗ 
nmurg gegen die Weißen und Berharren in der Beotmä: 
Pigbeit gegen Frankreich. Er erklärte feinen Regern, 
daß fe durch die Freiheit keineswegs der DBerpflichtung 
jur Arbeit überhoben wurden, er fegte ihnen Arbeite⸗ 
lohn and, ließ Den Anbau der Pflanzungen betreiben 
und ſchirmte kräftig das Eigenthum der Weißen. 

Nicht minder aber ging feine Willengmeinung da— 
dm, daß der fuöpendirt gebliebene 9. Art. des Vertrage 
won Baflea vom Jahre 17985 zur Vollziehung gelangr, 
und nahm demgemäß vom Epanifhen Theile Der Juſel 
Beſitz. 

Um feine Begriffe zu verwirren hatte ibm der 
berüchtigte Gregoire ben Mauviel zugeſchickt, Damit ihm 
diefer in der Eigenfchaft eines Großalmofeniers unt 
zugleich ald Bifchof der Inſel zar Seite fände. Gre⸗ 
goire, Desbois und Bandelaincourt verfündeten, daß 
ihm die canonifche Inftallation mit den päpftlichen Bol: 
machten ertheilt worden um nach feinen Gntbefinden 
über die Kirche auf den großen und den Fleinen Antillen 
zu verfügen, mit ber Weifung fogar den Erzbifchof ven 
San Domingo fortzufchiden, werm diefer Miene fid 
au widerfegen mache. 

Durch die fchismatifche Raferei Mauviels gerietb 
der Fatholifche Glaube der dortigen Bevölkerung in Ger 
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fahr. Mittlerweile waren aber die Neger Deſſalines 
uud Ghriftoph die mehr Ziger als Menfchen, and Rur 
der gelangt, welche ihre ſchwarzen Soldatesfen zur 
allgemeinen Bertilgung der fraugöflfchen Einwohner arts 
trieben. Aus dem Bürgerfriege, dem graufamiten, wel 
chen je noch die Erbe erlitten, erſtand Die Unabhängig. 
feit von Hayti. 

Defialines welcher fi unter dem Namen Jakob I. 
zum Kaifer hatte aussufen laffen kam alsbald mus der 
beu. Alexander Petiog, welcher mis Scharffinu deu 
Freiſtagt fchuf, ſah alsbald wie der nördliche Inſel⸗ 
theil wo Chriſtoph fich mit dem Föniglichen Diadem 
fchmüden wollte von demſelben abgerifien worden, uud 
wie der Spaniſche Theil Durch bie tapfere Kühnheit des 
Generald Sanchez Madrid wiedergewonuen wurde "E 

Während nun im Laufe jener blutigen Ereigniffe 
die Küſte ded Spanifchen Theild von Hayti wieber 
zur Reinheit bes fetholifchen Glaubens gelangte, ver- 
breitete fich anter den andern das Gift bes linglaubend 
und ded Schisma. 

Die Miffionäre vom Dominikanerorden und aus 
dere Priefter kamen theils in Bärgerfriege um, theile 
retteten fie fich durch die Flucht. Der katholifche Glau⸗ 
be ſchien eine Weile dort völlig erlöfchen zu follen. 

Doch jene Bevölferungen ewpfauden ſelbſt wäh, 


*) Diefer Theil von Hayti, welcher durch den General Sans 
chez in der That 1809 wieder für Spanien in Beſitz ge⸗ 
nommen wurbe, verblieb bei bemfelben , kraft bes 8. Ars 
titeld des erften Parifer Friedens vom 80. Mat 1818. 

Vieleicht werde ich anderamo berichten, wie ber 
felbe in der Folge wieder mit dem Neger-Kreiftaat von 
Hapti vereinigt wurde. 


rend ber größten Naferei der Radıe und der Grauſam⸗ 
feit das Bedürfniß nach dem Glauben in ihrem Herzen. 
NAtebald kam irgend ein Priefter aus dem Spaniſchen 
Theil zu ihnen, einige abtrüännige Ordensprieſter, weis 
che aus Frankreich und von Cuba entflohen waren 
geſellten fih dazu, und ber fatholifche Gottesdienſt kam 
wieder in Gang. 

Solchergeftalt bediente fidy der Allerhoͤchſte ſelbſt 
abgefallener Priefter um feine Religion wieder nen zu 
beleben. Einige wadere Priefter, welche in der Folge 
vom fübamerifanifchen Feſtlande auswanterten und 
dahiu ſich wandten, Darunter ein fehr vertrauter Freund 
sonne’) enblich der Umfchwung ber Umftände deren Ers 
zählung weber dem Gegenſtande noch der Zeit nach von 
welcher wir handeln hieher gehört, bewirkten, Die all⸗ 
mälige Wiederherftelung des Fatholifchen Glaubens 
auf Hayti, welcher durch den bedanerlihen Einfluß 
Gregoires unabläffig befämpft worden war. 

Die entfeglichen Ereigniffe auf Hayti Fonnten in 
Spaniſch⸗ amerifanifchen Feſtlande richt verfchwiegen 
bleiben, wie fehr man fich auch deren Verheimlichung 
angelegen fein ließ. Verworren zwar und ungenau wa 
ren die Nachrichten, welche die Farbigen davon ers 
hielten, doch durch diefe Berworrenheit wurde die das 
durd; veramlaßte Gaͤhrung der Gemüther keineswegs 
vermindert. Während durch die Unabhängigkeit ihrer 
Stammes: und Farbgenoffen ihre eigene Lage nur vers 








*) Don 3. 8. Manfredo dermaliger Bifchof von Miriofibi 
und Weihbiſchof wie beflimmter Nachfolger des Biſchofe 
von Panama. 
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fchlimmert wurde, wurben fie durch ben Anblid der 
mit Leichen bedeckten Inſel doch nicht eingfchüdhtert. 
Indem fie zwar bie dortigen religiöfen Neueruns 
gen verabfcheuten, begrüßten fie übrigens alled andere 
ale glüdliche Vorgänge, weil fie in ihren Innern nichts 
fehnlicher wünfchten als ebenfalls in Blut zu waten, 
auf Leichen und Halbtodte zu treten, wenn durch fols 





che Gräuel die Rechte ihres Stammes wieberhergeftellt 


werden koͤnnten. 

Nicht umfonft äußerte daher ber oft angeführte 
Biſchof von Mechoacan und deffen Kapitel in ihren 
denfwürdigen unvergänglichen Send» und Bittfchreiben 
an den König. „Welche Reigung, welches Wohlwols 
len Fönnen die Kaflen gegen Diener des Geſetzes hegen, 
welche ihre Machtgewalt nur dazu gebrauchen fie zum 
Kerker, zur Folter, zur Richtftätte zu verdammen ?" 

„Weldye Bande können jene Klaffen an die Res 
gierung knüpfen deren wohlthätigen Schuß fie nie em⸗ 
pfinden? Man wird einwenden die Furcht vor ber 
Züchtigung reiche hin fie in Botmäßigleit zu erhalten. 
Zwei Klaffen fagt ein Staatsmann machen dieſes Mits 
tel eitel, jene nämlich der Mächtigen, welche dad Netz 
jerreißen, und bie der Niedern, welche fid, in beffen 
Mafchen verwideln." 

„Gilt diefe Marime für Europa, gilt fie in noch 
höherm Grade für Amerifa wo dad Volk ohne Behaus 
fung ift und faft eine umherfchweiferbe Lebensweife 
führt." 

Madridwelches ſchon feit einigergeit 
für die Stimmeder Beiftlihfeittaub war, 
lieh auch diefen weifen Rathfhlägen Fein 
Gehör! 





Ein und zwanzigßes Kapitel. 


Bei der Unkerfuhung bed Zuſtandes der Kreolen wird gepeigt 
dad der Kirchenzehend der materieclen Wohlfahrt des Landes 
nit entgegen war 3 eben fo wenig die andern Beſitzthuͤmer der 
Geiſtlichkeit von welchen einige mohlthätige Wirkungen angekn: 
tet werden ; eben fo wenig auch bio Buhl der Ordensgeiftlichen. 
Dad die Regierumg für die Verbeſſerung det Szupiensmeiand thai 
und nicht that. — Die Beiftlichen erfesten zum Theil die nom 
Geſete gefließentlich beibehaltenen Mängelbui 
unterrichtsweſens. Der Gelehrſamkeit der Geiſtlichen in 
Guatemala und Venrzuela wird beſondere Erwähnung gethen. 
— Auch unter den Sachwaltern gab es geiehrte Männer. Geb 
liche und Rechtsgelehte vermehrten ühre Kenntuifle aus chef 
ten, welche haufig verwerſlichen Inhalta heinlich ins Laub cin 
geſchmuggelt worden waren z da nun der Glaube wankte, gerir: 
then auch die Woral und Loyalität in Verfall. — Diefer Ber: 
fall der Foyalität wurde durch den Haß der Kreolen gegen bit 
Spanier noch vermehrt, ferner durch die Vorliebe der Regierung 
ben größten Theil der Kirchen und Givisftellen mit Spanien zu be⸗ 
ſetzenz Durch die Exrbitterung barüber daß ungeheure Summen uns 
ritaniſchen Gübers nach Spanien ausgeführt werben, durch dei 
Misvergruͤgen endlich, welches durch einige Verbote erzeugt wur 
be, Groß war die durch den koͤniglichen Erlak vom 5. Sept. 179 
unter den Kreolen brrvorgerufene Gaͤhrung. — Nicht minder 
bedeutend war bie Widerſetzlichkeit berfeiben die durch den king 
lichen Erlaß vom 26. Dezember 180% veranlaßt wurde 


War das Loos ber Lieblinge Spaniens wenig 
ftend ruhig, ich meine feine Landeslinder, welche in 
Amerifa über Eingeborene, Neger und über die 
Miſchlingsſtaͤmme fpotteten % 

Eine neue Unterfuchung die ohne Partheilichkeit 
unternommen und geführt werden muß. Robertſon, 
und viele mit ihm befließen fich in die Welt hinein 


— 


zuſchreiben, daß der Reichthum der ſpaniſch⸗ amerifas 
niſchen Geiſtlichkeit der Wohlfahrt des Erdtheils hin 
derlich geweſen ſei. Und doch war ihnen keineswegs 
unbewußt, daß der Klerus lange Jahre hindurch dort 
arm geweſen war. Die Bifchöfe, ſagt Torquemada, 
lebten gleich den Apofteln in der Entbehrung jeder Be: 
quemlichleit, und vertheilten Dad Wenige was fie bes 
faflen, au die Armen. Der Regularkierus friftete das 
Leben durch Almofen. Wurden ihnen vou deu 


Conquiſtadoren auch einige Enconfiendad dargeboten, 


fo nahmen fie felbe entweder nicht au, oder fie wurden 
ihnen kraft königlichen Befchluffes entzogen. Die Zehen: 
den waren in jenen Aufängen cine Färgliche Aushilfe 
da damals der Landbau ja noch in der Wiege war, 
uud die Berkwerksarbeiten alle Arme in Anfprud) 
nahmen. 

Die Gaben der Gläubigen machten dazu—⸗ 
mal noch feine den Bedürfniffen entfpredyende Tabs 
redeinnahme aus. Mit der Zeit nahmen der Land⸗ 
bau und die Gaben freilich zu, und in Folge deſſen 
zwar nicht allenthalben aber an mehreren Orten der 
Reichthum des Klerue. Ale Beweis, daß der Zehn» 
den weder dem Landbau nod dem Vermögen der Bür⸗ 
ger Nachtheil brachte , bitte ich Folgendes zu erwägen, 
1. daß die Staatdölonomen gefagt und wieder gefagt 
haben, die direkten Eteuern feien diejenigen, welde 
als die gerechteften mindeft &eläftigen und vielleicht 
aud) am nüßlichften der Bevölkerung aufzulegen feien , 
damit die Faulen fid, der Yeldarbeit befleißen. 8. Daß 
das Aerar von den Zchnden einen Theil erhielt, fo daß 
auf den Grundbeſitz feine andere königliche Steuer las 
ftete. Da übrigens biefer nie dem Cenſus, unterworfen 


war, fonnte ihm mithin auch feine verhältntgmäftse 
Gelödfteuer auferlegt werben. 3. Daß bie Bevölferun: 
gen fidy davon fo wenig beläftigt dünften, daß fie, id 
laffe Robertfon *) felber reden: die Laſt biefer 
gefeglihen Auflage nodh durch viele frei 
willige Zufäbevermehrt haben. ..in jenen 
fo reihen Ländern (ed fpricht immer Robertſon) 
worindasPBolffofehreingenommen fürbdie 
Pracht ift, daß die Religion fie felberam 
nebmen muß um feine Ehrfurdht zu gemiw 
nen,ift Hang zu einem geprangreiden 
Gottesdienft von der Nothwendigkeit ge 
boten und minder gefährlid. 

4. Daß, wenn aud) durch biefe Abgabe der ame 
rifanifhe Landbau etwas gefchmälert worden, doch 
fein Grund vorhanden, fo viel Weſens daraus zu ma 
dien, da jene Völker eine andere ergiebige Fundgrube 
des Reichthums in den unerfhöpflichen Bergwerken 
jeder Art haben, der Farbbölzer, Arzneigewädhfe und 
Ninden und unermeßlicher Naturerzeugniffe, welde 
ber Menfchenhand zu ihrer Kultur nicht bedürfen, zu 
gefchweigen. 

5. Endlich daß die Behauptung: Der Landbau 
erleide hiedurch den geringften Nachtheil grundfalſch 
fet. Als Beleg führe ich Neufpanien an. 

Jenes Land liefert an und für ſich allein eine grös 
Bere Ausbeute von Gold und Silber als alle aubere 








„*) Mir vielem Geſchick find vom Herrn Verſaſſer zwei im 
VIL Buche des Robertfon’fchen Werkes weit entfernt von 
einander vorkommende Stellen zu einer verbunden ober 
zufammengezogen worden, 


Anm. d. Heberf. 
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Schachte ber Neuen Welt mit Inbegriff Braflliens, 
Su der Epoche welde der Staatsummwälzung des 
Spanifchen Amerifa unmittelbar vorherging, betrug 
die jährliche Ausbeute Neufpaniens gegen zwei und 
zwanzig Millionen Piafter. Noch größer jedoch flellte 
ſich beffen agrarifcher Ertrag heraus, Den von Hum⸗ 
boldt aufgeftellten Nachweifen zufolge”) „war ber Bes 
lauf der Gold» und Silberausbeute der Neuſpani⸗ 
fchen Bergwerfe nahebei, um ein Viertel geringer 
ale der Ertrag der „Randeserzeugniffe.” Er hebt den 
Belang diefer Thatfache heraus weldye ben Flor der 
Agrifultur und die Albernheit der Befchuldigung bar» 
thut, daß deflen Kortfchritte Durch den Zehnden aufs 
gehalten worden feien. 

Mit diefen Landbau » Kortfchritten Neufpaniens 
gingen Hand in Hand diejenigen aller andern Regio⸗ 
nen Amerilas wo ed nicht an Händen zur Arbeit ges 
brach, wo bie Eiugebornen nicht Aufferf arbeitsfchen 
waren, wo die Goldgier nicht eine zu große Zahl von 
Händen in Anfprud; nahm, wo der Meufch nicht 
durch eine außerordentliche Fruchtbarkeit des Bodens 
in Trägheit verfiel, wo endlich nicht durch bie übers 
triebene Hiße des Klimas oder durch deſſen Ungeſund⸗ 
heit dem Landbau Hindernifle in den Weg traten, 
weldye ſaͤmmtliche eben aufgezählten Momente dems 
felben in der That Hemmniffe bereiteten keineswegs 
aber der Zehnden welcher puͤnktlich und gerne entrich⸗ 
tet wurbe. 

Wir wollen die in letzteren Zeitläufen flattgefuns 
bene große Wohlhabenheit des Klerus keineswegs vers 





*) Reufpanien Th. I. Buch A. Kap. 10. 
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decken; ſie entfprach wie wir unbedenklich behaupten 
nur den Grenzen des nöthigen Bedarfs, ging jedoch 
nicht über dieſelben hinaus. 

Zur Rechtfertigung diefer unferer Behawptung 
müflen wir die Regel anfitellen : (und wer in Spaniſch⸗ 
Amerifa gelebt hat, ift von deren Richtigkeit über: 
zeugt) Daß fünf Hundert Scudi dort widht*) 
mehr Werth find ale hundert in Europa 
dergeftalt, daß eben bei ung zum Unterhaft einer geiſt⸗ 
lichen Perſon gedadyte Summe erforderlich , dort jene 
ed ift. Nehmen wir nun das reichite Inſtitut weiches 
Amerika beſaß nämlich die Geſellſchaft Jeſu, über 
deren dortigen Reichthum von Philiſtiſchen, Staats⸗ 
männern, Geſchichtſchreibern, Publiziſten, ja auch von 
ehrwürdigen Männern wie z. B. Palafor fo viel Auf⸗ 
hebens gemacht worden iſt. Robertſon welcher gedach⸗ 
ter Gefellſchaft keineswegs geneigt iſt, enchültt voller 
Freuden deren jührliches Einkommen alldort fo wie 
die Zahl der dortigen Mitglieder, um fie, der wie er 
fagt, ſprichwoͤrtlichen Habgier zu zeihens gedachte 
Einkommen gibt er zu 200,000 Piaſter, die Mitglie⸗ 
derzahl auf 2245 an. Die jahrliche Einnahme eine 
jeben dortigen Ordensgliedes befief id, demzufolge 
nicht ganz auf 186 Piafter was fo viel ift ald wi 
wenn man fagte, daß (nach gefchehener Reduktion von 
5 auf 1), bei den Sefuiten in Europa nur 36 Piaſter 
Sahredeinfommen auf den Kopf gefommen feien! 


*) Heutzutage Bann cin Geiſtlicher dort allerdings mit 
wenigem auskommen, weil die Preife ber auswärtigen 
Waaren durd die ungehinderte Einfuhr europäifgen Rob 
und Mannifaftur Grzeugniffe ohne Vergleich verringert 
worden find. 
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Nobertſon dachte ſicherlich wicht an biefe unnuſtoͤßliche 
und für ihn — als einen Jeſuitengegner — erſchreckliche 
Bereifung! 

Bon dieſer Geſammiſumme müſſen ber woch die. 
Beſtreitunugskoſten Fir den Kultus, die Miffionen, 
wiſſenſchafrliche Unterachmungen u. f. f. abgegegen 
werden. 

Richt unähnlich Iautete die Meinung des meri« 
kaniſchen Staatsſekretaͤrs für Zuftiz und Kirchenange⸗ 
legenheiten Don M. Romot Arizpe welche von ihm 
in einer dem ‚Rongrefie am 1. Jaͤmer 1886, vorge: 
legten Denkſchrift anbeinandergefebt wurde, Es wird 
darin dargetban: daß fi dad Einkommen von ıFfiuf 
Ordens inſtituten) wit fammt demjenigen bee ©, 
Camillo » Hofpiged im Boreiche des Freiſtaats, auf 
wicht mehr ale anf 380,893 Piaſter belaufen waͤh⸗ 
rend die Individuenzahl der gedachten Jafſitaten, 
2000 Seelen betragen. 

„Es folgen daraus (fagt er) wei „Hampil- 
Thatſachen; erſtiich, daß unfer Regulärr 
klerus keineswegsés fo reich if als er von 
den Europäern beſonders, von den Spas 
niern auspoſaunt wird, und zweitens, 
daß ihre Kapitalien da ſie aus denen von 
zwei bis drei Partikuliers des Freiſtats 
gleich fommen, jedodh ben Orten, Gegen 
tänden, Händen nad äuſſerſt vertheilt 
find, für die Mexikaniſche Ration in ber 
That von feinen Belange find.” 





*) Ramentlich: Franziskaner, Domimikaner, Augufiner, Un: 
beſchuhte Karmeliter und Kapuziner. (Mencederli). 





Doc zugegeben baß das ganze Bermögen ber 
fogenannten „Todbten Hände” nämlich der Drdend und 
Weltgeiſtlichkeit, der Nonnenflöfter Brubderfchaften, 
Hofpitäler, Verforgungshänfer daß fag’ ich alles dies 
sufammen allerdings einen unermäßlichen Belauf and 
macht*), fo wurde bie geſellſchaftliche Stärke hindurch 
nicht nur nicht geſchwaͤcht fondern fogar erhöht und 
ein Präftigeren Antrieb zu Theil. 

Dies läßt fi in Reufpanien wahrnehmen, we 
im Vergleich mit andern Staaten dieſes Übermaß (dei 
Werths der todthändigen Güter) auſſerordentlich iR. 
Manrel, Abad Queipo welcher als Sachkenner fpridt, 
(hätt den Werth des ländlichen und ftädtifchen Grund 
befiged-auf anderthalb Mikionen, Humboldt zufolge 
aber belauft ſich derfelbe zwifchen zwei bie drei Mil⸗ 
lionen. Die Erorbitanz beruht in der auf fremden 
Beſitzthum hypothetigirten Summen welche ſich be 
fagten Schriftfteller zufolge anf aa Millionen belanfen 
Märe diefed Riefenfapital in unbeweglichen Güter 
angelegt, Fonnte es bad Schiff bes Nationalreid 








*) Diefer Belauf ift aber jedod mit den Reichthümern mel 
mande Klerifeien Europas beſihen, in Beinen Vergleich p 
fielen. Die franzöfiihe Rationalverfammlung erflärte a 
ihrem Beſchluß Kraft deffen fle der Geiſtlichkeit ihr Ver 
mögen raubte, daß fie biemit ein Kapital von mehr ab 
zwei Miliarben in Ländereien zur Berfügung des Blau 
tes fee. 

Die Sffentlichen Blätter behaupteten, daß der Werth 
der bis jegt veräufferten Riegenfhaften bie der Spaniſqhe 
Geiftlihkeit gehörten über vierthalb Wiliarden Realen 
(4 Nealen = 1 Franc.) ausmacht. Gobett’5 Berehaung 
zufolge tft die anglifanifhe Kierifei reiher als der Father 
liſche Klerus bes geſammten Erdkreiſes 








ü thums zwar nicht wie man behaupten wollte zum Schei⸗ 


tern bringen , wol aber bemfelben zur Bürde gereichen. 

Humboldt erlärte jedoch (im oft angeführten 
Haffifchen Werke über Neufpanien) „daß durch bie 
Zerftreutheit Cdiefes Kapitals) in den Händen aller 
Volksklaſſen die Produktionskraft der Rationalarbeit 
dadurch vermehrt wird." 

„Die Merilanifche Geiſtlichkeit (jagt der Staats⸗ 
fefretär Arizpe) welche bei der Erwerbung von Land⸗ 
eigenthum mit Mäßigung verfuhr, ließ dem größ- 
ten Theile ber Neichthlämer, welche von der Fröm⸗ 
migfeit in ihre Hände gelegt wurden eine foldhe Ders 
wendung zu Cheil werden, daß fle durch. bie Vermeh⸗ 
rung des Landbaues, bed Handelsbetrieb's und jeg- 
lichen Gewerbfleißes nadı allen Seiten hin wohlthäs 


tig wirkten." 


Das weife Syltem Mexikos wird in jedem ans 
dern (fpanifche) ameritanifchen Staate beobachtet, 
wiewol da, bie der Kirche und ber öffentlichen Wohl⸗ 
thätigfeit gewibmeten Reichthümer bei weitem gerin⸗ 
ger find. 

Auch da vertheilten bie @eiltlichen die hochhers 
zigen Gaben ber Glaäͤubigen unter dad Bolf um befien 
Bermögenszuftände zu heben. Ein republifanifcher 
Scriftfieller, der Rechtsanwalt Don I. I Sans 
Miguel zu Bogota ließ 1821 nachftehende merfwärdige 
Aufferung bruden: „Auch ans weltlichem Ber 
fichtspunfte aufgefaßt ift die Erhaltung 
der Ordenshäuſer von hohem Belange für 
uns weil deren Einfünfte zu unfern Ges 


winnfte verwendet werden." 
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„Und in weſſen Befite anders ald in dem bed 
Sekularklerus find die vielen, vielen Zaufende wer 
braucht worden welche ber Regularfierus eingebüßt? 
Wie viele Handeldleute und Grundbefiger find nar 
dadurch befähigt worden ihren Angehörigen etwas zur 
Friftung ihres Lebens zu hinterlaflen daß fie mittelk 
der Borfchüffe die fie von den Klöſtern erhielten, ihrem 
Handels- oder Landwirthfchaftsbetriebe obzuliegen 
vermochten? Man faun nicht umhin zn geftehen, daß 
alle diejenigen welche keine eigenen Gelder behuf 
ihrer Handelds oder Landwirthichafte s Unternehmum 
gen befaßen in den Klöftern ftetd Vorſchub und Bor 
ſchuß fanden *)." 

Eben fo wenig waren die wohlhabenden Geiſt⸗ 
lichen lediglich auf die Berforgung ihrer Verwandten 
bedacht. Abgefehen von manchen Selbftfüchtigen oder 
Geizigen oder Verſchwendern fam die geiftliche Kreis 
gebigkeit in der Regel Allen zu: gut, unb zwar wict 
bloß wohlthätigen nnd gemeinnäßigen Unternehmus 
gen fondern häufig and) öffentlicher Berfchönerung 
und Ergötzung. Bon jener preiswürdigen car 
wollen wir Einen namhaft maden, Einen welde 
bie Hochherzigfeit des heil. Karl Borromäus wieder 
erneuerte. 

In den Zahren 1786 und 1790 herrfchte im der 
damaligen Intendantfchaft Valladolid große Hungers⸗ 
noth welche durch Die rechtlofen Limtriebe der Getrei⸗ 





*) Die ſpaniſch⸗ amerikanischen Klöfter übten und bemirkten 
mithin ſchon vor Iabrhunderten was die in verſchiedenen 
europäifchen Staaten feit nit gar lange erſt deſtehenden 
Krebitanftalten mannigfaltiger Art mit nicht felten noch 
zweifelhaftem Erfolge anftreben. 
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demncherer noch entfeklicher wurde und eine große 
Entvölferung zuwegebrachte. 

In jenen beiden traurigen Krifen entriß der Bi⸗ 
fchof Tanfende den Krallen ded Tobed, indem er 
46,000 Scudi zum Anlauf von Brot für die Darbem 
den verwendete. Auch die nene Wafferleitung welche 
der Stadt Trinkwaſſer zufährte und gegen 100,008 
Diafter zu ftehen Fam, wurde durch feine hochgefinnte 
Kreigebigfeit erbaut. Der Name dieſes Wohltha⸗ 
ters von TQanfenden, Bifhof Don Antonio de 
San Mignel wird ftetd mit Ruhm und Liebe von 
den Menfchen genannt werben. „Die Klöfter find 
der amerikaniſchen Gefellfchaft ſchaͤdlich!“ eiferte 
Robertſon. | 

Die Mann » und Frauenflöfter und die man⸗ 
nigfaͤlltigen Inſtitute lediglich politifc betrachtet, erdff⸗ 
nen dem menfdjlichen Leben neue Laufbahnen, begän- 
fligen die individuelle Freiheit, leiften den verfchiebes 
nen Strebungen des Genius Vorfchub, erleichtern Die 
Sittlichfeit des gefellfchaftlichen Körpers, und verbürs 
gen neue Mittel der Wohlfahrt. Die Behauptung, bie 
man um die Entfernten hintere Licht zu führen Fed in 
die Welt hineingefchrieben, daß in den amerilaniichen 
Klöftern die Leute anfgefchichtet und den öffentli⸗ 
chen Bedürfniffen entzogen worden feien, längne 
ih unbebingt und laut. Ich bagegen behaupte daß 
die dortige Ordensgeiſtlichkeit der Weltgeiſtlichkeit 
an Zahl nachſtand und daß beide Kierifeien zu⸗ 
fammen faum hinreichten um dem Bedarfe zu 
genügen. 

Reufpanien enthielt im Vergleiche mit den ans 
dern fpanifch samerikanifchen Ländern ſtets eine groͤ⸗ 
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Bere Zahl von Geiſtlichen, nichts deſto weniger famen 
der Berechnung Humboldt's zufolge auf jedes Tau⸗ 
fend Sealen nur ‚zwei Priefler. 

Bufolge der von Neftrepo in feiner bereits von 
und angeführten Einleitung zur Geſchichte der Staatds 
ummwälzung bes Freiſtaats Golumbia (Introducion al hi- 
storia de la revolucion de la republica de Colombia) 
veröffenslichten Ueberfichten der Bevölkerung, wie der 
beiden Beiftlichleiten von &olumtia im Jahre 1824, fam 
damale in ben Ländern, welche die bamaligen drei reis 
ſtaaten Venezuela, Ecuador und Neugranaba bilden, 
Ein Geiſtlicher anf jedes Tauſend Seelen. 

Nicht anders war das Berhältniß geſtellt in den 
der Losreißung Amerifas vorhergegangenen Jahren, 
weiche ben Gegenſtand unferer Bemerkungen ausma⸗ 
dien. Denn wenn bie Anzahl der Prieſter Damals fi 
auch anf eine höhere Ziffer belief, war zugleich Damit 
auch diejenige der Bevolkerung bei weitem anfehnlicher, 
weiche dann durch die Auswanderung der Spanier, 
wie durch den Tod von nahe bei 400,000 Individuen , 
welche im Kriege umkamen, beträchtlich gelicytet wurde. 
Und da die Berechnung betreffö der andern Niederlaſ⸗ 
fungen auch nicht unähnlid, ausfällt, dünkt ed mir 
fhänblid,, daß gewifle mit Kragen und Karrikaturen 
der gefchichtlichen Wahrheit mädelnde Schriftfteller 
die Menfchheit aufgefordert haben, fo viele Mitglieder 
berfeiben zu beflagen, die wie fie fagten, für das bür⸗ 
gerliche Leben verloren gingen, von der Gefellfchaft zu 
deren Rachtheil lodgeriffen worden feien. *) 





*) Die fpanifch-amerikanifchen Klofterfrauen ftanden an Zah 
den Inſaſſen der Mannskloͤſter nad. 
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So wie durch die Zehenten und die andern Kim 
cheneinfünfte die materiellen Kortfchritte Amerikas kei: 
neswegs gehindert wurden, fo auch nicht die intellec» 
twellen durch die Drdensgeiftlichfeit, wir müffen mithin 
Die Urfachen des unrnhigen Zuſtandes der Kreolen an⸗ 
derswo ſuchen. Biel war die Nede von ihrem Mißver⸗ 
gnüägen über ihren Mangel an wiffenfchaftlichem Unter⸗ 
richt und ihr Zurücbleiben darin hinter Ten Erro⸗ 
päern. 

Es ift bereite befaunt und von und audeinanders 
gelegt worden, wie durch den Abgang der Jeſuiten 
jener Weg abgefchnitten wurde, auf welchem viele 
wiffenfchaftliche Kenntniffe aus Europa nach Spanifſch⸗ 
Amerifa gebracht wurden. Durch den Mangel aw Ver 
kehr mit den Gelehrten, Büchereien , wiſſenſchaftlichen 
und literarifchen Zeitfchriften der aften ‘Welt, wurbe 
die Erlangung neuer Erkenntniffe erfchwers. 

Um biefem Uebelftande abzuhelfen, vergaß Karl 
IN. bei der Reform des Stubienwefend in der Halb» 
infel auch feine überfeeifchen Länder nicht, Das St. 
Karlötellegium zu Lima erhielt Lehrſtühle der Mathe 
matit, Phyſik, Aftronomie und anderer Wiffenfchaften. 
In Mexiko wurde em botanifcher ®arten angelegt, 
der mit allen Schäten ber Pflanzenwelt geſchmückt 
wurde s ferner eine Afabemie der bildenden ‚Fünfte, 
und eine berühmt gewordene mineralifche Schule errich⸗ 
tet. In Paraguay und in Buenos⸗Ayres entitanden 
einige wiflenfchaftliche Anftalten; mit dem Kollegium 
zu Montferrat wurden Reformen vorgenommen, bie 
Hochfchule zu Cordova del Tucuman zum Range einer 
Hauptuniverfität erhoben und mit einem neuen Stus 
dienplane, welcher vom Geiftlihen Funes ausgear— 
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beitet wurde, dotirt. Auch anderwärts wurden die 
eingezogenen Einfünfte ber aufgehobenen Geſellſchaft 
Jeſu zur Beförderung der Naturwiſſenſchaften ver 
wendet. 

Zu Santa Kede errichtete ber Erzbifchof Cabellero 
Gongora, welder zugleich die Vicefönigewärde be 
Heibete eine Lehrfanzel der Mathematif, berief zwri 
geſchickte Mineralogen und rüftete die berühmtgewor: 
dene botanifche Erpebition aus, an deren Spige &% 
Iekin Mutis fand, welcher das klaſſiſche Werk tin 
ned durch koſtbare Entdedungen bereicherte, und eine 
Schar geſchickter Naturforfcher in Amerika hervorrief. 
Bon ihm ſchrieb der geiftreiche I. Caldas*) — „Re 
tis landet an unferu Küften und fiehe: das Licht erglänzt 
in unferer Hemifphäre, er ruft, und fie rafft fd 
and ihrer Lerhargie auf.” 

„Slorreicher Gelehrter, den ftralenden Kran 
des Ruhmes der deine Schläfe umzirkt, vermögen deine 
unverſöhnlichſten Gegner nicht zu verbunfeln... Mut 
brachte und die erften Begriffe ver Wiffenfchaften... 
Henn wir aud) noch Feine hinreichende wiſſenſchaftliche 
Bildung erlangt haben, fo ift ed deine Schuld nicht; 
fondern alles muß unferer Räffigfeit und jenem unfeligen 
Haften an unferen veralteten Borurtheilen beigemeſſen 
werden. Wenn wir deinen väterlichen Abfichten ent 
fprechend, die glorreiche Laufbahn die Du und eröffnet, 
verfolgen, wenn die Wilfenfchaften Kortfchritte unter 
und machen, wenn einft Montuclas, Baillis, Andres 





*) Man ſehe deſſen Schrift: „Weber die neue Methode der 
Bergpöhenmeffung mittelſt des Thermometers (?) (Baro: 
meter). 
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unter und aufſtehen und die literarifche wie wiſſen⸗ 
fchaftlihe Sefchichte von Spanifch- Amerika fchreiben 
werden, wirb Mutid an der Spitze praugen, Mutie 
als der Bater unfered Wiſſens anerfannt werben.” 

Jener Priefter war ber Erfie, welcher die bie 
jest einzig gebliebene Sternwarte im vor—⸗ 
mals fpanifchen Amerila auf Befehl Karls IV. 
errichtete , von welchem er auch zum koͤniglichen Aſtro⸗ 
nomen ernaunt wurde. 

Bei Erwähnung jener Sternwarte, wit welcher 
auch ein botanifcher Garten verbunden war, welchen 
Mutis felber angelegt und bepflaugt hatte, wird mein 
Herz von Beträbniß ergriffen, weil beide im Bürger⸗ 
kriege von einer Soldateska zexrflört wurden, welche 
angeblich dem Baterlande Freiheit und. Auftlärung 
bringen wollte. *) 

Der Garten wurde verheert, die Warte burdy die 
Zertrümmerung und die Fortfchleppung der trefflichen 
Sufteumente, mit weldyen diefelbe vom Könige audger 
rüftet worden war, nutzlos gemacht. Seitens der Re⸗ 
publif ift noch nichts zu deren Wiederherſtellung geſche⸗ 
ben. Auffer den Inftrumenten wurden auch die Bücher 
und die foftbaren Handfchriften gerflört und werfchleppt, 
welche durch die gelehrten Bemühungen von Mutis 
und Caldas bort aufgehäuft worden waren. 

Als Bonaparte die Stadt Pavia der Plünderung 
preisgab, mußten auf fein Geheiß die Univerfitätäge- 
bäude unangetaftet bleiben, fo baß inmitten der allge, 
meinen Verwüſtung dad Mufeum, dann bie Habe 





*) Dies geſchah 181%. Siehe Restrepo Historia de la Re- 
publica de Colombia. p. 123, 126. 


Spallanzanis und anderer Lenchten der italieniſchen 
Wiſſenſchaft unverfehrt erhalten, und von ber zägel: 
loſen, habgierigen, pländernden Soldatesfa verfchent 
wurden. Bei der Erffürmung von Sorrent und der 
dafelbſt verübten Gräueln, trugen der Kommiſſar dei 
franzöfifchen Direftoriumd Abrial und der General 
Macdonald Sorge, daß das Haus wo die Abfönm 
Inge der Schweiter ded Sängers des Befreiten Sera 
ſalems wohnten, von der Kriegewuth gefchont werde 
Die feindlichen Kriegsvölfer, welche gegen Frankreich 
ſtürmten, mußten anf Befehl Schwarzenbergs von 
deſſen Oberbefehl fie abhingen, dad Meine Mentbel: 
liard *) verfehonen, weil es einft der Wohnſitz Buſfons 
gemefen war. Die von Bolivar befehligten Xruppen 
Bingegen verfchonten weder die Behanfungen der afre 
nomifhen und botanifchen Wiffenfhaft, noch bie 
einzigen Infirumente, welche bie neue Welt 
damald beſaß! 

Mit den angeführten wiffenfchaftlichen Anftalten 
und einigen wenigen andern, fonnte der neuen Grund: 
legung bed wiffenfchaftlichen Unterrichts einer ganzen 
Welt nicht genügt werben. Aeufferft Färglicd; warn 
bie Quellen aus welchen die Wiffenſchaft entfprang, 
und dieſe nicht einmal in allen ihren Zweigen vollſtaͤndig 

Die Wänfche der Kreolen mußten folchergeftat 
unerfällt bleiben. Die Einwohner von Merida im 
jetigen Freiftaat Venezuela, welche an Karl EV. dai 
Geſuch gerichtet hatten, daß die dort beftehenden Lehr: 


anftalten zu einer Sochfchule erheben und mit neum 


*) Montbelliarb nicht Montbard , wire der Herr Verfaſer 


ſchreibt. Anm. d. Ueberſ. 


Lehrfkühlen vermehrt werden möchten, erhielten ben 
merkwürdigen Beſcheid: „Se. Maj. eradıteten es 
nicht für angemeffen, daß die wiffenfdhafr 
liche Bildung in Amerika su Gemeingat 
gemadt werde.” *) 

Die Gefuche, daß an den Hochſchulen zu Garacas, 
La Gnayra und Puerto s Sabello Lehrftühle der Mather 
matt und Schiffahrtsfunde errichtet würden, 
wurden ebenfalls abfchlägig befchieden. *) 

Die Benezueler und andere Bevöllerungen wur: 
den durch ähnliche Abweifungen in Beträbniß verſetzt, 
andere fielten lieber gar Fein Gefuch, um fich ütber 
Die Abweifung nicht ärgern zu müflen. Die den Wit 
fenfchaften beigemeflenen Erfolge Franfreidye. ſchuͤch⸗ 
terten den damaligen fpanifchen Hof dergeſtalt ein, 
daß er den Befehl zur Einftelung der bereits in's 
Werk gefegten Reform des Stubienmefens, befonders 
in den Kolonien ergehen ließ. Dem Friedendfärften 
welcher dieſe Hinderniffe zu befeitigen gewünfcht haben 
fol, gebradh ed dazu an Energie und Zeit. Groß 
war das Murren, welches ſich barob erhob; noch 
größer der nicht laut gewordene Berdruß. Ale daher 
der Bulfan der Empörung nachmals fene Flammen: 
lohe erhob, lautete die Hauptbeſchwerde und Der 
Hauptvorwurf von welchem diefe Rataftrophe begleitet 
wurde dahin, Daß Epanien die Geiſter durch 
Unwiffenheit habe herunterwürdigen 
wollen. 

Die Geiftkichleit begegnete jedoch zum Theile 


"  *) Siehe das Hepertorio Americano. Tom. I, p. 27. 
”*) Barait Resumen de la historia de Vinezuela p. 300, 
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diefem Uebelſtande unb zwar allenthalben im vormals 
fpanifchen Amerila auch da, wo feine öffentlichen 
Lehranftalten vorhanden ober vernadhläffige waren. 
Wir werben une hier darauf befchränfen diejenigen 
namhaft zu machen, welche von der Geiſtlichkeit in 
den Staaten Guatemala unb Benezuela zu Gtande 
gebracht worden, als bieienigen nämlich, welche vor 
manchem ats um ben linterricht unbefüiusmert geſchil⸗ 
dert wurde, eine wahre Unbilde, welche wicht unge 
rögt bleiben darf. 

Ein Ordensgeiftlicher war’d, der in Guatemala 
ale Reforkator der Liniverfitätäfludien wirkte, der 
Ruhm bed 9. 3. 4. Liendo e Goicoecha (fie 
Goicoetſchea) wird daher nie untergehen. Durch ihe 
fam die Beredfamfeit empor, wurde die Dichtfunf 
verbreitet, gewann die wiflenfchaftliche Grundlichkeit 
bie Dberhand, der Volksunterricht Ausbreitung, wurde 
ten techniſchen Künften durch den von Billa-lirrattia 
dort geftiftete „RaubwirthichaftesBerein der Baterı 
landefreunde”, ein neuer Impuls und größere Ber 
vollfommmung zu Theil. In der von dieſem Verein 
herandgegebeuen Zeitfchrift wirften die von befagten 
P. Goicoecha und andern Geiftlichen verfaßten Ar 
tifel viel zur Befeitigung der dortigen allgemeinen 
Unwiflenheit in phyſiſchen, öfonomifchen und polttifchen 
Dingen. 

Ad Befchichtfchreiber des Baterlandes wurk 
Juarros berühmt, ald öffentlicher Lehrer des vaterlän 
bifchen Rechts I. M: Alvarez, deſſen Verträge dar 
ber von der Hochſchule Meritos ald Vorlesbuch ange 
nommen wurden, wo fie aud) nadı der Begründung 
ber Unabhängigkeit ald folches galten. Im öffentlich 
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Univerfitätövortrage der Mathematif zeichnete fich der 
Drofeflor P. A. Garcia aus. 

Beinahe dad ganze Lehrwefen an der Hochfchule 
und in den -Kollegien war mit Einem Worte in den 
Händen der GSeiftlichen. 

Auch in Venezuela hielten dieſelben in vielen 
heilen der wiffenfchaftlichen Kenntniffe gleichen Schritt 
mit dem Zeitalter. Es verfteht fih von ſelbſt, daß ich 
bier fletö nur von der wahren Wiffeufchaft, keineswegs 
aber von der Falfchen rede. 3. A. Montenegro, 
welchem Caracas die wiffenfchaftliche Reform, den 
Auffhwung des Tugendunterrichtd, die Widmung fei- 
nes färglichen Bermögend , den heiligen Zwed der Ju⸗ 
gendergiehung verdankt, war ein Geiftlicher. 

Die Selehrten R. Edcalona und A. Echefuria, 
trugen mit Befeitigung ber peripatetifchen Weitſchwei⸗ 
figleiten Lehrkurſe der Philofophie vor, welche bes 
Zeitalter uud ihres großen Geifted würdig waren. 
Erfterer, Escalona, ift noch am Leben und mit ung, 
dem Berfafler, freundfchaftlicd; verbunden. Den ehr: 
würdigen Greife wurde ein öffentliches Merkmal der 
Anhänglichkeit zu Theil. Seit feiner Kindheit batte er 
nach feinem andern Lohne geftvebt, als tugenphaft 
und gelehrt zu fein. Ausgezeichnet in dev Weltweicheit, 
Theologie und im canouifchen Rechte, war er überdies 
noch ein Mufter von Redhtfchaffenheit, Eifer und 
werfthätiger NRächftenliebe. 

Der Erzbifhof Coll e Prat, der ihn noch im 
Sünglingsalter zu feinem Weihbifchof ernanute, lehrte 
ihm die Wiffenfchaft des praftifchen Lebende, und er; 
theilte der Vollkommenheit feines Sinnes und Geiſtes 
die legten Pinfelftriche. Der Züugling Escalona, wels 


cher zur Seite eines fo großen Prälaten nicht Mein er 
fhien, begab fi, als diefer fein edler Gönner ver: 
folgt wurbe an den fpanifchen Hof, wo er feine Rechte 
flegreicdy verfocht. Spanien bewunderte ihn als einen 
Gelehrten, als einen vollkommenen Geiftlihen. Bei 
feiner Zurückkunft ins Vaterland wurde er das Drafel 
der venezuelifchen Geiftlichfeit, Ald aber der Kongreß 
dieſes Freiftaats an den Papft die Bitte richtete , ihm 
das Erzbisthum von Meriva zu verleihen, Ichnte er, 
welcher fein eben in gottgeweihter Berborgenheit zu 
enden fi} fehnte, die ihm zugebachte Würde ab. 

Auch die Ordensgeiſtlichen zeichneten ſich dert 
durch ähnliche Gelehrſamkeit aus. 

Das Franzisfanerklofter zu Maracaibo zählte bie 
Garcias⸗Lauras, Eubillanes, Edyeverriadg, Las as 
firas, Tinedos, Avilas und andere in den Wiſſenſchaf⸗ 
ten hochauggezeichnete Männer mit Stolz ale feine 
Mitglieder. 

Als 1839 nach der Vernichtung der Ordensgeiſt 
lichen gedachtes Klofter in ein Nationalkollegium umge 
ſchaffen wurde, äufferte der Neftor Don &. Urdaneda 
laut den Wunſch: „daß die philofophifchen Studien da 
heute eben fo in Flor fommen mögen, ale fie es zur 
Zeit gewefen, wo bie Priefter vom Franziskanerorden 
die Wiffenfchaften von da aus verbreiteten.” Die nenere 
Aftronomie wurde in Venezuela nicht vorgetragen, 
nichtödeftoweniger berichtet and Humboldt, dag wäh 
rend diefe Wiffenfchaft dort Allen unbelannt war, ein 
einziger, alter Drdenggeiftlicher genaue Begriffe üßer 
den Zuftand berfelben befaß. 

Diefer Priefter hieß P. Puerto. Diefer bildete 
den Geiſt des Carlos del Pozo, welcher munderfamer- 











weife eine Boltaifche Säule und andere phyfifche In⸗ 
firumente verfertigte, ohne dergleichen jemals zu Ge⸗ 





‚ fihte befommen, und ohne jemals irgend etwas von 


Den Namen der Leydi, Galvani und Volta vernommen 
zu haben. Der Geiflichkeit ferner verbanfte Caracas 
die bezauberndite der fchönen Künfte, die Tonfunf. 
Sene für deren Melodien fo hochempfänglichen Beelen 
empfingen biefelbe durch den für fie begeifterten P. 
Pedro Soio. 

Nachdem ich den Geiſtlichen in Venezuela und 
Guatemala habe Gerechtigkeit angedeihen laſſen, darf 
ich von den übrigen ſchweigen. Humboldt erwähnt von 
felben unter andern des A. Jordan als Vervollkommuner 
der Halleyiſchen Urinologie, deg Miſſienaͤr Narcyſſus 
Gilbar den hochgelehrten Cisneros; freilich waren 
fie der unſeligen Stellung und Bevormundung ihrer 
ſpaniſch⸗ amerifanifchen Baterlande halber auffer 
Stande auf die Höhe der europäifchen Wiffenfchaft zu 
gelangen, ausgemacht ift ed aber daß fie Ichrend dahin 
gereichten wohin fie konnten; weder die gelehrten Spra⸗ 
chen als Erbtheil des” Jefuiten: Unterrichts noch Die 
neuern deren fie fid mit größter Mühe beinahe ohne 
alle Unterweifung autobidaftifch bemäcdhtigen mußten, 
blieben ihrem Studienfreife fremde, fie gelangten mit 
Einem Worte überall dahin von wo der Mangel an 


. Büchern fie nicht ausſchloß. 


Jedoch auch unter den Redytögelehrten thaten ſich 


nicht wenige durch Aufferft ausgebreitete Gelehrfamteit 


aus. *) In Ruf ftehen Unanue die Zierde von Lima, 


) Nachſtehends folgt eine Aufammenftellung ausgezeichneter 
fpanifchs ameritanifchen Gelehrten und Literatoren beinahe 
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Caldas zu Poyayan. ketzterer hat auffer dem was 
er zn Ehren des Raturforfher Mutis gefchrieben, 
andh dem Manuel Marin Arboleda die Anerkennung 
gezollt, daß er zur Entbedung ber neuen Methode ber 
Höhenmeflung mittelſt des Thermometer umb fleden: 
den Waſſers und überhaupt zur Bervollflommnung in 
allen Raturwiffenfchaften mit beigetragen habe. 

„Die Hälfte meines Ruhmes (äufferte er in einer 
Dradichrift) gehört dem Arboleda, ba er uidt 
unr mit feinem Vermögen, fondern auch mit feiner 
Studien und Arbeiten meinen Forfchungen Borfehnb 
geleiftet hat. 

Bäder, Infirumente und Korfchungen nach dieſen 
irebt der Ehrgeiß dieſes preiswürbigen Priefters. 





fammtli dem Laienſtande angehörig, welche jedoch in ven 
der Losreißung Amerikas von Spanien vorhergegangenen 
Jahren ihren Unterricht von Geiftlichen erhalten Hatten. 
Diejenigen welche bereits in diefem Werke genannt wurden, 
find in dieſer Ueberſicht nicht mit aufgeführt worben. 
1. In Merito oder Neuſpanien: 1. Revillagigebo. 2. Willen: 
reutia. 8. Macino. 4. Rio. 5. Alzate. 6, Tolſa. 7. Gama. 
8. Gorofliga. 9. Santa Maria. 10. Llave. 11. Alamen. 
u. In Mittelamerika ober Guatemala : 12. Flores. 13, Sei: 
cochea. 13. Goyena. 15. Larrazabal. 16. Aicinena. 17. Me: 
lina. 18. Cordova. 19. Barrundia. 0. Balle, 21. Irifarri. 
111. In Neugranada: 22. Torres 23. Cabal. 24. Reftrepc. 
28. Rodriguez. 26. Valenzuela. 27. Caſtillo 28. Duran. 
29. Madrid. 30.Pombo. 31. Salazar. 32. Ulloa. 33. Bea. 
IV. Venezuela: 3%. Ganz. 35. Esparragoſa. 36. Die 
Gebrüder Uztariz. 37. Paul 38. Roscio. 39. Gual. 
30. Palaios- Al, Belle. 

V. In Scuabor : 42. Olmeda. 48. Rodriguez. Aq. Mexia. 
45. Moreno, 46. Maldonado. 47. Araujo. 48. Gas. 
29, Salvador. j 





Viele andere Gelehrte in der Neuen Welt, hätten 
wenn fie aufrichtig fein wollten, ein gleicheö Bekennt⸗ 
niß betreffs anderer @eiftlichen ablegen müſſen. 

Später beim Schein bes von Karl IV. und ſei⸗ 
nem Nachfolger angezündeten Kriegsfeuers vermehrten 
Geiſtliche und Rechtsgelehrte ihre Kenntnifle. Da 
nemlich durch diefe Kriege der Berfehr mit den Aus⸗ 
ländern in manchen Gegenden häufig wurde und bie 
Habgier des Schmuggelö aller Zügel fpotete, fo wurs 
den zugleich mit den fremden Waaren mandjerlei Kennt» 
niffe, und Bücher in die Häfen von Spanifd) »Amerifa 
eingefchwärzt. Auf dieſe Weiſe wurde dad Wien, aber 
leider! auch intellektuell⸗moraliſches Gift verbreitet. 








VI. Sa Peru: 50. Peralta. 51. Graf. dela Union. 
52. Baquirano, 53, Bueno- 5A. Parebes. 55. Rodriguez. 
56. Caſa Galderon. 57. Feliu. 58. Morales. 59. Duarez. 
60. Davalos. 61. Valdez. 
vn. In Chile: 62. Ovallo. 63. Henriquez. 64. Lacunza. 
65. Egana. 
VIII. Sn Bolivia: 66. Monteagudo. 67. Ximenes. 
68. Eſtrada. + 69. Olaneta. 70. Mendizabal. 71. Martin, 
72. Penaranda. 73. Colvo. 74. Bruitrago. 
IX, In der Argentinifchen Republik: 75. Garcia Moreno. 
26. Pazo. 77. Belgrado. 78. Mateu. 70. Alberto. 
80. Azcuenaga. 
DI.M. Gutierez⸗Eſtrada vormaliger Merikanifcher 
Minifter des Auswärtigen, Verfaſſer der „Docamentos 
relativos al ingreso y a la separacion de la primi- 
era Secreturia de Estado dela republica Mejicana, 
Mejico 1835.“ Dann: Carta dirigida al Sr. Presidente 
dela Republica sobrel la necessidad de buscar en 
nea convencion al posible remedio de las malas que 
aquejon & la Republica opiniones del autor acoreo 
del mesmo asunte.“ Mejlco 1840. 
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Zugleich mit wiſſenſchaftlichen Schriften kamen 
Bäder in Umlauf welche auf den Umſturz der Religion 
und der geſellſchaftlichen Ordnung abgefehen waren. 

Auſſerdem gebrach ed, wie zu wiederholen ich nicht 
umbin kann, in Folge der durch die Vertreibung ber 
Jeſuiten entfianbenen Lüden an Männern welche nicht 
nur als Lehrer der Religion, fondern auch ber Wien 
fchaften und der Staatskunſt hoch angefehen, im Stan 
de geweſen wären, Das Gift bemerklich zu machen und 
von der wahren Wiſſenſchaft auszufcheidem. 

Solchergeftait wurde durch jene Vertreibung ber 
Jeſuiten und baburd; daß dem kehrweſen nicht Die ers 
forderliche Allgemeinheit, Fuͤlle und Genauigkeit zu 
Theil wurbe, ber verhängnißvolle Uebelſtand zumege 
gebracht, Daß anftatt der Keime einer reinen Doktris 
womit die Köpfe hätten befruchtet werben follen, bies 
felben mit giftigem Samen gefchwängert wurben unb 
daher auch die Früchte darnach waren. 

Wenn jedoch die Sitten in Verfall geriethen 
fcheint dies doch nidyt mit dem Glauben ber Fall gewes 
fen zu fein, berfelbe vielmehr in vielen Herzen Fräftig 
gelebt zu haben, obwol fehr Ziele die Religion mehr 


Iſt leider vom Herrn Berfaffer mit aufzugählen vergeffen 
werben, wogegen unter Bolivia ein vermuthlich anderer 
Eſtrada angeführt ift. 

J. Maria Gutierrez Eſtrada welcher fi durch letztere 
Schrift worin er die unabweisliche Nothwendigkeit der 
monarchiſchen Regierungsform für Mexiko darthat, bie 
Verbannung zugezogen hat, bereift feit jener Zeit Europa, 
verweilte in ben Sahren 18Y4 und 1845, gu GBräfenberg 
und bier zu Wien und lebt fo viel wir wiſſen dermalen 
su Rom. Anmerkung bes Urberfegers. 











in Aufferliche Andachtsuͤbungen ale in Andäbung ber 
Tugend festen. 

Allgemein und lebhaft war der Begehr nach der 
fogenanten Erufadobulle *) für welche Jedermann der 
nicht ganz bettelarm war die beflehende Taxe erlegte 
welche je nach dem gefellfchaftlichen Stande und Range 
bed Käufers verfchieden war und einen erheblichen 
Theil ded Aerarialeinkommens ausmachte. **) 

Bon jener Damaligen fpanifchr amert: 
tanifchen Bevöllerung fann man fomit in 
Bauſch und Bogen gefprodhen behaupten, 
daß fie mehr zum Aberglauben als zum 
Unglauben binneigte., 

Es ift mir nicht bewußt daß bis zur Neige des 
achtzehnten Jahrhunderts hin irgend Einer von den vielen 








*) Die fogenannte Srufabobulle wurbe alle zwei Sabre her⸗ 
ausgegeben und enthielt ben päpftlichen Ablaß für vers 
gangene Sünden und unter andern Vergünftigungen auch 
die Erlaubnig mancherlei Arten während ber Faſtenzeit 
verbotener Speifen zu genießen: Der Preis oder die Zare 
für diefe Bullen wurde von der Regierung beftimmt, in 
deren Sädel der Erlös floß, richtete fi) nad) dem Stand 
und Range der Käufer, ja Icheint ſich zu verfchiedenen 
Seiten geändert zu haben, und in ber Regel hielt Jeder⸗ 
man in Spanifchen Amerifa, er mochte von europäifch 
fpanifchen oder Freolifchen (d. h. amerikaniſch⸗ſpaniſchen) 
oder Mifchlingsherfunft fein, die Erſtehung einer folchen 
Bulle für unverlaͤßlich. 

Man fehe Robertſon Gefchichte von Amerika. Buch VIII. 
Anmerkung bed Ueberfegers. 
+0) Robertſons Angaben zufolge brachte ber Erloͤs für ben 
Verkauf ber Grufadbobullen in Amerika und auf ben 
Philippinen der Krone Spanien jährlih ungefähr Gine 
Million Piaſter ein, wovon jedoch bie Unkoſten abzuzichen. 
Spaniſches Amerika IL Band. 2 





Gelehrten des Spaniſchen Amserifa von allerveinfen 


Katholizism abgewichen wäre. Jener kähne und ge 


‚lehrte Paolo Dianavides din geborwer PYerwer wel: 
cher der Meperei ſchuldig erflärt wurde weil er die 


Irrthümer der franzöftfchen encyelopüdiſchen Schale 
angenommen hatte, wohnte nicht in Amerika, fonbern 
‚in der Halbimfel, wurde von ber Mudrider Inquiſitie 
beftraft, und beflagte fein Vergehen nachdem er dad 
felbe eingefehen, freilich nach ber Meinung Gimiger unı 
zum Schein. 

Der Binzige weicher in Amerika ſelber von ar 


Kirche abfiel war R. €. Rodriguez weicher früber Alu 
mnus der Univerfität Guatemala war, thörichterweiſe 


zum Ju den thume übertrat. Die Suguifition zu Merile 
verurtheilte ihn 1795 zur Buße nachdem die Alten 
denengemäß ihm früher das Baccalaureat hätte verlie 
hen werben {offen von Scharfrichterhaud verbramt 
worden waren. 

Mit dem Verharren der ſpaniſch⸗ amerikaniſchen 
Bevölkerung im Glauben hielt jedoch das Berharren 
in der Loyalität ober der Verehrung gegen die Regie 
rung keineswegs gleichen Schritt, fordern diefe nabı 
vielmehr fichtlidh ab, vornemlich und zwar nahebei 
allgemein unter der Jugend. Diefe Abnahme wurde 
durch den alten Haß der Keolen gegen bie (gebore⸗ 
nen) Kaftilier noch befördert. Der ‚ummesfühnlihe 
Widerwille des Kreolen gegen den Spatter war be: 
seite von den beiden Ulloas (G. 3. und A.) Zerdis 
nand VI. gefchifdert und demfelben die Verficherung 
hinzugefügt worben, daß nicht einmal die Diener des 
Altard davon ausgenommen feien. 
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Der Adelsſtolz der Kreolen, und die faſt durchs 
gäugige Armuth der Spanier welche nach der Neuen 
Welt ausgewandert, binnen wenigen Jahren reiche 
und einflußreiche Leute geworben waren, dies war 
dem Dafürhalten der gedachten Reiſenden (Ulloa's) 
Die Urfache dad Zwieſpalts. Die Kreolen fcheuten fich 
mit Leuten auf gleihem Fuße zu verkehren welche 
vor nicht geraumer Zeit noch das flache Land ald 
Zabuletsfrämer burchzogen oder als feßhafte Krümer 
Eßwaaren in kleinen Berfchleißladen feil geboten hat- 
ten. Run kam ed aber durchgängig vor daß während 
die Kreolen in Wüßiggang faulenzten, jene aus Spa- 
nien herüber gefommenen jungen Abentheurer durd) 
unverbroflene Arbeitfamfeit, die allergenaueſte Spar» 
ſamkeit und Ehrlichkeit im Handel und Wandel, 
ſchnell reich wurden und bann bie Tächter aus den 
angefeheniten amerifanifchen Häufern .heimführten. 

Sene Emportümmlinge erlangten in der Regel 
ausgezeichnete Bedienſtungen; folchergeftalt zu Vor⸗ 
rang und Anfehen gelangt, bie fie den Kreolen auch 
mis höhnifchen Hochmuth fühlen ließen, erregten fie 
Deren Neid und warnen ihrerfeitd mit ſtolzer Gering⸗ 
ſchaͤtzung behandelt. Selbft unter gegenfeitig zur Schau 
getragenen Höflichkeit barg fich ſtets wechfelfeitiges 
Mißtrauen und Berachtung. 

Die Gefege (b.. h. deren Buchſtaben) ſtanden 
freilich allen Weißen gleiche Rechte ‚u; in der Pra⸗ 
ris aber wurben entweder in Folge einer argwöhr 
niſchen Politik oder vaterläudifcher Nädfichten. halber 
dte Bedienftungen größtentheile nur den europäifchen 
Spaniern zu Theil und bie Kreolen ober amerikani⸗ 
fchen Spanier gingen leer ans. —* 
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Der Groll diefer letztern ſchrieb fi daher ſchon 
von NAlteröher und durch bie Zeit wurde derfelbe 
keineswegs gemildert fonbern verftärft. Lange Zeit 
hindurch fah man daß die Domkapitel faft lediglich 
aus Spaniern beftanden, ja daß fogar bie Nach—⸗ 
folger der noch am Leben befindlichen Präbendäre im 
Vorhinein zu Madrid befignirt wurden. 

Bleicyermaßen wurden beinahe nur europäıfchen 
Häuptern die Infeln zu Theil ®). Bei den Gerichts⸗ 
höfen (Audiencias), der Schagverwaltung ber Ber: 
leihung von Offiziersſtellen machte fid jene erniedri 
gende Ausfchließung nicht minder fühlbar. 

Lobpreis dem P. Eleta welcher feinem Föniglir 
chen Beichtfohne,, diefe fchwere Unbill in ernften Aus: 
drücen vorhielt! In Folge der Vorftellungen jenes 
unverzagten Ordensprieſters fieß Karl III. in biefer 
gehäffigen Partheilicyfeit einige Aenderung und Wil 


*) Wiewol vor Karl III. die amerikaniſchen Bisthümer und 
Domtapitel faft mit &Spaniern befegt waren, Tönnte man 
dennoch ein flattliches Verzeichniß vonBifhöfen und Dom: 
herren Ereolifdher Herkunft entwerfen. Als einen Manz 
voller ganz ausgezeichneten Zugend und Wiſſenſchaft hebe 
ich aus biefer Reihe hervor den vierten Biſchof von Zre 
zilo in Peru, namentüh Dom H. M. Gorni. Als a 
bei feinem Ginzuge in bie Stadt das Glodengeläute ver; 
nahm, fagte er laut: „es dachte ihn diefe SI 
@en Elängen füßer und fröhlider, weil fie 
von feinem Bälle gegoffen worben feien. 

Das Haus morin ber Glodengießersfohn gebe: 
ren worben war , fchenkte er der Geſellſchaft Jeſu, um 
allda ein Kollegium gu errichten, fliftete ein reichliches 
Kapital zur aljährlichen Ausfteuer vieler armen Maͤd⸗ 
den, und verichtete noch viel Anderes Wohlthätiges wel 
es von feinem milbthätigen und väterlihen Sinn zeugt. 
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derung eintreten. Obſchon nun in Folge deſſen das 
neue Syſtem verföhnlicher war, herrſchte demunge⸗ 
achtet eine unverkennbare Bevorzugung bed Kaſti⸗ 
lier. Ueberdies mußte irgend welche Bedienſtung 
welche der Amerikaner d. h. Kreole erlangte durch 
ſtarke Geldſummen, Foftfpieliege Reifen, Zeitaufwand, 
Berpflichtungen und Demüthigungen erkauft werden, 
und am &nde hatte er öfter troß allem dem nur das 
Nachſehen. Ich habe diefen Preis von den Kreolen 
den Preis ber Ehrlofigfeit nennen gehört. Gene aufe 
gewedten und troßigen Sünglinge empfanden den 
Trieb an den Regierungsgefchäften Theil zu nehmen, 
fie fühlten fidy geiftesftarf genug zur Lenkung des 
Volles , aldbald fingen He an ſich ale die eigentlichen 
Herren jener Hemifphäre anzufehen; fie begannen 
Scham darob zu empfinden daß ein fo unermeßlicher 
Erptheil ſich vor einer im Vergleich mit ihm fo uns 
gemein winzigen Halbinſel fchwingen und beugen 
folle; fie waren von Verdruß erfüllt, daß unter 
hundert und ſechzig Vizekönigen welde 
über beide fpanifdhe Amerikas gefaltet 
hatten, fih nur vier von freolifdher Abs 
Funft befunden, und ſelbſt dieſe aus folden 
Kreoien gewählt wurben, welche ihre Erziehung in ber 
Halbinfel erhalten und zur Erlangung ber hohen 
MWürde durch die Gönnerfchaft irgend eine hochge⸗ 
ftelten Perfon im Stand gefeßt worden waren. 

Zu diefen Beweggründen des Grolls und Miß⸗ 
vergnügens geſellten fich noch andere. Wiewol durch 





2) Siehe M. Davis Hobinfon in defien Denkwuͤrdigkeiten 
er, der Merikanifchen Staatsummälgung ©. 5. 


das ſogenanute Yreihanbels, Statut der Rational 
reichthum befruchtet und die Wohlfahrt befüsber 
wurde, wofür jener damaligen Regierung Leb zu 
fpenden ift, empfanben deffenungeachtet die Kreolen 
Befümnterniß darüber, daß fo unermeßliche Schaͤtze 
Jahr ein, Jahr and, aus ihrem Erdtheile nadı Spa 
nien gegogen wurden. 

Jener Kummer, der ich weiß nicht ob ans 
Habgier oder aus Sucht nach einer erträumten Wohl: 
fahrt entfprang, peinigte fie unausgefeßt. 

Mauchen von ihnen wollte es bebünfen baf 
der Urheber ber Natur nur für die Bewohner 
ber Oberflähe jener Erbhälfte fo viele koſtbare 
Erze den Schachten berieben habe  entfprießen 
laſſen. 

- Ale durchgaͤngig mit Einſchluß der Geiſi⸗ 
tihen kreoliſcher Herfunft hegten ben 
Wunſch: Daß jener Gold» und Silberfirom für 
ber nicht mehr in bie fpanifchen Rheden fd, ergies 
Ben fordern in einem Hafen von tauſendfuchen Ri 
falen gefpählt in ihrem eigen Gchöfte einmünden 
möge”). 

Mir felber haben viele noch am Leben bes 
finblicdhe Kreolen offen geſtanden, daß fle ſelber 
diefen trügerifchen Aber angenehmen Wahn gehegt 
hätten. 

RI größer wuchs das Mißvergnügen ale ber 
hufs Der Gelderpreſſung durch bie ausſchließliche 
Aufdraͤngung ber Landbau⸗ und Kunſtfleiß⸗Erzeug⸗ 
niſſe des Mutterlandes dem Anbau und Betrieb we; 
nigſtens dem Gedeihen ſplcher Erzeugniſſe in den 
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amerikaniſchen Ländern, Hinderniſſe in ben Weg ges 
legt wurden. 

Die Umftände und Thatſachen bie man hievon 
anführen könnte, find maunigfaltiger Art, So wurde 
ein Graf Tijiron zur Zielfcheide von Verfolgungen 
weil er fih die Vervolllowmung der Zucmanufals 
turen in Quito eifrigfi angelegen fein ließ. Und ob» 
fchon der hohe Rath von Indien dieſen Despotiſm 
häufig mit vollendeter Gleißnerei zu verbergen be⸗ 
flißen war, nahm man fih bei manchen ähnlichen 
Vorboten Beine Mühe, Abficht und Tragweite des⸗ 
ſelben zu verfchleiern. 

So erließ z. 8. das Madrider Kahinet, ein 
Berbot gegen die Ausbeutung eines Eiſenbergwerk's 
welches in Antioquia entdeckt worden war, obwol der 
Uditer Mon ale Regidor der Landfchaft im Namen 
der Bevölkerung um Die Exlaubnif hiezu angefucht 
hatte. 

So wurde auf ein von den. Kreolen der Pros 
vinz Daraca geſtelltes Geſuch daß der Hafen von 
Guafaenoalco zu einem Stappelplag für den Einfuhr» 
handel errichtet werden folle, wodurch Vera» Eruz 
und Acapulco zwar einigen Machtheil erwachſen, das 
für aber dem Staat ungemeiner Bortheil entftehen 
werde, ein abfchlägiger Beſcheid ertheilt. Das Ges 
fucd enthielt einen Reihthum von ſchätz— 
baren Angaben und lihtvollen Argumen- 
ten, da jedoch alles von bem Willen der Spanier 
abhing , welche in den gebachten beiden Hafenplägen 
Faftoreien befaflen was befonderd mit ber Philippin- 
nengefellfchaft der Fall war, fo wurben fo viele Um- 
triebe ind Werk geſetzt, daß der Plan vereitelt wurde. 
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Die Verneinung würde minder gefchmerzt ba 
ben, wenn fie wenigftens glimpflicher abgefaßt gewes 
fen wäre. Sie lautete nämlich: 

Den Bittftellern welche als fede Neuerer 
Die auf den Umſturz der Normen betrefft 
dee Reichshandels ausgingen, werbe ein für 
allemal unterfagt bei Strafe die Gnade S. Mai. zu 
verwirken den Gegenftand je wieber in Anregung zu 
bringen"). 

Dbwol feit der rtheilung jenes Beſcheides 
fhon ein fo beträdhtlicher Zeitraum verfloflen if, 
wird er noch zu Stunde von taufend und taufent 
Lippen mit Entrüäftung wiederholt. 

Es find aber noch weitere Beweggründe bei 
Mißvergnügens und Grolled anzuführen. 

Ein königlicher Erlaß vom 25. Oktober 17%") 
welcher die Immunitäten der Geiſtlichkeit befchränfte, 
brachte die Geiftlichen und bie. Leute von zaghaften 
Gewiſſen in Harnifd. 

Den hödyften Grab erreichte jedoch die Gährung 
durch den Todesſtreich welcher vom Minifter Urquije 
gegen die Religion zur Zeit bes nach dem Tode Pind 
VI. eingetretenen päpftfichen Interregnums geführt. 

Da unfeligerweife die größern Angelegenheiten 
ber Spanifchen Monarchie eben dazumal der Wilfir 
gebacdhten Miniftere preisgegeben waren, bewirkte er 








*, M. Davis Hobinfon in den Denkwürbigteiten ber Me 
xikaniſchen Staatsumwaͤlzung S 299 u. verfchledenen andern. 
**) Aus Anlaß jenes Erlaffes wurde das famöfe: „Informe 
del Obispo y cabildo eclesiastico de Valladol:d de 
Mechoacan al Rey sobre jurisdiccion 6 iomunlds- 

des del clero Americano” verfaßt. 
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den Erlaß bes koͤniglichen Befchluffee von 5. Sept. 
1799 kraft deffen fi der Monardı bie firdy 
lihen Madhtgewalten beilegte and hiedurch 


die Spanifche Kirche in beiden Hemifphären an ben 
Rand eines Abgrundesd bradıte *), 





*) Der Bönigliche Erlaß von weichem bier die Rede, lautete 
wie folgt: „Da e8 der göttliden Vorſehung gefallen 
bat am 29. Aug. db. 3. die Seele Unferes heil. Vaters 
Pius VI. zu fih zu rufen, und unter den damaligen 
europäifchen Umflänben unb ben in biefem Erbtheile herr⸗ 
fhenden Unruhen nicht zu hoffen ſteht daß die Wahı 
feines Rachfolgers im Pontifilat mit ber gebührenden 
Ruhe und Friedlichleit vorgenommen werde, wenigftens 
vielleicht nicht fo fehleunig als ber Kirche vonnoͤthen 
wäre, habe Ich zu dem Behufe damit die Unterthanen 
in allen meinen Ländern mittlerweile bes koſtbaren Bei: 
flandes ber Religion nicht entbehren mögen die Entſchlie⸗ 
Kung gefaßt daß die Erzbiſchoͤfe und Bifchöfe bis dahin 
wo Ich ihnen nicht die erfolgte neue Ernennang des Papfles 
Fund thun werde, die gefammte Fülle ihrer Autorität, 
gemäß ber althergebrachten Disciplin der Kirche gebrau: 
chen follen behuft der Ehe =» Dispenfen und anderer Dinge 
die in ihrer Kompetenz flehben; daß das Inquifitionsge⸗ 
richt fürber wie bisher feine Berrichtungen ausüben, 
und daf das Tribunal della Rota meinem Geheiß zufolge 
aus eigenem Rechte über die Sachen abzuurthein haben 
ſolle, über weiche bisher Traft des Auftrags des Papftes 
erfannt worden mar. 

Betreffs anderer Punkte 3. B. Gonfercation ber 
Birhdfe und Erzbifchöfe und noch belangvollern Fälle, 
welcher Art immer welche eintreten dürften hat die Kam: 
mer mich zu befragen, worauf Ih durch das Organ 
meines erften Staatsminifters und nach Anhörung bes 
Gutachtens diejenigen Perfonen die dazu berbeizuzichen 
Mir belleben wird, das Angemeffene beftimmen werde, 
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In diefelbe Periode fiel die Trrthlümer der 
Syuode von Piſtoja, die Polemilen jener geächteten 








da gebachtes hohe Tribunal angewiefen wird, alle biefe 
Dinge mir vorzutragen, und haben daher bis auf neue 
Weifung von Dir, alle Yrälaten meiner Lande ſich an 
dasfelbe zu wenden. u. f. w. — — '' 

Schon ber bloße Beifall welches feitene der Matas 
boren des bamaligen conflitutionellen franzäfifchen Klerus 
diefem Erlaß der fpanifhen Krone gezollt wurbe, reiht 
hin aU das Gift bemerklich zu machen welches unter 
dem Deckmantel des angeblidgen zeligidfen Beiftandes ber 
ven Voͤlkern zu Leiften fei, verborgen lag. 

Der eigentliche fhlechtverhüllte Ze des Minifters 
Urquijo, doch Eeineswegs des von ihm hinters Licht ge 
führten Königs, ging dahin, der Krone bie Tirdlick 
Buprematie unter dem Vorwande althergebrachter Disci⸗ 
plin und vorgefpiegelter Dringlichkeit zuzuſchanzen. Er 
wollte mit Einem Worte das Regierungs⸗ 

ſopſtem Heinrich's VIE und Elifabeth's von 
England in Spanien einführen In dem Un: 
laufsfchzeiben womit biefer berüdtigte Erlaß dem Epis⸗ 
copat er Halbinfel und ten überfeeifchen Rieberlaffungen 
zugefertigt wurbe, wurbe benfelben im Namen bes König 
bedeutet: — — „Euere erzbiſch. oder bifchöfl. Gnaben 
werben e8 als Ihre heiligfle Pflicht exachten fo gerechte 
und nothiwendige Marimen zu verbreiten, und auf's ans 
gelegentlichfte darüber zu wachen, daß die Geiftlichkeit 
Ihres Sprengels ſich diefelben aneigene, wobei Sie nidt 
dad Geringfte denfelben Wiberfprechenben verbehlen bürfen , 
uud Gorge zu tragen haben, daß weber fchriftlidy noch 
mündlid noch in der Praxis entgegengefehte Anfichten 
laut werben. Alles was des Art fi ereignen follte, Ha 
ben Ste mir auf’s puͤnktlichſte zu berichten fo wie nicht 
minder die Namen von derlei Uebertretern bamit fie zur 
Kenntniß Sr. Maj. gebracht, und deren aufrührerifchen 
Wideeſtand, auf wirkſame Weiſe begegnet werben koͤnne, 
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Dokrrinen, das euchloſe Werk des Veortngiefen Per 
reita und das andere von Ceſtari, welche alleſammt 
im enuropäifchen und amerilantfchen Spanien verbreis 
tet und mit Beifall aufgertommen wurden. 

3u San dere entftand eine Schule des "ans 
feniftn. Das franzöfffche Direltorium übte durch 
die beflagenswerthen Reformen Einfluß auf den Mis 
nifter Urquijo aus in der Hoffnung daB währen® des 
Witthams ber Kirche welche über die annoch ir Ber 
Gefangenſchaft befindliche Aſche des verſtorbenen 
Papſtes Pins VE. weinte, deren (ber Kirche) himm⸗ 
liſche Verfaſſung leichtlich wurde abgeändert und ver⸗ 
nichtet, und Aber deren Trümmern der Thron Ber 
Afterphiloſophie würde aufgerichtet werden Fünnen. 

Jene Bücher, jener königliche Erlaß, jene That⸗ 
fachen verbreiteten, als fie nach Amerika gelangten, 
in die Herzen Bieler Entfegen, in diejenigen Anderer 
das Gift. 

Viele zitterten bei dem Anblick jened Thromes, 
welcher vormals ale ein Mufter der Religioſitaͤt gegols 





ſintemalen Alles was biefes allerhoͤchſte Entſchließung an⸗ 
belangt der reinſten und echteſten Eirchendisciplin entſpricht. 

Wenn ſich Euer... in allen ben vorflchende Ausein⸗ 
andergefegten , fo benehmen werben, wie Se. Maj. ver: 
hoffen, dürfen Sie ſich verfihert halten, daß Ihnen dieß 
als ein ganz befonderes Werbienft angeredmet, und das⸗ 
felbe von der koͤniglichen Guͤte ſehr beruͤckſichtigt werben 
wird. 

Dirfes boshafte Einbegieftungäfihtetben zielte wie 
man fieht dahin , ber Prälatur wie der Geiſtlichkeit übers 
haupt durch gute Worte wie durch Drohungen den Mund 
zu ſtopfen, und ſolchergeſtalt allmälig den Sretpum ein⸗ 
zufuͤhren und zu befeſtigen. 
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ten und num zu einem Muſter öffentlichen Aergerniſſes 
zu einer Warte geworden war, von wo aus das nicht fer⸗ 
ne Schisma verfündet wurde. 

Andere begannen in Folge bed Umgangs mit die 
fen Schriften über die kirchliche Autorität zu fpotten 
nad aud die monardifche Machtgewalt zu fchmähen. 

Allerdings erging gleidy nachdem Pins VIL wus 
derbarerweiſe den Sig des verewigten Gefangenen ein 
genommen hatte, feitend des Königs von Spanien der 
Befehl, daß eb nunmehr mir allen kirchlichen Dingen 
fo wie früher gehalten werden folle, allerdings wurde, 
um dem Papit, welcher an den König ein eigenhändiges 
Schreiben erlaflen hatte, um Ihm die gebührende Ge⸗ 
angthuung zu geben, Die Aundmachung der Bulle Aucto 
rem Fidei befohlen, wogegen man fid) bie dahin hart 
nädig geilemmt hatte, nichts deflomeniger aber waren 
Die Uebel fehr bedenklich, welche der Kirche wie dem 
Staate bereitd dadurch (durch jenen Erlaß nämlich) pu⸗ 
gefügt worden waren, und deren Befeitigung konnte 
durch Diefe Maßregeln nidyt mehr bewirkt werden. 

Mittlerweile wurde der fpanifch s amerikaniſchen 
Geiſtlichkeit außer jenem Theile der Zehnten ) welcher 
bereits feit der Einfeßung bed amerifanifchen Episke⸗ 
pats ded Krone zuftel, auch noch eined von ten Re 
vennen oder Reunteln entzogen uud diefe Engiehung 
ohne Klage von derfelben hingenommen worden, weil 
ber neue Papft feine Zuſtimmung gegeben hatte **). 


*) Die NRovenien nämlich von weldgen bereits vorher bit 
bie Rede gewefen ift. 

*) Diefe Berwilliguug wurbe für bie Dauer eines Jahrze 
hends durch die Bulle Pius VII. vom 3. Oct. 1900 er⸗ 
theilt. 
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Ein großer Hader umd Groll aber entſpann fich 
als der fpanifhe Minifter unbedachtſamerweiſe eine 
höchftgefährliche Dperation wagte, welche den Verfall 
Des amerifanifchen Landbaues und Handels nad, fidh 
ziehen mußte. Durch föniglichen Erlaß vom 26. Dezem⸗ 
ber 180% wurde nidıt nur der Berfauf der geiftlichen 
Ländereien und Liegenfchaften augeorbnet, fondern 
überbies die Einziehung feitens des Fiskus aller der auf 
Laien - Gütern und Liegenfchaften hypothätizirten Gele 
der, welche fowol der Geiftlichleit wie den wohl⸗ 
thätigen Anftalten gehörten. Es ift bereits die 
Art und Weife angegeben worden, wie bie fpanifch- 
amerifanifche Geiftlichkeit das den Kultus und wohl: 
thätigen Anftalten gehörige Geld zum Frommen des 
Volkes verwendeten, indem fie mit demfelben unbemits 
telten Kamilien auf mannigfache Weife aufhalfen Län- 
bereien urbar machten, dem Gewerbfleiß unter bie 
Arme griffen. , 

"Nun follten jene fo reichen Kapitalien der öffent« 
lichen Betriebfamfeit entzogen werden, dad Ergebniß 
fonnte nicht anders als verbderblich ausfallen. 

So find die entſetzlichen Ereignifle befchaffen, Durch 
welche die Reiche verarmen und zu Grunde gehen ! 

Der Widerftand der Eigenthümer war allerorten 
hartnädig obgleich die verfchiedenen Junten denen der 
fönigliche Fiskus das Gefchäft übertragen hatte, ale 
eifrige Bollfirederinnen des Beſchluſſes auftraten”). 





*) Dieſer Widerftand bewirkte, daß nur wenige Millionen 
in den StaatöfchulbensZilgungsfond floffen, zu welchem 
Behufe die ganze Mafßregel unternommen worben war. 

Die Regierung hatte ſich anheiſchig gemacht, ber 
Geiftiichkeit und den Wohlthaͤtigkeitsanſtalten 3%, zu ents 





=” 
xichten. Die beiten Mingapen und Vorſtellungen vieleiät 
welche bes. Regierung betreffs bee Suspenfion befagten Cr⸗ 
Iaffes vom 26. Dez. 1803 zulamen, waren diejenigen, 
welche von dem tiefbenfenden geiftvollen Domherrn M. 
Abad Queipo herrührten, welcher nachmals zum B: 
ſchofe von Mechoacan gewaͤhlt wurbe. 

Mit Ausnahme weniger Stellen, bie man aus bie 
fm Schriften wegwuͤnſchen möchte, find fie volllemmen 
Meiſterſtuͤcke! 

(Warum hat ber Herr Verfaffer nicht angegeben, 
ob und wo fie gedrudt find?) Anm. db. Ueberſ. 





Bwei und zwanzigfies Tapitel. 
Der angeführten Dinge und Berhältniffe ungeachtet war ber Ver⸗ 
band ſtark, welcher Amerika an Spanien Erüpfte. — Wenn auch 
nad} einmal geſchehener Feſtſtellung der Monarchie dort und da 
verfhiebene Ummälzungen ftattfanden , bezweckten fie doch 
nicht die Unabhängigkeit der Kolonien, legten jedoch den wan⸗ 
delbaren Charakter des Volkes an Tag. — Die Palit bes 
Spanifchen Kabinets war Urfache des Strebens nach Unabhän- 
gigkeit; durch biefe Politik wurden bie Engländer bewogen, fie 
(die ſpaniſch⸗ amerikaniſchen Kolonien) zum Aufitand anzutreiben. 
— Einige Schriften, das Beifpiel Frankreichs und der vereinten 
Staaten ertheilten dem Einn der Jugend den Impuls; einige 
diefer Juͤnglinge, welche nach Europa gegangen waren, faßten 
den Entwurf zur Befreiung ihres Vaterlandes und begehrten 
von England und Frankreich Beiſtand dazu. — Bei den Schild⸗ 
erhebungsverfuchen die von Miranda und den Engländern auf 
einigen Rüftenftrihen unternommen wurden, mußte man bie 
Treue der Kreolen und der Indianer bewundern. Doch ſelbſt 
mitten unter berief Beweifen der Treue wurbe dieſe immer 
lauer. Nichtöbeftoweniger wurde durch den Werrath Napoleons 
die Anhaͤnglichkeit der Amerikaner gegen ihren König wieder an: 
gefacht, und fie gaben entſchiedene Beweife derſelben. — Die Junta 
von Sevilla und die Gadirer Regentfchaft boten den Kreolen 
neue Beweggründe zur Trenaung vom Mutterlande dar; Schwan⸗ 
ten ihres Sinnes, Borausficht des Erzbifhofs Moscofo. — 

Anzeichen der bevorſtehenden Staatsumwaͤlzung. — 

Der oben erzählten Dinge ungeachtet, waren die 
Bande äußerſt ftark, welche die Kolonien an das Mut⸗ 
terland fnüpften. Zwar felbft nachdem die Monardyie 
wohlbefeftigt worden war, gerie 
hie und ba in Aufruhr. Wir ha 
von ben Araucanern berichtet ; 
fang des XVII. Sahrhunderts I 
ner det Empörung, in Merito | 
felben Jahrhunderts Die Eingeborenen den Palaſt bes 





Vijzekönigs im Brand, und er felber fam nur bason 
weil er im dortigen Franziskanerkloſter eine Zuflucht 
fand; die Ehunchos : Indianer verheerten 1742 von 
den höchften Anden aus, von wo fie Felsſtücke auf die 
gegen fle ausgezogenen Truppen herabfdjleuderten, fo 
gar. die benachbarten Provinzen Tarma und Jauja; 
faum waren nach dieſem Aufſtande drei und zwanzig 
Jahre verfloffen, als eine Schar entichloffener Zufurs 
genten Schreden in Mexiko Puortoricco und Quito 
verbreitete und über die erften Kronbeamten herſiel. 
1781 erfchätterte I. ©. Condorcanqui, weldjer von 
den damaligen Eingeborenen Perus als ein echter 
Sprößling der Incad und fomit als ein Sonnenfohn 
anerkannt worden war, bergeftalt ben fpanifch « peruis 
fchen Thron, daß er dem Umſturz nahe war. 

Als fein Heer vor den Mauern von Cuzco er 
fdien, wußte die von Liebe zum Glauben, zum Vater: 
Lande und zum Throne befeelte Geiſtlichkeit Die verzag⸗ 
ten Gemüther der Spanier und Kreolen dergeftalt auf: 
jzurichten, daß fie das faft Unmögliche vollbringend den 
Feind vertrieben. Der Domdechant angethan mit den 
militärifchen Infignien feßte fid) au die Spige der Co⸗ 
korten die den Sieg und die Rettung errangen. Im 
felben Jahre rafte ein anderer Aufftand in Socorre 
in Neugranada, ergriff rafch die Landfchaften Tunja, 
Pamplona, Caſanare und Marocaybo, wo an die fedy- 
zig Ortfchaften an der Empörung theilnahmen. Dem 
Erzbifchofe A. Caballero Gongora gelang ed aber den 
Aufruhr meteorfchnell zu dämpfen, wobei ſechs Kapu⸗ 
jiner feiner Beredſamkeit Beiftand leifteten und zur Be, 
ſchwichtigung das Ihrige beitrugen *). 


”) Des König ſchrieb ihm, daß er bie Pazifitation jenes weit: 














Gene Aufftände jedoch und manch' anbere beren 
Erwähnung unnüg wäre, waren nıır wegen ber Uner⸗ 
ſchwinglichkeit der Auflagen worüber die Infurgenten 
ſich befchwerten unternommen worben , weber die Ge⸗ 
bildeten noch die Wohlhabenden hatten baran theilger 
nommen, unb lebliglich Indianer wie Meftigen fich in 
dDiefelben eingelaffen. Selbft wenn Manche nadı Unab- 
hängigfeit trachten, blieb es ein vereingelter Verſuch, 
keineswegs einer Welt wie man ja die fpanifch « ameris 
Fanifchen Lande nennen durfte, keineswegs einer Welt 
wollte man die Kreiheit ertheilen; eines foldhen - 
unermeßlihden®edanfens waren bie Köpfe 
Damals unfähig, und felbft bie gebildeten 
Kreolen hättenihn nicht zu faßen vermodt. 
Die Regierung hätte aber ihrerfeits einfehen follen, 
Daß bei einem fo veränderlichen Volke wenige Funken 
hinreichten eö in Kener und Flammen zu ſetzen. Diefe 
Funken aber ftreute Spanien nicht nur durch die Ver⸗ 
ftöße feiner innern Regierung ſondern auch durch bies 
jenigen feiner äußern Politik aus. 

Karl IT. brachte durch den Abſchluß des famofen 
Familienpaktes in Folge deſſen er ſich in die Zwiſtigkei⸗ 
ten ber Kabinete von Verſailles und St. James miſch⸗ 
te, und das frühere Neutralitätöfyftem abänderte, in 
feinen Reichen beider Welten Wirrfale zuwegen. Durch 





ſchichtigen Gebietes ihm verbanten, ihm welcher der befte 
geiſtliche Oberhirte unter allen denen welde ben amerika⸗ 
nifchen Bistpämern zur Verherrlichung gereicht hatten z 
feiner Berwenbung wegen wolle er baher allgemeine Ams 
neftie ertheiten und dem Vicekoͤnig befehlen felbfl jedem Ans 
führer der Infurgenten für weichen er der] Erzbiſchof ſich 
verwenden werbe, Verzeihung angebeiben zu laffen. 
Das ſpaniſche Amerika. II. Band. 23 








diefen Schritt wurde der Staatsſchatz erfchöpft, die 
Bölker mit Auflagen erdrüdt, den Drangfalen ber Kries 
ge preißgegeben, Den Kolonien Lehren der Um 
wälzung ertheilt. Letzteres wurbevornem: 
lih durch feine VBertheidigung der Eman— 
zipation von Britrifch - Amerifa bewirfit 
wodurch er feinem eigenen Amerika ven Weg und bie 
Leichtigkeit zeigte, ein Gleiches, zu thun. Sener Triumph 
wurde den Bevölferungen des fpanifchen Amerika zum 
Mufter und Impuls. 

Der Graf von Aranda, welder als fpanifcher 
Bevolmächtigter an dem Friedensſchluß von 1788 theil: 
nahm, durch welchen die Unabhängigkeit der Vereinten 
Staaten anerlannt wurde, fab ald eine unvermeidli⸗ 
che Folge voraus, daß ähnlidye Anſprüche aud) ın ben 
fnanifchen Kolonien Plag greifen wärden, und rietb 
daher dem Könige fid) fchleunig der Herrſchaft über 
diefelben zu Gunſten dreier Infanten feines Haufe s zu 
begeben, denfelben die Throne von Merilo, Bern, 
und der Coſta⸗Ferma zu verleihen, ſich felber den 
Kaifertitel und ben Befig einiger Antillen ald Hau 
delshäfen auszubedingen. Einen wenig verjchiebeuen 
Plan flug Karl IV. der Friedensfürft vor; beide 
Monarchen wiefen deu Vorſchlag zurüd, weil fie fich 
nicht vorftellen mochten, daß bie unter Gährungen und 
Kataftrophen auögeftreute Saat feimen werde. 

Jener Potentat (Karl IV.), ein Bann von gros 
Ber Redhtfchaffenheit aber unfähig nach eigenem Wil⸗ 
Ien zu handeln, war in einer ungänfligen Epoche auf 
den Thron gelangt, und befolgte die väterliche Politik 
wie die Rathfchläge Floridablancas, welcher ein Erz 
feind der Engländer war. 
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Obſchon er nach dem verabfcheuenswerthen ruch- 
Iofen , franzöfifchen Königsmord geziemenderweife feine 
Politik änderte und Spanien mit England zum Kampfe 
gegen Frankreich verband, zog er fich doch in Folge 
des fchmählichen Basler Friedens, ohne Vorwiſſen feis 
ner Berbündeten vom KRampfplage zurüd, und ließ 
fidh nach Berfluß von faum Einem Jahre durch den 
Bertrag von San Ildefonſo in jenes monftröfe Bünds 
niß ein, welches ihn zum Sflaven bed franzöfifchen 
Direftoriums machte, und die. Kräfte der Nation der 
Willkür diefes Letztern anheimgab. England, gegen 
welches gebachter Vertrag ausſchließlich gefchloffen 
worden war, ein Riefenfehler, welchen der Günftling 
Godoy in feinen Lebends Denfwürdigkeiten vergeblich 
von fi abzumwälzen befließen it, England, weldyed 
vorher Spanifdy s Amerifa nur mit Schmuggelwaaren 
überſchwemmt hatte, bewaffnete fih nun mit allen 
erdenklichen Zeindfeligleiten, um ihm jene fernen Bes 
völferungen abwendig nnd diefelben verzagt zu machen, 
entriß ihm ferner die Inſel Trinidad, deren Befiß es 
fih durdy den Friedensvertrag von Amiens ficherte, 
und welche Inſel hinfür zu einem Zeughaufe wurde, 
von wo aus Waffen und Brandfadeln der Revolu⸗ 
tion gegen Spanifdys Amerika gefchleudert wurden. 

Ale z. 3. in Venezuela die ephemere Verſchwö⸗ 
rung von Gual und Espana angezettelt wurde, wozu 
fie durch einige Gefangene zu La Guayra angetrieben 
worden waren, ba war es eine Sadıe vom höchſten 
Belange, daß gerade damals der englifche Statthalter 
von Trinidad Sir Th. Picton, vom brittifcden Minis 
fter die Weifung erhielt, der Losreißung der fpaniichen 
Niederlaffungen Vorſchub zu leiften, und die Depefche, 
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welche diefe Weifung enthielt, wurde in jedem Winkel 
von Amerika verbreitet. Die engliſchen Flotten unter 
brachen die Verbindungen mit Spanien, uub dieſes 
olme Heer und ohne Geld, konnte ber Emanzipation 
feiner Kolonien nichts als einen fchwanfenden und 
ſchwachen Widerſtand entgegenftellen. 

Wiewol nun das fpanifchramerilanifche Volk zu 
einer folchen Neuheit von Stantänmwälzung nicht vers 
bereitet war, hatten demungeachtet bie vielen Druck⸗ 
fchriften, welche dort verfiohlenerweife eingebracht 
und verbreitet worben waren, bie lebhafte uud brauſe⸗ 
köpfige Tugend untermühlt. 

Diefe dadurch bereitd mit jenen Ideen (der Frei 
heit und Unabhängigkeit) genährt, hegte im Innern 
ihres Herzens das brennende Verlangen ſich auf Die 
neue Bahn zu flürgen, und fuchte die minder gefaͤhr⸗ 
lichen @elegenheiten dazu auf. 

Ungeheuer war die Aufregung zu Santa Ge de 
Bogsta, ald jener Feuerkopf Antonio Narimo, ber 
gewiegtefte Politifer, welchen die Staatdummwälzung 
dort emporbradhte, bei näcktlicher Weile eine Meine 
Schrift über die Menfchenrechte bruden und in Umlauf 
feßen ließ. 

Obwol die mit der Schüderhebung Franfreiche 
verbundenen Bräuel die Menfchheit mit Entjeßen und 
Mehklagen erfüllt hatten, kamen deren Srundfäge der 
Gleichheit doch allen benen hoͤchſt gelegen, weldhe (in 
Amerika) Aber das Schichſal ihres Baterlandes nad: 
gedacht hatten. 

Manche fchwelgten in ihrer Einbildung bereits 
mit dem Gedanken die Ariftibefle und Catone der neuen 
Welt zu werben. 
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Ueberdies wurben Biele durch die ſtets wachfende 
Wohlfahrt, welcher die unter englifhem Szepter ge: 
flandenen nordamerifanifchen Staaten unverkennbar 
entgegen gingen angezogen, unb wurben burdy ben 
Vergleich mit demüthigenbem, verbiffenem Unmuth ers 
füllt. Die jüngere Geiftlichkeit beginftigte heimlicher- 
weife den kühnen Plan, betrat ebenfalld den Kampfs 
platz und weiffagte deffen Gtorien. 

Dei dem Benezueler Francesco Miranda, aus⸗ 
gezeichnet durch feine Reifen, feine Erlebniffe, feine 
gediegenen und tiefen Kenntniffe, durch Züge firenger 
Tugend, durd, Vaterlandsliebe erfchienen gegen Ende 
des Jahres 1797 zu Paris einige Kreolen, welche ihm 
eröffneten, daß fie von den patriotifchen Vereinen Me⸗ 
xifo’8 und anderer Lande abgeorbnnet worden feiern, 
um mit ihm über bie Mittel übereinzufommen , wodurch 
Spanifch Amerika zu einer felbfiftändigen, politifchen 
Erifteng gelangen Fönne. Es wurbe verabredet, daß 
Miranda nadı England gehen, und bie vereinten Staa⸗ 
ten von Norbamerifa einladen folle, das unermeßliche 
Unternehmen durch ihre Autorität und mit Truppen 
wie Waffen zu fchirmen, bie ſchutzſpendenden Regie⸗ 
rungen folften durch die Verleihung von Goldbergwer⸗ 
fen reichlid) belohnt werben. 

Wie befchloffen fo gethan, und I. Caro als Abs 
geordneter Peru, U. Rarino im Namen Neugrana⸗ 
da's thaten die geeigneten Schritte in England und 
auch in Frankreich. Die Folgen und Ergebnitfe waren 
mannigfacher Art. 

Als Miranda 1906 mit einer Schar von Anglos 
amerifanern und einigen Haytiern, und fünf Monde 
fpäter.auch mit dem Beiftande des brittifchen Admirals 





Be 
Gochrane einen Angriff gegen Venezuela unternahm, 
gaben die dortigen Bevölferungen, bei weldhen bie 
neuen Ideen nod) feinen Eingang gefunden hatten, 
Beweife aufferordentlicher Treue, und waren befliffen 
die Fremden zurüdsufchlagen. 

Noch heidenmüthigere Ergebeuheit bewiefen bie 
Kreolen und Indianer von Buenod-Ayres, ale 
biefe Stabt in bemfelben Sahre vom brittifcyen Gene: 
ral Beresforb befegt worben war, den fie aber wieder 
daraus vertrieben und fid, mit Kriegsruhm bedediten. 
Im folgenden Jahre verherrlichten fie ſich gegen neue 
englifche Einfälle in Buenos- Ayres und Montevides 
durch neue Wunder der Tapferkeit. Liniers der unbe 
flegte, getreue, hochherzige Liniers, das Entzücken der 
Tapfern befehligte fie im Treffen. Inmitten aber folcher 
Triumphe der Treue, nahm biefe dennoch ab, wurde 
bie Anhänglichfeit lauer, wovon die durdy die falfche 
Politit des Madrider Minifteriums veranlaßten, vielen 
Mißgeſchicke Schuld waren. 

Durch diefe, die fehlervolle Politif des Madrider 
Kabinets nemlich, entitand bie häufige Unterbrechung 
des Verkehrs der Kolonien mit dem Mutterlande, bie 
Handelskataſtrophen, der unermeßliche Schmuggel, 
die Verbreitung gefährlicher und verderblicher Druds 
fhriften, die häufige Veräkrung mit für die Freiheit 
begeifterten Fremden, bie Berirrung ber öffentlichen 
Meinung, die geheime Anfchürung bes Aufruhrs. 

Eben jene Hochherzigen, welche für die Unver: 
fehrtheit des Landes ſtritten, lernten dabei für die Ups 
abhängigfeit fämpfen! 

Defienungeadhtet,, wenn das fpanifchsbonrbonis 
ſche Königshaus dem Borgange des Hauſes Braganza 
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gefolgt, und nach dem Tilfirer Frieden, während Buo⸗ 
saparte durch feine ſchmachvolle Dazwiſchenkunft in die 
fpanifchen Hände, Berrath gegen den treneften feiner 
Bundesgenoſſen übte, nadı Amerika überfiedelt wäre, 
unterligt ed feinem Zweifel, baß jene amerifanifdcye 
Welt noch eine lange Zeit biefem Königshanfe treu und 
botmäßig geblieben wäre. 

Jener politiſche Jerthum hat ſich ale ein überaus 
verhängnißoofler erwiefen! 

Unbefchreiblicd, war ber Zorn ber fpauifch « ameri, 
kaniſchen Besälkerungen, ald ber geräuſchvolle Vor⸗ 
gang in Escurial, der verrätherifche Einfall der fran« 
zöfffgen Truppen, die Abdankung Karls zu Gnunſten 
Ferdinands, der uachmalige Widerruf, die Gefangen, 
fehaft der erlauchten Kamilie zu Bayosme, die neue 
Uebertragung bed Thrones vom Sohn anf den Bater, 
die Ungerechtigleit und die übermüthige Willfür bes 
Eroberers von Enropa, weldyer die Krone von Spar 
sien und beider Indien von der Bourboniſchen Dyna⸗ 
ftie auf das Haupt des Bruders Joſeph ſetzte, zu bes 
ren Kunde kamen. 

As die oberfle Junta von Sevilla am 6. Juni 
1808 Frankreich den Krieg erflärte, den gefangenen 
Ssufanten Ferdinand zum König ausrief und alle Spa⸗ 
nier vom gerechten Ingrimm erfüllt zu ben Waffen 
griffen, da regte ſich auch in den Herzen der Ameris 
kaner echte kriegeriſche Begeifterung; fie beflagten den 
Unftern, verwänfchten den Berratb und fandten zur 
Unterkügung der Kämpfer freiwillige und reichliche 
Spenden Gold und Silber nach der Halbinſel. 

Nur allein aus Mexiks wurden über acht Mil: 
lionen Piafter dahin übermacht. 
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Das Ungläd hatte Ferdinauden bie Picbe de 
Bölter zugeführt; unvergängliden Ruhm verdienen 
bie damaligen einkimmigen Rufe und edlen Eutſchlüſ⸗ 
fe der Kolonien gemeinfchaftlicdye Sache mit dem Mut: 
terlaude zu machen, 

Obwohl die Emifäre Murats und Joſef Buone 

partes eifrigft bemüht waren, die ſpaniſch⸗amerikani⸗ 
chen Bölfer für deu neuen Szepter zu ſtimmen, uud 
ein gewifler Vizekönig ſchon auf dem Puukte Rand, 
feine Würde zu befchimpfen, verharrten die Bölfer 
dennoch aufs beharrlichite in ihrer. Akmeigung gegen 
den @indringlingäherrfdyer. Die Engländer, welche 
die Schilderhebung der Halbinfel, das zwiſchen der 
Inntaäa von Sevilla und Großbritannien gefchleffen 
Bündniß kündeten, ficherten zugleich damit jeden er: 
denflichen Borfchub und Beiltand zu, wofern nur 
Amerifa dem ungtädlichen Ferdinand getrem bleiben 
werde. 
Seltſam war dad Anerbieten des alten Feindet 
doc; dem galt es ja einen noch vermeflenern Zwing 
herren zu Boden zu werfen. In die Provinzen La Pla: 
ta, DbersPeru und Chile gelaugten ferner bie hoch⸗ 
herzigen Bitten ber Infantin Dona Carlotte dem er 
lauchten Bruder doch ja die Bothmäffigkeit zu be 
wahren. 

Da jedoch das Haus Braganza, welchem ges 
dachte fpanifche Infantin nun angehörte, nach Bra 
filien überfledelt war, wurden biefe Ermahnıngen als 
geheime Abfichten der Vergrößerung ausgelegt! 

Nach den augenblicklichen Triumphen der fraw 
zöflfchen Shrere und der Zerfprengung der Junta von 
Sevilla, wie ber andern untergeordneten Junlen, 








war befanntlicdh eine Regentſchaft errichtet worden, 
die ihren Sig zu Cadix und nachderhaud auf der Juſel 
Leon auffchlug. Diefe unn, wenn fie wollte, daß man 
ihrer Autorität Treue zeuge, hätte nicht die Gerechtig⸗ 
feit verlegen follen. 

Der größte lnglimpf aber den man einem 
Volke anthun kann, ift wenn man feine Rechte und 
Würde mit Füſſen tritt. 

Nun hatte aber bie Junta von Sevilla den 
Beſchluß erlaflen : ... . „daß die fpanifchen Berl: 
„gungen in Amerifa, Beine Kolonien mehr fein, for: 
„bern einen wefentlich integrirenden Theil der Mes 
„narchie ausmachen follten, damit aber die heiligen 
„Bande, welche die einen Lande mit den andern ver. 
„Mäpften auf unaufösliche Weife gefchärzt würden 
„+. werde erflärt: „Das beide Amerifad hinfür 
„Theil an der RationalsBertretung haben und Ab 
„geordnete nach Spanien fenden ſollen.“ 

Die Regentfhaft in welcher ver Prälat 
Pedro Quevedo Bifckof von Drenfo eine fo große 
Rolle fpielte, fügte diefem Bſchluß der oberften Junta 
hinzu: . . . „Bon diefem Augenblide an, o Spaniſch⸗ 
Amerifaner, feht Ihr euch zur Würde von freien Mens 
Ichen erhoben; ſchon feib Ihr nicht mehr wie vordem 
unter ein Joch gebeugt das um fo härter war, ale 
Ihr vom Mittelpuncte der Machtgewalt um fo ents 
fernter warb. 

| .... Seid eingebent, daß bei der. Verkuͤndang 
ober Aufzeichnung der Namen derjenigen die euch im 
Nationalkongreß vertreten werben, eure Geſchicke fürder 
nicht mehr von Miniftern oder von Vizelönigen oder 
von Statthaltern abhängen, fondern in Enern eigenen 
Händen liegen! . . . 
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So fehmeichlerifch die hochtrabenden Worte 
Mangen, fo abftoßend war bie Parteilichkeit die fi 
dabei fandgab. Das Schmeichelhafte und Löbliche ber 
ftand in der Anerfennung des Prinzips einer voſlkom⸗ 
menen Gleichheit zwifchen den Eingebornen beider 
Reiche. Als ed nun aber galt: Diefes Prinzip that: 
fächlich zu bewähren und die Amerifaner betreffs ber 
Rationals Vertretung auf gleichen Fuß mit den Spas 
niern zum ftellen, da zeigte fich der Mangel an Gerech⸗ 
tigkeit. Ruapp zugemeffen und nur [heim 
bar wie der ſpaniſche Befchichtfchreiber Tureno fagt, 
wollte man die amerilanifcdye Vertretung, daher wars 
de die Anzahl der Abgeordneten, welche fraft bes 
Befcziuffes der Seviller Junta in der Neuen Welt 
gewählt werden ſollten, äufferft befhräntt. 

Gedachte Anzahl wurde von der Regentſchaft 
zwar vermehrt indem fie jeder amerifanifchen Provinz 
die Vollmacht zur Wahl Eined Abgeordneten ertheilte. 

Doch felbft dies ſtellte die Amerikaner nicht zufries 
den, erfllich: „weil bie Zahl ihrer Abgeordneten obwohl 
folchergeftalt vermehrt fo geringfügig fein werbe, daß 
fie feinen Einfluß in den Gorted andzuüben werben 
vermögen fünnen, zweitens: weil ihrer Wahl alle bie 
Gharafterzäge gebrechen würden wodurd; fie zu einer 
wirflichen Volkswahl geftempelt wärben ).“ | 

So tröftlich die feierliche -Urfunde den Kreolen 
einen Antheil an der Regierung einzuräumen mithin 
auch immer war, wurde bie Ungleichheit die fich dabei 





") Worte des von uns öfter angeführten Baralt, aus beffen 
Werte ein großer Theil der in diefem Kapitel enthaltenen 
Angaben entiehnt worben iſt. 








herausſtellte bei Einigen Urfache und bei Audern Vor⸗ 
wand bie Einladung gleihfam als ein beleibigendes 
Doffenfpiel anzufehen, welches nachderhand mit Knecht⸗ 
fhaft, Schägen und Blut werde bezahlt werben: 
müßen. 

Menn auch öffentlich wenig gemurrt wurde, wank⸗ 
te doch indgeheim bie Treue. 

Die Unterrichteteften, nemlich die Rechteauwälbe 
und Geiftlichen befpradyen bereits die Trennung vom 
Mutterlande. Solchergeftalt faßten jene Marimen 
Wurzel und befleibten ſich, für welche einige Amerikas 
ner ſchon vor mehrern Sahren bei den Regierungen 
von Großbritannien und Frankreich Schritte gethau 
hatten. Nunmehr galt ed aber, daß alle zahlreichen 
Klafien des amerikanischen Volkes, welche den wahren 
Sinn, der amerifanifchen Unabhängigkeit nicht faßten 
noch ſtarke Sympathien für Spanien hegten, der ejges 
nen GSefinnung und Denfweife ſich gänzlich eutſchlügen. 
Ueberbied war die Zerreißung von Banden, welche im 
Verlauf von drei Jahrhunderten immer feſter gefchürgt 
worden waren; das entgegengefegte Interefle der (eu⸗ 
ropäifchen) Spanier, welche mit dem Unternehmen des 
Werkes zsufammenhauften, die Verfchiedenheit der Um⸗ 
fände in den verfchiedenen fpanifch = ameritanifchen 
Reichen, und den munnigfaltigen Theilen berfelben ; 
die Schwierigfcit, daß fo weit von einander entlegene 
und außer aller Berührung mit einander befindliche 
Völker ſich betreffs desfelben Planes verftändigten, alle 
diefe Umſtände und die augenblidlichen wie nach⸗ 
maligen Folgen, welche biefelben haben mochten be: 
wirfen, daß die Gemütber: bin und her fchwanften 
und zaghaft waren. Der Erzbifchof von Granada Uba 














Jean Manoel de Moscoſoe Peralta, hatte bem 
Madrider Hofe bereit voransgefagt, daß die Erhals 
tumg des Amerikas gänzlich von der Ruhe Spaniend 





Geſchickt uud bewundert in Firchlichen wie in po⸗ 
litiſchen Angelegenheiten, ein Amerifaner von Geburt, 
fhrieb er: — „Welche Störung immer im der 
Regierung eintreten bürfte zumal fremde Herrfchaft 
wie nur vorübergehend und momentan fie immer fein 
möchte, wurbe in den amerifanifchen Landen dad na- 
türliäe Verlangen hervorrufen, gleichem Schidfale 
zu entgehen, und fo würde folched Verlangen für bie 
jenigen zum Vorwande werden, welche ihr Baterlanb 
gerne unabhängig zu machen wänfchten ).“ 

Die Fremde Invafion und Herrfchaft waren nuu 
aber eingetreten, Spanien fämpfte heldenmüthig, und 
jener Kampf bildet eine ber glorreichften Geſchichts⸗ 
pertoben jener Mafiifchen Nation; nun wurbe bei 
einer großen Anzahl von Kreolen dad Berlangen 
nad) Unabhängfeit unwiderſtehlich. Der kirchliche 
Einfluß benahm dem Volle allgemadh feine Zaghaftig- 
fait, and ber Sander den Spanien bisher ausgeübt ers 
blaßte wub verfchwand dadurch von Tag zu Tag immer 
mehr. Solchergeftaft gingen die Vorherfagungen Mos⸗ 
cofo’d in Erfüllung uud die gewaltige Umwaͤlzung 
Amerikas gebich zur Reife! 


.) Man fehe die Denkwuͤrdigkeit des Zriedensfürften. 
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